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An 
Seine Hochwuͤrden 
und Hochwohlgeboren Gnaden, 


den Freyherrn 


von Hardenberg, 


Des hohen deutſchen Ordens Ritter, 
und Commandeur zu Weddingen, Erb: 
Lehns⸗ und Gerichtsherrn auf Mockritz, 
Obſchuͤtz, Jeßnitz, Obertſchernewitz, Schloͤ⸗ 
ben, Rabiß, und Moͤckern, Mit⸗Inhaber 
des hochgraͤflichen Mansfeldiſchen Amts 

N Oberwiederſtedt u. ſ. w. 
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An 
405 


Hochwürdiger 

und Hochwohlgeborner 

Freyherr, 
Gnäaͤdiger Herr. 


N Saite ich wohl zu tadeln ſeyn, 
wenn ich es wage, Ew. 
e Hochwuͤrden und 
ee e Gnaden, die 
Schrift eines unſterblichen Bonnet in 
einem deutſchen Kleide zu uͤberreichen? 
Waͤren Ew. Hochwürden und 
03 Hoch⸗ 


Hochwohlgeboren nicht ein fo groſ⸗ 
ſer Bewunderer der Geheimniſſe der Na⸗ 
tur, waͤre ich nicht durch mehr als eine 
Probe uͤberzeugt, wie hoch Dieſelben, 
ihre, an den Verſtand, und an das Herz 
des Menſchen redenden Werke ſchaͤtzen, 
wuͤſte ich nicht aus der Erfahrung, wie 
vertraut Ew. Hochwuͤrden und 
Hochwohlgeboren, mit einem Reau⸗ 
muͤr, Buͤffon, Bomare, und Bon⸗ 
net umzugehen pflegen; koͤnnte ich letz- 
tern nicht beſonders den Lieblings⸗ 
ſchriftſteller von Hochdenenſelben 
nennen: nimmermehr wuͤrde ich mirs er⸗ 
laubt haben, dieſen kuͤhnen Schritt zu 
thun. | 8 
Ew. Hochwuͤrden und Hoch⸗ 
wohlgeboren haben aber gewiſſermaſ⸗ 
fen Selbſt das naͤchſte Recht, Dero 
Urtheil uͤber gegenwaͤrtige Schrift zu 
ſprechen. Waren Sie es nicht, Gnaͤ⸗ 
diger Freyherr? Die vor einem Jah⸗ 
| re, 


re, als ich die ausnehmende Ehre hatte, 
Hochdenenſelben, und Dero fuͤr⸗ 
treflichem Herrn Bruder, mit ei⸗ 
nigen mikroſkopiſchen Verſuchen aufzu⸗ 
warten, den Wunſch aͤuſſerten: daß die 
Bonnetſchen Schriften von mehreren 
moͤgten geleſen werden. 

Das ſtaͤrkſte Signal fuͤr mich. Hier 
empfangen alſo Ew. Hochwuͤrden 
und Hochwohlgeboren ein Werk, 
wovon Hochbieſelben ſelbſt die Ver⸗ 
anlaſſung find. Mich aber konnte wohl 
nichts mehr, als eben dieſes berechtigen, ge⸗ 
genwaͤrtige Ueberſetzung einer Bonnet⸗ 
ſchen Schrift Ew. Hochwuͤrden 
und Hochwohlgeboren zur Pruͤfung 
vorzulegen: wiefern ich Hochderoſel⸗ 
ben großmuͤthige Abſichten erreicht, oder 
verfehlet habe. | 
Dier Beyfall eines fo groſſen Ken⸗ 
ners wird die hoͤchſte Belohnung mei⸗ 
ner geringen Arbeit, und ein gewiſſer 

4a 4 Buͤrge 


Buͤrge für den Beyfall des eh; 3 
die Fortdauer aber Dero gnäbigen 
Wohlwollens, mir die wuͤnſchenswüͤr. 
digſte Ehre ſeyn. 

In welcher ſchmeichelnden Hoffnung 
ich mit der tiefſten Ehrfurcht erſterbe 


Hochwuͤrdiger und Hoch⸗ 
wohlgeborner Freyherr 


Ew. Hochwuͤrden 
und Hochwohlgeboren Gnaden 


unterthaͤnig gehorſamſter 


J. A. E. Goeze. 
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em 


i Ih habe eigentlich nicht noͤthig, eine 
. Bonnetſche Schrift mit einer 
8 neuen Vorrede zu begleiten. In 


feiner eigenen hat der Verfaſ⸗ 

| fer ſelbſt ſchon alles geſagt, was 
zur naͤheren Bekanntmachung ſeiner Abſicht, und des 
Inhalts dieſer Schrift erfordert wurde. Weiter 
bedarf ſie wohl keiner Empfehlung an das Publi⸗ 
kum, am wenigſten der meinigen. 

Eben ſo uͤberfluͤßig wuͤrde es ſeyn, wenn ich die 
Gründe rechtfertigen wollte, die mich zu der Ueber⸗ 
ſetzung dieſes Buchs bewogen haben. Ich wuſte, 
daß dieſes eine der erſten Schriften des Bonnets 
war, die er bereits vor dreißig Jahren, in ſeiner Ju⸗ 
gend herausgegeben hatte. Ich wuſte, daß er darin 
bey manchen intereſſanten Gegenſtaͤnden der Natur⸗ 
geſchichte die Bahn gebrochen. Ich wuſte endlich, 
daß er in ſeinen neueſten Schriften, ſeine Meynun⸗ 
a 5 gen 
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gen entweder beſtaͤtiget, oder ſeine Fehler freymuͤthig 
verbeſſert, und zuruͤckgenommen hatte. Ich kam al⸗ 
ſo auf den Gedanken, ob es nicht zur Vollſtaͤndig⸗ 
keit der Bonnetſchen Schriften im Ganzen etwas 
beytragen koͤnnte, wenn auch dieſe ſeine Erſtgeburt 
gemeinnuͤtziger gemacht, und in mehrere Haͤnde ge⸗ 
geben wurde, damit man im Stande wäre, fein ganzes 
Syſtem vom Anfange an deſto beſſer zu uͤberſehen. 

Mein Vorſatz, die Inſektologie zu uͤberſetzen, 
war ſchon gefaßt, als ich dem Verfaſſer ſelbſt davon 
Nachricht gab, und mir von demſelben nicht nur die 
Erlaubniß dazu, ſondern auch einige Erlaͤuterungen 
zur Befoͤrderung meiner Abſicht ausbat. Sein ge⸗ 
faͤlliges Antwortſchreiben vom 10 Maͤrz dieſes Jahrs, 
von deſſen Inhalt ich unten meinen Leſern Rechen⸗ 
ſchaft geben werde, ſetzte mich in den Stand, mein 
Vorhaben auszufuͤhren. Dieſes ſind die Gruͤnde, 
und die naͤchſte Veranlaſſung, wodurch gegenwaͤrti⸗ 
ge Ausgabe der Bonnetſchen Inſektologie zu 
Stande gekommen iſt, die ich hiermit dem gelehrten 
Publiko uͤbergebe. 

Indeſſen kann ich nicht unterlaſſen, mich noch 
vorher mit meinen geneigten Kefern etwas zu unter 
halten. Ich habe dazu einen Vorwurf erwaͤhlet, der 
mir mit dem Inhalte der gegenwaͤrtigen Schrift in 
genauer Verwandſchaft zu ſtehen, und uͤberhaupt 
nicht ganz unerheblich zu ſeyn ſcheint. | 

Die Bonnetſche Schrift beſtehet aus lauter 
Beobachtungen. Wuͤrden dieſe wohl ohne Huͤlfe 
der Mikroſkope zu der Richtigkeit und Gewisheit 
gelanget ſeyn, mit welcher ſie gleichſam gepraͤget ſind? 
Oder wuͤrden ſie je das Licht erblicket haben, wenn 
dieſes gluͤckliche Inſtrument nicht erfunden waͤre, 
das uns in die geheimſten Werkſtaͤtten der Natur 
führt, zu welchen ſonſt unfrem Auge und Geiſte der 
Zugang auf ewig verſchloſſen war? Meine Ar 

| | erlau⸗ 
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erlauben mir alſo, etwas weniges von der Ent⸗ 
deckungsgeſchichte der Vergroͤſſerungsglaͤſer zu ſa⸗ 
gen, ſo viel ich nemlich davon bey dem Mangel aͤchter 
Quellen habe finden koͤnnen. : 
Da es aber in der Naturgeſchichte allein auf 
richtige Verſuche und Erfahrungen, beſonders bey 
den Inſekten ankommt, und ein jeglicher eingeſtehen 
muß, daß dieſelben von der groͤſſeren Vollkommen⸗ 
2 und deutlichen Vorſtellung mikroſkopiſcher In⸗ 
rumente abhangen; ſo will ich zweytens etwas 
von der neuen Einrichtung eines hoͤchſtvollkomme⸗ 
nen Mikroſkops hinzufügen, welche ihrem Erfinder 
unvergeßliche Ehre macht, und mit welchem Inſtru⸗ 
mente die von mir, der Bonnetſchen Inſektologie 
angehaͤngten Beobachtungen angeſtellet find. 
Dann wird es immer noch Zeit genug ſeyn, 
meine geringe Arbeit ſelbſt zu berühren, was ich ei⸗ 
gentlich bey dieſer Ueberſetzung geleiſtet, und wie ich 
dieſe in manchen Stuͤcken vermehrte Ausgabe der 
Bonnetſchen Inſektologie eingerichtet habe. 

I. Schon oft habe ich bey mir ſelbſt den Urſa⸗ 
chen nachgedacht, woher es wohl komme, daß wir 
von ſo wenigen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, daß 
wir von jo wenigen nuͤtzlichen Entdeckungen, eine 
richtige, und von ihrem erſten Urſprunge an, bis auf 
unſre Zeiten fortgefuͤhrte Geſchichte haben. Ich 
glaube, daß wir folgende, als die naͤchſten annehmen 
koͤnnen. Es iſt uns entweder nicht moͤglich bis zu 
ihrem Urſprunge zu gelangen, oder wenn wir auch 
bis dahin dringen koͤnnten: fo wird uns in der Fol⸗ 
ge der Faden fehlen, der uns wieder aus dieſem La⸗ 
byrinthe herausfuͤhren muß. Wir werden Luͤcken 
in der Geſchichte antreffen, die ſich entweder nicht 
wollen ausfüllen laſſen, oder die eben nicht recht dies 
le guszufuͤllen Euft haben. 


Was 
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Was das erſte betrift, fo wird uns die Ent 
ſtehungsart einer Wiſſenſchaft, einer Kunſt, einer 


Erfindung gewiß die erſte Schwierigkeit verurſachen. 


Hier muß nun die Geſchichte unſer Orakel werden. 
Man befrage es: wie ſind die allermeiſten Erfindun⸗ 
gen zuerſt gemacht? Man wird ſehen, daß ſie meh⸗ 
rentheils einem Zufalle ihr Daſeyn zu danken haben. 
Selten wird es auf die Art geſchehen ſeyn, daß der 
Erfinder durch ein Raffinement darauf gekommen, 
oder ſeine Entdeckung durch geometriſche Vernunft⸗ 
ſchluͤſſe ans Licht gebracht haͤtte. Wie iſt das Pul⸗ 
ver, wie die Buchdruckerey, wie die Mahlerkunſt, 
wie ſind die Buchſtaben, und tauſend andere Dinge 
erfunden worden? Nachgehends hat die Empfindung 
ihres Nutzens in den menſchlichen Beduͤrfniſſen hier 
oder da einen ſchoͤpferiſchen Kopf erweckt, das noch 
rohe Eiſen unter die Feile zu nehmen: ich will ſagen, 
Verbeſſerungen und Zuſaͤtze zu machen, wodurch die 
erfundene Sache zu der Vollkommenheit geſtiegen, 
worin wir ſie jetzt nutzen. Sind aber daruͤber nicht 
oft Saecula vergangen, ehe die Philoſophen, die Na⸗ 
turforſcher, die Kuͤnſtler das geworden ſind, was ſie 
jetzt heiſſen, ehe Erasme, Neutone, Leibnitze, und 
Wolfe aufſtunden, und in den Wiſſenſchaften ſpra⸗ 
chen: es werde Licht? | 

So ift es vermuthlich auch mit der Sache zugegan⸗ 
gen, von der ich jetzt etwas aus der Geſchichte anfuͤh⸗ 
ren will. Die Vergroͤſſerungsglaͤſer gehoͤren zur 
Optik. Die Geſchichte der letztern wird auch die 
Geſchichte der erſteren ſeyn. Die Kunſt iſt gewiß 
eher, als die Wiſſenſchaft geweſen. Denn vermit⸗ 
telſt der optiſchen Inſtrumente iſt ſie erſt zu dem 
Range einer Wiſſenſchaft erhoben. 

Ich will es verſuchen, ob ich einige Nachrich⸗ 
ten von der Erfindungsgeſchichte der Mikroſ kope 
aus ihren Finſterniſſen hervorziehen kann. So 1 

6 liche 
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liche Inſtrumente, die ſo viel zur naͤhern Kenntniß 
der tiefſten Naturgeheimniſſe beytragen, ſollten die 
nicht verdienen, daß wir die Art und Zeit ihrer Er⸗ 
findung zu erforſchen ſuchten, oder auch zu erfahren 
wuͤnſchten, wie ſie nach und nach zu der Vollkom⸗ 
menheit emporgehoben find, in der wir ſie jetzt erbli— 
cken, und gebrauchen koͤnnen? A 
Die Mikroſkope oder Vergroͤſſerungsglaͤſer 
ſind nicht auf einmal das geworden, was ſie in unſren 
Tagen ſind. Man hat verſchiedene Arten derſelben, 
woraus erhellet, daß ſie nach und nach muͤſſen erfun— 
den ſeyn. Ich unterſcheide hier die bloſſen Glaͤſſer 
von den Inſtrumenten. Man hat einfache und zu⸗ 
ſammengeſetzte Mikroſkope. Jene beſtehen aus ein⸗ 
zelnen Glaͤſern von verſchiedener Groͤſſe, Geſtalt 
und Kraft, eine kleine Sache groß vorzuſtellen. 
Dieſe führen ihren Nahmen von der Art der Zuſam— 
menſetzung mehrerer Glaͤſer, theils die Grade der 
Vergroͤſſerung zu erhoͤhen, theils die Beobachtung 
verſchiedener Objekte zu erleichtern. Beyde haben 
ſo wohl von ihren Erfindern als von ihren Erfin⸗ 
dungsorten gemeiniglich auch ihre Namen bekom— 
men. Ich will von den erſten Erfindungen der Mi⸗ 
kroſkope überhaupt den Anfang machen. 
Der Erfindung des Glaſes hat Plinius a) 
ſchon gedacht, und erzaͤhlet, daß fie durch einen Zu⸗ 
fall entſtanden ſey. Hingegen iſt die Erfindung der 
eigentlichen optifchen Glaͤſer, der Brillen, der Fern 
und Vergroͤſſerungsglaͤſer, nach den bewaͤhrteſten 
Zeugniſſen, viel neuer, aber doch nicht mit völliger 
Gewisheit auszumachen, in welche Zeit ſie eigentlich 
zu ſetzen ſey d). 
Zwar 


a) Hiſt. nat. lib. Xxxxvl. o. 36. Man vergleiche damit die 
moraliſche Wochenſchrift: der Menſch. I. Th. 40. Stuͤck: 
von der Erfindung des Glaſes. | 

b) Waffei Briefe aus dem italiaͤniſchen uͤberſetzt. Gran und 

eipz. 
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Zwar nach dem Seneka und Petrarch haben 
ſich die Alten ſchon gewiſſer, mit Waſſer angefuͤllten 
Glaskugeln zur Vergroͤſſerung einer Sache bedient. 
Vermittelſt derſelben konnten die kleinſten und dun⸗ 
kelſten Buchſtaben groͤſſer und heller geſehen werden; 
allein von den Brillen, und andern Gläfern, wie 
wir ſie jetzt haben, findet man bey ihnen nicht die ge⸗ 
ringſte Spur ©). i re 
Die Erfindung und der Gebrauch derſelben iſt 
viel neuer. Ein gewiſſer Moͤnch, Namens Jordan, 
der um das Jahr 1305 gelebt, hat in einer feiner 
Schriften des Umſtandes gedacht, daß die Erfin⸗ 
dung der Brillen noch nicht zwanzig Jahre her 
ſey. Doch wir koͤnnen in der Geſchichte noch weiter 
hinausgehen. Mabillon, dieſer groſſe Kenner der 
Alterthuͤmer, fuͤhret hiervon eine beſondere Anekdote 
an. Er habe in der Dioeceſe Treſinghen in 
Deutſchland, in der Abtey Scheir, eine ſcholaſtiſche 
Hiſtorie vom Comeſtor gefunden, die um das Jahr 

| 1240 
| 3 f 
Leipz. 1758. 8. p. 192. Allgemeines Magazin der 
Natur, Kunſt und Wiſſenſchaften. Leipz. 1756. 8. VII. Th. 
p. 1. ff. Bamb. Wagaz I. B. p. 182 f. 
Es iſt dunkel und ungewiß, was man vom Demokritus er⸗ 
zaͤhlet: er habe die ſogenannte Milchſtraſſe am Himmel ftel- 
lularum congeriem genannt. Eben ſo unrichtig iſt die 
Erklarung der Conſpicillorum, deren Plautus Fragm. 
Medicus. ed. Gronov. 8. P. II. p. 48 1. gedenkt, wenn 
es von Fernglaſern verſtanden wird. Es waren dieſes nichts 
weniger als ſolche Glaͤſer, ſondern Warten, von deren Höhe 
die Speculatores in die Ferne ſehen konnten. Ob Proles 
maͤus ſchon wirklich ſolche Glaͤſer gehabt, iſt aus der Stelle 
des A Porta magiae naturalis lib. 17, cap. 5. quod per 
Sexcenta millia adventantes naves conſpiciebat, eben fo 
wenig zu erweiſen, wie ſchon Pet. Borellus in ſeinem raren 
Traktat: de vero Telefcopii inventore. Hag. Com. 1455. 
4. Cap. . p. . angemerkt hat: Credendum eft inter ar- 
cana remanſiſſe, et noſtro tantum tempore publici juris 
facta fuiſſe. 


‚$ 


— 


* 


i 


Vorrede des Ueberſetzers. 15 


240 geſchrieben, vor welcher die freyen Kuͤnſte, und 
unter denſelben die Aſtronomie, unter dem Bilde des 
mit einem langen Rohre nach den Sternen ſehenden 

tolemaͤus vorgeſtellt geweſen. Doch getrauet er 
ich nicht zu beſtimmen, ob das Seherohr zur Zeit 
dieſes Sternkundigen ſchon im Gebrauch geweſen, 
oder ob dieſes nur eine Wirkung der Einbildungs— 
kraft des Abſchreibers ſey d). Das Zeugniß des 
Roger Bacon, der im Jahre 1292 gelebt, ſcheint von 
groͤſſerem Gewicht zu ſeyn. D. Molineux hat in 
ſeinem Traktat von der Dioptrik aus einigen Stellen 
ſeiner Schriften bewieſen, daß dieſer Mann ſchon zu 
feinen Zeiten die Wirkung hohler und erhabener Glaͤ⸗ 
ſer, und ſogar die Art ihrer Verbindung gewuſt e). 


Soll man dem du Fresne trauen, fo iſt die Erfindung 


der optiſchen Glaͤſer noch aͤlter. Er beruft ſich auf 
eine Stelle eines griechiſchen Dichters Prokoprodo⸗ 
mus, deſſen Gedicht wider den Alegumenus, in der 
Bibliothek des Koͤniges von Frankreich in der Hands 
ſchrift verwahret wird, welches ohngefaͤhr in das 
Jahr use fallt, wo er ſich uber. die Aerzte des > 
5 0 er 


d) Es folgt hieraus meines Erachtens nichts weiter, als daß die 
Alten durch hohle Roͤhren den Himmel betrachtet haben. 
Wir finden aber nicht die geringſten Spuren, daß darin 
Glaͤſer befindlich geweſen. Verſchiedene Gelehrte haben das 
her ſchon angemerkt, daß ſich die Alten bey der Beobachtung 
der Sterne nur langer und hohler Röhren ohne Glaͤſer be: 
dienet haben, weil die Erfahrung lehret, daß man dadurch 
entfernte Gegenſtaͤnde deutlicher ſehen kann, und die uͤber⸗ 
fluͤßigen Lichtſtrahlen abgehalten werden. 

e) Die eine Stelle aus feinem Briefe ad Parifienfem, cap. 5. 
ſagt in der That ſehr viel: „Glas und durchſichtige Koͤr⸗ 

per koͤnnen ſo eingerichtet werden, daß die entfernteſten 

Sachen ganz nahe ſcheinen, und umgekehrt, fo daß man 
die kleineſte Schrift in einer unglaublichen Weite leſen, 

ja eine Wenge Dinge, wenn ſie auch noch ſo klein ſind, 
ſehen kann, und daß die Sterne uns ſo nahe erſcheinen, 
als es uns gefällt, » f 
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ſers Emanuel Comnenus luſtig macht, daß ſie den 
Auswurf des Kayſers mit einem Glaſe angeſehen 
haben f). Menagius aber, dem dieſe Stelle von 
dem Du Cange mitgetheilet war, trifft vielleicht die 
rechte Erklaͤrung, daß dies nicht von einem Vergroͤſ⸗ 
ſerungs, ſondern Bedeckungsglaſe zu verſtehen ſey, 
durch welches ſie zwar den Auswurf ſehen, aber zu⸗ 
gleich den uͤbeln Geruch abhalten konnten. | 
Aus andern Zeugniſſen erhellet, daß die eigent⸗ 
lichen Vergröfferungsglafer noch älter, als die Fern⸗ 
läfer oder Perſpektive find. Dieſe find erſt zu An⸗ 
an des 17 Jahrhunderts von einem hollaͤndiſchen 
Meiſter, Namens Jacob Metius, und nach dieſem 
von dem berühmten Galilaͤus erfunden worden 9). 
Es iſt aber damit wie mit andern Erfindungen 
zugegangen. Ein jeder Ort, wo davon Spuren 
anzutreffen waren, wollte ſich, wie bey dem Anfange 
der Buchdruckerey, die Ehre der Erfindung zueig⸗ 
nen, und den Erfinder in ſeinen Mauren gehabt ha⸗ 
ben. Wie lange haben die Staͤdte Maynz, Harlem 
und Straßburg uͤber dieſen Vorzug geſtritten? bis 
ein Schoͤpflin erſt in unſren Zeiten, ſolchen der letz⸗ 
teren aus ungezweifelten Dokumenten beylegen 
koͤnnen. a | 
Eben fü wenig iſt man darüber vollig einig, 
wer der erſte Erfinder des Mikroſ kops eigentlich ges 
weſen ſey. Eine jede Nation ſtreitet fuͤr dieſe Ehre. 
Die Italiaͤner geben ſie ihrem Landsmanne, einem 
Neapolitaner, dem Fontana, welcher Meynung 
Morhoff 9) beypflichtet. Die Holländer hingegen 
glauben durch das Zeugniß des Borells berechtiget 
zu ſeyn, dem Zacharias Janſen, oder 99 zu 
Be id⸗ 


) Ee. AAlwsaıw Zb, ape x0 ro oduymiy FE 
Oug rc. E/ va anußalu mare TE deR. 

g) Bamb. Mingas. XIX. B. p 75: 

h) Polyhift, ed. II. 1714. Tom. II. p. 284. 


* 
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Middelburg in Seeland, welcher 1590 gelebt, nach 
ihm aber dem Hans Lipperhey, und alſo ihrer Na⸗ 
tion die Ehre dieſer Erfindung zuzuſchreiben, wie⸗ 
wohl dieſes mehr die Erfindung der Teleſ kope, als 
der eigentlichen Mikroſ kope betrift ). 5 
e ie mu 


i) Es iſt in der That fehr viel, was Petrus Borellus de vero 

Teleſcopii inventore cap. XIV. p. 29 aus obrigkeitlichen 
Zeugniſſen erwieſen hat. Da dieſer Traktat ſo ſelten, und 

die Sache ſo ſonderbar iſt; ſo will ich daraus ein ſolches 
Atteſtat mittheilen, welches ſchon "feines Alters wegen ver⸗ 
dient gehoͤret zu werden. 

Jam tempus adeft teftimonia exhibendi, quibus 
optime conyincitur, Middelburgenſi civi Teleſcopii et 
Microfcopii Inventum deberi: En illa igitur ex Auto- 
graphis. Ä 4 

Nos Conſules, Scabini et Confiliarii Civitatis Mid- 
delburgi in Selandia, juſſimus audiri et examinari lo- 
annem Zacharidem Confectorem Confpiciliorum in Ci- 
vitate noſtra, aetatis qui eſſet Annorum quinquaginta 
duorum; Et etiam Saram Goedardam, quae inhabitat 
Aedes, quarum ſignum eſt Crux aurea, in Porta inte- 
riori hujus Civitatis: de cognitione certa, quae apud 
illos fimul et ſingulos eorum eſſet, quisquam videlicet 
homo in dicta hac Civitate prima Conſpicilia longa, 
five Telefcopia confecerit. Illi ad Interrogata reſpon- 
derunt, et declararunt haec quae ſequuntur. 


Et primo praedictus Ioannes Zacharides affirmavit 
illa Teleſcopia primum eſſe inventa et confecta a Pa- 
tre ſuo, cui nomen erat Zacharias Ioannides, idque 
contigiſſe (vt ſaepe inaudiverat) in hac Civitate Anno 
Chriſti 1590. Quod tamen longiſſimum Teleſcopium 
illo tempore confectum non exceſſit quindecim aut ſe- 

decim pollicum longitudinem. Affirmavit tunc duo ta- 
lia Telefcopia oblata fuiſſe, vnum videlicet llluftrifi- 
mo Principi Mauritio, alterum vero Archiduci Alber- 
to, et tantae fimilis longitudinis Teleſcopia in vfü 
fuiſſe in Annum 1618. Tunc eum demum, (vt affir- 
mabat hic Teſtis) ipfe et Pater ejus, nempe praedictus 
lohannes Zacharias Ioannides invenerunt fabricam et 


Bonnet 1. Th. b com- 
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muß man ſich wundern, daß Borell ſchon zu ſeinen 
Zeiten ſo beſtimmt und richtig von dem Gebrauche 
der einfachen und zuſammengeſetzten Mikroſkope ge⸗ 
redet hat. Er ſagt pag. 10. et tandem Microfcopium. 
vel muſcarium aut pulicarium Conſpicilium, quo pu- 
lex in Camelum, et muſca in Elephantum exſurgunt, 
fit ex duobus vitris tubulo inclufis: vitrum oculo 

roximum eſt con vexum, et ex minuto ſphaerulae 
egmento factum, cujus diameter duorum pollicum 
eſſe debet: alterum eſt vitrum planum; poteſt et 
fieri ex duobus convexis et praeſtat — 

Fiunt vel vnica fphaerula tubo inclufa, cui op- 
ponuntur obiecta, vel capfula ſubiecta vitrea, cui 
induntur minuta quae vis, vel phiala admota ei et ad- 

N nexa, 


compoſitionem longiorum Teleſcopiorum, quibus etiam 
nunc vtuntur nocte ad infpiciendas Stellas et Lunam. 
Inſuper affirmayit quemdam nomine Metium, Anno 
1620. adveniſſe Middelburgum, et comparaſſe tale Te- 
lefcopium: cujus confectionis modum conatus eſt imi- 
‚tari quantum potuit. Idem et tentaſſe Cornelium Dre. 
bellium. Inſuper dixit hic Teftis, cum haec ſunt in- 
venta Patrem ſuum inhabitaſſe Aediculas quae ſunt in 
coemeterio templi novi, vbi nunc ſubhaſtatio rerum 
publice fit. ! a 
Poft hunc audita eſt et depoſuit Sara Goedarda, et 
affırmavit jam eſſe fere, 42 aut 44 annos circiter (nam 
de certo praefixo tempore non poterat dicere) cum 
Conſpicilia longa in hac civitate primum a Fratre ejus 
Zacharia loannide jam mortuo confecta ſint, qui habi- 
tavit aedes prope Monetam, junctas Templo Novo. 
Scientiae ſuae rationem dixit, quod illa vidiſſet innu- 
meris vicibus Fratrem conficientem talia Teleſcopia. 
In fidem dictorum Nos Conſules et Scabini prae- 
dicti haec Sigillo minori noftrae Civitatis juſſimus fir- 
mri, et per vnum ex numero Secretariorum noftro- 
rum ſubſeribi, tertio Die menſis Martii, Anno 1655. 
Locus Sigilli. 
Subſignatum 
Simon van Beaumont. 


= 
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nexa, vt liquores percipi queant. Vel inſtar tubi 
ductitia quae remittuntur et producuntur ad libitum, 
et quibus fubiiciuntur obiecta, et in eis nunc plura 
vitra, vtpote quatuor vel tria induntur, et ſic obiecta 
maiora apparent. 
SEiins will ich hier noch berühren, daß nemlich 
der eigentliche Erfinder der ſogenannten einfachen 
Mikroſkope oder Linſenglaͤſer 1618 noch ſcheint unbe⸗ 
kannt geweſen zu ſeyn k). Doch ich verlaſſe die 
dunklen Zeiten, und wende mich zu der neuern 
Geſchichte. ro i N. 
Wem find wohl die CLeuwenhoeckſchen, Wil; 
ſonſchen und Muſchenbrockſchen Vergroͤſſerungs⸗ 
glaͤſer unbekannt? Die erſteren find zu berühmt, als 
daß ich nicht etwas von ihrer Geſchichte ſagen ſollte. 
Haben fie nicht ſchon 1685 die verborgenſten Geheim— 
niße der Natur bekannt, und den Ruhm ihres Erfin⸗ 
ders, der nicht einmal ſtudiert hatte, unſterblich ge⸗ 
macht? ) Seine Verdienſte wurden von der Koͤnig⸗ 
3 27 b 2 lichen 


k) Wolf in Elem. Dioptr. p. 355. hat dieſes zum Beweiſe 
angeführet, weil Hieronymus Syrturus de origine et 

a fabrica Teleſcopiorum nichts davon gedenke. 
D Wie weit es Leuwenhoeck zu feinen Zeiten durch feine Mi⸗ 
Froſkope gebracht, wie viele groſſe, wichtige und wunderbare 
Entdeckungen durch ſein unermuͤdetes Nachforſchen ans Licht 
gekommen find, erhellet daraus, wenn man ſich das Vergnuͤ⸗ 
gen macht, feine und feiner Vorgaͤnger Verſuche zu verglei⸗ 
chen. Hinter meinem Borellus ſtehet eine Centuria feiner 
obſervationum microfcopicarum von 1656. Die 68 Ob: 
ſervation handelt de Inſectulo viridi, von welchem er dieſe 
Beſchreibung nebſt einem beygefuͤgten ſeltſamen Kupfer gege— 
ben hat. „Inſectula viridia in foliis Sycomori, vel Pfeu- 
doplatani, aceris ſpecie ſunt, quae diaphana videntur 
in vitro, et cornua diviſa et furcata in apice habent, 
oculos magnos et nigros habent, licet animalia parva 
ſint: per 24 horas vixit unum eorum, ficque eft. Cre- 
do fuiſſe Locuſtae rudimentum, vt reperiuntur in ma- 
ali ſputo coeli, in pratis, herbis adhaerente, et ideo 
\ oculos 
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lichen Societaͤt der Wiſſenſchaften zu London fo ges 


ſchaͤtzt, daß ſie ihn zum Mitgliede erwaͤhlte. Er 
derſelben auch alle ſeine Erfindungen und Entdeckun⸗ 
gen in den lehrreichſten Briefen übergeben 


Baker hat von ſeinen Glaͤſern einige Nachrich⸗ | 


ten und Abbildungen in Kupfer geliefert m); Nach 


Leuwenhoecks Tode ſind ſie alle der Societaͤt ge⸗ 


ſchenkt. In allen waren es 26 Glaͤſer, und ein jedes 


hatte fein beftimmtes Objekt. Baker ſagt davon: 


ſie waͤren einander in der Form alle gleich, und in 
der Groͤſſe, oder auch unter einander wenig unter⸗ 
ſchieden geweſen. Er habe ſie ſelbſt drey Monat zur 
Unterſuchung gehabt, und ſeine Gedanken daruͤber 
1740. in dem 458 Stücke der philoſophiſchen Trans⸗ 
aktionen der Societaͤt vorgelegt. Er meldet unter 
andern: es habe Leuwenhoeck feine Glaͤſer nicht 


nur ſelbſt geſchliffen, ſondern auch gefaßt. Ein oder 


hoͤchſtens zwey Objekte habe er auf eine Nadel ge⸗ 


leimt, und fuͤr jedes Glas verwahret, ſo daß ein je⸗ 
des Inſtrument zu einem oder zwey Objekten, und 
ſonſt zu nichts habe koͤnnen gebraucht werden. End⸗ 
lich merkt er noch an, daß die ſtaͤrkſte Vergroͤſſerung 
dieſer Glaͤſer 160 mal im Diameter betragen > 

| e 


oculos nagnos habuit, quia erat animal adhue recens 


natum: omnia enim animalia recens nata oculos habent 
MAgNOSs.n Ich vermuthe, daß dieſes Inſekt kein anderes, 
als die gruͤne Blattlaus geweſen ſey. Viele andere Obſer⸗ 
vationen handeln de inſectis anonymis. Wie weit war 
man damals noch in der Erkenntniß der Natur zuruͤck? Bis 
zum Leuwenhoeck vergingen etwan 30 Jahre, und was hat 
er geleiſtet? 


m) Beytraͤge zu nüslichen und vergnuͤgenden Gebrauch und 


Verbeſſerung des Mikroſkopii. Augsburg 1754: 8. 
p. 366. Tab. 17. Hierin ſind die Wilſonſchen Mikro⸗ 
ſkope auch beſchrieben. 


n) 2 Vol. der Leuwenhoeckſchen Werke p. 290 heißt es: 


ihi quidem ſunt centum, centumque Microfcopia. 
A ’ Die 
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Wie ſauer haben ſichs nicht die erſten Erfinder muͤſ⸗ 
ſen werden laſſen, und wie bequem koͤnnen wir in 
unſren Tagen Verſuche und Beobachtungen anſtel⸗ 
len? Wuͤrden wir aber ſo weit gekommen en wenn 
jene nicht die Bahn gebrochen, und die erſten Schwie⸗ 
rigkeiten ſo gluͤcklich uͤberwunden haͤtten? Wir ha⸗ 
ben ihnen viel, unendlich viel zu danken. 

Der Leitfaden meiner Geſchichte fuͤhret mich zu 
der Erfindung der zuſammengeſetzten Mikroſkope. 
Ob man gleich einen gewiſſen Cornelius Drebbel 
in Engelland fuͤr den erſten Erfinder der zuſammen⸗ 
geſetzten mit drey Glaͤſern haͤlt, und ſolche daher ge⸗ 
meiniglich Anglikana nennet; ſo iſt es doch nicht mit 
Gewißheit auszumachen, weil aus dem oben ange⸗ 
fuͤhrten Atteſtate des Middelburgiſchen Raths erhel⸗ 
let, daß dieſer Drebbel 1620 nach Middelburg gekom⸗ 
men, um ſich ein Janſenſches Teleſkop, welches aus 
mehreren Glaͤſern zuſammengeſetzet war, anzuſchaf⸗ 
fen, nach welcher Compoſition er vermuthlich her⸗ 
nach ſeine zuſammengeſetzte Mikroſkope eingerichtet. 

Hierauf hat man von Zeit zu Zeit geſucht an 
den Mikroſkopen allerley Verbeſſerungen anzubrin⸗ 
gen, nachdem es die durchſichtigen und undurchſich⸗ 
tigen Objekte, und andere Beduͤrfniſſe erforderten. 
Man hat den Reflektirſpiegel für durchſichtige Sa⸗ 
chen erfunden, um folchen von unten Licht zu geben. 
Ich kann aber nicht mit Gewißheit ſagen, ob einem 
Neuton bereits dieſe Ehre zukomme, oder ob Lie⸗ 
berkuͤhn dieſe Erfindung zuerſt nach Engelland ge⸗ 
bracht. Man hat ferner Collektivglaͤſer, metallne 
Hohlſpiegel und dergleichen hinzugefuͤgt, um die un⸗ 

| D. 3... daurch⸗ 
Die neueſten und vollſtaͤndigſten Nachrichten von den Leu— 
wenhoeckſchen Glaͤſern hat uns der Herr von Buͤffon ge⸗ 
geben, der oft Gelegenheit gehabt, ſolche ſamt einem Need⸗ 
ham zu unterſuchen. S. Allgemeine Geſchichte der 
Natur. Berlin 1772. 8. IV. Th. p. 4. 
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durchſichtigen Objekte von oben zu erleuchten. Die⸗ 
ſes hat vermuthlich die erſte Gelegenheit zu der Er⸗ 
findung der Sonnenmikroſkope gegeben, Davon uns 
aber hinlaͤngliche Nachrichten mangeln. Kurz, es 
ſind bald in Engelland, bald in Frankreich, bald in 
Deutſchland und Holland berühmte Verbeſſerer die 
ſes nuͤtzlichen Inſtruments aufgeſtanden. Ich darf 
nur die Namen eines Cuffs, Culpeppers, Skar⸗ 
lets, eines Joblots, Muſchenbrocks, Branders, 
Sertels, Teubers, Biſchoffs und Lieberkuͤhns nen⸗ 
nen; ſo werden Kenner von ſelbſt wiſſen, wo ſie wei⸗ 
tere Nachrichten zu ſuchen haben. iu 
Da uͤberhaupt das Studium der Naturge⸗ 
ſchichte in unſerm Jahrhunderte ſo hoch geſtiegen; 
fo iſt dies wohl eine der vornehmſten Urſachen gewe⸗ 
ſen, daß man ſich bemuͤhet hat, demſelben durch die 
Kunſt zu Huͤlfe zu kommen, oder die Mikroſ kope 
zu verbeſſern. Meine Leſer werden es von ſelbſt er. 
kennen, daß es die engen Graͤnzen einer Vorrede 
nicht erlauben, von jeder einzelnen Erfindung oder 
Verbeſſerung eine Nachricht zu geben. Denn man 
hat in unſren Tagen faſt fuͤr jedes Naturreich, und 
für jeden Theil der Naturkunde, z. E. für die Ana⸗ 
tomie, für die Botanik, u. ſ. w. ein beſonderes Mi⸗ 
kroſkop erfunden, wie denn die Marſchallſchen, 
und einige Lieberkuͤhnſche bloß zur Beobachtung 
des Kreislaufs des Bluts eingerichtet ſind o). | 
Es iſt nichts weiter übrig, als daß ich noch der 
beyden neueſten Mikroſ kope gedenke, die im vori⸗ 
| gen 


o) Liebhaber koͤnnen hiervon des Ledermuͤllers Nachleſe feiner 
mikroſkopiſchen Gemuͤths⸗ ünd Augenergoͤtzung. Nuͤrnb. 4. 
1762. Tab. 23. 24. p. 45. nachſehen. Sonſt kann man 

noch uͤber die aͤlteſten mikroſkopiſchen Schriften verglei⸗ 
chen: Theologie des Inſectes traduit de l'Allemand de 
Mr. Leſſer par P. Honet. a la Haye 1242. 8. Tom. I. 
p. 17. . N | 
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gen Jahre bekannt worden find. Das eine iſt in 
Engelland verfertiget. Das andere hat einem deut⸗ 
ſchen Optikus ſeinen Urſprung zu danken. Sir 
Adams in London hat ein zuſammengeſetztes Mikro⸗ 
ſkop mit vier Glaͤſern gemacht, davon die beyden 
oberſten Okularglaͤſer dicht auf einander liegen. 
Zwey Stuͤck davon find nach Deutſchland gekom⸗ 
men. Das eine hat die Univerſitaͤt Goͤttingen, das 
andere aber das Kunſtkabinet in Braunſchweig von 
der Koͤniglichen Huld eines groſſen Monarchen em⸗ 

pfangen P). 775 
Das zweyte Mikroſkop mit einer neuen Ein⸗ 
richtung iſt durch die Kunſt eines Optikus in Leip⸗ 
zig, Herrn Samuel Gottlieb Hoffmann ans Licht 
gekommen. Und dieſes iſt das fuͤrtrefliche Stuͤck, 
dem ich nach meinen Erfahrungen den Vorzug fuͤr 
vielen ſogenannten Anglikanis, ſowohl in der Ver⸗ 
groͤſſerung, als beſonders in der Deutlichkeit zuſpre⸗ 
chen muß, und mit welchem ich bisher nicht nur die 
Bonnetſchen Verſuche nachgemacht, ſondern auch 
ſonſt verſchiedene eigene Beobachtungen angeſtellet 
habe. Es iſt zwar davon bereits im 72 Stück des 
Sannoveriſchen Magazins 1772 eine Anzeige ge⸗ 
ſchehen; allein ich hoffe nichts uͤberfluͤßiges zu thun, 
wenn ich meinen geneigten Leſern, und allen Liebha⸗ 
bern der Naturkunde hier abermal einen Abriß der 
weſentlichſten Vorzuͤge dieſes Inſtruments vor Au⸗ 

gen lege. 2 / 
) II. Hiermit komme ich nun zu dem zweyten 
Abſchnitt meiner Vorrede. Obgleich Herr D. Sill, 
ein groſſer Beobachter 1 London, den a 
4 er⸗ 


p) Dieſe Nachricht hat mir der gelehrte Herr Conrektor Leiſte 
in Wolfenbuͤttel mitgetheilet, welcher durch eine neue Ein— 
richtung der Luftpumpe ſeine gruͤndlichen Einſichten in die 


_ 


Phyſik bewieſen hat. 
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Vergroͤſſerungslinſen den Vorzug beylegt g); ſo 
ſcheint es doch gleichſam der Natur der Sache, und 
der Erfahrung gemaffer zu ſeyn, daß man mit den 
zuſammengeſetzten Mikroſkopen, nicht nur weit 
bequemere; ſondern auch weit richtigere Beobach⸗ 
tungen, beſonders mit fluͤßigen Sachen und Waſ⸗ 
ſerinſekten anſtellen kann. Mein Exempel wuͤrde 
freylich ein zu ſchwacher Beweis ſeyn; vielleicht aber 
wird das Zeugniß eines Buͤffons mehr Gewicht 
haben ). % ‘ 

Das Hoffmannfebe Mitroftop iſt von der 
Art, daß man mit demſelben alle Gegenſtaͤnde bey 
Tage, bey Lichte, im Sonnenſchein, mit dem Re⸗ 
flektirſpiegel, mit dem Collektivoglaſe, wie man nur 
will, auf die leichteſte und bequemſte Weiſe, inſon⸗ 
derheit mit einer ſehr geſchwinden Veraͤnderung der 
Linſen, welches bey manchen Vorfaͤllen hoͤchſtnoͤthig 
iſt, beobachten kann. ’ 2 


| Das neue und wichtige an dieſem Mikroſ kop 
iſt erſtlich dieſes: daß man dabey vier Okularglaͤſer 
und ſechs Linſen gebrauchen kann, und vermittelſt der 
gehoͤrigen Verbindungen derſelben eine eilfmalige 
Vergroͤſſerung zu machen im Stande iſt, deren ſtaͤrk⸗ 
ite ſich bis auf 31 Millionen erſtreckt ). Durch 
dieſe kann man auf dem Muͤckenfluͤgel die allerfein⸗ 
ſten Waͤrzchen mit ihren ſchiefſtehenden kurzen Haar⸗ 
ſpitzen, 

9) Samb. Magaz. XIII. B. p. 130. | 
r) Die doppelten Vergroͤſſerungsglaͤſer, ſagt er in der allgemei⸗ 
nen Naturgeſchichte IV. Th. p. 7. in welchen man die 
Gegenſtaͤnde von oben herunter betrachtet, verdienen einen 
groſſen Vorzug, ſowohl vor den einfachen, als vor derjenigen 
Art von doppelten Vergroͤſſerungsglaͤſern, in welchen man 
den Gegenſtand wagerecht, oder gegen das Licht anſehen muß. 
5) Das eigentliche Geheimniß des Erfinders, welches er aber 


ohne nachtheilige Folgen für ſich ſelbſt noch zur Zeit nicht 
entdecken kann. 
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ſpitzen, welche faſt bey allen vorhergehenden Ver⸗ 
groͤſſerungen unſichtbar bleiben, ſowohl bey Tage, 
als des Abends bey Lichte, vermittelſt des Mefleftir- 
ſpiegels, ſehr genau und deutlich untericheiden. | 
Das vorzuͤgliche dieſes Mikroſkops beitehet 
zweytens nicht eigentlich in dem aͤuſſerlich ſchoͤn auf⸗ 
geſchmuͤckten Mechanismus, und in die Augen fal⸗ 
lenden Apparatus, ſondern in den fuͤrtreflich geſchlif⸗ 
fenen, und polirten Glaͤſern, deren verſchiedene Fo⸗ 
kaldiſtanzen das Geheimniß dieſes Inſtruments 
ausmachen. Dieſe allein, und nicht das auſſerwe⸗ 
ſentliche, verdienen nach ihrem Werth geſchaͤtzt, und 
einem Kuͤnſtler bezahlt zu werden, da es bey den 
meiſten Anglikanis, die ich unter Haͤnden gehabt, 
gerade umgekehrt iſt, daß ſie aͤuſſerlich Schmuck ge⸗ 
nug, aber ſchlechte Glaͤſer haben. | 
Ich komme drittens zu der eigentlichen Probe 
eines vorzuͤglichen Mikroſkops. Dieſe muß man 
nicht mit dem Reflektirſpiegel, ſondern mit dem rei⸗ 
nem Tageslichte von oben, und bey undurchſichtigen 
Koͤrpern machen, damit ſie ihre natuͤrliche Farbe und 
Anſehen behalten. Hier iſt dieſe Probe, welche das 
Hoffmannſche in allen Fällen leiſtet: daß 
erſtlich bey den ſtaͤrkſten Vergroͤſſerungen die 
Gegenſtaͤnde beſtaͤndig helle, groß, und welches das 
vornehmſte iſt, in dem reinſten Lichte ſcharf abge⸗ 
ſchnitten erſcheinen. Wenn man ee 
weytens weiſſen Sand, oder Staub von dem 
Fluͤgel eines bunten Schmetterlinges auf einen Eben⸗ 
holzſchieber bringet; wenn man hierauf das Mikro⸗ 
ſkop bey Tage gegen ein Fenſter ſtellet, wo keine 
Sonne hinſcheint; ſondern wo man bloß das reine 
Himmelslicht haben kann; wenn man ferner mit dem 
Erleuchtungsglaſe dieſes helle Tageslicht auf dem 
Objekte concentriret, und alsdenn Achtung giebt, ob 
man den Sand, bis unter die ſtaͤrkſten Vergroͤſſe— 
| b 5 rungen, 
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rungen, beſtaͤndig weiß, und fo ſcharf abgefchnit: ' 


ten ſehen kann, daß man in den Höhlen der ver⸗ 
groͤſſerten Koͤrnchen das wirklich kiesartige, oder den 
einſten Staubſand erblickt, und wenn man auch bey 
dem Schmetterlingsſtaube jedes Staͤubchen in ſeiner 
natuͤrlichen Farbe, von jeder vergroͤſſerten Feder nicht 
nur ihre prismatiſche Geſtalt, ſondern auch den Kiel, 
die feinſten Nebenfederchen, und ſogar die hohlen 
Roͤhrchen derſelben, ja auf ihrer Flaͤche die kleinen 
erhabenen Kuͤgelchen wahrnehmen kann, auf welchen 
ſich die Lichtſtrahlen brechen, und die ſchoͤnen Far⸗ 
ben verurſachen; ſo glaube ich, daß dieſes die voll⸗ 
kommenſte Probe ſey, die ein Mikroſkop leiſten kann. 
Dieſen Vorzug hat das Hoffmannſche in allen 
Stuͤcken. Die Verdienſte eines ſolchen Erfinders 
‚wären es wohl werth, mehr geſchaͤtzt, und belohnt 
zu werden ). in 
Bewunderung und Freude breitet ſich allezeit 
in meiner ganzen Seele aus, wenn ich durch dieſen 
Fuͤhrer geleitet, die unſichtbare Welt durchwandere. 
Ich ſehe alsdenn mit den Empfindungen eines La⸗ 
motte u): | 
„Wenn wir das kleinſte von dieſen wunderba⸗ 
„ren Glaͤſern betrachten, welches die einfachſten Koͤr⸗ 
„per 


t) Nouvelle Bibliorhegue germanique Tom. X. p. 374. „Les 
Obſervations microfcopiques de Mr. de Buſfon et de 
Mr. Needbam nous ont decouvert une nouvelle Nature, 
et ſemblent nous mettre en droit d' eſperer bien de 
nouvelles merveilles. Elles font fi curieuſes et im- 
portantes, que, quoique l’experience ait fait voir, qu’el- 
les n’etoient pas au deſſus de la portée des Particu- 
liers, elles meriteroient cependant d' tre encouragees 
par le Gouvernement; qu'on y appliquat plufieurs Ob- 
ſervateurs; qu' on leur diſtribuat les differentes matie- 
res ü obferver; et qu on propoſat un prix pour I Opticien, 
qui leur auroit fourni le meilleur Microfoope — —— 
u) Bamb. Magaz. I. B. p. 201. 
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„per vervielfältiget, und die kleinſten, und bey nahe 
„gar nicht in die Sinne fallenden vergroͤſſert; was 
„muß es den ſorgfaͤltigen Bemerkern der Natur nicht 
„fir ein Vergnuͤgen erwecken: in dem kleinſten 
„Saamen den Stamm, die Blaͤtter und Zweige des 
vkuͤnftigen Baums zu ſehen? in den kleinſten Fiſch⸗ 

»rogen alle Theile desjenigen Thiers zu entdecken, 
„welches hervorzubringen er beſtimmt iſt, und endlich 
„in dem Schwanze eines Fiſches das Blut ganz klar 
„umlaufen zu ſehen, welches, wie ich verſichert bin, 
„dem Harvey die erſte Anleitung gegeben, den Um⸗ 
„lauf des Gebluͤts im menſchlichen Koͤrper ausfuͤndig 
„zu machen? „ Wohlthaͤtige Erfindung, durch welche 
27 vielen taufend Menſchen das Leben geret— 
tet iſt! 

III. Zuletzt bin ich nur noch verpflichtet, meinen 
geneigten Leſern von meiner geringen Arbeit bey 
dieſer Ueberſetzung einige Rechenſchaft zu geben. 
Meine vornehmſte Bemuͤhung habe ich darauf gerich⸗ 
tet, den Sinn des Verfaſſers aufs genaueſte zu tref⸗ 
fen, und, wo moͤglich, ſo auszudruͤcken, daß beyde 
Sprachen dabey nichts verlieren. Das billige Pu⸗ 
blikum mag urtheilen, ob ich dieſen Zweck erreicht 
habe. Ich bekenne es frey, daß die Ueberſetzung 
einer ſolchen phyſikaliſch mikroſkopiſchen Schrift uns 
endlich ſchwerer, als einer andern moraliſchen oder hi⸗ 

ſtoriſchen ſey. Bey jener muß man dem Beobachter 
Schritt vor Schritt folgen, man muß ihm gleichſam 
immer nachſehen: kurz, man muß ſelbſt Beobachter 
ſeyn, wenn man im Stande ſeyn will, die Beobach⸗ 
tungen eines andern zu verſtehen, und richtig auszu⸗ 
druͤcken. Nimmermehr wuͤrde ich mich an dieſe 
Schrift, bey welcher uͤberdem ſo viele Luͤcken auszu⸗ 
füllen waren, gewagt haben, wenn ich nicht ſelbſt 
ſchon ſeit einigen Jahren, die Natur mit bewaffneten 
Augen ſtudiert, die Bonnetſchen Verſuche uche, 

| | macht, 
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macht, und alſo dadurch in den Stand geſetzet waͤre, 
nicht nur feine Meynung richtiger zu faſſen, ſondern 
auch derſelben gemaͤße Ausdruͤcke zu waͤhlen. Kaum 
aber ſtehet es zu erwarten, daß nicht follte bey ſo er⸗ 
ſtaunenswuͤrdigen Kleinigkeiten, bey ſo vielen Zah⸗ 
len, bey ſo krauſen Tabellen ein Verſehen, oder ein 
menſchlicher Fehler eingeſchlichen ſeyn. Ich bitte 
daher alle billig denkenden Leſer, ihr Urtheil uͤber 
dieſes ganze Werk, ſtets von dem Gegenſtande, und 
von der Materie leiten zu laſſen, die ich unter meinem 
Auge, und unter meiner Feder gehabt. Man weiſe 
mich mit Glimpf und ohne Bitterkeit zu rechte; und 
mein ganzes Ohr und Herz wird hoͤren. 

Ich komme nun zur Sache ſelbſt. Daß ich 
von dem groſſen Bonnet ſelbſt die Erlaubniß zur 
Ueberſetzung dieſer ſeiner Schrift erhalten, daß er 
mir ſelbſt Stoff gegeben, dieſelbe ſo vollſtaͤndig, als 
moglich zu machen, kann ich mit feinen eigenen Wor⸗ 
ten beweiſen r). | 

Herr Bonner erinnert ferner die Druckfehler 
des Originals zu verbeſſern, und die hinten beyge⸗ 
fuͤgten Zufäße und Veraͤnderungen in den Text ein⸗ 
zuſchalten. Ich habe ſolches mit allem Fleiß und 
Sorgfalt zu leiſten geſucht. Indeſſen achte ich mich 
verbunden, hier noch einige Unrichtigkeiten anzuzei⸗ 
gen, welche in die Geburtstabellen der Blattlaͤuſe, 
theils aus Verſehen eingeſchlichen, theils im Originale 
ſelbſt befindlich ſind, und welche ich, alles 1 7 

| | ſchen 


F) Aus feinem Schreiben vom 10 März, dieſes Jahrs: ö 
„Je n'avois pas efpere, Mr. que ma petite Inſectologie 
auroit un jour les honneurs de la Traduction. Cer 


aine de mes Enfans ne me fembloit pas fait pour jouir 
des prerogatives de ſes Cadets, que diverfes Nations 
fcavantes ont bien voulu adopter. Cette production 


de ma jeuneſſe vous devra donc, Mr. d' etre mieux 
connue de vos Compatriotes, et l' Auteur vous prie 
d'en agreer les temoignages de fa jufte gratitude., 
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ſchens ohnerachtet vor dem Abdruck nicht habe ver⸗ 


beſſern koͤnnen. 
S. 29. in der Columme des 1. Jun. in der 
3 Abtheilung 
unter — 74 — 1 Bl. 


ſetze zu: — 9 1 Bl. 

S. 38. bey dem 31 May i in der 3 Abth. 
unter — 4 — Bl. 
ſetze zu: — 5 — 1 Bl. 

Daſ. bey dem 1 Junius 3 Abth. 

an ſtatt von 9 = 6 abweſend len 

| von ı = 6 abw. 

S. 39. bey dem 4 Jun. 2 Abt. | 
| unter — 6 — 4 Bl.& j 

fege zu: — II. — Bl. 

S. 40. bey dem 10 Jun. 2 und 3 Abth. iſt im 
Originale eine Blattlaus zu viel, nemlich 7 angege⸗ 
ben, da in der 1 Abth. nur 5 ſtehen. So trift auch 
die Summe der go unten gefeßten, mit der Zahl der 
gebornen, die nur 88 ausmachen, nicht zu. Da ich 
aber nicht gewuſt, an welchem Orte die Verbeſſerung 
anzubringen war, um den rechten zu treffen; ſo wer⸗ 
den meine Leſer auf das ganze Keſültat, und nicht 
auf dieſe unbedeutenden Kleinigkeiten ſehen, die ge⸗ 
gen die Genauigkeit und Methode des Autors im 
Beobachten wohl kein Mißtrauen erwecken koͤnnen. 

S. 72. unter dem 30 Jul. fege hinzu: 


u 9 1Bl. 4 
31 4 Bl. — 11 — 1Bl. — 32 — l 
— ug — 1Bl. 


S. 76. Lin. 2. an ſtatt den 25 Auguſt, lies 
den 15 Auguſt. 
S. 77. Lin. 4. an ſtatt den 23 September lies 
den 23 Auguſt. 
S. 78. iſt im Originale die Summe 33, und 
in den Tabellen ſind 34 ee enthalten. De 
bey 
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bey habe ich abermal nicht gewuſt, wo ich die uͤber⸗ 
fluͤßige wegnehmen ſollen. | 1778 


1 
2 De 


Uebrigens muß ich es ruͤhmen, daß der Herr | 


Verleger die Correktur, welche ich wegen der Entfer⸗ 


nung des Orts nicht ſelbſt übernehmen koͤnnen, mit } 
aller Genauigkeit beforgen laſſen. Daher darf ich 


dem geneigten Leſer nur einige Verbeſſerungen anzei⸗ 
gen. S. 16. Lin. 7 an ſtatt auszubluͤhen, lies auf⸗ 
zubluͤhen. S. 53. Lin. 23. an ſtatt Koͤderthiere, 
lies KRaͤderthiere. S. 119. Lin. . an ſtatt Schne⸗ 
ckenmuͤcken, lies Schnakenmuͤcken. S. 263. Lin. 


2. an ſtatt erſt, lies veſt. S. 310. Lin 15. an ſtatt: 


an den — finden, lies: es iſt aber ſelten, Vuͤrme 
in dieſem Zuftande zu finden. | 

| Die Rupferplatten des Originals haben mir 
viele Schwierigkeiten verurſacht, und ich wuͤrde mich 


aus dieſer Verwirrung nicht haben herausfinden koͤn⸗ | 


nen, wenn mir der gefaͤllige Autor nicht ſelbſt den 

Leitfaden gegeben haͤtte. Es ſind mehr Kupfertafeln, 

als im Texte angegeben werden. Die Zahl der Fi⸗ 

guren trift nirgends zu, und die Anzeigelettern im 

Texte find bey keiner Figur zu finden 5). Mr 
2 


5) Dieſe Verwirrungen haben mir folgende Worte des Bon⸗ 


netſchen Briefes aufgeklaͤrt: „Comme cet ouvrage, au- 
quel vous avez la bonté de vous interesfer ſi vive- 


ment, navoit pas été imprimé fous mes yeux, il s' etoit 


gliſſè quelques fautes d'impreſſion, dont la plupart 
font faciles A corriger; mais, i ne vous feroit pas auſſi 
aifE de lever les embaras, qui naiſſent des renvois des Plan- 


ches. Voici done de petites directions, qui ne vous fe- 


ront pas inutiles. 
Mon Manufcript etoit in quarto, et divife en 2 Par- 
ties. Chaque partie avoit 2 Planches. LeLibraire de 
Paris ayant prefere d' imprimer in octavo, partagea en 
deux chaque Flauche du Manulcript: il en donna done 
4 a chacune de 2 Parties de l’ouvrage, er negligea d en 
avertir le Lecteur. Je ne pus le lui faire remarquer. 


* 


que 


ö — 
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Ich habe mich daher bemuͤhet, allen gerechten 
Klagen meines Autors in den unten angefuͤhrten 
Worten ſeines Schreibens abzuhelfen, und glaube 
ſolches in Anſehung der bey den Reaumuͤrſchen Fi⸗ 

uren vergeſſenen Anzeigebuchſtaben, deſto leichter 

ben leiſten zu koͤnnen, weil ich das Reaumuͤrſche 
Inſektenwerk ſelbſt beſize. Meine Leſer werden 
alſo bey dieſer Ausgabe die Kupfer nicht nur richtig 
eordnet, ſondern auch mit den gehoͤrigen Buchſta⸗ 
ben bezeichnet finden, und es wird ihnen nun eben 
ſo leicht werden, nach der Anweiſung des Textes die 
Figur zu ſuchen, als es mir ſchwer geworden iſt, al⸗ 
les in eine richtige Ordnung zu bringen. Die 5 
itzer 


que lorsque ſon Edition etoit deja achevee. II fe 
hata de remedier à fa negligence et de faire une cor- 
rection aux Exemplaires des Planches, qui lui re- 
ſtoĩent entre les mains. Dans cette vüe, il fit graver au 
haut de la Planche 2 de fon Imprimé, ces mots deve- 
nus trop neceflaires: ſuite de la Planche ire. En conſe- 
quence de cet changement, la Figure 1. de la Planche 
2. des Pucerons, doit tre numerottee 4; car elle etoit 
la ame dans la ire Planche du Manuſcript. Vous vo- 
Jez qu'il en va de meme des autres Planches, et des autres 
Figures de chaque Planche. 
Une autre negligence de Libraire, que je ne dois 
pas manquer de vous faire connoitre, regarde les indi- 
cations par lettres de ¶ Alphaber, des Figures relatives I bi- 
ftoire des Pucerons. Les Figures des trois ires Plan. 
ches de I’ Inſectologie avoient été copiees d’apres les 
Figures ſemblables du Memoire 9 du Tome; des Me- 
moires ſur les Inſectes de feu mon illuſtre Ami Mr. de 
Reaumur. En copiant ces Figures pour mon Livre, 
le Graveur avoit oubli£ entierement de copier auſſi les Letrrer 
indicarives, qui apparrenoient aux differentes Figures de I Ori- 
nal, et que j avois confervees en marges de mon 
exte. Vous aurez done foin de fuppleer à cet oubli 
dans la Traduction, que vous vous propoſez de pu- 
blier. Vous n'aurez pas de peine à vous procurer les 
Memoires de Mr. de Reaumur; ils font dans toutes les 
Bibliotheques. a 


2 
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5 - 5 

ſitzer des Originals werden auch nach dieſem Leitfa⸗ 
den, ihre Kupfer ſelbſt leicht aus einander ſetzen, und 
ohne viele Muͤhe die Kennbuchſtaben zu den Figu⸗ 
ren hinzufuͤgen koͤnnen. Die Copey dieſer Kupfer 


aber iſt ſo gerathen, daß meine Leſer hoffentlich da⸗ 


mit werden zufrieden ſeyn. 2 

Nur wuͤnſchte ich, daß ich der folgenden Be⸗ 
ſchwerde des Verfaſſers uͤber die unrichtige Zeich⸗ 
nung eines Waſſerwurms zur I und XVII Obſer⸗ 
vation des II. Theils der Inſektologie, eben ſo leicht 
hätte abhelfen koͤnnen 9. Dieſen Defekt habe ich 


laſſen muͤſſen, wie er war: theils weil es mir unmoͤg⸗ 


lich geweſen, in hieſigen Gegenden einen dergleichen 
Waſſerwurm zu entdecken, theils weil es mir mißlich 
ſchien, ob mir ſelbſt noch der Autor eine accurate 
Zeichnung davon haͤtte ſchicken koͤnnen. In ſeinem 
zweyten Schreiben vom 30 Junius hat er mir zwar 
einen Abriß eines Stuͤcks der groſſen Arterie und der 
innern Gefaͤſſe des Wurms zugeſandt. Er geſte — 
| | | aber 


z) Er ſagt davon in feinem Briefe: II faut encore, que je 


vous previenne fur les imperfethions des Gravures de la 
2de Partie de cette Inſectologie. Jen avois moi me- 
me crayonnè les Deſſins. Vous n’ignorez pas, que 
1 Obferveteur rend bien plus fidelement la Nature, que 
le fimple Graveur, qui ne la connoit point, et qui n’o- 
pere que mechaniquement. J'avois reprefent& par 
des traits tres fins de belles Ramiſications de Vaiſſeauæ, que 
Javois decouvertes de part et d autre de la grande Artere 


dans mes Vers d eau douce de la premiere ſpece. Ces Ra- 


mifcations n ont point Er? rendues par le Graveur: appare- 


ment qu'il n’avoit pas la vüe aſſez bonne, pour les ap- 


percevo r dans mon Deſſin: quoiqu'il en foit, fa Gra- 


dure eſt extremement defectueuſe, et ne prefente rien de 
confus. Je parle de la Figure 5 de la Planche ire. 


Le Graveur a de meme très mal eæprimè plufieurs mes Def- 
8 18 be 1 8. 
fins originaux. Heu, eufement que mes Defe; iptions fupple- 
ent jusqu & un certain point a la defectuoſitè des Gravures ; 
mais l’imagination du Lecteur a toujours quelque chofe 


à faire, et javois deſirè de ne lui rien laiſſer à faire. 


Vorrede des Ueberſctzers. 33 


aber ſelbſt, daß er fie nach z Jahren aus dem Ge⸗ 
dachtniß gemacht, und fuͤr die Richtigkeit derſelben 
nicht ſtehen koͤnne. Dem ſey, wie ihm wolle; ſo er⸗ 
ſetzen die genauen Beſchreibungen des Herrn Ver⸗ 
faſſers den Mangel des Kupfers vollkommen. 
Was den Titel dieſer Ausgabe betrift; ſo habe 
ich Inſektologie behalten, und in einer Anmerkung 
zu der Vorrede des Verfaſſers ſeine eigenen Gruͤnde 
da on angefuͤhrt. Eigentlich und genau zu reden, 
wuͤrde der zweyte Theil dieſer Schrift: Abhandlung 
aus der Helminthologie haben betitelt werden inte 
Es war aber zu der Zeit, da Bonnet erſt den 
Namen: Inſektologie erfand, dieſer Unterſchied noch 
aa! kant, und es liegt auch nichts daran, weil der 
Verfaſſer nicht die Abficht hatte, ein Syſtem zu 
ſchreiben. Dem Herrn Verleger hat es gefallen, in 
dem Haupttitel eine kleine Veraͤnderung vorzuneh⸗ 
men, und jedem Theile dieſer Schrift einen beſondern 
Titel vorzuſetzen. Folgende Urſach hat ſolches ver— 
anlaſſet. Ich war nemlich Willens, dieſe Ausgabe 
durch das dritte Volumen zu vermehren, welches 
Herr Bonnet in der Vorrede verſprochen hatte. 
Ich befrug ihn deshalb, und er antwortete mir: daß 
nicht eigentlich dieſes dritte Volumen, ſondern einige 
einzelne Memoires, die er dazu beſtimmt, herausge⸗ 
kommen waren, und in die Sammlungen der Schrif⸗ 
ten der Pariſer Akademie aufgenommen worden a). 


Die 


a) Hier iſt feine eigene Erklaͤrung. „Non, Mr. je n’ai point 
dom poſs ce zue Volume de l Inſectologie, que je fem- 
blois annoncer dans la Preface p. XVII. D' autres oc- 
ceupations font venues à la traverfe; mais j; ai envoyé 
en differens tems a l' Academie des Sciences de Paris 
plufieurs des morceaux, que je m etois propofe, d' inſe- 
rer dans ce zme Volume. Cette illuſtre Compagnie a 
Bonnet ı. Th. 0 bien 


34 Veoͤorrede des lieberſeters. 
„Die Inſekrolegie des Herrn Bonnet war ein 


! 


Werk feiner Jugend. Die bloſſe Ueberſetzung der⸗ 
ſelben würde unvollſtaͤndig geblieben ſeyn, wenn die 
Luͤcken nicht an jedem Orte ausgefuͤllet waͤren. 
Dazu hat mir der gefällige Herr Verfaſſer ſelbſt die 
noͤthigen Erlaͤuterungen aus feinen neueren Schrif⸗ 
ten an die Hand gegeben. In ſeinem letzteren 


Schreiben an mich vom 30 Junius, hat er mir be⸗ 


ſonders das fuͤrtrefliche Werk des Herrn Kanzleyrath 


Muͤllers in Kopenhagen: von Würmern des ſuͤſſen 
und ſalzigen Waſſers empfohlen. Ich hatte ſchon 
in meiner Anzeige an das gelehrte Publicum von 


— 


meiner vorhabenden Ueberſetzung, verſprochen, dieſe 


Schrift zu vergleichen, und ich habe es auch bey aller 
Gelegenh 


eit geleiſtet. Indeſſen hoffe ich: es werde 


meinen Leſern nicht unangenehm ſeyn: das Bonnet⸗ 


ſen Beobachter unferer Zeiten zu hören d). 


ſche Urtheil von dieſer Schrift, und von dieſem groſ⸗ 


Meine 


bien voulu les adopter en quelque ſorte, en les publi- 


ant elles memes dans le Recueil inritulé des Scavamts 


ELFARZENS. „ 


Es find die 5 erſten Volumina der Memoires de Ma- 


thematique et de Phyfique, prefentes & ; Academie 
Royale des Sciences, par divers Savaus et lüs dans fes 
Aſſemblées. 4. Paris. Imprimerie Royale. 1750. f. 

Kann ich dieſes Werk auf eine bequeme Art erhalten; ſo bin 
ich vielleicht im Stande, daraus kuͤnftig einmal den dritten 
Theil der Inſektologie ans Licht zu ſtellen. N 


6) Mon digne Ami, Mr. Müller de Coppenhague, Mem- 


bre de plufieurs Academies, a publié 12721 un bel ou- 


vrage in quarto, für ces memes Vers d' eau douce, qui 
font le Sujet du Tom. II de mon Inſectologie. Ses 
obfervations font très intereflantes, et contiennent 
quantite des faits nouveaux, que je n’avois pas été, 


comme lui, à portée de voir. II a done fort perfe- 


ctionnè mon travail, et il à tendu ſes Recherches fur 


r 


pluſieurs 
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Meine Leſer werden 1 Stellen in den An⸗ 
merkungen unter dem Texte finden. Und von Dies 
ſen ih zuletzt noch etwas ſagen. In einigen 
derſelben habe ich manches erklaͤrt, was bey der 
Ueberſetzung ohne Paraphraſe nicht moͤglich war; 
was aber doch ohne Erklaͤrung dunkel geblieben waͤ⸗ 
re. In andern habe ich die Linneiſchen recipirten 
klaßiſchen Inſekten/ und Kraͤuternamen angeführt, 
um aller Verwirrung vorzubeugen. Meine eigenen 
Anmerkungen habe ich mit Ueb. bezeichnet; die Bon⸗ 
netſchen aber entweder durch ein B. oder durch gar 
kein beygeſetztes Zeichen unterſchieden. Verſchiede⸗ 
nes, was im Originale an den Rand geſetzet war, 
habe ich um mehrere Bequemlichkeit willen in den 
Text ſelbſt gebracht, weil der Leſer ſo Charaktere ge⸗ 
nug zu unterſcheiden hat. 


Endlich habe ich auch in dem Anhange zum 
zweyten Theile einige eigene mikroſkopiſche Beobach⸗ 
tungen beygefuͤget. Freylich iſt es viel von mir ge⸗ 
wagt, ſolche den Bonnetſchen an die Seite zu ſetzen. 
Viel zu ſtark empfinde ich ihren Abſtand von dieſen. 

2 Indeſ— 


plufieurs &fpeces de Vers de meme genre, ou de gen- 
res analogues, qui ne m'etoient point connues. Vous 
rendriez fervice au Publie en enrichiffant vötre Inſe- 
&tologie allemande des Decouvertes de l' Obſervateur 
Danois, qui font relatives à mes obfervations II ſuf. 
firoit, que vous donnaſſiez un Precis de ces Decouver- 
tes, et que vous montrafliez à vos Lecteurs ce que 

Mr. Müller a ajoutè ä ce que j’avois vd; car il a pene- 

trèé bien plus avant que moi dans la Carrière. II a 
beaucoup de ſagacitè et de patience, et je le regarde 
à juſte titre comme un de meilleurs Obfervarıurs du Siecle. 
Son Ouvrage eſt ornè de tres bonnes Figures; entr’ 
autres celles des petites Anguilles, que I Auteur a re- 
prefent&es groſſies au Microſcope Pl. II et III, et qui 
me paroiſſent de la meme efpece que celles, dont jai 
parle Obf. XXI. 


— 
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Indeſſen habe ich ſie auch nicht in der Abſicht ange⸗ 
haͤnget, daß fie unter dem Schutze derſelben gedeckt 


rk 


feyn follten; ſondern daß die Genauigkeit, die Rich⸗ 


tigkeit, und weit getriebene Vollkommenheit der 
Bonnetſchen dadurch deſto mehr ans Licht kommen, 


und in die Augen fallen moͤgte. Vielleicht aber habe 
ich doch wohl einen günfigen Augenblick, wie ſich 


mein Autor ausdruͤ 


t, gehabt, eine fuͤr die Naturge⸗ 


ſchichte nicht ganz unerhebliche Entdeckung zu machen. 


Ich habe ſie mit einigen Zeichnungen begleitet, und 
meine Leſer moͤgen urtheilen, ob die Kupferſtiche 
derſelben ihren Beyfall verdienen. Wegen der vie⸗ 


len einzelnen und beſondern in der ganzen Schrift 


enthaltenen Materien, habe ich fuͤr noͤthig erachtet, 


fie mit einem Kegiſter zu verſehen. 


Ich wuͤnſche nichts mehr, als daß durch dieſe | 


Arbeiten und Beobachtungen fo bewundernswuͤrdi⸗ 


ger Geſchoͤpfe, der unbekannte Gott: der im Klei⸗ 
nen ſo groſſe, der im Unſichtbaren ſo ſichtbare, der im 
Verborgenen ſo offenbare, weiſe und herrliche 
Schoͤpfer, vielen feiner vernünftigen Gefchöpfe be⸗ 


kannter werde. 
Quedlinburg, den 20 September 1773. 


— 
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Verde des Verfaſſers. 


. Sbm de die Pöls iſt verbeſſert 
. worden, hat man auch erſt an⸗ 
TS A We * gefangen, die Inſekten mit Auf⸗ 
RUND merkſamkeit, und nach Grün: 
den zu beobachten.) Vor 
dieſer gluͤcklichen Epoche, ſtudierte man nicht ſowohl 
die Natur ſelbſt, als nur eigentlich die Meynungen 
einiger Philoſophen. Von Begebenheiten ſuchte 
man ſich weniger durch die Erfahrung, als durch 
das Zeugniß der Alten gewiß zu machen. Weil 
man fie fir Leute anſahe, denen die Naturgeheim⸗ 
niſſe allein anvertrauet waͤren: ſo wurden ſie als 
Orakel befragt, und ſo gar ihre Ausdruͤcke und 
Irrthuͤmer wurden vergoͤttert. 


Unter dieſen Umſtaͤnden konnte die Naturge— 
ſchichte wenig oder gar nicht zunehmen. Da es 
mit den Naturforſchern dahin gekommen war, daß 
fie die Alten, und hernach ſich ſelbſt einander ab: 

0 3 ſchrie⸗ 


) Die ganze Entdeckungsgeſchichte der Inſekten, fo wohl der 
altern, als der neueren Zeiten iſt vom Herrn Johann Geß— 
ner, in der Vorrede zu des Herrn D. Sulzers Kennzei— 
chen der Inſekten. Juͤrch 1761. 4. auf eine fo lehrreiche, 
als angenehme Art abgehandelt. Ueb. 
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ſchrieben; ſo trugen fie in ihre Schriften, mit weni⸗ 


gen Wahrheiten, viele Vorurtheile, und Irrthuͤmer | 


hinein. Endlich kam die neue Philoſophie, zer⸗ 


ſtreuete dieſe Blendwerke, und lehrte den Naturfor⸗ 


ſchern, die Natur in ihr ſelbſt zu ſtudiren. Dieſen 


Weg haben die Redi, die Malpighi, die Swam⸗ 
merdamme, die Lewenhoeke, die Vallisnieri, die 
Reaumuͤrs betreten, und welchen gluͤcklichen Fort⸗ 
gang hat nicht die Inſektologie ) unter dieſen bes 
ruͤhmten ge gehabt? 


Einem 


a) Man hat den Theil der Naturlehre, welcher von den Pflan⸗ 
zen handelt, die Botanik, den Theil, der die Steine enthält, 
die Lithologie: den Theil, der die Schnecken betrachtet, 
die Conchyliologie genennet. Da aber die Wiſſenſchaft der 


Inſekten noch keinen beſondern Namen hatte; ſo glaubte ich, 


daß ich ſie die Inſektologie nennen koͤnnte. B. 


Hieruͤber hat ſich der Here Verfaſſer in feinem gefaͤlli⸗ 
gen Schreiben, deſſen ich ſchon in der Vorrede gedacht, weiter 
erklaͤret, und mir die Erlaubniß gegeben, feine Erklärung ber 
kannt zu machen. Werde ich es beſſer, als mit feinen eige: 
nen Worten thun koͤnnen? Meine Leſer hoͤren darin noch eben 
den angenehmen Bonnet reden, der er vor dreyßig Jahren 
war. Hier ſind ſie. „Ich glaubte 1744, daß es Zeit waͤre, 
„dem Theile der Naturgeſchichte, der die Inſekten zum Ge: 
„genftande hat, einen Namen zu geben. Es war dieſer Theil 
„nun ſelbſt eine wirkliche Wiſſenſchaft; ja eine Wiſſenſchaft 
„von ſehr groſſem Umfange geworden. Ueberdem ſchien es 
„mir angenehm zu ſeyn, wenn man die Wiederholung der 
„Umfchreibungen vermeiden koͤnnte, deren man ſich ſonſt, zur 

„Bezeichnung dieſes Zweiges der Naturkunde, nothwendig 
„bedienen muſte. Ich nahm mir alſo eine Freyheit heraus, 
„von der ich Verzeihung hoffte. Ich nannte dieſe faſt ganz 
„neue Wiſſenſchaft Inſektologie. Es wurde zwar dieſer 
„Zwitterausdruck zu Paris und Nverdon, in die Encyclo⸗ 
„pedie aufgenommen; er wollte aber doch den Anhaͤngern des 
„reinen 
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Einem Redi b) haben wirs zu danken, daß er 
uns, durch ſehr viele Verſuche, den wahren Ur: 
ſprung der Inſekten gezeiget hat, welchen die alte, 
mit tauſend aberglaͤubiſchen und abentheuerlichen 
| Meynungen eingenommene Schule, dem Zufalle, 
oder der Faͤulniß zuſchrieb. 


Malpighi e) hat uns in ſeiner fuͤrtreflichen 
Diſſertation von dem Seidenwurme, die bewun⸗ 
9 4 derns⸗ 


„reinen Griechiſchen nicht recht gefallen. Ich ſahe mich alſo 
ugenoͤthiget, hierüber etwas in meiner Betrachtung über 
„die Tatur zu fagen. Die Worte ſtehen im IX. Th. 
„Cap. IX. nach der Titiußiſchen Ueberſetzung p. 273. wel⸗ 
sche zum Theil in der neuen deutſchen Ueberſetzung koͤnnen 
„angefuͤhret werden. — Kann ich dieſen Befehl unerfuͤl⸗ 
„let laſſen? Hier find die Worte: 


Ich habe dieſem Theile der Naturgeſchichte, der ſich mit 
„ben Inſekten abgiebt, den Namen nſektologie 
„gegeben. Der ganz griechiſche Name Entomologie 
yſchickte ſich, wie man angemerket hat unſtreitig beſſer; 
„aber das Ungewoͤhnliche deſſelben hat mich abgeſchrecket. 
„Wie das Publicum hieruͤber entſcheiden wird, darnach 
„will ich mich richten. „ 

Die Beſcheidenheit des Herrn Bonnets gehet fo weit, daß er 

in einer Note meines Briefes hinzugeſetzet hat: „Ich bin 

vnoch jetzt bereit, den Namen Entomologie vorzuziehen, 
„wenn das gelehrte Publikum entſcheidet: daß er muͤſſe vor⸗ 
u gezogen werden. Tleb. 


b) Experimenta circa generationem Inſectorum. Dieſes 
Buch kam zuerſt zu Florenz 1668. 4. in italiaͤniſcher Spra⸗ 
che heraus. Es ſind mehrere Auflagen erfolget, davon die 
fuͤnfte zu Florenz 1688 zum Vorſchein gekommen iſt. Die 
lateiniſche Ansgabe, die Herr Bonnet angefuͤhret hat, iſt zu 
Amſterdam 1571, 12. mit Kupfern gedruckt. Ueb. 


c) Diſſertatio epiſtolica de Bombyce. Die prächtigen Werke 


dieſes beruͤhmten Naturforſchers find zu London in Folio e, 
112 u: 


4 Vorrede des Verfaſſers. 


| = 2 1 
dernswuͤrdige Kunſt bekannt gemacht, die ſich durch⸗ 
gehends in dem ganzen Baue dieſer kleinen Thiere 


befindet, die man bisher für anne Ara | 


ten een 1 


Swammerdamm d) hat das wahre jener | 


vorgegebenen Verwandlungen ans Licht gebracht, 
die der Einbildung fo ſehr gefielen, und durch die er⸗ 
habenſten Vergleichungen ) geheiliget wurden. Er 


hat uns gelehret, daß der Schmetterling ſchon un⸗ 


ter der Geſtalt der Raupe vorhanden, und daß die 
Puppe, in welche ſich dieſe zu verwandeln ſcheint, 
nur der mit gewiſſen Haͤuten bekleidete Schmetter⸗ 
ling fab ſey, darin er gleichſam eingewickelt liege. 


Lewen⸗ 


112 Kupfertafeln, unter folgenden Titel herausgekommen: 


Marcelli Malpighi, Philofophi et Medici Bononienfis e 
Societate regia, Opera omnia, figuris elegantiſſimis in 


aes incifisilluftrata, Tomis duobus comprehenfa. Sie 
ſind auch zu Leiden in 4 ans Licht getreten. Die gelehrte⸗ 
ſten Auszuͤge dieſer koſtbaren Werke findet man in der Bi- 
bliotheque univerſelle et hiſtorique Tom. IV. p. 189. 
Tom. V. p. 52. Ueb. 


d) Hiſtoria Inſectorum generalis. Der Herr Verfaſſer zie⸗ 
let hier auf die lateiniſche Ueberſetzung der Swammer⸗ 


dammſchen Naturbibel, welche von dem berühmten Gaubius 


herruͤret. Die neueſte und vollſtaͤndinſte Ausgabe davon, ha: 
ben wir dem Boerhave, der alle feine Schriften aus Paris 


fuͤr 1500 Rthl. an ſich gekauft hatte, unter dem Titul zu 


danken: Biblia Naturae Lugd. 1738. fol. T. I. II. davon 
nachgehends folgende deutſche Ueberſetzung erſchienen iſt: Jo⸗ 
hann Swammerdamm Bibel der Tratur. Leipzig 
1752. Sol. lieb. 


e) Herr Bonnet zielet hier vermuthlich auf die Auferſtehung 
der Todten, die man ſo oft mit der Verwandelung einer 
Raupe, in einen Schmetterling verglichen hat. Swam⸗ 
merdams Bibel der Natur. S. 9. Ueb. 


Vorrede des Verfaſſers. 41 


Lewenhoek i) hat mit Huͤlfe ſeiner fuͤrtrefli⸗ 
chen Vergroͤſſerungsglaͤſer, in jener unzaͤhlbaren 
Menge unendlich kleiner Thierchen, fuͤr uns eine 
neue Welt entdeckt; der Thierchen, womit faſt alle 
Feuchtigkeiten, und inſonderheit die angefuͤllet ſind, 
von welchen die Erhaltung unſres Geſchlechts ab— 
hanget. 


Vallisnieri s) hat uns mit einer ſeltenen Ge⸗ 
ſchichte, von verſchiedenen, wegen ihrer Liſt, und 
wegen ihres Fleiſſes merkwuͤrdigen Inſekten be⸗ 
ſchenkt. Dergleichen ſind z. E. die Waſſermotten, 
die Saͤgenfliege 9) des Roſenſtocks, und andere 
Fliegenarten, davon einige ihre Eyer in den Balg 
A 8 der 


f) Arcana Naturas. Dieſe find in einigen hundert Briefen an 
die Londner Societaͤt beſchrieben. Man findet davon ſehr 
ſchoͤne Auszüge in der Biblioth. univ. et hiftor. 1686. T. I. 
p. 469. 1687. Tom. V. p. 372.383. wie auch in den Actis 
Erud. 1719. Lugd. Bat. 4. p. TI. 1720. p. 78. Ueb. 


g) Galleric. de Minuſe. So ſtehet in meinem Exemplare am 
Rande. Die Schrift des Vallisnieri handelt eigentlich de 
Minuſculis, und iſt in die italiaͤniſche Monatsſchriſt: Gal- 
leria di Minerva eingeruͤckt worden. Ueb. 


h) Das Weibchen dieſer Fliege allein traͤgt zween Saͤgen in 
dem Hintertheile verborgen. Bewundernswuͤrdige Werkzeu⸗ 
ge, womit es die Natur verſehen! Damit muß es erſt in die 
Schaale eines Roſenſtengelchens, kleine Einſchnitte, Fugen und 
Spalten machen, um ſeine Eyer hineinzulegen. Das eigent— 
lich wunderbare dabey hat der Abt Spallanzani in Bonnets 
Betrachtung über die Natur p. 537. ſehr genau beſchrie— 
ben, gleich wie man die Genealogie und Struktur der Werk: 
zeuge dieſes Inſekts in des Reaumur Memoires III. Tom. V. 
p. 136. 142. findet. Die bekannten grünen Madenraupen 
auf den Roſenbuͤſchen, find die Larven, welche ſich in dieſe 
Fliegen verwandeln. Ueb. 
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der lebendigen Raupen, ) andere unter die dicke 
Haut der gehoͤrnten Thiere, ) andere in den Anus 
der Pferde, und andere in die Naſe der Schaafe zu 


gr pflegen 9. 


Kein Naturforſcher hat aber wohl die Juſck⸗ 6 
tenlehre vollkommener, und wuͤrdiger gemacht, in 
den Rang der Wiſſenſchaften aufgenommen zu wer⸗ 
den, als der berühmte Herr von Reaumuͤr, w) die 
Zierde von Frankreich, und ſeines Jahrhunderts. 
Was koͤnnte ich hier nicht von dem ganzen Inhalte 
der fürteeflichen ragen fagen, womit dieſer 

ö groſſe 
i) Ichneumon, Raupentödter. Linné S. N. ed. XII. T. I. 

P. 938. Spbex. p. 941. Ueb. 

k) 8. E. bey dem Wildpret. Aus denen in die Haut eines 
ſolchen Thiers gelegten Eyern entſtehen die weiſſen Maden, 


welche ſie wie ein Sieb durchloͤchern, und im Een Leben 
Engerlinge heiſſen. Ueb. 


D Alle dieſe Arten hat Linné S. N. ed. XII. T. . p. 969. un⸗ 
ter dem Namen Oeſtrus, Bremſe, begriffen. Schon zu 
Virgils Zeiten iſt dieſes dem Hornviehe ſchaͤdliche e be⸗ 
kannt geweſen. 


Eft lucos Silari circa, ilicibusque virentem 

Plurimus alburnum volitans, cui nomen Aflo 
Romanum eſt; Oeſtron Graji vertère vocantes: 
Aſper, acerba fonans, quo tota exterrita filvis 
Diffugiunt Armenta: furit mugitibus aether 
Concuſſus, ſilvaeque, etficci ripa Tanagri. 7 


Virgil. Georg. Lib. III. v. 148. Ueb. 


m) Memoires pour ſervir à l’hiftoire des Inſectes. Man 
hat von dieſem praͤchtigen Werke zwey Ausgaben. Eine in 
groß 12. von zwölf Tomis à Amſterd. 1746. und eine in 4 
in ſechs Bänden. S. lournal literaire Tom. XXIV. Pfr. 
part. p. 49. . 
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groſſe Beobachtungsgeiſt, ſeit vielen Jahren, die 
Republik der Wiſſenſchaften bereichert hat? 


Die Raupen, die Schmetterlinge, die Fliegen! 
hatte man ſolche vorher in der groͤſten Verwirrung 
gelaſſen. Er hat fie nach einer zugleich ſimplen 
und kurzen Methode, in Klaſſen und Geſchlechter 
gebracht. Er hat den Bau ihrer aͤuſſerlichen und 
innerlichen Theile, mit aller moͤglichen Deutlichkeit 
und Genauigkeit beſchrieben. Er hat die Theorie 
von ihren Verwandelungen in ein neues Licht geſetzt, 
und mit den ſeltenſten Entdeckungen bereichert. Er 
hat ihre Gewohnheiten, ihr Genie, ihre Naturtrie— 
be, mit der groͤſten Geſchicklichkeit entwickelt. Er 
hat die Geheimniſſe in der Bauart ihrer verſchiede— 
nen Werke entdeckt. Das find im kurzem die vor: 
nehmſten Reichthuͤmer, welche die Inſektenlehre der 
tiefen Einſicht, und der unermuͤdeten Geduld des 
Herrn von Reaumuͤr zu danken hat. 


Es hat aber dieſer groſſe Mann durch ſeine 

Arbeiten noch andere Vortheile geſtiftet, die den er— 
ſten an Nutzbarkeit nichts nachgeben, und ihren 
Werth noch mehr erheben. Ich meyne den Ein— 
druck, den das Leſen feiner Schriften nothwendig 
bey allen denen machen muſte, die einen Geſchmack 
an der Naturlehre hatten. Es erweckte fie zur Be 
wunderung der Werke der Natur; es floͤßte ihnen 
die groͤſten Begriffe von dem hoͤchſten Weſen, als 
dem Urheber derſelben ein; und eben dadurch wur⸗ 
den ſie zugleich zu der Beobachtungskunſt gebildet: 
einer Kunſt, die man deſto hoͤher ſchaͤtzen muß, 5 

| ſie 
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ſie nicht an eine — der Wiſenſcheft allein 8 3 
den iſt. 4 


Da ich zeitig genug Gelegenheit hatte / mich 
mit dieſer fürtreflichen Lectuͤre zu beluſtigen; ſo mu⸗ 
ſte ich mich nothwendig, von einem Verlangen be⸗ 
feelt fühlen: ſelbſt ein Zuſchauer fo intereſſanter Be⸗ 
gebenheiten zu werden. Ich bemuͤhete mich alſo, 
dem Herrn von Reaumuͤr nachzuſehen. Schritt 
vor Schritt, ſo zu reden, folgte ich ihm. In einem 
ſo weiten, und bisher ſo wenig betretenen Felde, iſt 
es nicht ſchwer neue Entdeckungen zu machen. 
Der ſcharfſichtigſte, und aufmerkſamſte Beobachter 
kann nicht alles wahrnehmen. Auſſerdem kann 
man von einigen gluͤcklichen Vorfaͤllen beguͤnſtiget 
werden, welche andern nicht begegnen. Daher darf 
man ſich nicht wundern, daß ich, ohnerachtet mei⸗ 
ner Jugend ö manche beſondere Umſtaͤnde bemerkt 
habe, die einem ſo ſcharfſichtigen Beobachtungs⸗ 
geiſte, einem Reaumuͤr, entgangen ſind. Durch 
eine, ihm ganz natuͤrliche Guͤte, ward ich kuͤhn ge⸗ 
nug, demſelben die umſtaͤndlichſte Beſchreibung mei⸗ 
ner Beobachtungen, freymuͤthig mitzutheilen, und 
die gefaͤllige, und liebreiche Art, mit der er ſie anzu⸗ 
nehmen beliebte, trug nicht wenig zu meiner Ermun⸗ 
terung bey, meine Unterſuchungen weiter zu 
treiben. | 


Der Herr von Reaumuͤr iſt es ald! vornem⸗ 
lich; deſſen Schuͤler ich mich zu nennen, fuͤr eine 
Ehre ſchaͤtze, welchem das Publicum die Beobach⸗ 
tungen zu danken hat, die ich ihm jetzt e 4 

ie 
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Sie breiten ſich über zween der wigtigſten Ent: 
deckungen der Inſektenlehre aus. Die erſte iſt die 
Erzeugung der Blattlaͤuſe, ohne Begattung. Die 
zweyte betrift die Vermehrung gewiſſer Wuͤrme 
durch Abſenker. (bouture) In Anfehung der letz— 

ten wird man hier die erſtaunlichen Wunderdinge 
nicht finden, die Herr Trembley in ſeiner fuͤrtrefli⸗ 

chen, und ſeit kurzen bekanntgemachten Polypen⸗ 
geſchichte/ m) mit fo vieler Deutlichkeit und Ein⸗ 
ſicht erzaͤhlet hat. Auſſerdem, daß ich feine Scharf⸗ 

ſinnigkeit nicht beſitze; ſo gehoͤren auch die mir vor⸗ 
gefallenen Wuͤrme zu einer Art, an welcher ſich nicht 
alle Verſuche machen laſſen, die dieſer geſchickte 
Beobachter, mit ſeinen Polypen, ſo end ange- 
ftellet hat. | 


Es hatte aber Herr Trembley noch einen ſehr 
groſſen Vortheil vor mir voraus, daß er nemlich ei- 
nen Naturforſcher zum Freunde hatte, der auſſer 
der Gabe zu beobachten, noch uͤberdem die Kunſt 
verſtand, ganz vollkommen zu zeichnen und in Kupfer 
zu ſtechen. Ich meyne den Herrn Lyonet, der es 
in der Kupferſtecherkunſt, in kurzer Zeit fo weit brach- 
te, daß dies eins der groͤſten Wunder iſt, welche das 
Trembleyiſche Werk in ſich faßt. Ich hatte in unf 
rer Stadt 9) nicht nur niemand, der im Stande ge⸗ 
weſen waͤre, die Platten zu dieſem Werke zu ſtechen; 
ſondern es fehlte mir wach an einem Zeichner. 

Dar⸗ 


n) Mem. pour fervir à J e d'un Genre de Polypes 
d’eau douce, à bras en forme de cornes. Tom. I. et II. 
— à Paris 1744. 8. 
o) Genf. 
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Daruͤber darf man ſich auch nicht wundern. Man 
muß ſelbſt ein Beobachter ſeyn, wenn man ein In⸗ 
ſekt, und vornemlich ein Inſekt von der Art meiner 
Wuͤrme, daran die meiſten Theile ſchwer genug zu 
unterſcheiden ſind, gluͤcklich abbilden will; ſonſt trift 
man wohl die Figur im Groſſen; man verfehlt aber 
das wigtigſte. Ich muſte mir alſo ſelbſt die Figu⸗ 
ren zum zweyten Theile zeichnen, ohnerachtet ich 
das Zeichnen nie gelernet hatte. Die erſte Tafel 
iſt mein Probeſtuͤck geweſen. Indeſſen wollte ich 
fie nicht eher abſtechen laſſen, als bis ich ſie vorher 
dem Urtheil des Herrn von Reaumuͤr unterwor⸗ 
fen, welchem ich ſchon feit geraumer Zeit einige von 
meinen Wuͤrmen uͤberſchickt hatte. Es hat aber 
der geneigte Beyfall, den er dieſen Zeichnungen zu 
geben beliebte, das Mißtrauen, daß ich natürlicher 
Weiſe gegen ihre Güte haben muſte, ungemein ver⸗ 
mindert. 


Ich kehre zu den Beobachtungen 1 die in 
dieſem Buche enthalten ſind. Bey ihrer Bekannt⸗ 
machung habe ich mir dieſes zum Hauptzwecke vor⸗ 
geſetzt; andern Gelegenheit zu geben, ihre A | 
keit zu erweiſen, und ſie weiter zu treiben. Ich will 

nicht, daß man mir auf mein Wort glaube. Ich 
verlange nur, daß man mir nachſehe, und daß man 

mich ſelbſt, bey aller Gelegenheit verbeſſere, wo ich 
mich kann betrogen haben. Es wird mir daher 
nichts angenehmer ſeyn, als wenn ich erfahren ſollte, 
daß das Leſen meines Buchs eine neue Bemerkung 
oder Entdeckung veranlaßt habe. Überhaupt wuͤr⸗ 


de ich mich ſchon n fuͤr meine Arbeit, fuͤr be⸗ 
lohnt 
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lohnt genug halten, wenn ſich diejenigen unter mei⸗ 
nen Landesleuten, die einen Geſchmack an der Na⸗ 
turlehre haͤtten, nach meinem Beyſpiele, an den In⸗ 
ſekten verſuchen wollten. Sie wuͤrden daran gewiß 
viel ſeltene Entdeckungen machen; und ſie koͤnnen 
ſich ſolches ſchon von dem gluͤcklichen Erfolge ver⸗ 
ſprechen, der meine ſo ſchwache Talente begleitet hat. 
Ich ſelbſt aber werde mir ein Vergnuͤgen machen, 
ihnen alle Erlaͤuterungen zu geben, die ſie zu einer 
deſto leichtern Wiederholung meiner Beobachtun⸗ 
gen noͤthig haben moͤgten. 

Ob wir uns gleich uͤbrigens, Herr Trembley, 
und ich, mit Inſekten von ſehr verſchiedenen Arten 
beſchaͤftiget haben; ſo kann ich doch anzuzeigen nicht 
unterlaſſen, daß wir uns keine beſondere Umſtaͤnde 
mitgetheilet haben, und daß ſein Werk, ohngefaͤhr 
anderthalb Monate nachher, erſt in meine Haͤnde ge⸗ 
kommen iſt, da meine Handſchrift ſchon nach Paris 
geſchickt war. Eben ſo wenig, war ich damals 
ſchon von den Verſuchen des Herrn Lyonet, als 
von denen unterrichtet, welche verſchiedene Beobach⸗ 
ter in Frankreich und Engelland, insbeſondere die 
Herren Reaumuͤr und Baker angeſtellet haben. 
Folglich wird es dem Publiko deſto angenehmer 
ſeyn, die Beobachtungen dieſer Gelehrten mit den 
meinigen zu vergleichen. Es wird auch nicht zu 
fuͤrchten haben, als haͤtte ich mich durch ihr Anſehen 
verleiten laſſen; vielmehr wird die Wahrheit da⸗ 
durch deſto deutlicher ans Licht kommen. 

Sollten nun dieſe zwey erſten Baͤnde das 
Gluͤck haben, dem Publiko zu gefallen; ſo werde ich 
EM ihnen 
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ihnen einen dritten folgen laſſen, welcher meine über 
die Raupen, uͤber die Schmetterlinge, uͤber die Flie⸗ 

gen, v) und uͤber das ſo beruͤhmte, aber ſo unbe⸗ 
kannte Inſekt: den Bandwurm, oder den Ein⸗ 
ſiedler, (Solitaire) gemachten Beobachtungen in 
ſich faſſen ſoll. Ich bin aber ſowohl durch die gute 
Gelegenheit, die ich zur Beobachtung deſſelben ge⸗ 
habt, als durch das Licht, welches mir die neuern 
Entdeckungen gaben, in den Stand gesetze, einige 


: 


zu 


_ ir 


pe 


Punkte feiner Geſchichte aufzuklären 0 9. 14 


Wir müffen uns wirklich glücklich chigen u in 


einem Jahrhunderte zu leben, das ſo viele Wunder 
ans Licht kommen ſiehet, und darin die aͤchte Phy⸗ 
ſik fo gut bearbeitet wird. Was fir Nutzen aber, 
Nds man Moe, kann es fuͤr uns en wenn wir 


auch 


p) Dieſen Benbachtungen werde ich Einleitungen werken en, 
ich, um jene leichter zu verſtehen, zugleich einen Abriß der we⸗ 
ſentlichſten, und inter eſſanteſten Reaumuͤrſchen Juſekteltach 
richten geben will. Zu mehrerer eee werde ich ſie 


ö 


auch mit Kupfern verſehen. PEN. er 


9) Ich hoffe uͤberhaupt von dieſem Inſekte zu erweiſen, daß es 
nur ein einziges Thier, nicht aber eine Kette von Würmen 
ſey, wie Vallisnieri, und viele andere Naturforſcher be⸗ 
hauptet haben. | 1 

f 5 Was dieſes dritte vom Seren Bonnet verfpröchene welt: 
men betrift; fo habe ich bereits im dritten Abſchnitte! meiner 
Vorrede, daruͤber ſeine eigene Erklaͤrung angefuͤhret. Die 


“U 
j 


‚ 


. 


N 


Diiifſſertation fur le Taenia ſtehet auch in den Memoires de | 
. Mathematique et de Phyſique, preſentés à I’ Academie 


"Royale des Sciences, par divers Scavans, et lüs dans 
ſes Aflemblees. I. Tom. Paris 1750 4. p. 478. wie ich 
aus der Palingeneſie nach Lavaters Ueberfetzung: Erft. 
Th. p. 607 gelernet habe. Ueb. 


＋ 


* 
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auch wiſſen, daß ſich einige Inſekten ohne Begat⸗ 
tung erzeugen: und daß es andere giebt, aus wel⸗ 
chen, wenn ſie in mehrere Stücke zertheilet find; 
eben fo viel ganz vollſtaͤndige werden, die dem erſten 
gleichen, das aus dieſen vereinigten Stuͤcken zuſam⸗ 
wen vor ihrer Abſonderung beſtund. 


Dieſe Frage beantworte ich uberhaupt: daß 
uns dieſe Entdeckungen ſchon ſehr nuͤtzlich ſeyn wuͤr⸗ 
den, wenn ſie auch weiter nichts thaͤten, als uns ge; 
gen die allgemeinen Regeln vorſichtig zu machen. 
Wir muͤſſen noch zur Zeit aufrichtig bekennen, daß 
uns die beſondern Plane, nach welchen ſich die Na⸗ 
10 in ihren Werken gerichtet hat, faſt ganz unbe⸗ 

unt ſind. Hieraus folgt, daß alles, was wir ſonſt 
195 ein allgemeines Geſetz gehalten haben, vorjetzt 
nur, als das. Reſultat ſolcher Verſuche muͤſſe ange: 
ſehen werden, die nicht weit genug haben koͤnnen 
enten werden. un 


Wenn wir uns aber in eine genattere Unter 
e einlaſſen, und die Natur dieſer Entdeckun⸗ 
gen; inſonderheit derer Inſekten, tiefer zuerfor⸗ 
ſchen ſuchen, die durch Abſenker, oder abgeſchnittene 
Stücke, wie Zweige wieder wachſen; ſo werden wit 
darin noch andere Vortheile gewahr werden, die un⸗ 
ſere Erkenntniß, in vielen wichtigen Punkten der 
Phyſik und der Naturgeſchichte Berichte koͤnnen. 
3% will fie nur ganz kurz anzeigen. | 


Das iſt der erſte von dieſen Vöttheilen, daß 
wit dadurch von der thieriſchen Oekonomie richtige⸗ 


re, und vollſtaͤndigere Begriffe bekommen. Man 
Bonnet 1. Th. 8 ken⸗ 


50 Vlorrede des Verfaſſers. 
kennet wohl im Ganzen die vornehmſten Theile, 


3 * 4 te 


woraus ein Thier zuſammengeſetzet iſt. Man weiß, 
daß es zur Verdauung einen Magen, zum Umlau⸗ 


fe des Bluts in allen Theilen des Koͤrpers, ein 


Herz, Puls und Blutadern; eine Lunge zum 
Othemholen, ein Gehirn und Nerven, als Werk - 
zeuge der Empfindung, und zur Bewegung endlich 
Muskeln habe, u. ſ. w. Wir wuſten aber nicht, 
und wie haͤtten wirs auch nur muthmaſſen koͤnnen; 
daß es Thiere gebe, in welchen alle dieſe T Theile ein 
ſolches Principium zum Wiederwachſen hätten, daß 
wenn ſie in Stuͤcke zerſchnitten ſind, ein jedes dieſer a 
Stuͤcke aus ſich ſelbſt wiederwachſe, und in wenig 
Tagen ein vollſtaͤndiges Thier werde. Dieſes habe 
ich an vielen Wuͤrmen, mit welchen ich Verfuche an⸗ 


geſtellet, mit Erſtaunen wahrgenommen. Ohner⸗ 


achtet der Bau ihrer verſchiedenen Organen, ganz 


A 


anders, als der ähnliche organiſche Bau, bey den 
uns bekannteſten wuckete, eingerichtet iſt; ſo kommt 


14 


bey dem Leſen meiner Beobachtungen ſehen wird. 


Es hat aber Herr Trembley e) gezeiget, daß an ſei⸗ 
nen Polypen kein Theil zu unterſcheiden ſey: das 
anze Thier beſtehe nur aus einer einzigen 

aut, die als ein laͤnglichter Darm geſtaltet, 
und an beyden Enden offen ſey: und in deren 
Dicke unzaͤhlige kleine durchſichtige Koͤrner zu liegen 
gekommen waͤren Eine ſo ſeltſame Struktur zeigt 
707 die e de der Wider nach 


inf 


u S Meindl pour Thiſtoire des Polypes Tom. 7 b. 108. 
ry et ſ. del’ edit / in g. 


wel⸗ 
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welchen die thieriſchen Koͤrper gebauet ſind. Eini⸗ 
ge derſelben ſind zuſammengeſetzter, als die andern; 
oder ſie ſind nach dem Platze verſchiedentlich gebauet, 
den ein jeder in dem Syſteme einnehmen ſoll. Viel⸗ 
leicht ſind die Polypen in ihrer Struktur die 
Einfochſten. Welch ein weites Feld aber wird 
nicht 8 Ausſichten a dieſe Bemerkung 
geoͤfnet? 

Der e Nutzen, der aus der erwaͤhnten 
Entdeckung entſpringet, betrift die Art und Weiſe, 
wie die organiſirten Koͤrper hervorgebracht werden. 
Zur Erklaͤrung derſelben hat die neuere Philoſophie 
die ſchoͤne Theorie von den Keimen ) erfunden, die 
in einander enthalten ſind, und ſich allmaͤlig entwi⸗ 
ckeln. Nichts kann dieſe Lehre mehr beſtaͤtigen, und 
in ein groͤſſeres Licht ſetzen, als die Entdeckung der 
Inſekten, die man durch das Zerſchneiden vermehret. 
In der That, wie koͤnnte man auch ſonſt, auf eine 
hinreichende Art, alles das erklaͤren, was dieſe wun— 
derbare Vermehrung betrift? 


Dier Wachsthum der Thiere iſt ein anderer 
Gegend der Phyſik, der durch die neue Ent⸗ 
deckung in ein groͤſſeres Licht geſetzt werden kann. 
Daruͤber iſt man vollkommen einig, daß derſelbe 
durch eine Entwickelung geſchehe. Deswegen aber 
1 man Bo von allem, was dabey vorgehet, ee 

d 2 N nicht 


00 Hiermit verdienet die Betrachtung uͤber die Natur VII. 
Th. VIII. IX. Sauptſt. p. 148. und die Palingeneſie nach 
der Lavaterſchen Uber), n Th. p. 124 und 437 verglichen 
zu werden. Ueb. 


N 
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nicht vSllig den Grund erforſchet. Die wiederhel 


ten Beobachtungen der Naturforſcher, uͤber das 


Wiederwachſen der zerſchnittenen Wuͤrme, werden 


uns vermuthlich, die uns hierin noch fehlenden Ein⸗ 


2 WM 


ſichten verſchaffen. Ich glaube ſchon den Anfang 
gemacht zu haben, fie durch die, von dem Wachsthu⸗ 


me verſchiedener Wuͤrme, entworfenen Tabellen, a) 


und durch die beygefuͤgten Ae j ee die 


Spur zu bringen. 


Die neuere Anatomie hat ſich mit dem cen | 


Naturgeheimniſſe: der Erzeugung der Thiere ftarf 
beſchaͤftiget. Es iſt alſo zu vermuthen, daß ſich die 


Zahl der ſeltenen Entdeckungen, womit ſie bisher be⸗ 


reichert iſt, durch diejenigen ungemein vermehren 


werde, welche die Naturforſcher an den Inſekten zu 
machen nicht verſaͤumen werden, die man durch das 
ſtuͤckweiſe Zerſehneiden vervielfaͤltiget. Sollten 


wii insbeſondere die Regenwuͤrme m zu vielen 
ſon⸗ 


20 Herr Cramer, Profeſſor der Mathematik, 400 e Philoſo⸗ 7 

phie zu Genf; der Königlichen Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
zu Montpellier Mitglied, u. ſ. w. wird mir erlauben, daß ich 
ihm meine ſchuldige Erkenntlichkeit für die geneigte Aufmerk⸗ 


ſamkeit bezeigen duͤrfe, die er gegen die Einrichtung dieſer 
Tabellen, und gegen alles, was dieſe Beobachtungen uͤberhaupt, 1 


betrift, bewieſen hat. Der Freundſchaft, womit er mich 


beehret, bin ich auch fuͤrtrefliche Nachrichten ſchuldig, nach 


1 


welchen ich mich ſorgfaͤltig gerichtet habe. Es iſt dieſer bez 4 


ruͤhmte Profeſſor nicht nur ein groſſer Mathematiker, und 
tiefſinniger Philoſoph; ſondern ſeine Erkenntniß erſtreckt ſich 


auch, auſſer vielen andern Wiſſenſchaften, auf die Naturhi⸗ 
ſtorie, und die Inſekten haben an ihm einen ſehr * N 


gen Bewunderer. 
*) Reaumur hift. des Inf. Tom. VL pref. LXXVI. 
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ſonderbaren Beobachtungen Gelegenheit geben? 
von denen man nun weiß, daß fie beyderley Ges 
ſehlecht zugleich haben. Da dieſe Inſekten uͤber— 
dem ſehr groß ſind; ſo werden die Aerzte und 
Wundaͤrzte daran alles, was die Theorie der Wun⸗ 
den, und die Art, wie ſie vernarben und zuheilen, 
betrift, weit beſſer, als an einem Theile unſres 
menſchlichen, oder eines andern thieriſchen Koͤrpers 
ſtudieren koͤnnen; und wer weiß, ob ſie das nicht 
ſelbſt noch zu folchen Entdeckungen fuͤhret, wodurch 
die Medecin, und Chirurgie vollkommener wird. 
Ich komme endlich zu dem fuͤnften Vortheile 
der neuen Entdeckung. Sie zeigt uns, wie unter 
allen Theilen des Ganzen eine Stufenfolge ſey. r) 
Erhabene und wuͤrdige Wahrheit, der Gegen— 
ſtand unſrer Betrachtungen zu werden! Gewiß! 
wenn wir nur die vornehmſten Werke der Natur 
durchgehen; fo werden wir leicht zubemerken glau- 
ben, daß ſich zwiſchen denen von verſchiedenen 
Klaſſen, und ſelbſt zwiſchen denen von verſchiedenen 
Arten, gewiſſe Dinge finden, die in der Mitte zu 
ſtehen ſcheinen, und alſo gleichſam, ſo viel Ueber⸗ 
gaͤnge und Verbindungsmittel ausmachen. Die⸗ 
ſes ſiehet man vornemlich an den Polypen. Die 
bewundernswuͤrdigen Eigenſchaften, die ſie mit den 
Pflanzen gemein haben: nemlich ihre Vermehrung 
durch Abſenker, und Ausſchoͤßlinge, zeigen genug- 
ſam an, daß ſie das Band ſind, welches das 
Pflanzen und Thierreich vereiniget. Dieſe Be- 
e d 3 trach⸗ 


r EN e über die Natur III. Th. I. Zauptſt. p. 31. 
ueb. | 
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trachtung hat mich auf einen vielleicht etwas 2 
kuͤhnen Gedanken gebracht: eine Leiter der na⸗ 
türlichen Dinge zu machen, die man am Ende 
dieſer Vorrede finden wird. Ich habe ſie nur 
zur Probe entworfen; ſie kann uns aber doch 
die erhabenſten Begriffe von dem Weltſyſteme, 
und von der unendlichen Weisheit beybringen, 


welche die verſchiedenen Theile deſſelben ea und 4 


vereiniget hat. 


Laßt uns doch auf dieſes ſchoͤne Schauppie 
aufmerkſamer ſeyn. Laßt uns die unzaͤhlbare 
Menge der organiſirten und unorganiſirten Koͤr⸗ 


per betrachten, wie ſie nach den Graden der Voll⸗ 


kommenheit oder des Vorzuges, den ein jeder 
beſitzet, über einander geſtellet find. v) Scheint 
es uns aber, als wenn darin die Reihe nicht uͤber⸗ 
all gleich fortgehe; ſo ruͤret das von unſeren noch 


ſehr eingeſchraͤnkten Einſichten her. Je mehr 
ſich dieſe erweitern; deſto mehr ſolcher Leitern oder 


ER u 


Stufen werden wir auch entdecken. Dann 
aber werden ſie ihre groͤſte Vollkommenheit errei⸗ 
chen, wenn davon keine mehr zu entdecken 


«übrig iſt. 


y) Wenn die groſſen Poeten unſres Jahrhunderts: ein Pope, 
ein Voltaire, ein Racine, ſich mit einem ſo würdigen Vor⸗ 
wurfe beſchaͤftigen, und uns einen Tempel der Natur 
ſchildern wollten; fo dachte ich: ihr Werk wuͤrde nicht allein 
hoͤchſt nuͤtzlich ſeyn; ſondern auch allgemeinen Beyfall finden. 


| Können wie folches aber hienieden hoffen? 1 
Nur von den himmliſchen Geiſtern iſt es zu ver⸗ 
muthen, daß ſie dieſen Vorzug genieſſen koͤnnen. 
Ent⸗ 


E 
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Entzuͤckende Ausſicht fuͤr dieſe ſeligen Geiſter, 
welche ihnen die Leiter aller Weſen zeigt, die zu 
einer jeden Welt gehoͤren! Und wenn nun, wie 
ich vermuthe, alle dieſe Leitern, deren Anzahl 
beynahe unendlich iſt, nur eine einz zige ausmachen, 
darin ſich alle moͤglichen Ordnu der Voll⸗ 
kommenheiten vereinigen; ſo muß man geſtehen, 
daß man ſich nichts gesdſers, und bes BR 
ners denken koͤnne. 0 


1 Es iſt alſo zwiſchen allen Thelen dieses gan⸗ 
zen Weltgebaͤudes die genaueſte Dereneung. 
Das allgemeine Syſtem beſtehet aus der Vereini— 
In beſonderer Syſteme, welche gleicht am die 
erſchiedenen Raͤder der Maſehine find. Ein 
Inſekt „eine Pflanze, iſt ein beſonderes Syſtem, 
ein kleines Rad, welches groͤſſere in n 


ſetzt. 


Dies ſind die vornehmſten Vortheile „ die 
wir der Entdeckung der Inſekten zu danken ha⸗ 
ben, welche, wie abgeſchnittene Zweige wieder⸗ 
wachſen. 5) Wir koͤnnen Dreher! ſeyn: 0 

* d 4 ie 


3 Ich finde fuͤr hig am Ende dieſer ſchoͤnen Vorrede noch 
eeeine Anmerkung aus dem eigenen Briefe des Herrn Bon— 
nets hinzuzuſetzen: „Ich habe oft Gelegenheit gehabt, ſchreibt 
Her, in den groͤſſern nachher herausgegebenen Werken, meine 
„Leſer auf dieſe kleine Schrift zu verweiſen. In den erſte— 
„ren habe ich die wichtige Materie von der 0 und 
den thieriſchen Reproduktionen weit gruͤndlicher unter: 
„ſucht. Sie werden ihnen nicht unbekannt ſeyn, und es wird 
„ohne Zweifel genug ſeyn, ihre Leſer daran zu erinnern. 
„Sie werden leicht en daß ich von den Confider ar 

a „far 
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56 Vorrede des Verfaſſers. 
fie ſich deſto weiter ausbreiten werden; je tiefer 
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wir jene erforſehen. Eine Wahrheit klaͤrt diean 
dere auf. Dieſes gilt aber vornemlich von den 
Wahrheiten der Naturlehre. 5 830 % g 
120 7 171% el, ef l IT 
iiur les Corps organijes Noa: von der Contemplation de la 3 
„Nature, 1764; von der Palingeneſie philofopbique 1749. 
„rede. Die zwey letzteren find ins Deutſche uͤberſeßt. Von 
„dem erſteren weiß ichs nicht. Ich habe bereits die Ehre 
„gehabt, ihnen zu melden: daß ich noch ſehr jung war, als 
„ich die Inſektologie ſchrieb. Ich konnte nur die vornehm; 
yſten Folgen uͤberſehen, die man aus meinen Beobachtungen, 
„im Verhaͤltniß gegen die organiſchen Reproduktionen, 
„und gegen das allgemeine Naturſyſtem ziehen moͤgte. Die 
„ſe Folgen waren es, die ich in meiner Vorrede nur entwor⸗ 


„fen hatte. Es fehlten mir aber damals noch viele Fakta, 
„davon die meiſten noch nicht entdeckt waren, und durch de⸗ 
„ren Licht ich mich nachher bemuͤhet habe, die Dunkelheiten 
„einigermaſſen aufzuklaͤren, welche die Naturlehre von den j 
„Organen bedeckten. Ueb. 9... FH | 
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Entwurf einer Leiter der 2 


Klaſſen. 


Der menſch. 


Vierfuͤßige 
Thiere. 


Die Voͤgel. 


Die Sifche. 


Conchylien. 


Inſekten. 


Die Fledermaus. 


| Vögel, die in und auſſer dem Waſſer leben. 


Kriechende Fiſche. 


Die Schlangen. 


Schnecken ohne Haus. 


Roͤhrenwuͤrme. 


Dinge. 


— 


Verbindungswege. 


e pes, Orang outang, 
Affe. 
Das fliegende Eichhorn. 


| 
Der Strauß. 


Waſſervoͤgel. 


Fliegende Fiſche. 


Aale. 
Waſſerſchlangen. 


Schnecken in Haͤuſern. 


eotten. 
—— — 


Gallinſekten. 


Bandwurm. 


| 
Polypen. 


Meerneſſeln. 


Fuͤhlkraut. 


d 5 Klaſſen. 
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Talke, Gypſe, Seleniten. hu 
Schiefer. | 5 
11 Figurirte Steine. RN 
Steine. hu | 
Cryſtalliſationen. 
Salze. Vitriole. g g 
Metalle. 
BHalbmetalle. — — — 
Schwefel. — — 
TI Harze. 
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ve reine Erde. | 
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feinere Materien. — . * 


) ueber dieſe Stufenleiter hat ſich Zerr Bonnet in feinem Brieſe alſe 
erklaͤret: „Ich wagte es, ſchreibt er, an das Ende meiner Vorrede eine 
Leiter der natürlichen Dinge zu ſetzen. Belieben fi ie daruͤber in den Con. 
ſiderations iur les Corps organifes. Art. 209. und in der Betrachtung 
über die Natur II. III. IV. Th. und IH. Th. 8. Kap. nachzuſehen. 

In dieſer Leiter hatte ich die Steinvflanzen, die Corallen, und orallen⸗ 
arten, als ſo viel Stufen vorgeſtellet, mit welchen die Natur aus dem 
Steinreiche in das Pflenzenreich überginge. Dies ruͤrte daher, weil 
ich vorausſezte, daß alle dieſe Neerprodukte zum Pflanzenreiche gehoͤrten. 
Damals, als ich die Stufenleiter entwarf, konnte ich auch nichts anders 


vorausſetzen, weil es noch nicht erwieſen war, daß bieſe Produkte ins Thier⸗ 


reich gehörten. Vergleichen fie damit die Confiderat. fur les corps organ. 
Art. 210. Die Palingeneſie der Genever Ausgabe: XI. Th. p. 392-411. 
ingleichen von den zwey wachsthumsarten in der Paling. Tom. II. 
XV. Th. p. 110-112. Ueberſ. Ver⸗ 


— 
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Der en die Blattlaͤuſe. 
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Einleitung, welche eine allgemeine Vorſtellung der 
weſentlich n Beobachtungen in ſich faſſet, die man 
bisher an den Blattlaͤuſen gemacht hat. S. 3 


I. Beobachtung. Erſter Verſuch mit einer Blattlaus 
des Spindelbaums, um zu entſcheiden, ob ſich die 
Blattlaͤuſe ohne Begattung vermehren. „ Si 21 


II. Beobachtung. Jweyter und dritter Verſuch mit 
den Blattlaͤuſen des Spindelbaums, um zu entſcheiden, 
ob ſich die Blattlaͤuſe ohne e vermehren. 8. 36 


III. Beobachtung. Andere Verſuche über eben die 
Sache, mit Blattlaͤuſen mehrerer Arten; insbeſondere 
mit denen vom Fliederbaume, um gewiß zu werden, ob 
8 der Blattlaͤuſe, die nach einander allein auf? 
9600905 ſind, die nemliche Eigenſchaft erhalten, ſich 
ohne Beyhuͤlfe der Begattung fortpflanzen. 
Daß der Saugeruͤſſel der Blattlaͤuſe einer betraͤchtli⸗ 
chen Verlängerung faͤhig iſt. 
Daß ſich einige von dieſen Inſekten nur dreymal 


haͤuten. 
Daß die Jungen bisweilen mit dem n Kauf Berl zur 
Welt kommen. : S. 46 


IW. Beobachtung. Andere Verſuche mit den Blatt; 
laͤuſen des Spindelbaums, um gewiß zu werden, daß 
Geſchlechte der Blattlaͤuſe, die nach enandeß allein auf⸗ 
gezogen ſind, die Eigenſchaft erhalten, ſich ohne Bey⸗ 


huͤlfe der Begattung fortzupflanzen. 2 S. 51 
V. Beobachtung. Andere Verſuche uͤber eben die 
3 mit Blatt duſen des We 2 „S. 56 


VI. Beob⸗ 


60 Verzeichniß der Beobachtungen 1 


VI. Beobachtung. Andere über eben die Sache, mit 
Blattlaͤuſen des gerichs angeſtellte, und noch weiter 
als die vorhergehenden, getriebene Ver uche. S. 62 


VII. Beobachtung. Beobachtungen, welche beweiſen, 
daß es eine Art von Blattlaͤuſen gebe, unter denen der 
Unterſchied zwiſchen Maͤnnchen und Weibchen ftatt fin; 
det, und welche fich begatten. 
Daß die Blattlausmuͤtter dieſer Art, an ſtatt aleben⸗ 
diger Jungen, bisweilen Foetus zur Welt bringen, und 
mit welcher Vorſicht? Bit 5 NG. Hr 


VIII. 3 Beobachtungen uͤber die Foetus, 
welche die dicken eee ee Br Eiche zur Welt 


bringen. 3 * S. 99 


IX. Beobachtung. Andere Beobachtungen über die 
Foetus, welche die dicken Blattlausmuͤtter der Eiche 
zur Welt bringen. | 
Daß dieſe Foetus wirkliche Eper ſind. S. 100 


X. Beobachtung. Beobachtungen, welche beweisen, 
daß die dicken Blattlaͤuſe der Eiche doch noch wachſen koͤn⸗ 


nen, wenn fie gleich ſchon Fluͤgel bekommen haben. S S. 102 


* Beobachtung. Daß ſich die ner bisweilen 


der Blattlaͤuſe bemaͤchtigen. 4 S. 104 


XII. Beobachtun ng: Beobachtungen über die Blatts 
lausmuͤtter der dicken Art, welche auf der Eiche leben, 
und von denen die Haut nach ihrem Tode abgehet, 
wenn man ſie auch nur e mit dem Finger 


berührer. ; S. 105 


XIII. Beobachtung Daß ſich auch die Art der 
dicken Blattlaͤuſe, deren Begattung erwieſen iſt, ohne 
dieſe Beyhuͤlfe vermehret. * S. 106 


XIV. er Ein anderer Verſuch uͤber eben 
die Sache. 
Muthmaſſungen uͤber die Abſicht der Begattung. S. 110 


XV. Beob⸗ 


1 
P 


a über die Blattlaͤuſe. 61 


XV. Beobachtung. Daß es un ter den Männchen der 
dicken Blattlaͤuſe der Eiche, geflügelte und ungefluͤgel⸗ 
S. 


te gebe. | s 2 : 1 13 
xVI. Beobachtung: Von der Art, wie ſich die dicken 
Blattlaͤuſe der Eiche haͤuten.⸗ „S. 118 


XVII. Beobachtung. Daß die dicken Blattläuſe der 
Eiche die Zweige nicht verlaſſen, deren Blätter ver, 
trocknet ſind. | 

Beobachtung über die von dieſen Blattlaͤuſen, auf 
ſolche Zweige in groſſer Menge gelegten Eher. S. 119 


XVIII. Beobachtung: uͤber Eichenblattlausmuͤtter 
von der vorhergehenden Art, die in einer Buͤchſe ohne 
Nahrung gelaffen waren. AR S. 120 


XIX. Beobachtung. Verſuche, welche unwiberſprech⸗ 
lich beweiſen, daß die dicken Blattlaͤuſe der Eiche le⸗ 
bendig gebaͤhrende, und Eyerlegende zugleich find. S. 120° 


XX. Beobachtung. Daß die Blattlaͤuſe ſchöͤne 81 


geben koͤnnten. 126 


XXI. 8 uͤeber ein ſehr bequemes und = 
ſicheres Mittel, die Blattlaͤuſe allein aufzuziehen. S. 128 


Tabelle von den Veraͤnderungen des Thermometers. S. 130 
Erklärung der Kupfertafeln. „„S. 140 
Anhang einiger uͤberſetzten Artikel aus des Verfaſſers 

Conſiderations für les corps organifes. ©. 145. 
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Verzeichniß 


Der "kungen über. einige Arten Wire | 


des ſuͤſſen Waſſers, aus welchen, wenn man ſie in 


4 Mücken ſchneidet, eben ſo viel ganze bad 
werden. i 


Einleitung enthalt eine 17 Garde der neuen ei: 

deckung S. 171 
I. 1 S ee Beſchreibung des Wurms b von der 

erſten Art, welcher 985 Vorwurf dieſer eee 

geweſen iſt. . 175 
U. Beobachtung aber einen Wurm, der in der Mitte 


1 90 in zweh Stücke getheilet iſt. S. 184 


III. Beobachtung uͤber Wuͤrme, die in 2. 45 4. 8. 

10. 14. und 26 26 Sick zertheilet ſind. S. 187 

IV. Beobachtung. Allgemeine Bemerkungen uͤber 
das, was ſich Ant dies Wiedererneurung, und auf den 
Wachsthum der aͤuſſerſten Enden dieſer Wuͤrme beziehet. 


— 


Daran bemerkte Verſchiedenheiten. S. 188 


V. Beobachtung daß das Wiederwachſen dieſer 
Wuͤrme aus Abſenkern, wie bey en Pflanzen, ins un⸗ 


endliche gehen kann. s S. 101 3 


vi Bi uber ebend zerſtümmelte * 
Wie ihre Theilung zugegangen ſey ? S. 192 
| vl Beobachtung: daß das Stuͤck des Wurms, — 


’ 


zwiſchen den beyden Schnitten iſt, nicht mehr wachſe. S. 195 


VIII. Beobacht. Was für Verſchiedenheiten ben mehr 
oder weniger Waͤrme, in der Wiedererneurung, und in dem 


Wachsthume der Stuͤcke dieſer Wuͤrme entſtehen ? 1 


Verſuche mit dieſer Sache. S. 197 
IX. Beobachtung. Beobachtungen ad Wee 
uͤber die Art, wie dieſe Wuͤrme wachſen. S. 201 


X. Beobachtung. DVerfuche, um gewiß zu werden, ob 
das Wiederwachſen der dabgeſchnittenen Theile, in ei⸗ 
nem und eben demſelben Individuo unerſchoͤpflich ſey. S. 217 

XI. Beobachtung. Verſuch uber den Wachsthum der 
dem Wurme der erſten Numer der * Tabelle, abs 
geſchuittenen Schwaͤnze. 8 

1%, XII. Beob⸗ 


über einige Arten Würme des füffen Waſſers. 
XII. Beobachtung, daß der Kopf und der Vordertheil 


63 


dieſer Wuͤrme, eben ſo wenig als der Hintertheil, jemals 
wieder vollkommene Wuͤrme werden. S. 22 


XIII. Beobachtung. Neue Verſuche, die Geſete ken⸗ 
nen zu lernen, nach welchen dieſe Wuͤrme wachſen. S. 
XIV. Beobachtung: daß dieſe Wuͤrme, nachdem ſie 
een ſind, eben die Bewegungen und Triebe, als 
orher zu behalten ſcheinen. z S. 
eodba Be daß der Umlauf des Bluts in die⸗ 
benen beſtaͤndig ſehr regelmaͤßig geſchehe, ſowohl 
wenn ſie ganz bleiben, nis wenn je in Stücke zerſchnit⸗ 
ten ſind. N.. 4 . 
XVI. Besebachtung, daß dieſe Würme ein ſehr zartes 
Gefuͤhl haben, auch nicht ganz des Gebrauchs des Ge⸗ 
ſichts ſcheinen beraubt zu ſeyn. 2 S. 


228 


238 


242 


243 


XVII. Beobachtung uber einen kleinen Waſſeraal, der 


llebendig aus dem Stücke eines 5 Wuͤrme gekom⸗ 
men iſt. ⸗ ©. 
XVIII. Beobachtung über andere Waſſeraaͤlchen, die 
aus ſolchen Wurmſtuͤcken zur Welt gekommen find. S. 
XIX. Beobachtung, daß man von dieſen Wuͤrmen 
muthmaſſen kann, wie ſie ſich durch Ausſchoͤßlinge, nuch 
Art der Polypen vermehren. ER Art ren 
IX. Beobachtung, über einen Wurm von der ersten 
Art, welchem man step. Köpfe zu oerſchaffen das Glück 
gehabt. =. 
XXI. Beobachtung Beobachtungen und Berfache mit 
Wa Be von der oben ſchon erwähnten Art. 
aß die ſe Aaͤlchen aus Abſenkern wiederwachſen zan 
welchem Pum! te ſie ſich theilen, und wieder theilen, und 
mit welcher Geſchwindigkeit. 


244 
249 


250 


25 3 


Anterſchiede des Wachsthums zwichen denen, die 


ett 15 0 und zwichen denen, hr im FERNE gethei⸗ 
et ſind. 
XXII. Beobachtung uͤber weißliche Wuͤrme von einer 
andern Art, als die vorigen. 

Krankheiten, welchen ſie beyde unterworfen ſind. S. 
XXIII. Beobachtun ng: Beobachtungen und Verſuche 
mit den“ weißlichen uͤrmen, oder mit denen von ber 

ſchon oben erwaͤhnten andern Art. 


S., 258 


* 


262 


Daß 
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Daß dieſe Wuͤrme aus abgeſchnittenen Stücken koͤnnen 
vermehret werden. a 
Ein Stück eines ſolchen Wurms, das an ſtatt eines Kor 
pfes.einen Schwanz befommen bat. ws S. 2 
XXIV. Beobacht. Weitere? Beobachtungen und Verſuche mit 
den weißlichen Wuͤrmen. 

Ein Stuͤck eines N Wurms, das zwey a 
wiederbekommen. S. 277 
XXV. Beobacht. Verſuch mit den Würmen der zwepten Art, 

um zu erfahren, ob es nicht gelingen ſollte, einen Kopf an ſtatt 

eines Schwanzes hervorzubringen, wenn man den Schnitt 

anderswo, als in der Mitte des Körpers machte S. 281 
XXVL Beobacht. über einen Wurm der zweyten Art, der in 
zwey Stuͤcke zerſchnitten war, und deſſen zweyte Hälfte einen 

Schwanz an ſtatt eines Kopfes wieder bekommen. S. 283 
XXVII. Beobacht. uͤber einen in vier Stuͤcke zertheilten 

Wurm der zweyten Art, zur Beſtaͤtigung der vorhergehenden ö 

Beobachtungen über die Stucke, welche einen Schwanz anſtatt 1 

eines Kopfes bekommen. ; S. 284 

XXVIII. Beobacht. über einen? Wurm der zweyten Art, wel⸗ g 

chem man den Kopf dreymal, aber nicht allezeit gleich lang ab⸗ 

geſchnitten, und dem der letzte Kopf, gegen die Länge des Koͤr⸗ | 

pers gerechnet, ſchief angewachſen war. S. 286 
XXIX. Beobacht. uͤber weißl. Wuͤrme einer 3 Art, weicht ſter⸗ 

ben, wenn man fie in Stücke zerſchneidet, oder verſtuͤmmelt. S. 287 
XXX. Beobacht. über braͤunliche Wuͤrme von der Art der vo: f 

rigen, welche aus zerſchnittenen Stuͤcken wiederwachſen. S. 29 37 
XXXI. Beobacht. über eine vierte Wurmart ohne Fuͤſſe, der 

falſche Tauſendfuß genannt. g 

Daß ſich dieſer Wurm durchs Zerſchneiden vermehre. S. 297 
XXXII. Beobacht. über eine kleine Art Wuͤrme, ohne Fuͤſſe, | 

welche in Röhren wohnen, die fie ſich von Kothe machen. : 

Daß diefe Art zu denen gehöre, welche die Eigenſchaft ha: 

ben wiederzuwachſen, nachdem ſie ſtuͤckweiſe zerſchnit. find. S. 300 
XXXIII. Beobacht. über eine ſechſte Art eines Waſſerwurms 

ohne Fuͤſſe, der ſich auch durchs Zerſchneiden vermehret. S. 307 
XXXIV. Beobachtung. Zweyter e über die fechfte Art 

der Wuͤrme ohne Fuͤſſe. : S. 30% 
Erklärung der Kupfertafeln. - S. 310 
Anhang einiger Beobachtungen des Ueberſetzers uͤber die 

Blattlaͤuſe der Sahlweide, und über Fenn merkwuͤr⸗ — 

dige Waſſerinſekten. 1 S. 321 
Erklarung der vierten Kupfertafel zu dieſem Anhange. S. 397 
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Beobachtungen 


über 


die Blattlaͤuſe. 


Einleitung. 


Allgemeine Vorſtellung der weſentlichſten 


Beobachtungen, die man bisher an den 
Blattläuſen gemacht hat. 


Dan darf die Inſekten nicht beſonders ſtudiert 
, haben, wenn man die Blattlaͤuſe erkennen 
will. Um ſich ihrer wieder zu erinnern a), 
würd es genug ſeyn zu ſagen: daß es gewiſſe Arten kleiner 
Fliegen ſind, die fi ii in groſſer Menge, an die jungen Triebe, 
A 2 (Taf. J. 

a) Herr Bonden will ſagen: man kann dieſe Inſekten ſchon 
oft geſehen haben, ohne zu wiſſen, daß es die eigentlichen 
en ſind. Iſt nun das Vild, oder die Idee wo 


4 Beobachtungen über die Blattlaͤuſe. 

(Taf. I. fig. I.) an die Blätter der Baͤume, und an die 
Pflanzen fegen, die fie zuſammenrollen, (fig. II.) und daran 
fie oft einen Geſchwulſt von monſtroͤſer Dicke verurſachen. 
(fig. III.) Es pflegen ſich auch die Inſekten, durch den 


Schaden, den ſie thun, vor den Augen der meiſten Men⸗ 


ſchen kenntlicher zu machen, als ſie es durch die genaueſte 
Beſchreibung werden. Unterdeſſen will ich hier doch einen 
kurzen Abriß von den merkwuͤrdigſten Beobachtungen geben, 
die man an den Blattlaͤuſen gemacht hat. Es ſind dieſes 
vorläufige Kenntniſſe, wodurch man dasjenige leichter wird 
verſtehen lernen, was ich davon zu ſagen habe. 


| I. 5 

1. Ueberhaupt find fie ſehr klein b); gute Augen 

aber konnen doch ihre vornehmſten aͤuſſerlichen Theile, ohne 
Huͤlfe eines Vergroͤſſerungsglaſſes unterſcheiden. Ihr 
Leib iſt beynahe wie der Leib einer gemeinen Fliege ge⸗ 
ſtaltet: (fig. IV.) daß er nemlich eine proportionirte Dicke 
ö ö a gegen 
noch in uns 3 ſo wird die Beſchreibung, die er hier von ih⸗ 

nen gegeben hat, hinlaͤnglich ſeyn, ſich ihrer leicht wieder zu 


erinnern. Scharfſinniger aber hat wohl niemand ihre Ei: 
genſchaften zuſammen gefaßt, als Linné §. N. ed. XII. T. I. 


P. 733. Ich kann mich nicht enthalten, dieſe Beſchreibung, 


wegen ihrer unnachahmlichen Schönheit, herzuſetzen: Apbi- 
des pariunt aeſtate viuos foetus, autumno ponunt oua. 
A copula parentum foecundas naſci filias, neptes, pro- 


neptes, abneptes afleuerant Enzomologi. Aliae apterae, 


aliae alatae, absque fexus diferimine in eadem fpecie; 
leraeque duo cornua poftica abdominis gerunt, qui- 


us excernunt rorem melleum; hae Formicarum vaccae. 


Species difficile diftinguuntur, diffieilius definiuntur, 
nec femper in diuerfis plantis diuerfäe fpecies, adeo- 
que pauciores mihi Aphides, quam plantae apbidiferae. 
Ueb. 

6) Reaumur Memoires pour fervir a Thiſtoire des Inſectes. 
Tom. III. Mem. 9. 


Beobachtungen über die Blattlaͤuſe. 5 


gegen feine ange hat. Derſelbe ruhet auf ſechs ziemlich 
langen und zarten Fuͤſſen. Bey den meiſten Arten iſt er 
ganz mit einer gewiſſen krauſen Wolle bedeckt, welche 
gleichſam durch die Haut durchdunſtet, und bisweilen e) 
über einen Zoll lang wird. (Taf. J. fig. VI. c, c.) 

2. Der Kopf iſt in Betrachtung des Koͤrpers klein, 
und mit zwey Fuͤhlhoͤrnern verſehen d) (fig. IV. a a,) 
welche von ihrem Anfange, bis zu ihrer Aufferften Spitze, 
immer abnehmen „und dünner werden. Nahe an dem 
A A Orte, 


c) Die Blattlaͤuſe der Buche konnen hier zum Exempel dienen. 
Reaumur Memoires pour fervir a Phiſtoire des Inſectes. 
Ich habe dergleichen wollige Blattlauſe, (Budels) auf der 
Eſpe geſehen, deren Wolle ungemein weiß, und ſehr artig 
gekraͤuſelt war. 

d) FJuͤhlhoͤrner nennet man bey den Inſekten zween Arten klei— 
ner Hoͤrner, die am Kopfe ſitzen, welche ſich vornemlich von 
den eigentlichen Hoͤrnern dadurch unterſcheiden, daß ſie auf 
ihrem Grunde beweglich ſind. B. 

Die längeren Kopfſpitzen der Inſekten, die aus meh: 
reren Gelenken beſtehen, heiſſen eigentlich Fuͤhlhoͤrner, (An- 
tennae) die verſchiedene Geſtalten und Stellungen haben; 
die Fürzeren aber, die ebenfalls von verſchiedener Anzahl, 
Bildung und Richtung find, führen den Namen der Sreß; 
ſpitzen. (Palpi, tentacula, antennulae.) Werden die 
erſten fuͤr Werkzeuge verſchiedener Sinne angeſehen; ja von 
einigen für den Sitz eines uns unbekannten, und den Syn: 
ſekten allein eigenen Sinnes gehalten; ſo ſcheinen dieſe den 
Inſekten das Freſſen zu erleichtern, und ſind uͤberdem viel— 
leicht noch Werkzeuge eines beſondern Sinnes. S. des 
Herrn Profeſſor Erxleben Anfangsgruͤnde der Tatur⸗ 
geſchichte. Zwote verbeſſerte Auflage. Goͤtting. u. Gotha, 
1773. 8 p. 234 f. §. 348. Meiner Meynung nach aber 
ſcheint es hoͤchſtwahrſcheinlich zu ſeyn: daß die Freßſpitzen 
den Inſekten beſonders zur Unterſcheidung der Nahrung 
und des Futters dienen, ob es ihrer Natur gemaͤß, oder 
zuwider ſey. Man lege der ſogenannten Hundeſpore, die, 
auf der Wolfsmilch lebt, Kirſch, oder Lindenblatter vor; 
fie wird fie erft mit ihren kurzen vr befühlen, und gleich 

wieder 
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Orte, wo bey den Inſekten gemeiniglich der Mund ſitzet, 
Zeigt ſich ein feiner Saugeruͤſſel, (trompe) (fig. V, t,) 
womit ſie den Nahrungsſaft der Pflanzen ausſaugen. 


4 
% 


Wenn ihn die Blattlaus nicht gebraucht; fo hat ſie ihn der 


Lange nach unter ihrem Bauche durchliegen e). Ben eini⸗ 
gen N) iſt er ſo unmaͤßig lang, daß er hinterwaͤrts ein groß 
ſes Ende unter ihnen hervorſtehet, welches vollkommen wie 
ein Schwanz ausſiehet. (fig. VII. VIII. t.) Der Bau 
dieſes Saugeruͤſſels iſt ſehr ſonderbar. Er beſtehet aus 


drey Stücken, oder Röhren, die beynahe wie die Roͤhren ei⸗ 


nes Perſpektivs, eine in die andere gehen. (fig. VIII, p; O, t.) 


885 Auf 1 


a wieder abziehen. Man gebe derſelben ihr eigenes Kraut, die 
Wolfsmilch, fie wird fie zwar auch erſt anruͤhren; aber auch 
gleich anfangen zu freſſen. Eben ſo werden es andere Rau— 


pen machen, wenn erh, Wolfsmilch vorgeleget wird. In 


der Teleologie find die! Erfahrungsbeweiſe die ſicherſten 
und beſten. Ueb. 

e) Daher bekommt man En Saugerhffel auch «N felten zu 
ſehen. Dies hat mich anfänglich bey meinen mikroſkopiſchen 
Verſuchen oft genug betrogen. Entweder das Inſekt, wenn 


es auf bem Ruͤcken liegt, hat den Saugeſtachel gerade von | 


ſich weggeſtreckt, oder es hat ihn längs unter dem Bauche 


durchliegen. In beyden Faͤllen muß man den Forus des 


Mikroſtops fo ſtellen, daß man von der Blattlaus weder den 
Koͤrper, noch die Fuͤſſe deutlich ſehen kann; alsdenn pflegt 
gemeiniglich der Stachel zu erſcheinen und ſichtbar zu wer— 
den. Denn ich bin Buͤrge, daß viele Liebhaber ſolcher Wer: 
ſuche Blattlaͤuſe genug betrachtet, ihren Stachel aber, dieſes 


bewundernswuͤrdige Inſtrument, noch nie geſehen haben. 


Mit den Wanzen, oder Wandlaͤuſen verhält ſichs eben fo. 


Sie haben ihren Stachel auch laͤngs unter dem Bauche durch— 
liegen. Ueb. 

) Das find die Blattloͤuſe, welche ſich in den Ritzen der Ki: 
chenrinde aufhalten, und die der Herr von Regumuͤr 
Tom. III. p. 334. und in feinen folgenden Memoires be: 
ſchrieben hat. Sie ſind auch noch wegen ihrer Dicke merk— 
wuͤrdig, darinn Me faſt einer gemeinen Fliege gleich kommen. 


2 
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3. Auf dem Ruͤcken, nicht weit vom Anus, ſitzen 
zwey beſondere kleine unbewegliche Hoͤrner in einer Linie. 
(fig. IV. c, c.) Sie ſind viel kuͤrzer und dicker, als die 
Fuͤhlhoͤrner; wegen ihrer Abſicht aber merkwuͤrdig. Ein 
jedes derſelben iſt eine Rohre, aus welcher ein ſuͤſſer Saft 
quillet, wonach die Ameiſen gehen, und davon man in der 
Mediein Gebrauch macht ). Uebrigens find dieſe Hörner 
nicht allen Blattlausarten gegeben, und in dieſer Abſicht 
konnte man fie in zween Hauptklaſſen theilen. Die 
erſte, als die zahlreichſte, wuͤrde die in ſich faſſen, welche 
mit dieſen Werkzeugen verſehen find. Die zweyte aber 
die, denen ſie fehlen. An dieſen letzteren bemerkt man an 
ſtatt der Hörner zwo zirkelrunde Rande, (fig. VIII, c, c. 
welche dem Herrn von Reaumuͤr zu gleichen Verrich⸗ 
tungen faͤhig ſchienen. 

4. Endlich giebt es unter den Blattläuſen, und was 
das merkwuͤrdigſte iſt, in jeder Familie dieſer kleinen In⸗ 
ſekten, einige die keine Fluͤgel haben, und die auch niemals 
Fluͤgel bekommen: andere haben deren viere, die den Flüs 
geln der Fliegen gleich ſind, und welche ſie oben auf dem 
Leibe an einander gelegt tragen. (fig. V.) Von dieſen 
letzteren ſagt man, daß fie fich verwandeln, wenn ſte aus 
dem Stande der ungefluͤgelten Inſekten zu den gefluͤgelten 
übergeben, welches geſchiehet, wenn fie ihren vollkommenen 
Wachschum erreichet haben; dazu gelangen aber ſowohl 
die erſten, als die andern nicht cher als bis ſe ſi 0 erſt eini⸗ 
gemal gehaͤutet haben 9). 

a 4 Il. Es 


*) S. Anhang. 1. Abſchn. von den Blattlaͤuſen der Sahlwei— 

de. II. Beob. Lleb, 
a) Ich wuͤrde hier die neuern ausgemachten Grundſaͤtze des 
Herrn Verfaſſers, in der Lehre von der Erzeugung, und 
Fort⸗ 


8 e über die lau 
I. 


Es giebt Rise Inſekten, die den Srarkufen 1 
ahnlich find, und welche der Herr von Reaumuͤr deshalb 
Baſtarte genennet hat. (fig. IX. X. XI. p, p. XII. XIII.) 
Sie halten ſich, wie jene, haufenweise auf den Pflanzen auf, 
und ſaugen ihren Saft aus. Sie verurſachen gleichfalls 
darauf verſchiedene Auswuͤchſe. Darin aber ſind ſie un⸗ 
terſchieden, daß ſie einen plattern Leib, als die wahren Blatt⸗ 
laͤuſe haben. Auch find ihre Fuͤſſe kuͤrzer, und was das 
vornehmſte ift, fo bekommen fie alle zu gewiſſer Zeit Fluͤgel. 
Eine Art davon lebt auf dem Buchsbaume, h) (fig. IX.) 
deren Excremente die Geſtalt eines langen Schwanzes an⸗ 
nehmen, (u, s.) den 2 4 Inſekten hinter ſich 


her r 
III. 


Fortpflanzung dieſer Inſekten, aus feiner Br aber 
die Natur nach der zweiten Auflage und Ueberſetzung des 
Herrn Profeſſor Titius. Leipz. gr. 8: 1772. anführen, 
wenn das Buch nicht in Jedermanns Haͤnden waͤre. Es iſt 
mir genug, meine Leſer daran zu erinnern. Die Beſchrei⸗ „ 
bung davon iſt ſo ſchoͤn, und der Ausdruck ſo reizend, daß 
alles, was VIII. Th. VIII. Hauptſt. p. 192. ſtehet, ver⸗ 
dient mehr, als einmal geleſen zu werden. Ueb. 


b) Man findet fie darauf im April und May. Dieſe Baſtar⸗ 

te verurſachen, daß die Blaͤtter, wie eine Haube geſtaltet 
werden, aus deren vielen ſich eine Hohlkugel bildet, die die: 
ſen kleinen a zur Wohnung dienet. Reaumur T. III. 
Tab. 29. fig. 1. 


Auf dem Seigenbaume naͤhret ſich eine 8 Art 
nnaͤchter Blattlaͤuſe, welche im May und Junius zum 
Vorſcheine kommen. Dieſe ſowohl, als die auf dem Buchs: 
baume verwandeln ſich in kleine Fliegen, die man Springer 
nennet, weil ſie wie die Floͤhe ſpringen. Eine dritte Art 
dieſer Inſekten lebt auf den Weißdornen, wo ich ſie im 
Junius gefunden habe. f 


* 
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ul III. 

1. Die gröfte Verſchiedenheit aber, die man zeichen 
den mannigfaltigen Arten der Blattlaͤuſe bemerket, beftehet 
in der Farbe. In einer Art ſind ſie gruͤn, in einer andern 
gelb; einige ſind braun, andere violet; man findet darun⸗ 
ter weile, ſchwarze, und bisweilen graue; einige find blaßs 
fahl ); andere haben eine Art von Glanz k); es kommt 
aber dieſer Glanz oft von einem Wuͤrmchen her, das die 
Blattlaus inwendig bey fich, naͤhret, und das ihr den Tod 
verurſacht l). Endlich find einige Arten bald. braun, bald 


weiß m), bald gruͤn, bald ſchwarz 0 oder auch mit andern 
Farben, ſehr artig gefleckt. 


2. Die Blattlaͤuſe machen eine Kaffe ſocher Thier⸗ 
chen aus, deren Arten die Natur ganz bewundernswuͤrdig 
vermehret hat. Ihre Anzahl iſt vielleicht nicht geringer, 
als die Zahl der Pflanzenarten. Denn ſo es, nach der 
June des Herrn von Reaumuͤr o), noch nicht 

A 5 aus⸗ 


i) So if die Farbe der Blattlaͤuſe von dem Flieder, Mohn, 
und den groſſen Gartenbohnen, (Saubohnen, Faba, Linn. 
S. N. T. II. ed. XII. p. 488.) 

k) Dieſe Arten von Blattlaͤuſen findet man auf der Lichnis, 
Abrikoſen, Saudiſtel, und auf der Eiche. Es giebt auch 
welche, die eine ſehr ſchoͤn glaͤnzende Stahlfarbe haben. 

D Dieſer Wurm entſtehet aus einer kleinen Fliege, die zu dem 
Geſchlechte der Ichneumons, (Raupentoͤdter) gehoͤret. 
Sie ſticht die lebendige Blattlaus, und legt ein Ey in ihren 
Leib, woraus nachher ein Wuͤrmchen entſtehet, das auf ihre 
Unkoſten lebt, und ſeinen voͤlligen Wachsthum von ihr be— 
kommt. Hat es den erreicht, ſo arbeitet es ſich durch ihre 
Haut, bereitet ſich ein klein Geſpinnſte, worinn es ſich in 
ein Puͤppchen, und hernach in eine kleine Fliege verwandelt, 
die der gleich iſt, von welcher es zuerſt erzeuget war. 

m) So find die Blattlaͤuſe der Wermuth. 

n) Dergleichen ſiehet man auf dem Sauerampfer. 

o) Tom. III. des Memoires fur les Inf. pref. p. 15. de 
edit. de Paris. 
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ausgemacht iſt, daß eine jede Pflanzenart, ihre beſondere 
Art von Blattlaͤuſen habe; fo iſt es doch wenigſtens gewiß, 


daß uͤberhaupt verſchiedene Pflanzen, auch verſchiedene Ar⸗ 
ten von Blattlaͤuſen haben, und daß oft viele Sorten der⸗ 


ſelben einerley Pflanze lieben. Es giebt nicht allein welche, 
die auf den Blaͤttern, auf den Blumen, p) und auf den 
Stengeln leben; ſondern es wohnen auch einige unter der a 


| 2 und rem ſch an die Wurzeln 9). 
IV. 


1. Von den Blattlaͤuſen habe ich ee daß fie e ver⸗ 


ſchiedene Veraͤnderungen an den Pflanzen machen. Die 


merkwuͤrdigſten find die groſſen Blaſen, (Taf. I. fig. III.) 


die man am haͤufigſten auf den Raſtern findet. Ihre Ent⸗ 


ſtehungsart iſt aͤuſſerſt merkwuͤrdig. Es verhält ſich nicht 
fo mit diefen Blaſen, wie mit den Gallen ), die ſich auf 
ſo vielen Arten von Baͤumen, und Pflanzen erheben. 


Dieſe haben ihren Urſprung einer Fliege zu danken, welche 


einen Theil der Pflanze geſtochen, und ein oder mehrere 


Ener dahinein geleget hat. Um dieſe Eyer herum enſteht 


ein Auswuchs, ein Schwulſtknoten, der täglich dicker wird. 
Unſere Blaſen find zwar auch durch Stiche verurſacht; das 


Inſekt aber, das fie macht, läßt ſich ſelbſt in den Geſchwulſt, 
den es aufgetrieben hat, mit einſchlieſſen. Da legt es den 
Grund * einer kleinen . Die 1 „die es 


darin 


| 5 Die Blumen des Geißblatts, ( Spell werden oft a 


durch die ungeheure Menge Blattlaͤuſe, die ſie bedecken, 
ganz ungeſtalt. 


q) Man findet fie an den Wurzeln der Kichnis, der Schaaf⸗ 


garbe, (Millefolium) der Camillen, der Hundszunge 
(Cynogloſſum officinale. Linn.) des Hafers, und des 
| Rälberfuffes. (Arum, Aron. Linn.) 
) Malpighi de Gallis. Reaumur Mem. 12. T. III. 


— 
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darin zur Welt bringet, gebaͤhren nach der Reihe wieder 

andere, fo daß der Knoten immer groͤſſer wird; je mehr 

ſich die Zahl der Blattlaͤuſe vermehret. Indem nun diefe - 
kleinen Inſekten ihre Stiche auf allen Seiten wiederholen; 
ſo muß ſich dadurch auch der Nahrungsſaft nothwendig, 
häufiger hieher, als ſonſt wohin ergieſſen, und ſich in allen 
Punkten beynahe gleich vertheilen. Daher koͤmmt die Ver⸗ 
groͤſſerung der Blaſe in ihrem Umfange, und ihre Bildung. 

Endlich oͤfnet fie ſich, und man fiehet die Blattlaͤuſe bey 
Tauſenden herauskommen. 


2. Das wird man aber unſtreitig, oh als wichtiger 
anſehen, daß in China, in Perſien, und in der Levante, 
u. ſ. w. Blattlaͤuſe mit groſſen Nutzen, für die Kuͤnſte ars 
beiten. Die Blaſen, die ſie hervorbringen, und welche 
Basgendges, oder Baizonges heiſſen r), gehören zu den 
Materialien, die zur Faͤrberey, und beſonders zum Carmes 
ſin gebraucht werden. 
| 3. Was ich übrigens von der Entſtehungsart der 

Ruͤſterblaſen geſagt habe, das gilt auch von andern Aus— 
wuͤchſen, oder Veraͤnderungen, welche die Blattlaͤuſe an den 
Pflanzen hervorbringen. Sie werden alle durch dieſes 
Geſetz der Bewegung gewirkt: daß ſich die Koͤrper, und 
vornemlich die fluͤßigen, dahin ziehen, wo fie am wer 
| nigſten gedruͤckt werden. Da nun dieſe Inſekten nur 
eine Seite eines Stengels, oder Blatts bedecken; ſo wird 
ſich auch beydes auf eben der Seite zuſammenkruͤmmen, 
(fig. II.) wofern es nemlich beugſam genug iſt, dem be⸗ 
kommenen Drucke nachzugeben. Wenn ſie ſich aber dichte 
an die Raͤnde eines Blattes, oder wie gewöhnlich unters 
waͤrts anſetzen; fo wird das Blatt aufſchwellen, und ſich 

| an 
r) Savary Dietionnaire du Commerce. 


— 


* 
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an dieſer Seite zuſammenrollen. Wenn ſie ſich aber gegen N 


die Mitte zu niederlaſſen; fo werden durch fie daſelbſt ver⸗ 


ſchiedene Knoten entſtehen, die bald breiter, oder ſchmaͤler, 
bald höher oder niedriger ſind, nachdem ihre Stiche gegan⸗ 
gen, oder die Stelle beſchaffen war, wo fe mit ann 80 a 


100 geſogen hatten Ne 


2 


1 Y ee, ö a 
_ _ ELITE 
V. * 


1. Es haben die Blattlaͤuſe ſowohl, als andere ſich 
ſtark vermehrende Thiere, ihre Feinde, die unaufhörlich be⸗ 
ſchaͤftiget find, fie wieder zu vertilgen. Davon habe ich 
bereits das Wuͤrmchen zum Exempel angeführet, das ſich 


in ihrem inwendigen ernährt, und fie ganz unvermerkt 109 


tet. (III. .) Viele andere Inſekten werden als ihre abs 
geſagten Feinde geboren, und führen mit ihnen den heftig⸗ 


ſten Krieg. Wenn wir Körner. zu unſerem Unterhalte 
ausſtreuen; ſo ſcheinet die Natur die Blattlaͤuſe, auf alle 


Arten von Baͤumen und Pflanzen geſaͤet zu haben, um eine 


Menge verſchiedener Inſekten zu ernaͤhren. 
\ — 
2. Es fonnen dieſe Infeften in zween Klaſſen: in 
Wuͤrme ohne Fuͤſſe, und mit Fuͤſſen getheilet werden. 


Die Wuͤrme der erſten Klaſſe verwandeln ſich in Fliegen 


mit zwo Fluͤgeln, und unter den Wuͤrmen der zweyten 
Klaſſe werden einige Fliegen mit vier Flͤgeln „ andere 
* 8: 


3. Die 


s) Der Serr von Keaumuͤr hat Exempel von dieſen verſchie⸗ 
denen Veränderungen angefuͤhret. Tom. III. Pl. 23. fig. 
1. 2. Pl. 24. fig. 4. 5. Pl. 26. 7. 8. 9. 10. 

t) Kaͤfer nennet man ein Inſekt, deſſen Flügel unter gewiſſen 
Decken, oder 1 Futteralen verſchloſſen liegen. Ein 
ſolcher iſt z. E der Maytifer B. 


[ 
2 
F 


2 


Nach 
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3. Die Blattlausfreſſer der erſten Klaſſe find vors 
nemlich, wegen der Geſtalt ihres Kopfes, und wegen ihrer 
Gefraͤßigkeit merkwuͤrdig u). Der Kopf der uns bekann⸗ 
teſten Thiere behaͤlt immer einerley Geſtalt; aber der Kopf 
dieſer Wuͤrme verändert ſolche faſt jeden Augenblick. 
Bald wird er lang, bald kurz, bald rund, bald platt; bald 
ziehet er ſich in dieſer, bald in einer andern Richtung zuſam— 
men, und das alles mit einer erſtaunlichen Geſchwindigkeit. 
Nach unſerem Urtheil, muß dieſer Kopf, um ſo geſchwinde, 
und veraͤnderte Bewegungen zu machen, wohl nicht, wie 
bey groſſen Thieren, und bey den mehreſten Inſekten, bei— 
em oder schuppige ſeyn: er muß vielmehr aus ſehr beug⸗ 

ſamen 


Nach der Linnaͤiſchen Claßification heiſſen die Inſekten 
mit Fluͤgeldecken von einer haͤrtern Subſtanz Elytra, co- 
leoptera. Er hat ſieben Ordnungen der Inſekten gemacht, 
woran Geoffroy und Scopoli nur die Namen, Kennzeiz 
chen und Geſchlechter verbeſſert haben. Die erſte Ordnung, 
Coleoptera, enthalt die, deren Körper mit Fluͤgeldecken ver: 
ſehen iſt, und deren Maul aus Kinnladen beſtehet. Sie 
beſtehet wieder aus drey beſondern Geſchlechten. Das erſte 
hat ganze harte, das zweite halbe harte, und das dritte 
weiche Fluͤgeldecken. Das erſte begreift viererley Arten un: 
ter ſich, mit fünf, mit vier, mit drey Fußblättern, und mit 
fuͤnf Fußblaͤttern an den vier vordern Fuͤſſen, und vier an 

den hintern. Zu dieſer erſten Ordnung, zu dem erſten 
Geſchlechte der erſten Art gehört eigentlich der Kaͤfer, Sca- 
rabaeus. S. Erxleben Anfangsgruͤnde der Naturge⸗ 
ſchichte, zwote Auflage, p. 255. Web, 

u) Es giebt viele Arten dieſer Wuͤrme, welche ſich vornemlich 
durch ihre Farbe unterſcheiden. Einige find ganz grün, aus: 
genommen auf dem Ruͤcken, wo ſie eine gelbe, oder weiſſe 
Streife haben. Andere find weißlich mit geflammten und 
gelblichen Streifen; andre ſind Ambra oder Citronengelb; 
andere find endlich gaanz weiß; andere find ganz dornſtache- 
licht. Reaumur Tom. III. Pl. 3 1. fig. 6. 7. Wenn fie 
ſich in Fliegen verwandelt haben, ſo ſind ſie an Geſtalt, Dicke, 
und vornemlich an Farbe, den gewoͤhnlichen Weſpen ziemlich 
aͤhnlich. (Taf. II. fig. III.) 
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ſamen Muskeln beſtehen; und ſo iſt er auch. Am auſſer - 
ſten Ende deſſelben zeigt ſich eine Art vom Drepzack, oder 
dreygeſpitzten Spießchen, mit welchem ſich der Wurm sei J 
nes Raubes bemaͤchtiget. In der Natur iſt vielleicht kein 
fleiſchfraͤßiges Thier, welches mit groͤſſerem Vortheil Jagd 
machen ſollte. Er liegt auf einem Stengel, oder Blatte, 
und iſt allenthalben mit den Inſekten umringt, die ihm zur 
Nahrung dienen. (Taf. II. fig. I. u.) Die Blattlaͤuſe 
ſuchen nicht nur, nicht einmal vor ihm zu fliehen; ſondern 
ſie ſind 1 ganz ungeſchickt, den geringſten Widerſtand zu 
leiſten. Hat er erſt eins dieſer ungluͤcklichen Schlachtopfer 
mit ſeinem HR gefaßt; fo iſt es ihm unmöglich zu 
entwiſchen. Er hebt es in die Hohe (ig. I. II.) und 
nachdem ers unter ſeine erſteren Ringe gezogen, daß es faſt 
ganz unſichtbar wird; ſo ſaugt er ihm den Saft aus, und 
verwandelt es in weniger, als einer Minute in eine trockene 
Haut. Zwanzig bis dreyßig Blattlaͤuſe reichen kaum zu, 
eine ſeiner Mahlzeiten zu machen: es ſind aber die ſeinigen 
ſo zahlreich, als reichlich. Man kann alſo leicht erachten, 
was vor eine erſtaunliche Menge von Bier dieſer 
Wurm verzehre. | 


J. Die Blattlausfreſſer der zweyten Klaſſe geben den 
erſten an Gefraͤßigkeit nichts nach, wo ſie ſolche nicht gar 
übertreffen. Das find aber die ſonderbarſten dieſer Inſek— 
ten, welche der DER von Reaumuͤr die Blattlausloͤ⸗ 
wen genennet hat *), (fig. IV. V.) weil ihr Kopf mit 
zween kleinen Shrrterh bewafnet iſt, die den Zangen des 
Ameiſenloͤwen ahnlich find y), mit welchen fie die Blatt 

laͤuſe 

x) Mem. für I' hiſt. des Inf. Mem, II. Tom. III. | 
y) Von dieſem bewundernswuͤrdigen Inſekte, von ſeinem 


e Hinterhalte im FR von feiner feltenen Lift, 
die 
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laͤuſe ergreifen, durchbohren, und ausſaugen z). Das Vers 
fahren von einigen iſt ſehr ſeltſam. Sie machen ſich aus 
den Haͤuten der ausgeſogenen Blattlaͤuſe eine Art von 
Bekleidung, und zu gleicher Zeit ein Siegeszeichen. 
(fig. VII. VIII.) Man ſollte hier faſt glauben, den Her— 
kules mit der Haut des Nemeaͤiſchen Löwen bekleidet zu ſe⸗ 
hen. Es verwandeln fich dieſe Inſekten in ſehr artige Flie— 
gen, (fig. VI.) von dem Geſchlechte der Juͤngferchen a), 
| 1 welche 


die Ameiſen zu fangen, findet man eine fo lehrreiche, als un: 
terhaltende Nachricht in des Herrn Verfaſſers Betrach— 
tung uͤber die Natur, nach der Titiußiſchen Ausgabe. 
S. 545 ff. Ueb. f 
3) Die Blattlausloͤwen find von dreyerley Gattung. Die 
erſte begreift diejenigen unter ſich, welche kleine Warzen an 
ſich haben; an den Seiten einer jeden derſelben tritt ein 
Buſch kurzer Haͤrchen hervor. (Taf. II. fig. IV.) An 
Farbe find die Löwen von dieſer Gattung auf mehr als eine 
Weiſe verſchieden. Viele ſind von einer roͤthlichen Zimmet— 
farbe. Andere haben Citrongelbe Streifen. Andere halten 
zwiſchen dieſen die Mittelfarbe. Endlich ſind auch einige an 
Groͤſſe unterſchieden. Die Loͤwen der zweiten Gattung ſind 
von den erſten nur darin unterſchieden, daß ſie an den Seiten 
keine ſolche Haarbuͤſche haben. (Taf. II. fig. VI.) Ihre 
Farbe iſt graulich. Endlich haben die Blattlausloͤwen der 
dritten Gattung, einen viel rundern Leib, und ſind auch 
kleiner, als die beiden andern Arten. (Taf. II. fig. VIII) 
Hier iſt die Beſchreibung, welche der Herr von Regumuͤr 
Tom. III. p. 385. von einem ſolchen Juͤngferchen giebet: 
„Dieſe Fliege hat in Beziehung auf die Groͤſſe ihres Koͤrpers 
„viel breitere Flügel, als die gewöhnlichen Juͤngferchen: Vie 
„träge fie auch ganz anders, wenn fie in Ruhe iſt. Alsdenn 
„rormiren fie ein Dach, unter welchem der Körper liegt. 
„Sie ſind auch viel feiner und zarter, als man beſchreiben 
„kann. Kein Flohr iſt ſo durchſichtig, als dieſe Fluͤgel; ſie 
»laſſen ſogar den Leib durchſcheinen, über welchem fie aufge— 
vrichtet ſtehen, und dieſer Leib verdienet geſehen zu werden. 
„Er iſt von einem zarten und glaͤnzenden Gruͤn, bisweilen 
oſcheint ex eine Gold farbe zu haben. Das Bruſtſtuͤck iſt von 
„eben 


8 


— 
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welche nach ihrem Naturtriebe ihre Eyer an ſolche Orte zu 
legen pflegen, wo die meiſten Blattlaͤuſe ſind. Dieſe Ener 
verdienen ſelbſt geſehen zu werden. Man wuͤrde ſie fuͤr 
kleine Pflanzen halten, die eben aufbluͤhen wollten (fig. IX. 
d, o, m. o.). Jedes derſelben haͤuget an einem langen 
Stiele, welcher einem Blumenſtengel gleichet, daran das 
Eychen die Knospe iſt; dieſe aber ſcheinet auszubluͤhen, 
wenn das Junge ausſchliefet. 


5. An ſtatt des Spießchens, und der Hörner, haben 
die Blattlausfreſſer, die ſich in Käfer verwandeln, von der 
Natur Zähne bekommen, deren fie ſich auch ſehr vortheils 
haft bedienen. Die Art, welche am meiſten verdient be 
merkt zu werden, iſt die, welche den Namen des weiſſen 
Budels fuͤhret, (fig. X. XI.) weil ihr ganzer Leib, mit 
ſehr weiſſen wolligen Buͤſcheln bedeckt iſt, welche gleichſam 
durch die Haut durchduͤnſten, und ſich in kleinen Ziehei⸗ 
fen b) bilden, die mit Fleiß dazu eingerichtet ſind. 


6. Don 4 


„eben dieſem Gruͤn; was aber daran am b glaͤnzt, find 
„wen groſſe und hervorſtehende Augen. Sie haben eine ro: 
„the Erzfarbe. Es iſt auch kein Glanz des Erjes, oder po: 
„lirten Metalles, der dem ihrigen beyfame.» Das Löwen; 
juͤngferchen der zweiten Gattung, iſt von dem erſt beſchriebe⸗ 
nen vornemlich darin unterſchieden, daß 3 2 Fluͤgel faſt ganz 
undurchſichtig find. S. Linné S. N. ed. XII. T. I. p. 911. 
Hemerobius n 2. 3. Perla, albus. Ueb. 4 
b) Herr Bonnet will bamit ſo viel ſagen: die Haut dieſer In⸗ 
ſekten iſt ſehr poroͤd. Wenn nun die wollige Materie durch 
die Poros derſelben gleichſam durchſchwitzet; ſo vertritt ſie 
die Stelle eines kleinen Fieheiſens, durch welches der feinfte 
Draht gezogen wird. Es hat aber die Natur die Haut die⸗ 
fer Thierchen fo eingerichtet, daß ſich durch das Durchziehen 
der reinen Wolle, die Buͤſchelchen formiren, die ſie an ſich 
tragen. Die Raupen, die Spinnen, und andere Inſekten, 
die aus ſich ſelbſt ihre Faden herausziehen, find mit ſolchen 
feinloͤcherichen Ziehinſtrumenten verſehen. Web, 
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| 6. Von den Wuͤrmen, welche die Blattlaͤuſe freffen, 
(fig. XII.) fommt noch der artige kleine halbrunde Käfer, 
(fig. XIII.) der ſelbſt den Kindern unter dem Namen: 
Gotteskaͤlbichen, Marienwuͤrmchen u. ſ. w. bekannt 
iſt, und der die Blattlaͤuſe unter dieſer Geſtalt, eben ſo we⸗ 
nig, als unter der erften verſchonet ©). 


VI. 

1. Ohnerachtet fo vieler Feinde, erhält ſich das Ge— 
ſchlecht der Blattlaͤuſe doch; und ſelbſt die Art und Weiſe, 
wie die Befruchtung bey ihnen vor ſich gehet, iſt das wichtig— 
ſte, was wir an ihnen wahrnehmen. Wir haben ſchon 
oben angemerkt, (1. 4.) daß es in einer Familie dieſer Inſekten 
gefluͤgelte und ungefluͤgelte gebe. Nach der gewohnlichen Ana⸗ 
logie muͤſten die erſten alle Maͤnnchen, und die andern Weib⸗ 
chen ſeyn. So giebt es auch unter den Schmetterlingen eini⸗ 
ge Arten, derer Weibchen keine Fluͤgel haben, ohnerachtet die 
Maͤnnchen damit verſehen find. Um aber ein bekannteres Bey⸗ 
ſpiel anzufuͤhren; fo weiß man, daß das Johanniswuͤrm— 
chen d) ein Weibchen iſt, welches einen Kaͤfer zum Maͤnn⸗ 


chen 


c) Es giebt viele Arten von dieſen Käfern, wie es viele Arten 
von Wuͤrmen giebt, welche dieſe Geſtalt annehmen. Bey 
einigen iſt der Grund der Farbe braun; bey andern iſt er 
roth; bey einer dritten Art gelb, bey andern violet, u. ſ. w. 
Dieſer verſchiedene Grund iſt gemeiniglich mit braunen Fle— 
cken beworfen, die ein angenehmes Anſehen haben. Man 
findet ſogar Wuͤrme von verſchiedenen Farben: weiſſe, 
ſchwarze, braune, und grau braune. 

d) Dieſe Wuͤrmchen heiſſen darum ſo, weil ſie um Johannis 
des Abends ſehr haͤufig fliegen, daß man glaubt, die Luft ſey 
mit Feuerfunken angefuͤllt. Das Weibchen aber leuchtet eben 
ſowohl, als das Männchen. Es ſitzet gemeiniglich im Graſe, 

Duͤſchen und Hecken, und hat faſt die Geſtalt eines kleinen 
Kellerwurms. S. Linné S. N. ed. XII. T. I. p. 643. n. 207, 
Bonnet 1. Th. B Lam. 


* 
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chen hat. Das muß man aber bey unſern Blattlaͤuſen, 
als eine groſſe Merkwuͤrdigkeit anſehen, daß die gefluͤgelten 
ſowohl, als die ungeflügelten Weibchen ſind. Bis hieher 
hat man die Art und Weiſe noch nicht entdecken konnen, wie 


eins und das andere befruchtet wird e). Sie ſind alle 
| Lebendig⸗ 


e 


Lampyris. n. 1. Noctiſca: habitat in Europae iuni- 
peretis graminoſis. Es giebt uͤbrigens noch verſchiedene 
andere Arten ſolcher leuchtender Gewuͤrme, die man bisher 


noch nicht genugſam unterſuchet hat. Vor einiger Zeit gehe 
ich des Abends an einer Hecke ſpatzieren. Ich erblicke darin 
unten etwas wie eine gluͤhende Kohle. Weil es Abend war, 
ſo konnte ich nichts daran unterſcheiden; ſondern ich that die⸗ 
ſen leuchtenden Koͤrper in eine Buͤchſe. Des folgenden 
Morgens fand ich ein Geſchoͤpf, faſt wie eine Spinne geſtal⸗ 


tet, nur daß die Fuͤſſe kuͤrzer waren, welches glaͤnzend weiß 


ausſahe. Es war tobt, und ich habe noch nicht erforſchen 
koͤnnen, zu welcher Klaſſe es gehoͤre. Man leſe von leuch⸗ 
tenden Wuͤrmen und Fliegen Adanſons Reiſe nach Ser 
negall, uͤberſ. von Fr. H. W. Martini. Brandenb. 8. 1773. 


p. 135 f. | 
Ein ähnliches ſehr artiges Exempel hat der Herr von 


— 


Reaumür angeführt: Mem. pour fervir à l’hift. des Inſ. 
T. I. p. 331. „Es ift ſonderbar, daß die Schmetterlinge, 


„die das Tageslicht ſcheuen, eben diejenigen ſind, die ſich nach 
„hellen Zimmern, oder auch nach dem Lichte ziehen, das in 
„die Gaͤrten getragen wird. Ich habe aber angemerkt, daß 
„ſich Überhaupt nicht alle Nachtvogel nach dem Lichte ziehen; 
„ſondern daß die, fo es thun, faft immer Maͤnnchen find. 
„Wir haben in einer andern Schrift gemeldet, daß die Maͤnn⸗ 
„chen der Leuchtwuͤrmchen, (Vers luiſans) durch das Licht 
„herbeygezogen werden, welches ihre Weibchen am Hinter: 
„theile von ſich geben. Das Licht eines Wachsſtocks kann 
„fie betruͤgen, und betruͤgt die Männchen wirklich. Sie flie⸗ 


„gen hinein. Es kann ſich mit den Weibchen der Nacht: 


„papillons vielleicht eben ſo verhalten. Das Licht, das ſie 
„verbreiten, kann fuͤr unſere Augen zu ſchwach; aber ſtark 
„genug ſeyn, in die Augen ihrer Maͤnnchen zu wirken. „ 


* 


d ) Die groͤſten und fleißigſten Naturforſcher entdecken nicht alles 


auf einmal. In der Natur gehet das plus vltra bis zum 


unend⸗ 


1122 
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Lebendiggebaͤhrende. So bald fie das Alter zum Zeus 
gen erreichet haben; fo fcheinen fie auch viele Wochen nach 
einander, nichts anders zu thun. Die Jungen kommen 
ruͤcklings zur Welt. (fig. XIV. n. XV.) Wenn man 
ſie ganz ſachte druͤckt; ſo kommen viele Foetus aus ihrem 

Leibe, darunter die gröften leicht für Blattlaͤuſe zu erkennen, 
die andern aber den Eyern ähnlicher find, Dieſe letztern 
wuͤrden viel ſpaͤter, als jene zur Welt gekommen ſeyn. 
Ben den vierfuͤßigen Thieren find alle Jungen von einem 
Wurfe, entweder gleich groß, oder beynahe von einerley 
Groͤſſe: fie find auch faſt alle gleich alt, und kommen bey⸗ 
nahe zu gleicher Zeit zur Welt. Bey unſern Blattlaͤuſen 
iſt es, wie man ſiehet, ganz anders, und das iſt noch eine 
andere Seltenheit, die wir an ihnen bemerken. 


5 2. Findet ſich alfo keine Begattung unter den Blatt⸗ 
laͤuſen? Dies wuͤrde eine ſeltſame Ausnahme von der Regel 
ſeyn. Vom Strauſſe an, bis zur kleinſten Fliege, die man 
bemerkt hat, wiſſen wir, daß die Vermehrung beftändig 
durch die Vereinigung beyder Geſchlechter geſchehe. Dies 
iſt ein allgemeines Geſetz, nach welchem ſich nicht nur die 
Vogel; ſondern auch alle, wenigſtens faſt alle, bekannte 
Thiere richten. Es haben aber dennoch einige Naturfor⸗ 
ſcher 1) dieſer Betrachtung ohnerachtet, kein Bedenken getra⸗ 
gen, die Blattlaͤuſe in den Rang der Thiere au ſetzen, von 
denen man glaubt, daß ſie ſich ſelbſt genug waͤren. Andere 
Dr find 


unendlichen. In der Betrachtung uͤber die Natur, 
S. 192 f. ſagt Herr Bonnet pant Man kann 
leicht zuſehen, wie fie ſich paaren. — Die Maͤnnchen 
kommen gerade zu der Zeit zum Vorſcheine, wenn die Weib; 
chen zu legen anfangen, u. ſ. w. Ueb. 
xD Leuwenhoek, Ceſtoni, Bourguet. Arcan. nat. Oper. Vallisn. 
I. in fol. p. 374. Lettres philoſ. p. 78. 


20 Beobachtungen uͤber die Blattläuse. | 
find der Meynung geweſen 9), daß es ſich mit ihnen, wie 
mit den meiſten Fliegen verhielte, daß ſie ſich nemlich begat⸗ f 
teten, und Ener legten, aus welchen die jungen Blattlaͤuſe 
kaͤmen. Andere h) die doch wohl gewußt haben, daß es 
lebendiggebaͤhrende find, haben die gefluͤgelten für die 
Maͤnnchen gehalten: der Meynung der Alten, welche die 
Blattlaͤuſe aus dem Thaue wachſen lieſſen; auch der Mey⸗ 
nung des Goedarts i) zu geſchweigen, welcher behauptet, 
daß fie aus einem feuchten Geſaͤme entſtuͤnden, welches die 
Ameiſen auf die Pflanzen zu tragen pflegten. Doch ders 
gleichen Meynungen widerlegen ſich ſelbſt. i 
3. Um darüber etwas mehr, als Muthmaſſungen zu 
haben, hatte der Herr von Reaumuͤr d) einen Verſuch 
vorgeſchlagen, der ihm anfaͤnglich vier bis fuͤnfmal nicht ge⸗ 
gluͤckt war: man ſollte nemlich eine Blattlaus nehmen, ſo 
bald ſie aus Mutterleibe gekommen waͤre, und ſie auf die 
Weiſe erziehen, daß kein anderes Inſekt von ihrer Art zu 
ihr kommen koͤnnte. „Wenn nun eine ſolche, ganz allein 
„erzogene Blattlaus, ſagt der Herr von Reaumuͤr, den⸗ 
„noch Junge hervor braͤchte; ſo muͤſte ſolches entweder oh⸗ 
„mne alle Begattung geſchehen; oder es muͤſte die Begat- 
„tung ſelbſt ſchon in Mutterleibe geſchehen ſeyn.,, EB; 
Durch dieſe Einladung des Herrn von Reaumuͤr 
ermuntert, nahm ich es 1740 auf mich, einen ſolchen Ver⸗ 
ſuch mit einer Blattlaus des Spindelbaums anzuſtellen (). 
Erſte 
9) De la Hire Hiſt. de l Acad. Roy. des Sciences An. 1203. 


h) Frifch de PAcad. de Berlin Act. Berol. Tom. 2. Mem. 10. 
i) Num. 1 37 de l’Edit. de Litter. Tom. 2. de !’Edit. franc. 


xp. 2 
k) Tom. III. p. 329. des Mem. ſur les Inſect. 5 
D Nach dem Linne ed. XII. P. 733. heiſſen die Blattlaͤuſe 2 
- Aphis, und gehören unter die Hemiptera, oder Probofcidea, 
welche 3 
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Erſte Beobachtung. 


Erſter Verſuch mit einer Blattlaus des Spin⸗ 
delbaums, um zu entſcheiden: ob ſich die Blatt— 
| - Taufe ohne Begattung vermehren. 


Ich hatte verſchiedene Mittel vor mir, eine Blattlaus 
ganz allein aufzuziehen. Hier iſt das, was ich erwaͤhlte: 
Ich ſetzte ein Glaͤschen voll Waſſer (fig. XVII.), ohnge— 
faͤhr bis an den Hals, in einen Blumentopf (fig. XVI.), 
der mit gemeiner Erde angefuͤllet war. In dieſes Glaͤs⸗ 
chen ſteckte ich einen kleinen Zweig des Spindelbaums m) 
(fig. XVIII.), mit dem unterſten Ende, dem ich nur vier bis 
fuͤnf Blaͤtter gelaſſen, und ſolche vorher mit der groͤſten Auf⸗ 
merkſamkeit, auf allen Seiten beſehen hatte. Auf eins 
von dieſen Blaͤttern brachte ich hernach eine Blattlaus, wel⸗ 
che ihre ungefluͤgelte Mutter, den Augenblick erſt, vor mei⸗ 
nen Augen geboren hatte. Zuletzt bedeckte ich den kleinen 
Zweig, mit einem glaͤſernen Gefaͤſſe, (fig. XIX.) das mit 
ſeinem Rande genau auf die Oberflaͤche der Erde des Blu⸗ 
mentopfes anſchloß. Durch dieſes Mittel war ich wegen 
der Auffuͤhrung meines kleinen Gefangenen geſicherter, als 
Akriſius wegen der Danae, ob ſie gleich auf feinen Bes 
fehl, in einen ehernen Thurn eingeſperret war. 

. . B 3 | r 


welche einen an der Bruſt niedergebogenen Kuͤſſel zum 
Kennzeichen haben. Es ſcheint dieſes Geſchlecht unter den 
Inſekten das zahlreichſte zu feyn. Giebt es heut zu Tage 
uͤber dreyßigtauſend Arten bekannter Pflanzen; hat jede 
derſelben ihre eigene Familie von Blattlaͤuſen; ſo mache man 
den Schluß auf Ganze, und auf die individuelle Menge 
jeder Art. Wie viele mögen nun nicht noch auf den unbe: 
kannten Gewaͤchſen wohnen; und wie viel an den Wur⸗ 
zeln und Pflanzen unter der Erde ſeyn? Ueb. 
m) Arbor fuſaria. Evonymus. Lim. Uleb. 
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| Es war der zwanzigſte May, des Abends gegen fünf 
Uhr, als meine Blattlaus, gleich nach ihrer Geburt, in die 
jetzt beſchriebene Einfiedeley eingeſetzet wurde n). Von der 
Zeit an war ich darauf bedacht, ein genaues Tagebuch ihres 
Lebens zu halten. Darin habe ich alles, bis auf ihre ger 
ringſten Bewegungen angemerkt. Nicht ein einziger von 
ur Schritten ſchien mir gleichgültig zu ſeyn. 39 habe. 
fie 
n) Herr Winnt hat durch ſein Exempel bewieſen, daß man 
auch ſolche kleine und gering ſcheinende Naturbegebenheiten, 
in der Sprache des angenehmſten Romans, beſchreiben 
koͤnne. Er ſagt in der Betrachtung uͤber die Natur. 
S. 192. „Mehmet ein Junges, fo bald es gebohren iſt; 
„ ſetzet es augenblicklich in ein Glas vollkommen allein, und 
„wendet die aͤuſſerſte Genauigkeit, und mehr als Argusau: 
„gen an, deſſen Jungferſchaft zu behuͤten. Wenn dieſes 
» kleine Einſi been ein gewiſſes Wachsthum erreichet hat; 
0 fanget es an zu gebähren, und in Zeit von etlichen Ta: 
„gen erblickt ihr es mitten unter einer zahlreichen Familie. 
VH Machet mit einem einzelnen dieſer Jungen den nemlichen 
„Verſuch, wie mit dem Alten. Der neue Eremit wird ſich, 
wie feine Mutter vermehren; und eins von dieſem zweiten 
v Geſchlechte wird wiederum ſo fruchtbar, als das erſte ſeyn. 
„Wiederholet den Verſuch von Geſchlecht zu Geſchlecht mit 
„gleicher Sorgfalt, mit gleicher Vorſichtigkeit, mit gleichem 
„Mißtrauen; ſetzet ihn, wenn ihr ſo viel Geduld habt, bis 
aufs neunte Geſchlecht fort, und ihr werdet in allen Ge⸗ 7 
yſchlechten fruchtbare Jungfern bekommen. „ 2 
Wem wird dieſe Stelle nicht gefallen? Moͤgten doch 
ſtatt der ſchaalen und vergiftenden Romane, lauter ſolche 
edle und unterhaltende Romane der wundervollen Natur ge: 
ſchrieben werden! Dies war der patriotiſche Wunſch des 
Herrn von Reaumur Mem. pour ſervir à Phiftoire des 
nſectes T. I. p. 12. „Der Geſchmack des wunderbaren 
„iſt allgemein. Nach demſelben lieſet man viel lieber Ro: 
„ manen, Hiſtoͤrchen, Arahiſche und Perſianiſche Erzaͤhlungen: 
v ſelbſt Feengeſchichte, als wahre Begebenheiten. Es findet 
„ſich nirgends ſo viel Wunderbares, und ſo viel wahres Wun⸗ 
„derbare, als in der Geſchichte der Inſekten; aber wir ha 
„ben in unſrer Sprache davon zu wenig Bucher, u. h w. 
Ueb. 


— 
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ſie nicht nur alle Tage, Stunde vor Stunde beobachtet: 

fo daß ich gewöhnlich von vier oder fünf Uhr des Morgens 

anfing, und nicht eher, als gegen neun, oder zehn Uhr des 

Abends aufhoͤrete; ſondern ſelbſt in jeder Stunde, ſahe ich 
mehrmal, und zwar beſtaͤndig mit der Loupe nach, um die 

Beobachtung deſto genauer zu machen, und mich von den 

geheimſten Handlungen meines kleinen Eremiten zu unter: 

richten. Hat mir aber gleich dieſer beſtaͤndige Fleiß einige 

Muͤhe und Beſchwerde gekoſtet; fo habe ich dargegen Urs 

fach, mir Gluͤck zu wuͤnſchen, mich daran gewöhnt zu haben. 

Auſſerdem ſchien mir auch der Zweck, den ich mir vorgeſe⸗ 

tzet hatte, allzuwichtig zu ſeyn, als daß ich auf dieſen Ver⸗ 

ſuch, nur eine gewöhnliche Aufmerkſamkeit hätte wenden 

ſollen. Kurz, ich glaubte, wenn ich eine einzige Blattlaus 
recht ſorgfaͤltig unterſuchte, mir das Genie von den mehre⸗ 

ſten dieſer Inſekten erklaͤren zu Fonnen, unter welchen man 

in dieſer Abſicht keine ſonderliche Verſchiedenheit bemerket, 

wie ich bey dem Leſen der fuͤrtreflichen Reaumuͤrſchen 

Memoires wahrgenommen habe. 

Unter den beobachteten Sachen ſind viele eben nicht 
beſonders merkwuͤrdig; aber um mehrerer Genauigkeit wil⸗ 
len, habe ich ſie doch in mein Tagebuch eingetragen. Aus 
Furcht, durch eine gar zu umſtaͤndliche Erzählung zu ermuͤ⸗ 
den, die auch in den mir votgeſchriebenen Plan keinen Eins 
fluß haben wuͤrde, will ich hier nur die ſeltenſten Merkwuͤr⸗ 
digkeiten ſammlen. 

Meine Blattlaus haͤutete ſich viermal, (Einl. I. 4.) 
den drey und zwanzigſten gegen Abend; den ſechs und zwan⸗ 
zigſten Nachmittags gegen zwey Uhr; den neun und 
zwanzigſten des Morgens gegen ſieben Uhr, und den ein und 
dreyßigſten des Abends gegen ſieben Uhr. 
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Die Puppen zeigen uns nichts ſonderbarers, als die 


Art, wie gewiſſe Raupenpuppen ihre abgeſtreifte Haut fal⸗ 


len laſſen, wenn ſie ſich ganz davon loßgemacht haben. 


Wer die Reaumuͤrſchen Nachrichten geleſen hat; der 


wird wiſſen, wie intereſſant dieſer groſſe Beobachter, nach 


ſeiner Gewohnheit, dieſen Umſtand, durch die Art gemacht 


hat, mit welcher er ihn erzaͤhlet o). Ich weiß nicht, ob 1 
man dergleichen bey den Blattlaͤuſen würde erwartet ha⸗ 


ben, die dazu eben keine rechte geſchickte Inſekten zu ſeyn | 
ſcheinen. Indeſſen habe ich doch an der Blattlaus, deren 


Geſchichte ich beſchreibe, in dieſer Art, gewiſſe Proceduren 


1 


wahrgenommen, welche nicht weniger verdienten bemerkt zu 


werden, ob ſie gleich nicht ſo auffallend waren, als nen, 
Puppen der Dornraupen auf der Neſſel. 


Unmittelbar nachher, da fie ſich gehaͤutet hatte, ſuchte b 


ſie auch die alte Haut loß zu werden. Sie faßte ſie mit 


ihren zwo Vorderfuͤſſen, als mit zwo Armen; ſie bemuͤhete 
ſich, ſie aufzuheben, um ſie von den Haͤkchen loßzumachen, 
womit fie noch an dem Blatte, oder Stengel anhing, auf 
welchem fie ſich gehaͤutet hatte. Sie wiederholte ihre Des 


müßungen auf verſchiedene Weiſe. Nach und nach gluͤckte 


es ihr, erſt einen Fuß, hernach die andern alle herauszuzie⸗ 


hen. Wurde nun die Haut durch nichts mehr gehalten; 


fo hob fie die Blattlaus in die Höhe, und ließ fie fahren. 


Fuͤr eine Blattlaus, deren Fuͤſſe in einer ſo kurzen Zeit die 


gehörige Veſtigkeit noch nicht erhalten hatten, war es 


freylich eben keine leichte Arbeit. Viele uͤberheben ſch N 
auch dieſer Muͤhe. 
PVrieelleicht wird man mich auch beſchuldigen, ins Kin” 
eine zu . wenn ich die Unruhe beſchreibe, welche mir 
meine 


o) Men pour J hiſt. des Inſectes. Tom. I. Mem. 10. 
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meine Blattlaus bey ihrer letzten Verwandlung verurſachte. 
Ob ſie gleich ſtets ſo verwahret war, daß ich nicht Urſach 
hatte zu fuͤrchten, als haͤtte ſich ein anderes Inſekt in ihre 
Einſiedeley eingeſchlichen; ſo fand ich ſie doch fo aufgebla⸗ 
fen, und glänzend, daß fie mir wie die Blattlaͤuſe vorkam, 
die einen Wurm bey ſich haben. (Einl. III. I.) Dies 
aber vergroͤſſerte meine Furcht, und meinen Kummer, daß 
fie nicht die gerinafte Bewegung zu machen ſchien. Zum 
Unglück konnte ich fie nur bey dem Lichte eines Wachsſtocks 
beobachten. Endlich beruhigte ich mich ein wenig, da ich 
bemerkte, daß ſie ihre Haut verwandelte. Doch blieb ich 
nicht ganz ohne Sorgen. Sie lag auf der Seite, bald 
darauf kehrte ſie ſich auf den Ruͤcken, daß ihr ganzer Bauch 
zu ſehen war. Ich merkte an ihr, daß ſie ſich noch mit 
den Fuͤſſen regte, die fie bisher, wie die Puppen zuſammen— 
gezogen, und auf die Bruſt gelegt hatte. Sie bewegte ſie 
durch verſchiedenes Hin und Herziehen, als wollte ſie ihre 
Lage veraͤndern. Weil ſie aber damals noch ſehr ſchwach, 
und erſt aus den Falten der alten Haut gekommen waren; 
fo ſchienen fie auch zu ihren Verrichtungen noch nicht ges 
ſchickt genug zu ſeyn. In dieſer Stellung und auf einem 
faſt geraden Blatte, wurde nun die Blattlaus bloß von der 
Haut gehalten, an der ſie noch mit der aͤuſſerſten Spitze 
ihres Körpers hing. Sie war alſo in der Gefahr, einen 

ungluͤcklichen Fall zu thun, ſobald ſie wuͤrde ihre Haut ganz 
loßgemacht haben. Dieſer bedenkliche Umſtand hielt mich 
in der Unruhe, und ich wurde nicht eher zufrieden, als bis 
ſie ſich nach und nach auf ihren Hintern geſetzet hatte. 
Dies folgenden Morgens bey guter Zeit, unterließ ich 
nicht, fie nach meiner Gewohnheit wieder au beobachten. 
Die Hllucung hatte ihre Farbe in etwas verändert. Ihr 
Bi, B 5 Leib 
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Leib war ſehr braun, und bey nahe ſo braun geworden, wie 


4 


er es bey den Blattlaͤuſen des Spindelbaums wird, welche 
in ein tiefes, beynahe ſchwarz und ſammetfarbiges Violet 
fallen. Die Fuͤſſe aber ſowohl, als die Fuͤhlhoͤrner, waren 
in der Quer, weiß und ſchwarz gezeichnet, da ſie vorher nun 

braun ausſahen. So lange ich fie mit der foupe, und 
ſchief gegen das Helle betrachtete; ſo bemerkte ich auf den 


Seiten, mit den kleinen Hoͤrnern (Einl. I. 3.) in einer tr 
nie, ſechs ſehr helle Punkte, deren jeder in einer Art 


von Vertiefung lag. Nun brachte ich die Blattlaus an 


die Sonne, ihre Lage noch beſſer zu ſehen, und die Zahl dies 
fer Punkte gewiſſer zu erkennen; aber weit gefehlt, daß mir 
das Sonnenlicht hätte zu ſtatten kommen ſollen; fo war 


es mir dagegen hinderlich. Das Licht wurde durch den 


Koͤrper des Inſekts zu ſtark gebrochen, daß ſich darin der 


Glanz der Punkte verlor. Ich trug fie alſo an ihren er- 


ſten Ort zuruͤck, und ſetzte die Unterſuchung dieſes erſt kuͤrz⸗ 
lich entdeckten beſondern Umſtandes fort. Der erſte Punkt 
war nicht weit vom Kopfe; der ſechste war dichte bey dem 
kleinen Horne, und ſtand mit demſelben in einer nie. Ein 
jeder Punkt ſchien daſelbſt einen Ring breit von dem andern 
zu ſeyn. Nun zweifelte ich nicht mehr, daß dieſe Punkte 
nicht die Werkzeuge des Othemholens ſeyn ſollten, die unter 
dem Namen, Luftloͤcher (Stigmata) bekannt find. 
Da ſie nun mit den kleinen Hoͤrnern in einer Linie liegen; 


kann man nicht daher muthmaſſen, daß auch dieſe Hoͤrner 


zum Theil zum Othemholen dienen? Wir haben mehrere 
Exempel von Inſekten, welche durch ſolche Roͤhren Othem 
holen, in deren Lage auch wenig Unterſchied iſt. Eine ans 
dere Bemerkung, welche zur Beſtaͤtigung dieſes Gedankens 
dienen kann, betrift die Art und Weiſe, wie der aus dieſen 


Hoͤr⸗ 
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Hörnern kommende Saft herausgedruͤckt wird. Es ges 
ſchiehet mit einiger Gewalt, wie es ohngefähr durch eine 
Trompete geſchehen moͤgte. Eigentlich könnte dieſe Sache 
nichts anders beweiſen, als daß das Othemholen den Aus⸗ 
wurf der Feuchtigkeit befordere. Dem aber fen, wie ihm 

wolle; ſo habe ich in Abſicht auf dieſe Hoͤrner etwas ent— 
deckt, welches ich nicht verſchweigen darf. An ſtatt daß 
fie ſonſt gewöhnlich, von der aͤuſſerſten Fläche des Leibes 
gerade aufſtehen (Einl.), ſo waren ſie ſo niedergelegt, daß 
ſie uͤber die Raͤnde des Körpers wegtraten. 

„Auf den Blaͤttern des Pflaumenbaums, die mit 
„Blattlaͤuſen bedeckt ſind, ſagt der Herr von Reau⸗ 
„muͤr, v) ſiehet man von Zeit zu Zeit, daß faſt alle Blatt⸗ 
„laufe eines Blatts, ihren Hintertheil, und viere von ihren 
„Fuͤſſen in die Höhe ſtellen; alsdenn ruhen fie nur auf den 

„beyden Vorderfuͤſſen. Eine Blattlaus macht den Ans 
„fang dieſer Bewegung; ihre Nachbarn thun hernach ein 
„gleiches, und allmaͤlig thun es die uͤbrigen auf dem Blatte 
„alle nach. Darin beſteht ihre ganze Uebung; denn ſonſt 
„kommen fie nicht von der Stelle., 

Mir ſchien es indeſſen beſtaͤndig wichtig genug, die 
Urſache dieſer abwechſelnden Schwenkungen zu unterſuchen. 
Es haben mich aber meine Beobachtungen uͤber die Inſek⸗ 
ten, und inſonderheit uͤber meine Blattlaus vom Spindel⸗ 
baume, belehret, daß ſie dazu dienen, den Auswurf der 
Ereremente, oder eines Safts, der ihre Stelle vertritt, zu 
befördern (Einl. I. 3.). Denn es geſchahe nicht eher, als 
wenn nun bald ein Tropfchen von dieſem Safte follte aus⸗ 
gefuͤhret werden, daß ich ſie, ihr Hintertheil, und ihre vier 
Hinterfuͤſe aufrichten, und wechſelsweiſe niederlaſſen ſahe, 

Fi wel⸗ 
' \ 
v) Men pour I hiſt. des Inf Tom. III. p. 296. 
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welches aber gleich auf horte, fo bald ji ur euch o von 
ſich gegeben hatte. N a 


Sie wuchs geschwind genug; man konnte es aber ; 


nicht eher, als nach ihrer erſten Haͤutung merken, wie ſie 8 
zugenommen hatte. Ich habe mich bemuͤhet, davon fuͤr 


jeden Tag einen Abriß zu machen (Taf. II. fig. 23.). 


Es iſt aber Zeit, zu der wichtigſten Stelle in dem Le⸗ 
ben meines Einſiedlers zu kommen. Da er gluͤcklich von 
den vier Krankheiten geneſen war, die er durchgehen mu⸗ 
ſte; ſo war er endlich zu dem Ziele gekommen, wohin ich 
ihn zu bringen beſorgt geweſen war. Er war nun eine 
vollkommene Blattlaus geworden. Seit dem erſten Ju⸗ 
nius, ohngefaͤhr des Abends gegen ſieben, ſahe ich mit dem 
geöften Vergnügen, daß fie niedergekommen war, und von 
der Zeit an glaubte ich, ſie Blattlausmutter, nennen 
zu muͤſſen. Von dieſem Tage an, bis zum ein und 


zwanzigſten, dieſen mit gerechnet, brachte ſie fuͤnf und 


neunzig Junge, alle ganz lebendig, und die meiſten vor 
meinen Augen zur Welt. Hier iſt eine Tabelle, wo⸗ 


rin ich mit der groͤſten Genauigkeit, die mir moͤglich 


geweſen iſt, den Geburtstag, und Stunde einer jeden 


dieſer Blattlaͤuſe angemerkt habe. Der Stern * be⸗ 
deutet diejenigen, welche die Mutter in den nee 4 


geboren hatte, wo ich es nicht bemerkte. 


Tabelle 


* 
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Tabelle der Geburtstage und Stunden dererjenigen Blattlaͤuſe, welche 


vom erſten Junius an, bis zum 21., incluſ., von der Blattlaus geboren ſind, 
die ſeit ihrer Geburt, in der vollkommenſten Einſamkeit verwahret war. 


er Zahl derf Zabl der jeden Vormittag] Zahl der jeden Nachmittag 


jed. Tags gebornen Blattlaäuſe, gebornen Blattlaͤuſe, 
Ju⸗ geborn.“ und ihre Geburts: und ihre Geburts— 
nius. Blat tl“. ſtunden. ſtunden. 3 
12 B — — o Bl. I 724 — Bl. 
3 — 2 Bl. 
— 6 — Bl. f 
2 10 Bl. — 64 — 1 Bl. — 124 — 1 Bl. 
— 24 — 1 Bl. — 14 — Bl. 
— 84 — 1Bl. — 64 — 1 Bl. 
— 84 — Bl. | 
a2 "a TB 
„ r 
3 7 Bl.— 11 — 1Bl. — 44 — 1 Bl. 
| — 6 — 1 Bl. 
— 9 — 1 Bl. 
E . 
410 Bl.— 6 — 1 Bl. — 14 — Bl. 
— 62 — 1Bl. — 6 — Bl. 
— 0 — 1 Bl. 
— — — 
| . 
— 23 — 1 Bl. 
518 Bl— 5 — JBl.“ 6 1 Bl. 
e 
66 5 Bl. 6 — 3 Bl. — 124 — Bl. 
| — 24 — Bl 
7 4Bl.— 5 — 1 Bl.“ — 7 — 1B 
| — 10 — 1Bl. — 10 — Bl. 
— 5 — 2B. — 124 — Bl. 
— 9 — 1Bl. — 23 — Bl. 
8 8 Bl. — 94 — 1Bl. Gegen Abend 1 Bl. 
— 10 — 1 Bl. 


Tage 


\ 
— 


Tage Zahl der Zahl der jeden Vormittag 
0 des jed. zu, 
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Zahl der jeden Nachmittag i 


gebornen Blattlaͤuſe, gebornen . 


Ju⸗geborn und ihre Geburts⸗ und ihre Geburt ⸗ f 
nius.] Blattl. ſtunden. ſtunden. * 
1 — 64 — 1 .* — ı — IM ° 
9 4 Bl. 11 — Bl. — 10 — 1B. 
10 3 Bl. — 104 — 1 Bl. — 1 — 1 Bl.“ 
ha #* ae 42 — 1 Bl. 
— 62 — 1Bl. — 54 — 1 Bl. 
11] 6 Bl.— 724 — 1Bl. — 64 — 1BIl. 
| — 10 — 1 Bl. Bi 15. 
12 3 Bl. 6 2B. h 
13 I hl. 
„CC 9. 
24 4 l. — 74 — Bl. 
15 5 5 Bl. — F — 33. 
— 8 — 1 Bl.“ 
— 5 — 3 Bl.“ 5 
160 6 Bl.— 94 — 1 Bl. 
— 104 — Bl. 


= 
— — 
* 


17 3 Bl. 7 — 1 Bl. 


75 6 — DE 


r 2 l. — 10 — 1 . l 
19 2 Bl. = 5. N 12 „ 
200 O Bl. — . l. 


210 2 Bl. — — Bl. 
Ganze Summe 95 Blattlauſc. ) 


*) Die Zuſaͤtze des Herrn von Reaumuͤr zu feiner Geſchichte At | 
laͤuſe im III. Tom. im III. Mem. wie auch ſeine über dieſe Bonnet⸗ 
ſchen Beobachtungen gemachten Anmerkungen findet man Tom. VI. 
P. II. Mem. 13. p. 340. 354. Ueb. Gleich 
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Gleichwie nun dieſer Theil der Geſchichte meiner 
Blattlausmutter, die merkwuͤrdigſten Thaten ihres Lebens 
enthaͤlt; ſo kann ich doch nicht unterlaſſen, hier noch einige 
beſondere Umſtaͤnde anzufuͤhren, die ſich darauf beziehen, 

und welche, meines Erachtens, nicht ganz unwuͤrdig ſind, 
bemerkt zu werden, ob ſie gleich bey einem Inſekte, daran 
wir mehrere Verſchiedenheiten, als an den Blattläuſen 
| wahrnehmen, vielleicht nicht verdienen moͤgten, erzaͤhlt zu 
werden; allein im Mangel ſucht man auch das zu nutzen, 

was man zur Zeit des Ueberfluſſes nicht achten wuͤrde. 
Als meine Blattlausmutter zum fuͤnftenmale nieder⸗ 
gekommen war; ſo war ihr ganzer Leib der Flaͤche, wo ſie 
ſaß, 9) beynahe parallel; folglich war die Diſtanz zwiſchen 
dieſer Fläche, und dem Untertheile ihres Bauches nicht bes 
traͤchtlich. Es hatte alſo die junge Blattlaus, die mit if 
rem Koͤrper alle Augenblick immer mehr zum Vorſcheine 
kam, bereits die Oberflaͤche des Stengels, auf welchem die 
Mutter ſaß, mit dem Ende ihres Hintertheils r) erreicht, 
da ihr Vordertheil noch in Mutterleibe war. Nun durfte 
ſie nichts weiter thun als fich vollig loßzumachen, welches 
ihr ſchwer genug wuͤrde geworden ſeyn, wenn dabey die 
Umſtaͤnde ſo geblieben waͤren. Es hatte aber die Alte 
nicht ſo bald gefuͤhlt, daß ihre Junge den Boden erreicht, 
als 


m Die ee ee ſaß z. E. auf der Flaͤche eines Sten⸗ 
gelchens. Das iſt der plan de paſition. Mit dieſer Fläche 
war ihr Koͤrper beynahe parallel; es wird alſo von ihrem 
Bauche an, bis auf die Flaͤche ſelbſt gerechnet, kaum eine 
viertel Linie Platz geweſen ſeyn, oder die beyden Parallelli— 

nien: die Linie ihres Bauchs, und die Linie der Flaͤche ſind 
kaum einige Haare breit auseinander geweſen. So muß 
man ſich ohngefaͤhr die Sache vorſtellen. Das folgende wird 
es noch mehr aufklaͤren. Ueb. 

r) Die Blattlaͤuſe kommen mit dem Hintertheile zuerſt. zur 
Welt. (S. die Einl.) 
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als fie ſich ganz ungeſtuͤm, auf ihren Hinterfuͤſſen fo weit, 
als es ihr möglich war, in die Höhe richtete, ohne daß die 
Junge deswegen durfte den Stengel fahren laſſen. Auf 
dieſe Weiſe bekam die Junge mehr Platz, deſto ungehinder⸗ 
ter zur Welt zu kommen. Waͤre aber die Alte laͤnger in 
ſolcher aufgerichteten Stellung mit ihrem Hintertheile, und 
alſo Höher aufgerichtet geblieben, als die lange der Dune i 
betrug; fo würde dieſe mit dem aͤuſſerſten Ende ihres Lei- 
bes; ja ſelbſt nicht einmal mit der aͤuſſerſten Spitze ihrer 
Hinterfuͤſſe, den Stengel haben erreichen konnen; und fie 
wuͤrde Gefahr gelaufen ſeyn, herabzufallen, ſobald ſie ſich 
wuͤrde haben ganz loßmachen koͤnnen. Die Alte wuſte 
aber auch dieſer Unbequemlichkeit abzuhelfen, indem fie ſich 
nach und nach niederließ, je mehr ſich die Junge loßarbeitete. 
Auf diefe Weiſe konnte fie ſich mit ihren Hinterfuͤſſen an 
den Stengel anhaͤngen; ſo bald dieſe ſolchen nur beruͤreten. 
Dies iſt vielleicht eine von den Urſachen, warum dieſe In⸗ 
ſekten mit dem Hintertheile zuerſt zur Welt kommen. Da 
ihre Vorderfuͤſſe viel kuͤrzer, als die Hinterfuͤſſe find; ſo 
wuͤrden ſie vermuthlich ihr Fallen um ſo viel weniger haben 
verhindern koͤnnen, wenn ſie, wie die Jungen bey andern 1 
Thieren zur Welt gekommen waͤren. 9 1 


Bey einigen andern Geburten habe ich esche / tel 
die Alte ihr Hintertheil zu wiederholtenmalen in die Höhe 
richtete, wenn fie es das erſtemal nicht hoch genug erho- 
ben hatte. | 
Ein zweyter Umſtand, welcher vieles beyträͤgt, der 
Jungen einen gluͤcklichen Ausgang zu verſprechen, iſt die 
Kruͤmmung, die fie fo weit mit ihrem Leibe macht, als ſie 
ſich herausgearbeitet hat. Durch dieſe Beugung, bey wel⸗ 
cher ſich der Unterleib hohl einziehet, kann ſie ſich mit den 

in, * . Hin⸗ 
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Hinterfüffen viel leichter anklammern; ja fie werden Dadurch 
vielmehr näher: zu dem Blatte oder Stengel bingebracht, 
auf welchem die Alte ſitzet; eben ſowohl, als die Spitze des 
Anus, (Taf. I. fig. IV. V. q.) welche ſich auch hier in et⸗ 
was mit anhängen. kann, weil fie noch mit dem Safte uͤber⸗ 
zogen iſt, der die Junge in Mutterleibe befeuchtete. 
f So gelaffen die Blattlaͤuſe auch zu ſeyn ſcheinen; fü 
konnen fie doch unter gewiſſen Umſtaͤnden aufgebracht und 
zornig werden. Dies iſt es, was ich noch an meiner 
Blattlausmutter wahrgenommen habe. Wenn ich ſie, 
um die Jungen, die nahe bey ihr waren, wegzunehmen, 
kaum im allergeringſten mit der Spitze der Nadel beruͤhre⸗ 
te, der ich mich zu dieſer Abſicht bediente; ſo fuhr ſie mit 
ihrem Hintertheile, und ihren Hinterfuͤſſen ganz ungeſtuͤm 
in die Höhe, welche letzteren fie hernach auf eine eben fo 
ungeſtuͤme Weiſe in ihre vorige Stellung brachte. Ein 
andermal ſtreckte ſie ſolche von allen Seiten aus, ſo weit ſie 
konnte, um die Nadel gleichſam zu faſſen, zog fie hernach 
heftig wieder zuruͤck, und ſchlug mit der aͤuſſerſten Spitze 
derſelben auf das Blatt. Nicht weniger Zorn ließ ſie bis⸗ 
weilen ſpuͤhren, wenn ſie eins von ihren Jungen anſtieß, 
da ſie in Ruhe war. Sie ſchien es mit der Spitze ihrer 
Hinterfuͤſe zu ſchlagen. Das war aber ein luſtiges 
Schauſpiel, daß ſie ſich dazu bisweilen einer Jungen be⸗ 
diente, die ſie noch nicht ganz zur Welt geboren hatte. 
Dann waren es aber nicht bloß Fußſchlaͤge, ſondern, daß 
ich ſo rede, Keulenſchlaͤge. 
Die Verſchiedenheiten, die ich in der Zahl, der jeden 
Tag zur Welt gekommenen Blattlaͤuſe bemerkt habe, ſind 
eine andere Seltenheit, die mir merkwuͤrdig ſchien. Wenn 
die Alte keinen Ort fand, der ihr bequeme Nahrung geben 
Bonnet 1. Th. C konn⸗ 


— u 
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konnte; ſo geſchahe es gewöhnlich, daß fie weniger Junge “ 
gebahr. Sie wurde alsdenn unruhig; fie kroch biswe en 
ganze Stunden herum, ohne einmal ſtille zu ſitzen. Hat⸗ ; 
te fie aber endlich einen ſolchen Ort angetroffen, wie er für 
fie ſeyn muſte, fo ließ fie ſich ſogleich daſelbſt nieder. 
Schlien das aber nicht ein Beweis zu ſeyn, daß der u ‘ 
blick ihrer Niederkunft gewiſſermaſſen in ihrem Willen ber 
ruhete, und daß es, ob fie gleich am Ende ihres Geburts- 
ziels war, fo zu reden, in ihrer Gewalt ſtund, es zu verlaͤn⸗ 
gern? ö 
Ich habe bereits Gelegenheit gehabt zu ſagen, daß die 
Exeremente der Blattlaͤuſe flüßig find. So waren die 
auch, die meine Blattlaus, bis ohngefaͤhr zum dreyzehnten 
Junius von ſich gab, als ich bemerkte, daß fie ſich verdich 
ten; ſo bald ſie von ihr gegangen waren. An ſtatt, daß 
gewiſſe Baſtarte unter den Blattlaͤuſen, (Einl. II. I.) die 
ihrigen wie einen langen Schwanz hinter ſich herziehen; ſo 
trug meine Blattlausmutter die ihrigen, wie ein zuſammen⸗ 
gewickeltes Paquet auf dem Ruͤcken. 6) Sie hatte damals 
ſchon angefangen, ihre Leibesgeſtalt zu verändern, und die 
Geſtalt des Thierchens wee von welchem Herr 
| Gef 


5 Sollte die Materie der krauſen Wolle, womit die meiſten i 
Blattlaͤuſe auf dem Leibe bedeckt find, nicht eben dieſelbe jeyn, 
die aus den Hoͤrnern kommt? Man weiß, daß der Schweiß 
mit dem Urine die groͤſte Aehnlichkeit hat. Folglich iſt es 
auch wahrſcheinlich genug, daß der Saft, der aus den Hoͤr⸗ 
nern quillet, und der als etwas aͤhnliches mit dem Urine kann 
angeſehen werden, indem er ſich ganz uͤber die Oberflaͤche der 
Haut, durch gewiſſe dazu eingerichtete Gefaͤſſe herzieht, ſich 3 
daſelbſt fo ſetze, wie wir ihn ſich ſetzen ſehen, nachdem er 

aus den Hoͤrnern gekommen iſt. Von der Geſtalt der 
Schweißloͤcher, womit die Haut, wie ein Sieb durchloͤchert 5 
iſt, bekommt er vermuthlich die Seſta der Haarſpitzen, W ; 
der krauſen Wolle. 


* 


4 
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Geoffroy t) gemuthmaſſet hat, daß es das Maͤnnchen der 


Blattlaͤuſe waͤre. | 

Daniit ich aber endlich die Geſchichte meiner Blatt 
lausmutter vollig zu Ende bringe; fo habe ich nur dieſes 
noch zu melden. Indem ich den ganzen fuͤnf und zwanzig⸗ 
ſten, bis des folgenden Morgens gegen fuͤnf Uhr, abwe— 
ſend ſeyn muſte; ſo hatte ich bey meiner Ruͤckkunft den 
Verdruß, ſie weder da, wo ich ſie gelaſſen, noch in der 
Gegend herum wiederzufinden, wo ich ſie vergeblich geſucht 
hatte. Da ich es, ſeit dem Anfange ihrer Niederkunft, 
nicht für noͤthig hielt, fie ſo genau einzuſperren; fo hatte 
fie ſich ohne Zweifel dieſer Gelegenheit bedient, um ſich ars 
derswo hinzubegeben. Man kann leicht erachten daß mir 
dieſer Verluſt ſehr empfindlich war. Ich hatte dieſe Blatt⸗ 
lausmutter zur Welt kommen fehen: ich war ihr beſtaͤn⸗ 
dig uͤber einen Monat gefolget; und ich machte mir ein 
Vergnuͤgen daraus, meine Beobachtung, mit gleicher 
Sorgfalt, bis zu ihrem Tode fortzuſetzen. Davon vers 


ſprach ich mir mehr, als das bloſſe Vergnuͤgen, nemlich die 


Anzahl der Blattlaͤuſe aufs genaueſte zu erfahren, die fie 
vielleicht noch wuͤrde geboren haben. Nach der ſehr groß 
fen Abnahm ihrer Leibesgeſtalt zu urtheilen, wuͤrde fie ver⸗ 


muthlich nicht ſonderlich groß geweſen ſeyn. War ihr 


E 2 | Bauch 


t) Mem. de Acad. des Scienc. 1724. Es iſt dies eine ans 
dere Meynung, die ich uͤbergangen, als ich die Meynung der 
Naturforſcher von der Erzeugung der Blattlaͤuſe angefuͤhret 

habe. Herr Geoffroy aber war dadurch hewogen worden, 
dieſes Thierchen fuͤr das Maͤnnchen der Blattlaͤuſe zu halten, 
weil er es zerdruͤckt, und weder Eyer, noch Junge gefunden 
hatte. Der Herr von Reaumuͤr hat ſehr gut bewieſen, 
Tom. III. p. 3 30. daß dies in der That nur eine Blattlaus⸗ 
mutter ſey, welche alle ihre Jungen abgelegt habe. Ein anz 
derer Beweis davon iſt dieſe von mir jetzt angefuͤhrte Beob⸗ 
achtung. f | 
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Bauch vorher, als ſie nur erſt wenige Junge geboren hatte N 
ganz rund und aufgeſchwollen; ſo war er jetzt platt, und 


wie ein Triangul geworden. Dies zeigt genugſam an, daß 
ſie entweder ſchon alle, oder faſt alle ihre Jungen re 
Be bie ſe hatte gebaͤhren ſollen. | 


Q3Z3bweyte Beobachtung. 
Anderer und dritter Verſuch mit den Blattlaͤu⸗ 
ſen des Spindelbaums, zur Entſcheidung, ob ſich 
die Blattlaͤuſe ohne Begattung 
vermehren. 


Wi leben in einem Jahrhunderte, wo unter den Beobach⸗ 
tungen, wenn ſie vorzuͤglich ſonderbare Begebenheiten zum 
Gegenſtande haben; nur diejenigen geſchaͤtzt werden, wel⸗ 
che bis auf die geringſten Umſtaͤnde getrieben, und meht, als 
einmal wiederholet find. Man will nicht allein das Reſul⸗ 


tat des Verſuchs, oder der Beobachtung wiſſen; man will 


auch wiſſen, wie ſich der Beobachter, bey den verſchiedenen 


beſondern Umſtaͤnden, die ihm auf ſeinem Wege vorfielen, 


bis auf die Schwierigkeiten, die er antraf, verhalten habe, 
um zu der Entdeckung zu kommen, die er erzaͤhlet. Kurz 
man will gewiß ſeyn, daß er richtig geſehen habe, und man 
will im Stande ſeyn, hinter ihn herzuſehen. Dies vr # 
mich bewogen, meine vorhergehende Beobachtung weiter 


zu treiben, als ich anfaͤnglich Willens war. Ich halte da⸗ 


2 


fuͤr, daß eine ſo auſſerordentliche Sache, als die Vermeh⸗ h 


rung der Blattlaͤuſe ohne Begattung iſt, nicht ſtark genug 


konne bewieſen werden. Es iſt aber, wie geſagt, in der 


Phyſik zur Gewisheit nicht genug, eine Begebenheit ein⸗ 


mal geſehen zu haben; man muß fie, wo moͤglich, noch eins 
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mal unterſuchen, und bey der zweyten Unterſuchung eben 
die Aufmerkſamkeit, und Sorgfalt, als bey der erſten be— 
weiſen. In dem folgenden Jahre wiederholte ich alſo, 
nach eben dieſen Grundſaͤtzen, meinen Verſuch mit der 
Blattlaus des Spindelbaums, die ich gleich nach ihrer Ge⸗ 
burt ganz allein ſetzte, und ſie bis zu ihrem vollkommenen 
Alter aufzog. Dazu wurde ich noch durch einen andern 
viel ſtaͤrkeren Bewegungsgrund ermuntert, der mir viel zu 
ruͤhmlich iſt, als daß ich ihn verſchweigen ſollte. Theils 
war ſolches der Beyfall, womit die koͤnigliche Akademie 
der Wiſſenſchaften, und insbeſondere der Herr von 
Reaumuͤr dieſen Verſuch beehrten; theils das von ihnen 
bezeigte Verlangen, denſelben ſo oft wiederholt zu ſehen, als 
ich nur koͤnnte. In dieſer Abſicht zog ich nun zween Blatt⸗ 
läufe von der erſten Art, die meinen Wuͤnſchen fo gemäß 
geweſen war, ganz allein auf. Die erſte war den zwanzig⸗ 
ften. May, des Morgens gegen zehn Uhr; die zweyte aber 
an demſelben Tage, des Abends gegen fuͤnf Uhr geboren. 
Den dreyßigſten deſſelben Monats, des Abends gegen halb⸗ 
zehn Uhr, kam die erſte zum erſtenmale nieder, und brach⸗ 
te bis zum funfzehnten Junius, incluſive „ nennzig Junge 
zur Welt. Die zweyte kam erſt, am erſten Junius, des 
Morgens gegen halb fuͤnf Uhr nieder, und gebahr, bis zum 
ſiebzehnten, incluſive, nur drey und vierzig Junge. Es 
war dieſe letztere ſchon bey ihrer Geburt nicht ſo dicke, und 
blieb auch beſtaͤndig duͤnner, als die erſtere. Vielleicht hat— 
te ſie nicht ſo viel Foetus im Leibe; folglich war ſie nicht ſo 
fruchtbar. Sie wuͤrden aber beyde vermuthlich noch mehr 
Junge geboren haben, wenn mich nicht ein Fieber überfallen, 
und gehindert hätte, weiter für fie zu ſorgen; daher glaube 
ich, daß ſie verhungert ſind. 


C 3 Hier 
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Hier ſind die Tabellen von den Geburten dieſer benden 


Blattlaͤuſe. Der Stern bedeutet nach meiner Erklaͤrung 
bey der erſten Beobachtung diejenigen Jungen, welche zu 


der Zeit zur Welt gekommen waren, da ich abgehalten wur⸗ 


de, meine Beobachtungen fortzuſetzen; dieſes Zeichen aber F 
zeiget diejenigen an, die entweder gleich geboren wurden, 
oder ſeit wenigen Augenblicken erſt zur Welt gekommen 
waren, als ich meine Beobachtungen wieder 7e 
konnte. 


Tabelle 


der Geburtstage, und Stunden dererjenigen Blatt⸗ 
laͤuſe, welche von der, gleich „00 ihrer Geburt, 
am zwanzigſten Maye, des Morgens gegen zehn 


Uhr eingefperrten Alten, ſeit dem dreyßigſten Mahe, 


bis zum funfzehnten Junius, incluſive, 
geboren ſind. 


Tage] Zahl der Zahl der jeden Vormittag Zahl der jeden Nachmittag 


des jeden Tag | gebornen Blattlaͤuſe, gebornen Blattlaͤuſe, 


Mayes | gebornen und ihre Geburts⸗ und ihre Geburts⸗ 
Blatt⸗ ſtunden. ſtunden. 
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Tage Zahl der Zahl der jeden Vormittag Zahl der jeden Nachmitt 
des | jeden Tag] gebornen Blattlaͤuſe, | geborenen (attläufe, und 
Ju⸗ akt und ihre Geburts⸗ ihre Geburts⸗ 

nius.] laͤuſe. ſtunden. ſtunden. 


— — ns) 
2 Bl. 2 - S abweſend. 


- 5 — 

l. 
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en Tabelle 


der Stage und Stunden dererjenigen Blatt: 
laͤuſe, welche von der, gleich nach ihrer Geburt, 
am zwanzigſten Maye des Abends gegen fuͤnf Uhr, 
eingeſperrten Alten, ſeit dem erſten bis zum ſieb— 
zehnten Junius, incluf., geboren find. 


Zahl der jeden Vor- Zahl der jeden Nachmit⸗ 
g] mittag gebornen Blatt: tag gebornen Blatt⸗ 
laͤuſe, und ihre Ge⸗ laͤuſe, und ihre Ge⸗ 


nius. burtsſtunden. burtsſtunden. 
| 44 — 1 Bl.“ - 1 — Bl. 
ıı 5 Bl. 6 — 1Bl. | 1 Gabweſend. 


i l. 


2 4 Bl. 5 BBl. 2 Bl. — — OhBl. 
2 — 1 Bl. g 


. 6 — Bl.“ 

3 4 Bl. 6 — 1 Bl. - — — OBl. 
8. —. 1B. 
er Bl.“ 
1 e. 

4) 4 Bl. 104 — 1 Bl. — — Bl. 
114 — 1B 
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. Zahl derſ Zahl der jeden Vormittag Zahl der jeden Mactan 


des ſed. Tags gebornen Blattlauſe, gebornen Blattlä uſe, 
geborn. und ihre Geburts⸗ und ihre Geburts⸗ 
au, Blattll. ſtunden. ſtunden. 


a Se n se 
ooo 


5] 4 Bl. 5 — 2 Bl. — 4 — 1 Bl.“ 4 
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Zahl der jeden Vormittag Zahl der jeden Nachmittag | 


gebornen Blattlaͤuſe, gebornen Blattlaͤuſe, 
und ihre Geburts⸗ und ihre Geburts— 
ſtunden. ſtunden. 


— 132 abweſend. 


8 | — 34 — Bl. * 
— — — od. — 5 2 abweſend. 
e. 
ane 40 1 Bl.— — — OBl. 

6 1 Ml. 1 Bl. 
— 24 — 1Bl. — — — O Bl. 

122 — 1 .. 

| | 

I 6 — Bl.“ 
16 2 Bl. — 12 — 1 Bl. — — — Bl. 
r e. 


Da mich das Fieber genoͤthigt hatte, meine Beob⸗ 
achtungen einzuſtellen; fo konnte ich für meine Blatt 
llausmutter nicht weiter ſorgen, welche nach etlichen 
Tagen ſtarb, nachdem ſie noch vorher — 6 Junge 
zur Welt gebracht hatte. 


f Ganze Summe 49 Blattlaaͤuſe. 


Nun 
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Nun ſollte ich auch noch etwas von den Jungen * 
gen, welche ſowohl die erſte Blattlausmutter, als dieſe bey⸗ 
den letzteren zur Welt gebracht hatten. Ich hatte mir 


auch anfaͤnglich vorgenommen, verſchiedene Proben mit ih⸗ 
nen zu machen, wodurch gewiſſe Fragen in der Geſchichte 
dieſer Thierchen hätten aufgeklaͤrt werden koͤnnen; allein 


? 
Ü 
1 


eren 


mancherley unvermuthete Zufälle: Beſchaͤftigungen von 


einer andern Art, noͤthigten mich, meine Verſuche, bis zu 


einer andern Zeit zu verſparen. Ich werde mich alſo hier 


nur auf eine Beobachtung einſchraͤnken, zu der mir eine 


von dieſen Blattlaͤuſen Gelegenheit gab, und welche bewei⸗ 
fen wird, daß, fo ſchwerfaͤllig, und langſam u) dieſe In⸗ 


ſekten zu ſeyn ſcheinen, ſolche dennoch, unter gewiſſen Um⸗ 


ſtaͤnden, fo geſchwind und lebhaft find, als dle hene, 


ſten und lebhafteſten Inſekten. 


Es hatte aber die Blattlaus, von der 0 rede, fie | 


zwo Tagen ganz allein geſeſſen, als ich fie völliggehauret ans 


traf. Da ich das Glas von ihr abnahm; fo beuchte mir, 


als wenn ſie noch mit einem Hinterfuſſe anhinge; indem ich 


fie aber genauer betrachtete; fo fand ich, daß die Haut nur 


noch, an dem einem kleinen Horne hinge, welches dieſe In⸗ 


ſekten dichte am Hintern haben. Kaum hatte ich fie ein- 
ge Augenblicke beobachtet; fo ſahe ich, daß ſich mein Blatt- 


laͤuschen anfieng zu ſchuͤtteln, um ihre Haut abzuwerfen. 
Ihre Bewegungen ſchienen viel lebhafter, und veraͤnderter 


zu ſeyn, als die, welche die, von mir bereits beobachteten 


an⸗ 


u) Der Name der Puͤcerons, ſagt der Herr von Rerumke, 
hätte, meines Erachtens, nur den lebhaften Inſekten muͤſſen 


gegeben werden, welche ſehr hurtig, wie die Floͤhe, ſpringen. 


Unſere Puͤcerons find indeſſen ſehr ruhige Inſekten: nur ſel⸗ 
ten kriechen ſie fort, und ihr Gang iſt langſam und ſchwer⸗ 
fällig, Mem. fur les Ini. Tom. III. p. 283. 


1 
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andern Blattlaͤuſe, in dergleichen Fällen zu machen pflegen. 
Bald bewegte ſie ihr Vordertheil durch verſchiedenes Hin⸗ 
und Herziehen, und zitterte damit ſehr geſchwind, F) bald 
hob ſie es ein wenig in die Höhe, und ließ es hernach wie⸗ 
der nieder. Zu gleicher Zeit ſahe man ſie, mit ihren Hin⸗ 
terfuͤſſen gewaltig arbeiten, um die alte Haut abzuſtreifen. 
Das verſchaffte mir aber das groͤſte Vergnuͤgen; noch 
mehr, es ſetzte mich in Erſtaunen, als ich ſahe, daß ſie 
ſich mit einer Behendigkeit in der Luft herumdrehete, (pi- 
rouetter) die deſto bewundernswuͤrdiger war, da ſie un⸗ 
ter dem Blatte ſaß, und folglich deſto leichter Hätte fallen 
können. Ihre Vorderfuͤſſe ſchienen der Ruhepunkt zu ſeyn, 
auf dem die Bewegung geſchahe, nach welcher ſich die Fuͤhl— 
hoͤrner durch andere faſt beſtaͤndige Bewegungen richteten. 
In dieſer Bewegung ſahe ich ſie die ganze Zeit durch, da 
ich ſie beobachten konnte, welches ohngefaͤhr dreyviertel 
Stunden daurete, und zwar, wie ich es ohne alles Bedenken 
wiederhole, mit aller nur moͤglichen Behendigkeit und Lebhaf⸗ 
tigkeit. Da mir nun dieſe kleine Reitbahn (manége) v) 
ſehr ſeltſam vorkam; fo bediente ich mich, um ſie deſto beſ⸗ 
ſer zu beobachten, eines ſtaͤrkeren Bergröfferungsglafes, als 
ich bisher gebraucht hatte. Hier zeigte ſie mir etwas, das 
ich a Em wahrgenommen hatte; daß nemlich der Sau— 
gerüͤß⸗ 

70 Der Sur Verfaſſer hat hier das Wort Vibration gebraucht, 
welches eine beſondere Art des Zitterns hedeutet. Man denke 


hier an die flimmernde Bewegung der männlichen Papils 
lons, und inſonderheit der Seidenwuͤrme, bey ihrer Begat⸗ 
tung. Ueb. 

N Herr Bonnet bedienet ſich hier eines beſondern Ausdrucks, 
der einigen Leſern dunkel ſcheinen moͤgte. Er vergleicht die 

Bewegungen ſeiner Blattlaus mit den Pirouetten eines 
Schulpferdes. Da er nun die Vergleichung ſortſetzen woll 
1 A konnte er hier kein anderes, als manege nehmen. 

e 
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gerüffel der kleinen Blattlaus ins Blatt geſtochen war, und 


* 


daß fie ihn herauszuziehen ſuchte. An dieſem Saugeruͤſſel 
nicht aber an den Vorderfuͤſſen machte ſie ſolche kuftſpruͤnge. 


Es gluͤckte ihr endlich, denſelben loßzumachen; ſo gluͤcklich 


u“ * » ar 
r 


aber konnte ſie ihre Haut nicht loß werden: ſie blieb am. 


Hintertheile hängen, an r 6 ſie ſoche mit ſich . 3 


Kagel muſte. 


Dritte Beobachtung. 


Andere Verſuche uͤber eben die Sache . mit $ 


Blattlaͤuſen von mehreren Arten, insbeſondere mit 
denen vom Fliederbaume, um gewiß zu werden, ob 


Geſchlechte der Blattlaͤuſe, die nach einander allein N 


aufgezogen ſind, die nemliche Eigenſchaft erhalten, 


ohne Beyhuͤlfe der Begattung, ihres gleichen her⸗ 


vorzubringen. 
Daß der Saugeruͤſſel der Blattläuse einer be⸗ 
traͤchtlichen Verlängerung faͤhig iſt. 
| Daß fich einige unter dieſen Inſekten nur drey⸗ 
mal haͤuten. 
Daß die Jungen bisweilen mit dem a 
zuerſt zur Welt kommen. 


So. lange ich die Blattläuse des e unter⸗ 


ſuchte, beobachtete ich auch einige andere Arten, als die 


Blattlaͤuſe des Fliederbaums, des Johannisbeerſtrauchs, des 
Roſenſtocks (Taf. I. fig. IV. V.), und der Kartendiſtel, 


(die ich mit der vorhergehenden fuͤr einerley halte,) des 
Pflaumenbaums, und der Binſe, u. ſ. w. aber verſchiedene 


Verhinderungen erlaubten mir nicht, dieſe Verſuche weit 


genug zu treiben, um entſcheiden zu koͤnnen, ob ſich alle 
die⸗ 


- 
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dieſe Arten von Blattlaͤuſen ohne Begattung vermehren, wie 
man daran wohl nicht zweifeln kann. Unterdeſſen will ich 


doch nicht unterlaſſen, hier das Freun von ihnen 
anzufuͤhren. 

Nachdem ich viele Blattlaͤuſe des Spindelbaums in 
der vollkommenſten Einſamkeit aufgezogen hatte, und alſo 
ſelbſt durch meine Augen uͤberzeugt war, daß eine Blattlaus, 
welcher ſeit dem Augenblicke ihrer Geburt, alle Gemeinſchaft 
mit ihres gleichen unterſagt geweſen war, im Stande wäre, 
Junge zu erzeugen; fo glaubte ich, daß ich nun weiter nichts 
thun duͤrfte, als dieſen Verſuch mit mehreren Arten zu ma— 
chen. Eine gewiſſe Muthmaſſung *) aber, die mir Herr 


Trembley mittheilte: ein Mann, der jetzt durch ſeine 


ſchoͤne Entdeckung der Polypen, die man, wie abgeſchnit⸗ 


tene Zweige, vermehret, ſo bekannt iſt, belehrte mich, daß 


ich mich noch zu andern dergleichen Verſuchen anſchicken 
muͤſte, die meine Geduld noch ſtaͤrker prüfen konnten. Sie 
ſcheinet ſonderbar und ſehr willkuͤhrlich zu feyn. Man fe 
tzet nemlich voraus: daß eine einzige Begattung bey den 


Blattlaͤuſen genug ſeyn Fonne, viele nach einander folgende 


Geſchlechte hervorzubringen. Um aber zu zeigen ob ſie 


wahr oder falſch ſey; ſo kaͤme es anfaͤnglich darauf an, ei⸗ 


ne Blattlaus von dem Augenblicke ihrer Geburt, bis zu 
ihrer erſten Niederkunft mit einem Jungen, in der voll⸗ 


kommenſten Einſamkeit zu halten, welches ebenfalls muͤſte, 


wie feine Mutter, zu einer beſtaͤndigen Einſiedeley verdammt 
werden. Waͤre dieſes zu ſeinem reifen Alter gekommen, 


und haͤtte abermal Junge hervorgebracht; ſo muͤſte man 


ſich auf gleiche Weiſe zu uͤberzeugen ſuchen, ob auch dieſe 
18 ohne ſich mit einander begattet zu haben, im Stande 
ſeyn 


*) Corps organiſ. T. II. Art. 303. p. 103. 
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ſeyn wuͤrden, Junge zu zeugen, und dieſe Verſuche müste 
man an ſo vielen Geſchlechten fortſetzen, als es moͤglich 


wäre. Das war nun die Arbeit, die ich mir vorgenom- 


men. Aus der Folge dieſer Beobachtungen wird man ie 
hen, daß ich es dabey nicht habe bewenden laſſen. 7 l 
Die Blattlaͤuſe des Fliederbaums waren die erſten, 


mit welchen ich den Anfang dieſes neuen Verſuches machte; ; 
und er ging glücklich von ſtatten. Den zwölften Julius, ; 


des Nachmittags gegen drey Uhr, ſetzte ich eine davon al 


lein, die den Augenblick erſt vor meinen Augen geboren 
war. Den zwanzigſten deſſelben Monats, des Morgens 
um ſechs Uhr, hatte ſie ſchon drey Junge geboren. Ich 


wartete aber bis zum zwey und zwanzigſten gegen Mittag, 


ehe ich eine Blattlaus von dem zweyten Geſchlechte eins 
ſchloß, weil ich eher keine Zeit hatte, bey der Geburt einer 
von denen gegenwaͤrtig zu ſeyn, womit dieſe Mutter nieder⸗ 


gekommen war, die ich zur Einſamkeit beſtimmet hatte. 


In der Folge gebrauchte ich eben die Vorſcht. Ich ſchlß 


keine andere Blattlaͤuſe ein, als die ich ſelbſt hatte zur Welt 


kommen ſehen. Ein drittes Geſchlecht nahm den erſten 


Auguſt ſeinen Anfang. An dieſem Tage kam die Rar. 
laus nieder, die den zwey und zwanzigſten Julius einge- 
ſperret war. Den vierten Auguſt, ohngefaͤhr des Nach, 
mittags um Eins, ſetzte ich eine Blattlaus von dieſem drit⸗ 
ten Geſchlechte allein. Den neunten dieſes Monats, des 
Abends gegen ſechs Uhr, war ſchon ein viertes Geſchlecht 
von dieſer letzteren ans Licht gekommen. Sie hatte vier 
Junge zur Welt gebracht. Deſſelben Tages gegen Mitter 
nacht, wurde eine Blattlaus des vierten Geſchlechts, die 


um dieſe Zeit geboren war, aus der Geſellſchaft ihres glei, 
chen weggenommen. Den achtzehnten, des Morgens zwi⸗ 


ſchen 


| 


ü 
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ſthen fechs und ſieben Uhr, fand ich dieſe letztere in einer 
Familie von vier Jungen, die ſie zur Welt gebracht hatte. 

Des folgenden Morgens ſperrte ich wieder eine Blattlaus 
des fuͤnften Geſchlechtes ein. Da ich ihr aber nichts, als 
einige Reischen vom Fliederbaume geben konnte, die zwar 
noch jung, aber ſchon allzutrocken geworden waren; ſo ſtarb 

ſie vor dem Zeitalter, darin fie hätte ein ſechstes Geſchlecht 
gebaͤhren konnen. 

Wir haben ſchon oben angemerkt, (Einl. I. 2.) daß 
einige Arten von Blattlaͤuſen einen ſo unmaͤßig langen 
Scugeruͤſſel haben, daß er hinten ein ganz Ende unter dem 
deibe hervorſtehet. Gewöhnlich find ihre Saugeruͤſſel bey 
weiten nicht fo lang: fie gehen nicht über die Mitte des 

Bauches; ich habe aber Grund zu muthmaſſen, daß ſie ihn 
verlaͤngern konnen. Wenn der Herr von Reaumuͤr 
von der Niederkunft der Blattlaͤuſe des Spindelbaums res 
det; z) fo ſagt er, daß man oft, auf der Schicht dieſer 
kleinen Inſekten, womit ein Reischen dieſer Staude unmit⸗ 
telbar bedeckt iſt, ſoſche Muͤtter (Taf. I. fig. I. q. r.) ſitzen 
ſiehet, die mit nichts anders beſchaͤftiget zu ſeyn ſcheinen, 
als mit der Sorge, ihr Geſchlecht zu vermehren; an ihre 
Nahrung aber gar nicht denken. Er hat auch geglaubt, 
daß ihr Saugeruͤſſel nicht lang genug waͤre, bis an die 
Schaale eines ſolchen Zweigleins zu reichen. Ich bin aber 
durch viele Verſuche überzeugt, daß es unter den Blattlaͤu⸗ 
ſen von dieſer zweyten Schicht welche giebt, die ihren Sau⸗ 
gerüffel zwiſchen den Blattlaͤuſen der unterſten Schicht, bis 
an die Schaale des Reischens hingehen laſſen, in welche ſie 
ihn eingeſtochen halten. Es waͤre in der That ſehr merk⸗ 
8 wuͤr⸗ 
d) Memoir. für les Inſectes. Tom. III. p. 288. 


Bonnet 1. Th. D 


\ j „ 
so Beobachtungen uͤber die Blattlaͤuſe. 
wuͤrdig, daß die Blattlausmuͤtter ganze Wochen, ja Monate 


durch, nicht die geringſte Speiſe zu ſich nehmen ſollten: da 


5 


fie doch nicht aufhören, Junge zu geboͤhren, und daß fi 


die Foetus nichts deſtoweniger zu rechter Zeit entwickeln, 
und ihre rechte Groͤſſe erlangen ſollten, die fie haben muͤſten, 


um zur Welt zu kommen. So habe ich auch wirklich 5 
Blattlausmuͤtter des Spindelbaums, und einige andere Ars 


ten bemerkt, welche, ſo lange ihre Geburtszeit daurete, ih⸗ 


ren Saugeruͤſſel in die Pflanze eingeſteckt hielten. Ich hat⸗ 


te ſelbſt bisweilen viel Muͤhe, wenn ſie ihn loßlaſſen 


ſollten. 


Es kommen aber die Blattlaͤuſe, wie die meiſten { 


Inſekten, nicht eher zu ihrem volligen Auswuchs, als bis 


fie ſich einigemale gehaͤutet haben. (Einl. I. 4.) Man 


hat ſich bisher eben nicht allzuviel um ſolche Beobachtungen 


— 4 


bekuͤmmert, die uns zeigen koͤnnten, wie oft fie ſich verwan⸗ 


deln. Der geſchickte Beobachter der Berliniſchen Akade⸗ 


mie, Herr Friſch, hat zwar vorgegeben, aber zu allgemein, 


daß ſie ſich viermal haͤuteten. Es kann ſolches vielleicht 
von vielen Arten wahr ſeyn. Das habe ich auch beſtaͤndig 


an den Blattlaͤuſen des Spindelbaums, des Wegerichs, a) 
des Johannisbeerſtrauchs, und an einer ſehr groſſen Art 
wahrgenommen, die auf der Eiche lebt, und die ich anders⸗ 
wo weitlaͤuftiger beſchreiben werde. Ich habe aber auch 
welche beobachtet, die dieſe beſchwerliche Operation nur drey⸗ 

mal ausſtehen. Solches waren z. E. die Blattlaͤuſe des 
Fliederbaums. Eine Blattlaus von dieſer Art, welche den 


erſten Auguſt, ohngefaͤhr des Mittags, eingeſperret war, 


haͤutete ſich den vierten des Morgens gegen ſechs Uhr zum 
erſtenmal: den ſiebenten des Abends gegen ſechs Uhr, zum 


a) Plantago. Linn. Ueb. 
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andernmal; den neunten, des Morgens gegen fuͤnf Uhr zum 
drittenmal, und noch deſſelben Tages, ohngefaͤhr des Abends 
um ſechs Uhr, war ſie mit vier Jungen niedergekommen. 
Ich habe ſchon Gelegenheit gehabt, anzuzeigen, daß 
i die Jungen mit dem Hintertheile zuerſt aus Mutterleibe kom⸗ 
men (Einl. VI. I.). Unterdeſſen habe ich doch auch eine 
Junge geſehen, welche mit dem Kopfe zuerſt, und mit dem 
Bauche oben, von einer gefluͤgelten Blattlaus des Roſen⸗ 
ſtocks (Taf. I. fig. V.), ſehr gluͤcklich zur Welt gebracht 
wurde. Denn ſobald ſie geboren war, kletterte ſie auf den 
Ruͤcken ihrer Mutter. Dieſelbe gebahr vor meinen Augen 
noch mehr, die aber auf die gewoͤhnliche Art zur Welt ka— 
men. Folglich kann dieſer jetzt angefuͤhrte Fall, als ein 
Phaͤnomen b) angeſehen werden. An einer Blattlaus⸗ 
mutter des Wegerichs, habe ich es noch einmal, aber mit 
dieſem Unterſchiede wahrgenommen, daß die Junge, mit 
welcher dieſe letztere niedergekommen war, mit dem Bauche 
unterwaͤrts, wie fonft alle dieſe Inſekten, zur Welt kam. 


Vierte Beobachtung. 


Andere Verſuche mit den Blattlaͤuſen des Spin⸗ 
delbaums, um gewiß zu werden, daß Geſchlechte 
der Blatllaͤuſe, die nacheinander allein aufgezogen 
find, die Eigenſchaft erhalten, ohne Beyhuͤlfe der 
Begattung ihres gleichen hervor— 
zubringen. 


Es war alſo noch nicht genug, vier Geſchlechte von Blatt⸗ 
laͤuſen 0 55 aufgezogen zu haben, um dadurch berechtiget 
s D 2 zu 

b) Ich bin zu dieſer Anmerkung durch das veranlaßt worden, 


was der Herr von Resumür darüber in dem ſechsten Ban⸗ 
de ſeiner Memoires p. 561. ſagt. 
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zu ſeyn, den Zweifel abzulehnen, wovon ich in der borber⸗ | 


gehenden Beobachtung geredet habe. In unften Tagen 
iſt es mit den Naturforſchern nicht mehr fo, als mit denen 
im Alterthume. Dieſe, nur fuͤr Abentheure eingenommen, 
glaubten die ſeltſamſten Dinge, ohne ſich die Mühe zu ges 
ben, ſolche richtig zu beweiſen. Die ſchwaͤchſten Bewei⸗ 
ſe waren ihnen hinreichend; aber heutzutage begnuͤgt ſich 


ö a En 
P 
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der Naturforſcher nicht damit, nur die Verſuche zu machen, 


die ihm die Wahrheit entdecken koͤnnen; er treibt ihre 
Unterſuchung bis zu einer ſolchen Gewisheit, daß auch nicht 
der geringſte Zweifel uͤbrig bleibt. Er kann es nicht ein⸗ 


mal ertragen, daß der leichteſte Verdacht, das kleinſte 


Woͤlkchen ihren Glanz ſchwaͤchen darf. 

Weit gefehlt alſo, daß ich mich haͤtte mit meinen er⸗ 
ſten Verſuchen mit Blattlaͤuſen begnuͤgen ſollen; ſo ſahe 
ich ſie als bloſſe Entwuͤrfe an. Ich glaubte nur erſt mit 


der Aufklaͤrung dieſes intereſſanten Gegenſtandes den Ans 


fang gemacht zu haben, und ſchickte mich aljo von neuen an, 
ſolchen wieder vorzunehmen. 

Unter den verſchiedenen Arten der Blattlauſe, die ich 
zu meinen Verſuchen erwaͤhlen wollte, entſchloß ich mich für 
die Sorte, die auf dem Spindelbaume lebt. Weil ich ein 
ſo leichtes Mittel gefunden hatte, ſie einſam aufzuziehen, 
und weil mir dieſer Verſuch jo glücklich gelungen war; ſo 
hielt ich beſonders viel auf dieſe Blattlaͤuſe. e) 


c) Es iſt dieſes eine ſehr artige, aber faſt allgemeine Erfahrung 
unter den Naturforſchern. Es giebt gewiſſe Verſuche uͤber 
mancherley mikroſkopiſche Weſen, die wir allezeit mit dem 


Er- | 


. 


K 
1 


groͤſten Vergnuͤgen wiederholen. Entweder das Inſekt, das 


man unterſucht, empfiehlt ſich uns durch die Mannigfaltig⸗ 
keit der Entdeckungen, womit es uns jederzeit belohnt, oder 
es ſind uns die Verſuche damit mehr, als andere gegluͤckt; 

oder 
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Erſtes Geſchlecht. 


Dien ſechsten May 1742, des Nachmittags gegen 
drey Uhr, ſperrte ich gleich nach ihrer Geburt, eine von des 
nen Blattlaͤuſen ein, welche von einer ungefluͤgelten Blatt— 
lausmutter vor meinen Augen zur Welt gebracht war. 


Dien ein und zwanzigſten, Nachmittags gegen drey 
Uhr, war ſie zum erſtenmale niedergekommen. 


Das Reaumuͤrſche Thermometer, in meinem Zim— 
mer, ſtand ohngefaͤhr zwölf Grad über dem Gefrierpunkte. 


Zweytes Geſchlecht. 

Den zwey und zwanzigſten ſetzte ich eine von den Jun— 
gen der Blattlausmutter des erſten Geſchlechts allein; es 
war die ſechste, und des Mittags zwiſchen eilf und zwoͤlf 
Uhr zur Welt gekommen. 


Den vierten Junius, war ſie um eben die Zeit, mit 
ihrem erſten Jungen niedergekommen. 


Das Thermometer ſtand ſeit fuͤnf bis ſechs Tagen 
auf funfzehn Grad uͤber dem Gefrierpunkte. | 


D 3 Drit⸗ 


oder es haben auch wohl andere Zuſchauer dabey mehr Reiz 
zur Bewunderung empfunden. Daher werden oft unter den 
Inſekten gewiſſe Arten, wie hier dem Herrn Bonnet, die 
Blattlaͤuſe des Spindelbaums, unſere Favoriten. So iſt 
es mir bey meinen mikroſkopiſchen Verſuchen mit den Roͤder⸗ 
thieren ergangen. Haben wir z. E. zehn merkwuͤrdige Um⸗ 
fände an einem Inſekte entdeckt; es bleibt uns aber noch 

etwa einer der wichtigſten verborgen, den wir zu erforſchen 
wuͤnſchen, und ein guͤnſtiger Augenblick zündet dazu das Licht 
an; ſo iſt es ganz natuͤrlich, daß wir alsdenn fuͤr ein ſolches 
Thierchen mehr, als fuͤr andere eingenommen werden. S. 
das 17. und 18. Stͤck des Hannoͤveriſchen Magazins 
1773. Ueb. 
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Drittes Geſchlecht. 


* 


An eben dieſem Tage des vierten Junius, ſchloß ich 5 


die andere Blattlaus gleich nach ihrer Geburt ein, die des 
Nachmittags gegen zwey Uhr, von der Blattlaus des vorigen 
Geſchlechts geboren war. 


Das Thermometer ſtand ſeit einigen Toon über 


achtzehn Grad. 


Den funfzehnten gegen Morgen, ſahe ich mit Er 


ſtaunen, daß fie ſchon ſiebzehn Junge geboren hatte. Ich 


ſage, mit Erſtaunen, weil es ſchien, als wenn ſie ihren voll⸗ 


kommenen Wachsthum noch nicht erreichet hätte; in Ver⸗ 

gleichung mit den Blattlausmuͤttern der beyden erſten Ge; 
ſchlechte, davon zu urtheilen. An ſtatt, daß die von ihr 
gebornen Jungen, hätten ins Schwarze fallen ſollen, fielen 
ſie ins Gruͤne, ohnerachtet ſie indeſſen Zeit genug ala 
de dunkel zu werden. 


Viertes Geſchlecht. 


An eben dem Tage, als am funfzehnten dieſes Mo⸗ 


x 


nats, bergab ich ein Junges von dem vierten Geſchlechte 


der Einſamkeit, welches erſt vor meinen Augen gebo— 
ren war. 


Den drey und zwanzigſten fand ich es ſchon von ſeinem 


erſten Jungen entbunden. Hatte mich die Kleinheit der 


Blattlausmutter von dem dritten Geſchlechte in Erſtaunen 


geſetzt; ſo muſte ich die Kleinheit dieſer ihrer Tochter noch 
mehr bewundern. Sie ſchien nicht die Haͤlfte von der 


Groͤſſe erreicht zu haben, welche die Blattlausmuͤtter dies 
fer Art gewohnlich haben, wenn fie anfangen, Junge zu 
gebaͤhren. Ueberdem war ihre Farbe ſo blaß, daß ſie in das 


Celadongruͤne fiel. 


Fuͤnf⸗ 
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An eben dem Tage, am drey und zwanzigſten Junius, 
des Abends zwiſchen ſechs und ſieben Uhr, machte ich die 
dritte Blattlaus zum Einſiedler, die den Augenblick erſt 
vor der Blattlaus des vierten Geſchlechts geboren war. 

Das Thermometer war ſeit einigen Tagen von ſech⸗ 
zehn bis achzehn Grad geſtiegen. 

Den vierten Julius, des Morgens gegen acht Uhr, 
hatte ſie ein neues Geſchlecht zur Welt gebracht; ſie hatte 
ein Junges geboren. Ihre Leibesgeſtalt, nemlich der Blatt⸗ 
lausmutter, war faſt der Taille der Mutter des vierten Ge⸗ 
ſchlechts gleich, die zu eben der Zeit eingeſetzet war. 


Sechstes Geſchlecht. 
An eben dem Tage des vierten Julius, des Abends 
gegen fuͤnf oder ſechs Uhr, war die Blattlausmutter des 
vorhergehenden Geſchlechts, vor meinen Augen mit ihrem 


zweyten Jungen niedergekommen; und gleich den Augen⸗ 


blick ſetzte ich ſie allein; ſie lebte aber nur ohngefaͤhr 
zwo Tage. 

Ich entſchloß mich, ihr einen Nachfolger zu geben, 
weil ich ſahe, daß die Alte, die dieſe zur Welt gebracht, ein 


gleiches Schickſal gehabt hatte. Einige Tage vor ihrem 
Tode war ſie ſehr unruhig geweſen; ſie lief unaufhoͤrlich 


von einer Seite zur andern, als wenn es ihr an Nahrung 
gemangelt haͤtte. Unterdeſſen hatte ich ihr erſt ein Reis⸗ 
chen vom Spindelbaume, mit vollkommen gruͤnen Blaͤttern 


gegeben. Ich muſte alſo andere Blattlaͤuſe nehmen, die 


ſie zur Welt gebracht hatte: es waren ihrer zween. Ob 


ſie aber gleich auch mit einem ſehr ſaftigen Zweiglein ver⸗ 
bergt waren; ſo ſtarben ſie deſſen ohnerachtet. 


D 4 Fuͤnf⸗ 
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Andere Verſuche uͤber eben die a mit 


Blattlaͤuſen des Wegerichs. 


; Da es mir mitten im Sommer, als ich mirs am wenig⸗ | 


ſten verfahe, an Blattlaͤuſen des Spindelbaums fehlte; fo 


warf ich meine Augen auf eine andere Art, die ſich an die 


Stengel des Wegerichs anhaͤnget, wenn, fie in der Bluͤte 


ſtehen, oder aufblühen wollen. Weil dieſe Stengel in ih 2 
rer ganzen Lange vollkommen glatt find; fo kann man daran 
auch unſere kleinen Inſekten viel leichter beobachten. Wo 
ſich die Spitze anfaͤngt, da iſt gemeiniglich der Ort, wo ſie ſich 


veſtſetzen; auch wohl an der Spitze ſelbſt. In den erſten 


Tagen des Julius fangen fie an zum Vorſcheine zu kon⸗ 
men, d) und ſind bis gegen die Mitte des Septembers all: ; 
gemein. Im aͤuſſerlichen find fie den Blattlaͤuſen des 


Spindelbaums in allen fo gleich, daß ich fehr geneigt wurde, 


ſie fuͤr eben dieſelbe Art zu halten, und auf die Gedanken 
kam, daß ſie ſich, wenn ſie den May und Junius hindurch, 


auf dem Spindelbaume gelebt haͤtten, (denn um dieſe Zeit 
findet man ſie nur darauf,) auf das Wegerich begaͤben. 


Waͤre dieſe Muthmaſſung gegruͤndet; ſo wuͤrde dadurch 
die Schwierigkeit aufgeloͤſet: warum die letzteren Ge⸗ 


ſchlechte der Blattlaͤuſe vom Spindelbaume, die ich als Ein⸗ 


ſiedler erzog, geſtorben ſind, ohnerachtet ſie auf Zweigen 
mit den ſaftigſten Blättern waren. Es konnten dieſe Blaͤt⸗ 
ter, ob fie gleich dem Anſehen nach in gutem Stande wa⸗ 
ren, nicht mehr nach dem Geſchmacke unſrer Blattlaͤuſe 
ſeyn. Um mich nun darüber zu baren; ſo nahm ich 


» Ich habe ſie auch i in dieſem 1744. Jahre von den erſten Ta⸗ 0 


gen des Junius an, geſehen. 


ö 


gemein hätten. 
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mir vor, meine Verſuche mit dieſen Blattlaͤuſen, mit mehres 
rer Sorgfalt, wieder anzufangen, und die Probe zu machen, 
ſie auf das Wegerich zu ſetzen, wenn ich ſehen wuͤrde, daß 


"fie an dem Spindelbaume keinen Geſchmack mehr haͤtten. 


Wird mir dieſe Probe gelingen; ſo werde ich in der Folge, 
viel mehrere Geſchlechte von dieſen Inſekten, als bisher, 


allein aufziehen konnen. In diefer Erwartung aber, bis 


ich folchen Verſuch gemacht habe, und im Stande bin, ets 

was zu entſcheiden; will ich hier das Tagebuch meiner 

Beobachtungen uͤber die Blattlaͤuſe des Wegerichs ſo nieder⸗ 

ſchreiben, als wenn ſie mit denen vom Spindelbaume nichts 
* 

Erſtes Geſchlecht. 

Den achtzehnten Auguſt 1742, ſetzte ich des Nach⸗ 
mittags gegen drey Uhr, nach meiner gewoͤhnlichen Art, 
eine Blattlaus des Wegerichs allein, welche die Alte erſt 
vor meinen Augen geboren hatte. 

Das Thermometer war funfzehn Grad. 

Nachdem ſie ſich dreymal gehaͤutet hatte; die Zeit 
aber kann ich davon nicht ſagen, ſo haͤutete ſie ſich den ſieben 
und zwanzigſten, des Morgens gegen acht Uhr, zum vier⸗ 
tenmale, und gegen zwey Uhr war ſie Mutter geworden. 

Den fuͤnften September hatte dieſe Blattlausmutter 
ſchon vier und funfzig Junge geboren. 


Das Thermometer war noch funfzehn Grad. 

Den dreyzehnten hatte ſie noch ein Dutzend dazu zur 
Welt gebracht, ohne im geringſten, auf eine merkliche Art 
an Dicke abgenommen zu haben. Dies war aber das 
merkwuͤrdigſte, daß fie vor der Mitte des Monats aufhoͤrte 
zu geblen; ohnerachtet das Thermometer bisher beſtaͤndig, 

D 5 ohn⸗ 
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ohngefaͤhr auf funfzehn Grad geſtanden hatte. Es war 
zwar vom zwanzigſten an, unter zwölf Grad gefallen, und 
am Ende des Monats ſtand es nur auf achte. Unſere 


Blattlausmutter war aber auch faſt beſtaͤndig unbeweglich 


geblieben; ſie hatte ſich an den Wegerichſtengel angeklam⸗ 
mert, und ihren Saugeruͤſſel, wie gewöhnlich, in die Rinde 
eingeſtochen. So lebte fie ohngefaͤhr bis zum zehnten 
October, da ich ſie todt fand, daß ſie nur noch mit der aͤuſſer⸗ 


2 er 
= 5.3 


ur NR 3 1 — 
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ſten Spitze ihrer Vorderfuͤſſe, an dem Stengelchen hieng. 


Ich verſuchte ſie wieder zum Leben zu bringen, daß ich ſie 
an einen warmen Ort trug; es war aber vergeblich. Un⸗ 


ſtreitig würde ich fie laͤnger, und vielleicht den ganzen Win⸗ 
ter durch, erha ren haben, wenn ich hätte im Detober, und No⸗ 


vember gute, und ihnen gemaͤſſe Wegerichſtengel finden koͤn⸗ 
nen, oder wenn ich an deren ſtatt eine andere Pflanze gekannt 
Hätte, da der Wermuth und Spindelbaum, womit ich gegen 
das Ende des Septembers die Probe machte, als mir das 
Wegerich anfing zu fehlen, vergeblich geweſen war. 89) 
Endlich ſchien das Leben unſrer Blattlausmutter ziemlich 


lange gedaurt zu haben, wenn man erwaͤgt, daß ſi e ihre 
Nachkommen, bis zum ſechsten Geſchlechte ſahe, wie man 


in der Folge dieſes Journals finden wird. 


Zweytes Geſchlecht. 


Den achtzehnten Auguſt, des Abends gegen ſechs he 
brachte ich die vierte Blattlaus, von der Blattlausmutter 
des erſten Geſchlechts allein, die zu eben der Zeit vor meinen 


Augen geboren war. 


Sie 


e) In der Meynung, daß vielleicht die Blattlaͤuſe des Wege⸗ 


richs, den Stengel dieſer Pflanze verlaſſen, und ſich an die 
Wurzeln begeben hatten, zog ich viele derſelben aus der Erde, 
und unterſuchte ſie ſehr genau; ich fand aber daran auch nicht 
ein einziges von dieſen Inſekten. 


— 


= * 
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Sie hatte den fünften September, des Mor⸗ 
gens ohngefaͤhr gegen neun Uhr, ſechs Junge zur Welt 
gebracht. 1 50 

Gegen den zwoͤlften dieſes Monats hörte fie auf zu 


5 leben, nachdem ſie noch ein halb Schock Junge ans Licht 


gebracht hatte. 


Drittes Geſchlecht. 


Den dreyzehnten dieſes Monats, war die ſiebente 
Blattlaus, welche die Blattlausmutter des vorhergehenden 
Geſchlechts zur Welt gebracht, und welche ich gleich nach 
ihrer Geburt, den fünter, des Morgens gegen eilf Uhr ein⸗ 

geſetzt hatte, mit vier Jungen niedergekommen. Sie war 
halb ſo duͤnne als die Blattlausmutter des erſten Geſchlechts; 


ihre Farbe aber war eben ſo dunkel. 


Des folgenden Morgens, als den vierzehnten, fruͤh 
zwiſchen fünf und ſechs Uhr, hatte fie wieder drey Junge 
geboren. Ohngefaͤhr gegen acht Uhr kam ſie vor meinen 
Augen, mit dem achten nieder, welches ich alſobald in die 


Einſamkeit ſchickte. 


Den neunzehnten hatte ſie noch auf zwanzig ae 


hernach ſtarb fie. 1) 


Viertes Geſchlecht. 


Dien zwey und zwanzigſten, haͤutete ſich die, den vier⸗ 
en enn Blattlaus, zum Feth Als ich 


den 


N Es iſt KORAN daß ſowohl dieſe Blattlaus, als die fogar 
von dem zweyten Geſchlechte, beyde allein aufgezogen, ſeit 
ihrer Geburt, bis auf den Tag, da fie anfingen zu gebährer, 

beſtaͤndig auf einer Stelle, nemlich an dem Orte geblieben 
ſind, wo ſich die Spitze, und das unterwaͤrts gekehrte Haupt 


| 1 der Pflanze anfängt. Ich habe viele andere Gelegenheiten 


gehabt, dieſe Anmerkung zu machen. 


60 a Beobachtungen uͤber die Blattläuse. 


den fuͤnf und zwanzigsten wahrnahm, daß ſie noch keine 
Junge geboren hatte, ohnerachtet ſie faſt ſo dicke, als die 
dickſten Blattlaͤuſe diefer Art war; fo glaubte ich: es müs 


fte folches dem Mangel der noͤthigen Waͤrme zugeſchrieben 


werden, da das Thermometer in meinem Zimmer, ſeit den 
drey und zwanzigſten, ohngefaͤhr nur auf acht bis neun 
Grad geſtanden hatte. Ich verſuchte es alſo, den ſechs 
und zwanzigſten, meine Blattlaus in einen Abſchlag zu tra⸗ 
gen, der hinter einem Camine bey der Kuͤche angebracht 


war, darin das Thermometer achtzehn bis zwanzig Grade 
ſtand. Daſelbſt ließ ich fie dieſen und den folgenden Tag 
des Vormittags eine Zeitlang ſtehen; die uͤbrige Zeit von 
dieſen beyden Tagen, die Nacht mit gerechnet, hatte ich ſie 


in einer Kammer, wo das Thermometer ohngefaͤhr zehn 


Grad hoch blieb. Den acht und zwanzigſten des Morgens 


hatte ſie ein Junges geboren. 


Den dreyßigſten des W hatte ſie berg ſchſe 


zur Welt gebracht; und den erſten Oktober war dieſe Zahl 


mit dreyen vermehret. Bis hieher ließ ich fie in der er⸗ 


waͤhnten Kammer. An demſelben Tage aber des erſten 
Octobers, trug ich ſie wieder in meine Stube zuruͤck. Da 


kam ſie nicht nieder, wie ich es vorher gedacht hatte, und 
lebte hier ſelbſt nur einige Tage. Indeſſen vermuthe 


ich doch, daß ihr Tod mehr durch den Mangel der Nahe 
rung, als durch die verminderte Waͤrme iſt e, 
worden. 


“ Fiunftes Geſchlecht. 


Den acht und zwanzigſten September, des Vormit, f 


tags zwischen zehn und eilf Uhr, ſetzte ich wieder eine junge 
Wan 


N 
’ 


Beobachtungen uͤber die Blattlaͤuſe. 61 


Blactlaus, gleich nach ihrer Geburt allein, welche die Blatt 
lausmutter des vorhergehenden Geſchlechts erſt vor meinen 
Augen zur Welt gebracht hatte: es war die zweyte. 


Um ihren Wachsthum zu beſchleunigen, und alſo das 
ſechste Geſchlecht deſto eher zu haben, trug ich ſie in den 
Abſchlag, der mir zu einem Gewaͤchshauſe dienete. Ich 
konnte gleich die Wirkung der Waͤrme an meinem kleinen 
Einſiedler ſpuͤhren: er uͤbertraf ſeinen aͤltern Bruder gar 
bald an Groͤſſe. Dieſer gluͤckliche Anfang aber wurde von 
keinem fo gluͤcklichen Ende begleitet. Mit dem erſten Octo⸗ 
ber endigte mein Eremit fein kleben. Vermuthlich wurde 
durch die Waͤrme der Wachsthum dieſes kleinen Inſekts 
beſchleuniget; und eben dieſes beſchleunigte zu gleicher Zeit 
die allzuſtarke Ausduͤnſtung der Pflanze, die ihm Nahrung 
geben muſte; ſie vertrocknete, und die andern Blattlaͤuſe 
dieſes Geſchlechts ſtarben gleichfalls in Polen Monate, aus 

Mangel der Nahrung. 


Uebrigens muß ich hier noch einen, mit meinen Blatt⸗ 
laͤuſen des Wegerichs, angeſtellten Verſuch anführen. Ich 
ſperrte nemlich geflügelte und ungeflügelte von einer Mutter, 
zuſammen ein. Es waren drey ungefluͤgelte, aber nur eine 
gefluͤgelte, die ich unter denen vom zweiten Geſchlechte aus⸗ 
ſuchte, nebſt vier ungefluͤgelten, und einer einzigen gefluͤgelten 
des dritten Geſchlechts. Ich habe aber an den gefiügelten, 
die man fuͤr die Maͤnnchen dieſer Art gehalten hat, nicht 
wahrgenommen, daß ſie ſich mit den andern begattet 
hätten. 


— 


Sechs 


— 


» — * 
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1 9 N ie * 
Sechste Beobachtung. 1 
Andere uͤber eben die Sache, mit Ae ue * 
des Wegerichs, angeſtellte, und noch weiter, als die 
vorhergehenden getriebene Verſuche. 


ier auf einander folgende Geſchlechte von Blattlaͤuſen 
des Fliederbaums, fuͤnfe des Wegerichs, und ſechſe vom 
Spindelbaume: alle in der vollkommenſten Einſamkeit 
aufgezogen, ſetzen es auſſer allen Zweifel, daß nicht die Ver⸗ 
mehrung dieſer Inſekten, ohne vorhergegangene Begattung 
gefchehen ſollte. Indeſſen glaubte ich, um aller Mißdeu⸗ 
tung vorzubeugen, in dieſer Sache noch nicht genug gechan 
zu haben. In der Phyſik kann man nicht ſkrupuloͤs ge⸗ 
nug ſeyn. Ich wollte alſo meine Verſuche mit viel meh⸗ 
reren Geſchlechten vornehmen. Ja ich unternahm noch 
mehr. Ich hielt ein Regiſter über die Niederkuͤnfte eines 
jeden Geſchlechts. Ich that es mit eben der Genauigkeit, 
und Sorgfalt, als bey meinem erſten Verſuche. Zu dieſen 
neuen Verſuchen habe ich die Blattlaͤuſe des Wegerichs mit⸗ 
gebraucht. Sie wurden aber eher als die angefangen, von 
welchen in der vorhergehenden e gehan⸗ 
delt iſt. 175 


Vom neunten Julius dieſes Jahrs 1743, habe ich das f 
erſte Geſchlecht allein gehabt, welchem in einer Zeit von ohn⸗ 
gefaͤhr drey Monaten, neun andere folgten. Das andere 
Geſchlecht wurde den achtzehnten Julius, des Abends um 


halb ſieben eingeſetzt: das dritte den acht und zwanzigſten 


des Nachmittags: das vierte den ſechsten Auguſt, des 15 
Morgens um halb neune; das fünfte den funfzehnten früh 
dreyviertel auf ſechſe; das ſechste den drey und zwanzigſten 
Vormittags ein Viertel auf zwoͤlfe; das ſiebente den ein 

und 
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und dreyſigſten um halb drey; das achte den eilften 
September des Abends um neune; das neunte den zwey 
und zwanzigſten des Morgens um halb neune, und das zehn— 
te den neun und zwanzigſten des Abends gegen ſieben Uhr. 
Ich wuͤrde nach meinem Vorſatze noch viel weiter gegan— 
gen ſeyn, wenn mich nicht der fruͤhzeitige Tod der letzten einge⸗ 
festen Blattlaus aufgehalten haͤtte, oder wenn ich durch eine 
andere, von eben dem Geſchlechte, ihre Stelle hätte erſetzen 
koͤnnen. Es war aber ihre Mutter auch ſchon vorher ge 
ſtorben. Dieſelbe war, wie geſagt, den zwey und zwanzig⸗ 
ſten September, des Morgens um halb neune, eingeſetzet 
worden. Weil nun die Waͤrme ſeit einigen Tagen ſehr 
abgenommen; fo trug ich Sorge, fie wieder in den erwaͤhn⸗ 
ten Abſchlag zu bringen, worin ſie auch geboren war. Da 
hatte ſie nun ihre ganze Lebenszeit eine gleiche Waͤrme ge⸗ 
noſſen, wie fie in den ſchoͤnſten Sommertagen zu ſeyn pflegt. 
Sie war auch, ohngefaͤhr zwo Tage eher, als die erſteren 
Geſchlechte, zu ihrem voͤlligen Alter gekommen. Sie war 
den neun und zwanzigſten fruͤh gegen ſieben Uhr mit einem 
Jungen niedergekommen. Sie befand ſich wohl, und ich 
hatte Hoffnung, daß ſie eine zahlreiche Nachkommenſchaft 
zur Welt bringen wuͤrde. Ein gewiſſer Verſuch aber, den 
ich probiren wollte, wurde eines Theils die Urſache ihres To⸗ 
des. Ich fuͤhre hier denſelben um ſo viel lieber an, da er 
mir Gelegenheit giebt, von einer neuen Endeckung zu reden, 
welche die Geſchichte unſrer Wegerichs Blattlaͤuſe betrift, 
die denen zu wiſſen ſehr nuͤtzlich ſeyn kann, welche dieſe 
Beobachtungen zu wiederholen, und weiter zu treiben 
n N 
Es ift ſchon oben von mir angemerkt, daß dies eine 
der groͤſten Schwierigkeiten, bey der einſamen Erziehung 
einer 
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einer ziemlich zahlreichen Geſchlechtsfolge unſrer kleinen In⸗ 
ſekten, für mich geweſen ſey, daß ich an ſtatt der Pflanze, 
auf der ſie eine gewiſſe Zeit gelebt, und hernach daran den 
Geſchmack verloren hatten, keine andere finden konnte, und 


daß es mir auch nicht mehr möglich war, fie ihnen zu ſchaf 
fen. Eine Hinderniß, die ſchwerer zu heben iſt, als man 
ſich vielleicht vorſtellen moͤgte. Hierbey reichte es nicht hin, 
zu wiſſen, daß dieſe, oder jene Pflanzen gleiche Eigenſchaf⸗ 
ten, gleichen Geſchmack, gleichen Geruch Hätten, u. ſ. w. 


Der Herr von Reaumuͤr 9) hat Blattlaͤuſe von Wermut) 
bemerkt, welche ſich auf ganz geſchmackloſe Pflanzen begeben 
hatten. Dies hat ihn bewogen, mit Grunde zu ſagen: es 


„fen nicht ganz ſicher: daß alle diejenigen Blattlaͤuſe von ver 


„ſchiedenen Pflanzen, auch von verſchiedenen Arten waͤren. , 
Man muß alſo zu den Verſuchen feine Zuflucht nehmen, 
und damit bis auf einen gewiſſen Punct abwechſeln. Ein | 
glücklicher Zufall hat mir diefe Muͤhe erſparet. Ich fuchte 
im September dieſes 1743 Jahrs, auf den ſpaniſchen Arti⸗ 


ſchocken eine Dornraupe, von welcher der Herr von Reau⸗ 


muͤr 9) geredet, und die er mit Baͤrenklaudiſteln,) gefut / 
tert hat; als ich darauf Blattlaͤuſe wahrnahm, welche bes 
nen vom Wegerich ſehr ähnlich ſchienen, und unter den 
Blaͤttern dieſer Artiſchocken ſaſſen. Dies brachte nich 


1 


\ 


gleich auf den Gedanken: es konnte vielleicht dieſe Pflanze 
nach dem Geſchmacke unſerer Wegerichsblattlaͤuſe ſeyn; ich | 


ſaͤumte nicht, damit die Probe zu machen; der Erfolg aber 
kam mit meinen Wuͤnſchen nicht uͤberein. Deſſen ohn⸗ 


erachtet ließ ich mich nicht abſchroͤcken; ich wiederholte her⸗ 
nach meinen Verſuch wieder, und er glückte mir zum zwe 
* 


tens 


g) Mem. pour I hiſt. des Inf. Tom. III. p. 236, 
bh) Tom. I. de ſes Mem. p. 428. 
) Carduus acanthoides. 


x. 
; 
1 


“ 


* 
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tenmale beſſer. Zehn bis zwoͤlf Blattlaͤuſe dieſer Art, die 
ich von dem achten Geſchlechte genommen hatte, bequemten 
ſich zu den Artiſchockenblaͤttern ſehr gut, die ich ihnen gege— 
ben, und einige grbatern daſelbſt auch Junge, die fie gleich⸗ 
falls fraſſen. 

a Jetzt kehre ich zu meiner Blattlausmutter vom neun— 
ten Geſchlechte zuruͤck, die ich gleich nach ihrer Geburt ein— 
geſchloſſen hatte. Nachdem fie das zehnte Geſchlecht her— 
vorgebracht; ſo ſetzte ich ſie auf ein Artiſchockenblatt, um 
das erſte Junge, das ſie gebaͤhren wuͤrde, darauf zu erziehen. 
Ich merkte bald, daß ihr dieſes veraͤnderte Futter nicht gefiel; 

ſie kroch auf dem Blatte hin und her, ohne ſtille zu ſitzen. 

In den erſten Stunden folgte ich ihr mit aller Aufmerkſamkeit. 
Ob gleich ihre unruhigen Bewegungen nicht aufhörten ; jo 
hoffte ich doch, daß fie allmaͤlig nachlaſſen würden, wie ich 
ſolches an andern, auf die ſpaniſchen Artiſchocken geſetzten 
Blattlaͤuſen dieſer Art, wahrgenommen hatte. Da ich 
nun des Nachmittags einige Zeit abweſend ſeyn muſte; ſo 
unterließ ich bey meiner Zuruͤckkunft nicht, nach meiner 
Blattlausmutter zu ſehen; ich fand fie in einem ganz ver⸗ 
aͤnderten Zuſtande, als vorher, fo daß ichs ſehr bedaurete, fie 
aus den Augen gelaſſen zu haben. Sie war in den letzten 
Zügen, und lag auf dem Ruͤcken. Durch eine faſt beſtaͤn— 
dige Bewegung waren ihre Kräfte fo erfchöpft, daß fie ſich 
nicht mehr aufrichten konnte. Zum Gluͤck hatte ich von 
dieſer Mutter noch eine Junge uͤbrig, die nun der Gegen— 
ſtand aller meiner Sorgen, und aller meiner Hoffnungen 
wurde; aber dieſes mir ſo werthe Inſekt lebte kaum einen 
Tag. Die Urſache dieſes ſchnellen Todes iſt mir ſchlechter— 
dings unbekannt. Ich wuͤrde davon nichts als eine bloſſe 
Muthmaſſung ſagen können. Was ich mit Gewisheit 
Bonnet 1. Th. E weiß, 
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3 


weiß, iſt dieſes, daß ein unvermutheter Zufall dieſen Tod 4 


wohl nicht verurſacht habe. Dem ſey nun, wie ihm wolle; 


Pi, 
N 


fo glaube ich doch hinlaͤnglich bewieſen zu haben, daß die 
Vermehrung der Blattlaͤuſe ohne Begattung geſchehe ). 


* 


i) Dieſes iſt die Aufloͤſung des phyſiſchen Problems, welches 
der berühmte Herr Breynius den Liebhabern der Naturge⸗ 


Soll⸗ 0 


ſchichte aufgegeben hat. Man weiß, daß dieſer geſchickte 


Beobachter nach ſeinen eigenen Beobachtungen, und nach dem 
Zeugniſſe des Herrn Ceſtoni, anfaͤnglich geglaubt habe, daß 


nur dasjenige Inſekt, welches unter dem Namen Graine 
d’Ecarlate de Pologne, im Lateiniſchen Coccus tinctorius Po- 


lonicus, (weil es zum Scharlachfaͤrben gebraucht wird,) bez 
kannt iſt, und welches der Herr von Reagumuͤr zu den Pros 


gallinſekten rechnet, die man wegen ihrer Aehnlichkeit mit 


den eigentlichen Gallinſekten ſo nennet, ſich ohne Begattung 
vermehre. Man weiß aber auch, daß er nach genauern 


Beobachtungen, als die erſten waren, von dieſer Meynung 
abgegangen iſt. Dieſes bewog ihn, eine problematiſche 
Frage aufzugeben, die ich ſo herſetzen will, wie ſie ſich in den 
Actis Naturae Curioſorum, 1733. pag. 28. im Anhange, 


und in dem Commercio litterario, in der andern Woche 


deſſelben Jahres findet. 19 8 


„Liceat vero interim hac occaſione, ſagt Herr 
„Breynius, ſequens Naturae Myſtis, nec iniucundum, 


„nec inutile, difficile quamuis ſolutu, proponere. 
Problema phyſicum. | 
„An indubitate demonftrari poflit, in rerum natu- 


„ra genus aliquod Animalium vere Androgynum, id 
„eit, quod fine adminiculo Maris ſui generis, ova in 
„et a fe ipfo foecundata parere, adeoque folum ex et 


„a fe ipfo genus ſuum propagare poſſit? 


— — „Genus animalium eiusmodi Androgynum, 


feßt Herr Breynius hinzu, licet a multis iisque primi 
„ordinis Naturae Conſultis ftatuatur, a nemine tamen, 
„quod equidem fciam, ita demonftratum fuit, yt non 


„multa, eaque haud leuia, ei poſſint obüci dubia., 


„Es 
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Sollte man aber, ohnerachtet fo weit getriebener Ber; 
ſuche, als dieſe find, die ich jetzt mit aller Genauigkeit erzaͤh⸗ 
let habe, nicht dafuͤr halten, daß ich ſchon die Falſchheit des 
in der dritten Beobachtung angezeigten Zweifels dargethan 
haͤtte; ſo wuͤrde man ſich ſtets bequemen muͤſſen; entweder 
mit mir anzunehmen: daß die Blattlaͤuſe ihr Geſchlecht 
ſchlechterdings ohne Begattung fortpflanzten, oder daß eine 
einzige Begattung, wenigſtens zu neun nach einander folgen— 
den Geſchlechten hinreichend waͤre; das hieſſe aber etwas 
annehmen, welches von den gewoͤhnlichen Regeln gleichweit 
abgienge; wo das letztere nicht gar viel weiter davon entfer⸗ 
net waͤre. Indeſſen glaube man nicht, daß ich dieſes nur 
darum ſage, als wollte ich der Muͤhe uͤberhoben ſeyn, dieſe 
Verſuche zu wiederholen, oder ſolche bis zu mehreren Ge⸗ 
ſchlechten fortzuſetzen. Man wuͤrde ſich betruͤgen. Meine 
Abſicht iſt hingegen, die Einſichten, die ich in dieſe Sache 

7 E 2 erhal⸗ 


„Es ſey mir indeſſen bey bieſer Gelegenheit erlaubt, denen 
„Naturforſchern folgende nicht ganz unangenehme, oder un: 
„nüße, aber ſchwer aufzuloͤſende phyſiſche Aufgabe vorzule⸗ 
„gen: Ob man mit völliger Gewißheit erweiſen koͤnne, daß 
„es in der Natur ein wahres Zwittergeſchlecht der Thiere ge⸗ 
» be, das nemlich ohne Zuthun eines Maͤnnchens von feinem 
„Geſchlecht, in und von ſich ſelbſt befruchtete Eyer hervor— 
bringen, und alſo bloß allein aus und von ſich ſelbſt ſein 
„Geſchlecht fortpflanzen koͤnne? 


— — „Obgleich viele Naturkundiger vom erſten Range 
„die Wirklichkeit eines ſolchen Zwittergeſchlechts unter den 
„Thieren behaupten; jo iſt es doch, fo viel ich weiß, noch 
„von Niemanden mit ſolcher Gewißheit erwieſen worden, daß 
„man dagegen nicht noch viele, und keine geringe Zweifel 
„machen koͤnne. „ | 


Die weitere Aufloͤſung diefes Problems findet man in 
den Confiderations für les Corps organiſés. Tom. II. 
P. 9 ſ. Web, 
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erhalten habe gemeinnuͤtziger zu machen, und mehr licht 


daruͤber auszubreiten. Ich ſelbſt aber verzweifle daran gar 


nicht, daß es mir nicht gelingen ſollte, dieſe kleinen In⸗ 
ſekten wenigſtens bis zum dreyßigſten Geſchlechte allein auf- 
zuziehen, und damit ich deſtoweniger zu befürchten hatte, 


ihrer unverſehens beraubt zu werden; ſo nahm ich mir vor, 


mehrere Abkoͤmmlinge von einer Mutter auf einmal einzu⸗ 


ſperren; ſo daß wenn etwa eine abgehen wuͤrde, der Ver⸗ 
ſuch doch mit einer andern fortgeſetzet werden konnte; und 
ich habe bereits ſchon angefangen, ſolches ins Werk zu 
richten. 


Ehe man uͤbrigens ſeine Augen auf die folgenden Ta⸗ 


bellen richtet; ſo will ich noch drey Stuͤcke anfuͤhren. 
Das erſte: daß ich unter den Blattlausmuͤttern der letzte⸗ 
ren, und vorhergehenden Geſchlechte, in Abſicht auf ihre 


Leibesgeſtalt, keinen merklichen Unterſchied gefunden habe; 
ausgenommen was die Geſtalt der erſteren betrift; die an 


Dicke die andern weit genug uͤbertraf, und auch viel frucht⸗ 
barer war. Das zweyte: daß alle gefluͤgelten Blattlaͤuſe 
eines jeden Geſchlechts, Junge hervorgebracht haben, ohne 
daß ich ſie jemals haͤtte, ſich untereinander, oder mit den 
ungefluͤgelten begatten ſehen. Das dritte: daß ihre An⸗ 
zahl merklich kleiner, als der ungefluͤgelten geweſen iſt, in⸗ 
dem ich niemals mehr, als vier bis fünfe von ihnen in einer 
Familie geſehen habe. 


Tabelle 
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Tabelle 15 


der Geburtstage und Stunden, der vom achtzehn— 

ten Julius, bis zum ſiebenten Auguſt, inclusive, 

gebornen Blattlaͤuſe, welche die den neunten Ju⸗ 

lius des Nachmittags um ein Uhr eingeſetzte Mut: 
ter des erſten Geſchlechts erzeuget hat. 


— Zahl der Zahl der jeden Vormittag Zahl der jeden Nachmittag 
jeden Tag | gebornen Blattlaͤuſe, | gebornen Blattlaͤuſe, und 


Su: geb. Blatt⸗ und ihre Geburts: ihre Geburts» 
laͤuſe. ſtunden. ſtunden. 

— 2B. T- 5 — Bl.“ 

6 — 1 Bl. 

- 32 — Bl. 

— 34 — 1 Bl. 

1 Bl. T. 52 — Bl. 

8 62 — 1 Bl. 

- 34 — 1Bl 
52 — 1 Bl. 
E 3 Tage 


(% Dieſe kam mit dem Kopfe zuerſt, und mit unterwaͤrts 
gekehrtem Bauche zur Welt. 
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Tage Zahl der Zahl der jeden n Zahl der jeden Nachmittag 
gebornen Blattlaͤuſe, und 
ihre Geburts⸗ 
ſtunden. r 


des jeden Tag] gebornen lattläuſe, 


u: geb. Blatt⸗ und ihre Geburts⸗ 
lius.] laͤuſe. ſtunden. 


——ů 


e e e 


- 52 — Bl. 
26) 5 Bl. — 7- Bi 
9 2Bl.“ Ba 


ee . 
27) sd rg — Bl. 
o — 1 Bl. 


— — —— 


— 2 BL* 


25 
8 — 1 Bl. 
44 — 2 Bl. 


24 Bl a gl 1 * 


hr 
PET Zr | VER: oki a 


2121 — Bl. f 
22 — 1 Bl. 

9 — Bl.“ 

N a 9 abweſend. | 
TE aD Be 
„ 
4. „„ g 
469. er 5 i 
- 24 — Bl. 1 
34 — 1B]. 
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Tage Zahl der] Zahl der jeden Vor⸗ Zahl der jeden Nachmit⸗ 
des jeden Tag] mittag gebornen Blatt: tag gebornen Blatt- 


Au⸗ geb Blatt-] laͤuſe, und ihre Ge laͤuſe, und ihre Ge⸗ 
guſts. läufe. burtsſtunden. burtsſlunden. 
| 
N 
4 — 2Bl.“ 


16 Bl.- 6 — Bl.“ . 54 — Bl. 


— 
- 


- 7 - ıoabwefend, 
10 — Bl.“ 


124 — BBl. 


34 -gabweſend. 
9 — 2Bl.“ 


52 — 2Bl.“ 
8 abweſend. 
8 2 Bl.“ 1 Bl. 


I- 62 S abweſend. 


Nr 

60 4 Bl. - 521 Bl.“ 1 Bl. - 94 — 1Bl. 
4 — Bl. . 

71 Bl. . 9 — Bl.“ 


19 gegen 9 des Morgens ſtarb die Alte, ohne ſeit dem 7 ein 
Junges geboren zu haben. 
Ganze Summe 81 Blattlaͤuſe. 
EA Tabelle 
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Tabelle 
der Geburtstage und Stunden, der vom 28° Julius, 


2 Bien 5 ı$ 
u Te 


bis zum 9 Auguſt, incluſive, gebornen Blattlaͤuſe, 9 


welche die den 9 Julius des Abends um halb ſieben 


eingeſetzte Mutter vom zweyten Geſchlehte 4 


> erzeuget hat. 


N ne Zahl der Zahl der jeden Vormittag Zahl der jeden Nachmittag 
> jeden Tag | gebornen Blattlaͤuſe, gebornen Blattlaͤuſe, 

: | geborenen | und — ua und ihre Fr 3 

ſtunden 


5 5 abe 


7. at 


10 Bl. 


| 124 — Bl. 
3 Bl. OBl. Fo 24 — 1 Bl. 
| | - 7 - zoabwefend. 
10 Br 
Tage 


een 
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Tage Zahl der Zohl der jeden Vormittag] Zahl der jeden Nachmit⸗ 
4 jeden Tag gebornen Blattlaͤuſe, und tag gebornen Blattlaͤuſe, 
Au- geb. Blatt: ihre Geburts⸗ und ihre Geburts⸗ 

guſts läuſe. ſtunden. ſtunden. 
* 2 - I Bl.“ 1Bl. . 6 — 1 Bl. * 
NN 


43 - zabwefend.- 22 — 1 Bl. 
71 — 2Bl.“ 


44 1 Bl.“ — — OBI. 


12 — Bl. 
52 — 2 Bl.“ —— — O Bl. 
6 — Bl. 


O Bl. — — Bl.  — — OBl. 


3 


\ 32 - 8 abwefend, 
4a. 53 — 2 Bl.“ - 8 — Bl.“ 
N 
Durch einen Zufall ſtarb die Alte. 
Ganze Summe 38 Blattlaͤuſe. 
5 Tabelle 
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215 Tabelle BEN 
der. Geburtstage und Stunden, der vom sten bis 


4 
| |; 
4 


zum 10. Auguſt, incluſive, gebornen Blattläuſe, 4 


welche die den 28. Julius, des Mittags eingefegte 


Mutter vom dritten Geſchlechte erzeuget hat. 


.r 


Tage Zahl bet Zahl der jeden Vormit⸗ Zahl der jeden Nochmit 9 
des jeden Taaltag gebornen Blattlaͤuſe, tag gebornen Blattlaͤuſe, 


Au: geb. Blatt-] und ihre Geburts⸗ und ihre Geburts: 
guſts.] laͤuſe. ſtunden. [ſtunden. 


1 Bl. 


52 — 3 Bl.“ 5 — 
6 6 Bl.. 84 — 1 Bl. 6 92 abweſend. 
95 — 1 Bl. 


2 80 6 — 1 Bl. 9 — 1B. 


„ 64 — 1B. 


ſtarb die Alte. 
Ganze Summe 13 Sion, 5 


u Tabelle 


Se 
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Tabelle der Geburtstage u. Stunden, der vom 14 bis zum 23 Aug., 
ineluſ., geb. Blattlauſe, welche die den 6. dieſes Mon., des Morgens 
um halb 9 eingefeßte Mutter des vierten Geſchlechts erzeuget hat. 
Tage] Zahl der Zahl der jeden Vormit⸗ Zahl der jeden Nachmit⸗ 
des jeden Tag tag gebornen Blattlaͤuſe, tag gebornen Blartläufe, 
eb. Blatt-“ und ihre Geburts: und ihre Geburts: 


* 


ſtunden. ſtunden. 
re i  TB08 
5 — 1 Bl.“ 
5 Bl.]. 54 — 1 Bl. . 44 — 1 Bl. 
J. 94 — 1 Bl. 
| Bl. 
. 54 — Bl. 
5 Bl. - 84 — 1 Bl. 1 — Bl. 
104 — 1 Bl. 
104 — Bl. 
52 — 2 Bl.“ 12 — 1 Bl.“ 
8 — 1 Bl. - 64 — Bl. 
- 10% — Bl. 
— — od. 32 — Bl. 
— 82 — 1Bl. 


54 — 2Bl.“ E 42 — Bl. 
7- 1Bl.“ 1 Bl. 
— I Bl. 


1 Bl.“ - — — OBl. 
W 


2 Bl. 
Bl.“ | 
— 1 Bl.“ 24 — Bl. 
4 — Bl. 
54 — 1Bl.“ -s horte die Alte 
E 114 — Bl. auf zu leben. 
Summe 36 Blattlaͤuſe. 


Hefe 


Tabelle 
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Tabelle der Geburtstage und Stunden der vom 23. Auguſt, bum 
1. Sept., incluſ., geb. Blattlaͤuſe, welche die den 25. Aug. früh u 
tel auf 6, eingeſetzte Mutter des sten Geſchlechts erzeugt hat. 1 


Tage Zahl der Zahl der jeden Vormittag Zahl der jeden Nachmit⸗ f 
des Au⸗ jeden Tag gebornen Blattläufe, und kag gebornen Blattlaͤuſe, 


guſts. oe ag ihre Geburtsſtunden. und ihre Geburts 
ſtunden. 
x 124 — 1 Bl. 
2 — 2 Bl. . 44 — 1 Bl. 
„Bl 114 — 1 Bl. 5 17 
7 — 1 Bl.? 
2 — 1 Bl.? 1 


8 1 Bl. * 5 = 
52 — 2Bl.* h * 
8 — 1 Bl. 4 — I Bl. * 1 Bl. 2 
8 1 Bl u 
j 
2 — ıdl* 
5 — 1B.“ 
F Bl.“ 4 
2 — 1. 
2 Bl. 11 1 Bl.“ 1 Bl. .. 
52 — 4 Bl.“ 44 — Bl.“ | 
652 — Bl. 9 — 1531. 
dh 
o — ıd3r 
ann 1 Bl. 3 
des Se⸗ b 
1 1 


Ganze Summe 38 Blattlaͤuſe. 


—— — —ä— — 2 —ä—ä -:!nJn᷑J — R 
a) Da ich fie öffnete, nahm ich noch vier mohlgeffaltere Foetus — 
0 An Dicke hatte ſie ſehr abgenommen. i Tabelle 
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Tabelle 


der Geburtstage und Stunden, der vom 31. Auguſt bis 
zum 9. Septemb., incluſ., geborn. Blattlaͤuſe, welche die den 
23. Sept., Vormittags um 114 eingeſetzte Alte des 6ten 
Geſchlechts erzeuget hat. 


＋ 


Tage Zahl der Zahl der jeden Vormittag Zahl der jeden Nachmittag 

des Au: jeden Tag | gebornen Blattlaͤuſe, und | gebornen Blattlaͤuſe, und 

guſts. 1 ihre Geburtsſtunden. ihre Geburtsſtunden. 
aͤuſe. | 


— — — — — 


14 — 1 Bl.“ 

5 N 24 — Bl. 

31] 3 Bl.- — — OBl. 5 — Bl. 

566 — 1 Bl.“ 

104 — Bl. 

r 

52 1 Bl.“ 1 Bl. 5 - 73 abweſend. 

6 — 1Bl. . 24 — Bl.“ 

29 — Bl.“ 

92 — Bl. 

7 — 1Bl. - 14 — 1 Bl.“ 

74 — 1 Bl. . 3 — Bl. 

e RL 
4 — 2Bl. 

82 — 1 Bl. - 3 — 1 Bl.“ 
. 


4 — 1 Bl.. 3 — 1B. 
12 — 1 Bl. - 44 — Bl. 
84 — 1Bl. 
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4 x 
* 
* — ns 
3 Zu £ 


Tage Zahl der [Zahl der jeden Vormit⸗ Zah der jeden Nachmit⸗ 
des jeben Tag tag gebornen Blattlaͤuſe, tag gebornen Blattlaͤu 95 N 
ee. geb. Blatt-“ und ihre Geburts und ihre Geburts⸗ 
laͤuſe. ſtunden. 1 r 
22 | 


10 
9 1 Bl. - 34 — 1 Bl. 
„ 63 . B. "ii 
7 Ai a e hl. BE En O Bl. 


4 1 


1Blatti. 64 — Foet. a) kin 
8 | um 74 — 18. — — OBl. 
2 Foetusj- 74 — Foet. b) 1 


9 |1,$oetusl- — 1Foet. )) — — Bl. 


. 


131 des Morgens gegen 6 Uhr ſtarb die Alte. J 


Ganze Summe 33 Blattaaͤuſe 
und 3 Foetus. 


a) Alle Theile dieſes Foetus waren ſehr kenntlich. Die Alle 
brachte mehr, als eine Stunde zu, deſſelben loszuwerden. 1 
Sie fiel gleich nachher auf den Boden. | 1 

b) Des Abends um neun Uhr ung fie noch hinten g an e. 

Alten. 


c) Den zehnten des Abends um neun Uhr, trug die Alte 
noch, den Foetus, an ihrem Hintertheile ; womit fie E 
den neunten niedergekommen war. | 


Dieſe beyden letzteren klebten an den Wegerichſtengel 
an, und vertrockneten hernach daran. Ich ſchreibe den 
Verluſt dieſer beyden Foetus der verminderten Waͤrme zu. 
S. die Tabelle der Veränderungen des Thermometers. 

N „ 


Tabelle 8 
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Tabelle der Geburtstage und Stunden der vom rr. bis zum arten 
Sept., incluſ., gebornen Blattlaͤuſe, welche die den 3 1. Auguſt, Nach⸗ 
ae um 2 Uhr, eingeſetzte Alte des 7 Geſchlechts, erzeuget hat 


ge Zahl der Zahl der jeden Vormit⸗ | Zahl der jeden Nachmit⸗ 
des Se- jeden Tag tag gebornen Blattlaͤuſe, tag gebornen Blattläuſe, 
ptem: geb. Blatt⸗ und ihre Geburts⸗ und ihre Geburts⸗ 
laͤuſe. ſtunden. ſtunden 
r o Bl. 9 — 1 Bl. 


5 Bl. - 6 1 Bl.“ 1 Bl.. 14 Bl.“ 1 Bl. 
| 8 - 13 abweſend.- 54 — 1 Bl. 


51 Bl. 1 Bl. — — Bl. 


— [| m 


94 34 abweſ. - 34 — 2 Bl.“ 


— 42 — Bl. 
52 — Bl. 
82-11 abweſend. — — O Bl. 
2 — 2 Bl.“ 
* 12 A I Bl. 
— — OBl. - 3 Bl.“ 1 Bl. 
- 5 8 abweſend. 
8 — Bl.“ 
8 Ble Bl. 
B a >, 
€ 66 1 Bl.“ 259 1 Bl. 
nee . Bl. 
5 Br — 1 Bl.“ 


+ 
64 — 1 Bl. 2 — 1 Bl. 
84 — 1 Bl. 34 — Bl. 


250 früh war die Alte todt. 
Ganze Summe 30 Blattlaͤuſe. 


ä — — 


Tabelle 
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| Tabelle 8 0 
der Geburtstage und Stunden, der vom 22. bis zum f 
25. September, incluſive, gebornen Blattlaͤuſe, welche 
die den riten des Nachmittags um 2 Uhr eingeſetzte 
Alte des achten Geſchlechts a) erzeuget hatte. 


Tage | Zahl der | Zahl der jeden Vormit⸗ Zahl der jeden Nachmit: 

des ſjeden Tagſtag gebornen Blattlaͤuſe, tag gebornen Blattlaͤuſe, 

Se- geborn. und ihre Geburts⸗ und ihre Geburts- 
ptemb.] Blattl. ſtunden. ſtunden. 


e 
114 — 1 Bl.“. 5 62 abweſend. 
64 — 1 Bl.“ 


25 3 Bl. 


— . — 


271 früh gegen 7 lebte die Alte nicht mehr. 


Ganze Summe 8 Blattlaͤuſe, und 1 Foetus. 5 


a) Dieſe Blattlausmutter hatte vom 20. bis zum 22., und vom 
25. bis zum 27. dieſes Monats, in dem Abſchlage geſtanden. 


Siebente 


1 x 
ee 
en 
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Siebente Beobachtung. 
ech, welche 
1. beweiſen, daß es eine Art von Blattlaͤuſen gebe, 
unter denen der Unterſchied zwiſchen Maͤnn⸗ 
chen und Weibchen ſtatt findet, und welche fich 
begatten. 
2. Daß die Blattlausmuͤtter von dieſer Art, an 
ſtatt lebendiger Jungen, bisweilen Foetus zur 
Welt bringen, und mit welcher Vorſicht? 


D. vornehmſte Gegenſtand aller vorhergehenden Beobach⸗ 
tungen war der Beweis, daß unter den Blattlaͤuſen keine 
wirkliche Begattung ſtatt finde; daß es ganz beſondere 
Zbwitter ſind; Zwitter die ſich ſelbſt genug find, und dies 
wird meines Erachtens, denen hinlaͤnglich erwieſen ſcheinen, 

welche dieſe Beobachtungen leſen werden. Ich bin aber 

verſichert, daß viele meiner Leſer zu ſchlieſſen geneigt ſeyn 

werden: als wenn dieſe beſondere Eigenſchaft der ganzen 
Nation der Blattlaͤuſe gemein waͤre. Nichts aber iſt in der 

Phyſik gefaͤhrlicher, als dergleichen allgemeine Schluͤſſe. Hier 

ſind Beobachtungen, welche beweiſen, daß es wenigſtens 

eine Art von Blattlaͤuſen gebe, bey welchen die Begattung 

ſtattfindet, wie ſie unter den Fliegen, den Schmetterlingen, 
und unter ſo vielen andern Arten, von Inſekten und Thieren iſt. 

Ueberhaupt davon zu reden, ſind die Blattlaͤuſe ſehr 

kleine Inſekten, auf welche man vielleicht niemals wuͤrde 

Achtung gegeben haben, wenn ſie ſich weniger vermehrten. 
Die Art, k) die ich jetzt bekannt machen will, iſt wegen ih⸗ 

| rer 


k) Man muß dieſe Art nicht mit der verwechſeln, von welcher 
der Herr von Reg amuͤr Tom. III. p. 334. in feinen Mer 


Am e e ne N moires 
Bonnet 1. Th. F 
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rer Sröffe aufferordentlich merkwuͤrdig. Gewiſſermaſſen 
iſt fie der Elephant unter den Blattlaͤuſen. Ich habe von 
dieſer Art welche geſehen, deren Bauch ſo dicke, wo nicht 


dicker war, als einer gemeinen Fliege. Sie leben auf der 
Eiche, und haͤngen ſich uͤberhaupt an alle Zweige an, welche 
anfangen ſchwarz zu werden. An ſolchen Zweigen habe ich 


fie wenigſtens am haͤufigſten gefunden. In geringerer 3 


Anzahl aber habe ich ſie indeſſen auch an den jungen Zwei⸗ 
gen, und ſelbſt an den Stielen der Blaͤtter geſehen. Der 


Herbſt iſt die Jahrszeit, worin ſie, und vornemlich in den 
Monaten Oktober, und November, am haͤufigſten ſind. 
Kurz vorher, ehe ſie das Alter erreichen, worin ſie zur Zeu⸗ 


gung geſchickt werden, iſt ihre Farbe ein tiefes Braun, auf 
dem Ruͤcken blaß, unter dem Bauche aber etwas heller. 
Die Fuͤſſe, die Fuͤhlhorner und der Saugeruͤſſel find Caſta⸗ 
nienbraun; dichte am Hintern aber, haben ſie anſtatt der 
Hörner, (Einl. I. 3) nur zween kleine runde Erhoͤhungen. 


Ihr Saugerüffel iſt ohngefaͤhr fo lang, als zwey Drittel ih⸗ 


res Körpers. Unter ihnen giebt es auch gefluͤgelte, und 
ungefluͤgelte, wie unter allen Arten dieſer Inſekten; dieſer 
letztern aber ſind allezeit weniger. Ihre Fluͤgel, die ſie mit 
der Flaͤche, wo fie figen, ſenkrecht tragen, gleichen den Fluͤ⸗ 

| * geln 


moires redet. Ich glaube, daß ſie ſich vornemlich darin von 


derſelben unterſcheidet, daß ihr Saugeſtachel nicht ſo lang iſt, 


als bey dieſer letzteren. Wenigſtens habe ich keine Blatt⸗ 
laͤuſe von dieſer Sorte geſehen, welche einen fo unmaͤßig lan⸗ 
gen Stachel gehabt haͤtten. (Einl. I. 2.) Noch ſcheint ſich 
auch die meinige durch einen andern Ort von der Regumuͤr⸗ 
ſchen zu unterſcheiden, weil ſie ſich auswendig auf den Sten⸗ 
geln, und nicht unter der Schaale aufhaͤlt. Um ſie aber 
durch das merklichſte Kennzeichen zu unterſcheiden; ſo will 
ich die meinige die dicke Art der Blattlaͤuſe der Eiche, mit 
dem kurzen Saugeſtachel nennen. 
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geln der Schmetterlingsartigen Fliegen, 1) und find 
nur halb durchſichtig. Sie find halb weiß, halb ſchwarz. 
Es ſcheint als wenn ſie ſich derſelben nicht ſonderlich bedie— 
nen. Ich habe gefehen, daß fie dieſelben nur gebrauchten, 
wenn ſie ſich von einem Zweige auf den andern ſchwungen, 
als ich den ein wenig ſchuͤttelte, auf dem fie ſaſſen. Kurz, 
um das merkwuͤrdigſte vollſtaͤndig anzufuͤhren, was unfere 
dicken Blattlaͤuſe der Eiche, im aͤuſſerlichen, bey dem erſten 
Anblicke, an ſich haben; ſo fuͤge ich noch hinzu, daß ſie ei⸗ 
nen ziemlich ſtarken Geruch von ſich geben, den ich aber nicht 
zu beſtimmen, noch mit etwas zu vergleichen weiß. Hier 
ſind einige Beobachtungen uͤber dieſe Sache, die ich mit 
Huͤlfe der Vergroͤſſerungsglaͤſer gemacht habe. | 
Die groͤſten habe ich oft mit dem Handglaſe betrach- 
tet. Die beſondern Knoͤtchen, oder Zirkelraͤnde, wovon 
der Herr von Reaumuͤr glaubte, m) daß ſie damit eben 
das verrichten konnten, was fie mit den Hörnern thaͤten, 
(Einl. I. 3.) ſcheinen mir inwendig nicht hohl zu ſeyn: auch 
habe ich niemals bemerkt, daß dieſe Blattlaͤuſe dadurch den 
Saft von ſich geben, davon ich oben ſagte, (Einl.) daß es 
ihre Exeremente waͤren. Er kommt bey ihnen durch den 
After, und fie geben ihn auf gleiche Weiſe, wie die Blatt⸗ 
laus des Spindelbaums, von ſich, deren Geſchichte ich in der 
Dann ı PARTPORE FJ 2 9200 er⸗ 


U 


0 Man nennet ſchmetterlingsartige Fliegen doch deren Fluͤ⸗ 
gel nur halb durchſichtig ſind, und viel mit den Schmetter⸗ 
lliUngsfluͤgeln, gemein haben. Reaumur pour fervir a I' hi- 
ſtoire des Inſectes. Tom. IV. p. 137. Den Inſekten⸗ 
Kkennern find fie unter dem Namen der Fruͤhlingsfliege be: 
kannt. Ihre Larven wohnen in laͤnglichten Roͤhren, die ſie 
ſich ſelbſt von Hoͤlzchen verfertigen. Es find die Pbryganea 
Linnei. ed. XII. Tom. I. p. 906. Sulzers Kennzeichen 

der Inſekten. Zuͤrch, 1761. 4. p. 133. fig. 104. Ueb. 
m) Memoir. pour l . des Inſectes Tom. DI. p. 285. 
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erſten Beobachtung beſchrieben habe, daß ſie ſich nemlich ' 


mit ihrem Hintertheile in die Höhe richten, und ine Dintere | 


fuͤſſe bewegen. 70 | 
Da ich gern gewiß ſeßn wollte, 00 bey Ionen das 
Geburtsglied vom After unterſchieden waͤre; fo habe ich 
ſolches wahrgenommen, als ich mit der doupe das Ende am 
Hintertheile einer Mutter unterſuchte. Hier erblickte ich 
unter dem Anus eine Oefnung, wie ein Trichter geſtaltet, 
der vorne weiter, als inwendig war, und durch welchen ich 
verſchiedene Foetus herausdruͤckte. | | 
An den Seiten dieſer dicken Blattlaͤuſe habe ich och 
fechs beſondere kleine, und ſehr platte Waͤrzchen wahrge⸗ 
nommen, die mit den Luftloͤchern faſt gleiche Stellung hats 
ten, und wovon man mit Grunde muthmaſſen kann, daß ſie 
zu eben dem Gebrauche dienen. 
Dien Saugeruͤſſel habe ich nicht uͤberſehen. Wenn 
ich ihn unten, wo er anſitzt, etwas druͤckte; ſo ſahe ich 
uͤber die Oberfläche, eine Art von hellebraunen Stachel her⸗ 
vortreten. Es ſcheinet dieſe Beobachtung, welche mit der 
uͤbereinkomt, die der Herr von Reaumuͤr en) an dem 
Saugeruͤſſel der dicken Blattlaͤuſe, welche in den Ritzen, und 
unter der Rinde der Eiche wohnen, gemacht hat, in beyden 
eine gleiche Struktur anzuzeigen. Nachdem ich ein an⸗ 
dermal eine von dieſen dicken Blattlaͤuſen, ziemlich unſachte 
oben von einem Zweige abnahm, wo ſie ihren Saugeſtachel 
angeheftet hatte; ſo erblickte ich einen braunen, auſſeror⸗ 
dentlich feinen Faden, der weit uͤber das Ende der Scheide 
wegging. | 
| In Anſehung dieſes Saugeſtachels hätte ich bald eine 
Bemerkung Wer Ich habe oben geſagt, daß er bey 
den 


* 


n) Tom L. d. des Mem. fur les Inf. p. 337. 
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den Blattlaͤuſen, die zu ihrem volligen Alter gekommen ſind, 
ohugefuͤhr zwey Drittel uͤber den Bauch hinausginge: bey 
denen aber, die erſt zur Welt gekommen, oder die noch ſehr 
jung find, beruͤhret er nur das aͤuſſerſte Ende des Leibes. 
| Ob fie fich gleich Häufig auf ganz glatte Zweige, und in 
der Hoͤhe anſetzen, daß man ſie mit den Augen erreichen 
kann; ſo iſt es doch nicht ſo leicht, als man ſichs vielleicht 
vorſtellet, diejenigen von unſren Blattlaͤuſen abzunehmen, 
die man beſonders beobachten will. Man muß erſt eine 
Armee groſſer Ameiſen wegſchaffen, die fie allenthalben um« 
geben, und einen ſcharfen Saft ins Geſichte ſpruͤtzen, der 
eben die Empfindung macht, als kleine Nadeln verurſachen 
wuͤrden. Wenn man ſich einige Zeit nimmt, die mit die⸗ 
ſen dicken Blattlaͤuſen, und Ameiſen bedeckten Eichenzweige 
zu betrachten; ſo wird man ein ſehr beluſtigendes Schau⸗ 
ſpiel ſehen. Man wird wahrnehmen, wie fie den Amei⸗ 
fen den Zutritt zu ihrem Hintertheile zu verhindern ſcheinen. 
Man wird ferner bemerken, wie ſie ſich bald links bald 
rechts ſehr geſchwinde herumſchwingen, und ſich bloß mit 
ihren Vorderfuͤſſen anhalten: wie ſie ſich hernach mit ihrem 
Hintertheile ſehr hoch aufrichten, und aus allen ihren Kraͤf⸗ 
ten gegen die Ameiſen hinten ausſchlagen. Eben ſo luſtig 
iſt es auch mit anzuſehen, wie ſie ſich auf gleiche Weiſe 
herumſchwingen, um ihren Stachel aus der Rinde heraus⸗ 
zug | 
Um mich nun recht forgfältig vom der Geſchichte dies 
fer Blattlaͤuſe zu unterrichten; fo ſperrte ich im Anfange 
des Oktobers 1740, wie ich mit denen vom Spindelbaume 
gethan hatte, vier bis fuͤnfe der groͤſten, mit einer andern, 
aber viel kleinern, und gefluͤgelten, von eben der Art, ein. 
Als ich nun eines Morgens, meiner Gewohnheit nach, zum 
- . F 3 Beobach⸗ 
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Beobachten kam; wie groß war mein Erſtaunen ? als ich 
die kleine Blattlaus, auf einer der dicken Muͤtter, in der 
Stellung eines ſich mit dem Weibchen begattenden Maͤnn⸗ 


chens ſitzen ſahe. Geſchwind nahm ich das Zuckerglas ab, 
das fie bedeckte, und mich hinderte, mit der Loupe anzukom⸗ 
men. Da ich mich nun damit naͤherte; ſo beobachtete ich 


mit der groͤſten Aufmerkſamkeit, was eine fo neue Erſchei⸗ 


nung erforderte. Die beyden Blattlaͤuſe ſchienen ordent⸗ 
lich an einander zu haͤngen. Der Hintertheil des Maͤnn⸗ 


chens war gegen den Bauch des Weibchens gekruͤmmet, 


und der Ort, wo das Zeugeglied ſeyn muſte, war nach der 


Oefnung zugerichtet, die es einzunehmen pflegt.“) Sie 
waren faſt ohne alle Bewegung. Ihre Koͤpfe waren nach 
der Unterſeite des Zweiges zugekehret, an welchem ſich das 
Weibchen angeklammert hielt. Ich that mein moͤglichſtes 
zu entdecken, ob ihre Vereinigung ſo genau war, als ſie es 
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zu ſeyn ſchien. Da ich aber den Zweig etwas anruͤrete; fo 1 


fung die kleine Blattlaus an, ihre Stellung zu veraͤndern. 


Sie kam bald wieder mit der andern in eine Linie, von der 


ſie ſich hernach ganz abſonderte. 
Eine ſo unerwartete Beobachtung machte mich fe 


aufmerkſam: ob ich nicht den Augenblick auskundſchaften 


koͤnnte, da ſich die kleine Blattlaus aufs neue begatten wuͤr⸗ 
de, und ich hatte das Vergnuͤgen, ſolches an eben dem Tage, 
und auch an dem folgenden, mehrmal zu ſehen. Es ging 
aber dabey alles folgendergeſtalt zu. 0 
R War 


) Dieſe, und die folgenden Ausdruͤcke ſind es, woruͤber man dem 


Verfaſſer in dem lournal de Trevoux die bitterſten Vor 


wuͤrfe gemacht, daß er wider die Ehrbarkeit verſtoſſen, und 


zuͤchtige Ohren beleidiget habe. Er hat ſich dagegen in den 


Conſiderations fur les corps organifes. T. II. Art 304. 


p. 107. vertheidiget. Man vergleiche damit den Anhang zu 1 


dem erſten Theile der Inſektologie. Lieb. 
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War ſie erſt laͤngs dem Zweige herunterſpatzieret; 


— 


hatte ſie eine ſtilleſitzende Blattlausmutter angetroffen; ſo 
hielt ſie ſich dabey nicht lange auf, ſich um ſie herumzudre— 
hen, und zu dem rechten Orte hinzukommen. Sie griff ſie 


gleich auf der Stelle an. Sie kletterte auf ſie herauf, es 


mogte ſeyn, auf welcher Seite es wollte. Ich will einmal 
annehmen, daß es auch die Kopfſeite geweſen waͤre. Her— 
nach kroch ſie weiter, und ging ohngefaͤhr bis zur Mitte der 
Lange des Leibes. Da machte fie eine halbe Wendung. 
War ihr Kopf vorher nach dem Hintertheile des Weibchens 
zugekehret; ſo war er nun umgewandt, und nach der andern 
Seite gerichtet. Das war aber noch nicht genug. Man 


ſahe ſehr deutlich, daß ihre Luſt noch nicht gebüffet war, und 


daß ſie ſich eiffrig bemuͤhete, mit ihrem Hintertheile zu dem 
Hintertheile des Weibchens zu kommen, von welchem ſie 
noch entfernet war. Sie ſuchte alſo ſich demſelben durch 
allmaͤhliges Ruͤcklingsgehen zu naͤhern. Da ſie nun endlich 
ganz nahe dazugelanget war; ſo machte ſie die Spitze ihres 
Körpers krumm; bemuͤhete ſich damit den Anus des Weib⸗ 
chens zu beruͤhren; und ſteckte ſie hinein. 

Unter dieſen Bewegungen, woruͤber einige Zeit ver⸗ 
ging, blieb das Weibchen nicht immer ruhig: bald regte 
es ſeine Fuͤhlhoͤrner, bald ſeine Fuͤſſe, biswellen richtete es 
ſich mit dem Hintertheile in die Hoͤhe, als haͤtte es den 
Saft von ſich geben, oder ſich von dem Maͤnnchen loßreiſſen 
wollen; endlich fing es an fortzukriechen. Es mogte nun 
aber bey dem Männchen eine gewiſſe Gleichguͤltigkeit ſeyn, 
oder es mogte feine Rechnung nicht ſo recht finden; fo vers 
ließ es gemeiniglich die Blattlausmutter erſt, wenn ſie einige 


Schritte gethan hatte, um ſich vor ſeinen Unternehmungen 


in Sicherheit zu ſetzen. 
| 34 Das 
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Das Männchen wurde auch nicht immer gleich gut 
aufgenommen. Oft geſchahe es, daß es ſich an ſpröde 
Weibchen machte, dem feine Careſſen nicht gefielen, und die 
es ganz ungeſtuͤm mit den Fuͤſſen zuruͤckſtieſſen. Alsdenn 
faßte es ſeinen Entſchluß ganz kurz. Es hielt entweder 
noch etwas an, oder es Ionen ſich ohne weitem Umfiäns 
de fort. 

Ich weiß nicht, wie man von dieſem ganzem Meine 
Handel urtheilen wuͤrde, wenn man an meiner Stelle gewes 
ſen waͤre. Meiner Seits denke ich wenigſtens: die Vor⸗ 

ſpiele der Begattung geſehen zu haben. Ich zweifle nicht, 
daß nicht die gefluͤgelte Blattlaus ein Maͤnnchen genen 
ſey. Alles ſchien es anzuzeigen: vornemlich ihre Kleins 


„ 


® 
\ 
5 
Zu 
5 


1 
f 
4 
1 


heit, ihre Hurtigkeit, ſammt einer gewiſſen Unruhe, die ihr 


ſchien natuͤrlich zu ſeyhn. Solche Merkmale können wan 
keine zweydeutige Kennzeichen ſeyn. 5 
Am aber etwas entſcheidenderes und gewiſſers fie 9 


mich zu haben; ſo muſte ich mir eine andere zu deſchaſen ’ 


füchen, da meine kleine, erſt erwähnte Blattlaus geſtorben . 


war. Sch war fo glücklich, einen Eichenzweig zu finden, 
auf welchem unter der groſſen Menge dicker Blattlaͤuſe, eben 
eine ſolche kleine war, wie ich ſie nur wuͤnſchen konnte, die 
nemlich noch keine Fluͤgel, aber das Anſehen hatte, daß es 
nicht lange mehr währen würde, ſolche zu bekommen. Da os 
den Zweig nach meiner Art geſtellet hatte; fo bedeckte ich 


fie mit einem Zuckerglaſe. (Taf. II. fig. XIX) 

Vom vier und zwanzigſten October, da die kleine F 
Blattlaus Flügel bekommen hatte, bis zum Ende des Mor 
nats, habe ich nichts entſcheidendes geſehen. Endlich wur⸗ 
de den andern November, des Vormittags gegen 11 Uhr, 


mein Verlangen geſtillet. Ich ſahe die kleine Blattlaus 
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wieder auf einem Weibchen in eben der Stellung ſitzen, wie 
ich ſie beſchrieben habe. Da ich fie mit der Loupe, an ei— 
nem hellen Tage ſehr aufmerkſam betrachtete; ſo erkannte 
ich, auſſer allen Zweifel, daß es eine Begattung im eigent⸗ 

lichſten Verſtande war. Man konnte ſo wenig zwiſchen dem 
Ende des Hintertheils der einen als der andern einen Zwiſchen— 
raum bemerken; ſie waren beyde genau vereiniget. Was 
ich inſonderheit zu ſehen wuͤnſchte, war der Augenblick, 
worin die Trennung geſchehen wuͤrde, um das maͤnnliche 
Glied zu entdecken, welches auch ohngefaͤhr eine Viertelſtun⸗ 
de nachher geſchahe. Ich ſahe an dem aͤuſſerſten Ende 
des Bauchs der gefluͤgelten Blattlaus, ſehr deutlich ein 
fleiſchiges, laͤnglichtes, und eingebogenes Koͤrperchen von 
weißlicher Farbe, welches ich fuͤr nichts anders, als fuͤr das 
vornehmſte Zeugungsglied halten konnte. 

Des folgenden Morgens wiederholte ich die Beobach⸗ 
tung. Ich ſahe ſehr deutlich, daß die Lippen der weiblichen 
Oefnung, die das maͤnnliche Glied einzunehmen beſtimmt 
iſt, waͤhrender Begattung merklich von einander ſtunden, 
und daß dieſes zwiſchen beyde eingeſteckt war, daß man nur 
ſeine Wurzel noch ſehen konnte. Was ich aber auſſerdem 
dieſesmal erblickte, waren zwo gewiſſe Anhaͤnge von brau— 
ner Farbe, womit das Maͤnnchen an ſeinem Hintertheile 
verſehen war, und die ich für eben ſolche Haͤkchen erkannte, 
dergleichen die männlichen Schmetterlinge an ihrem Hins 
tertheile tragen. In ihrer Mitte lag das Zeugeglied. 


IJIgn den folgenden drey Tagen ſahe ich keine Begat— 
tung. Da es ſehr kalt war, und ich meine Blattlaͤuſe in 
einer Kammer hatte, wo ich kein Feuer machen konnte; 
fo trug ich fie in eine warme Stube, weil ich glaubte, daß 
ich dadurch dem ere ſeine erſte Waͤrme wiedergeben 
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konnte, und daß die zu ihrem volligen Alter gelangten 


Weibchen, vielleicht Junge gebaͤhren würden. Das ber 
werkſtelligte ich noch deſſelben Tages, und an eben dem Ta⸗ 


ge ſahe ich vier bis fünf Begattungen, die aber von keines # 


langen Dauer waren. 


vun, 
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Es waren mir nur noch überall fieben e 1 


Weibchen uͤbrig, unter welchen eins alt genug zu ſeyn ſchien. 
So dicke auch die andern fuͤr dieſes Inſektengeſchlecht 


ſeyn mogten; ſo kamen ſie doch dieſer bey weiten nicht 
gleich. An dieſe Blattlausmutter wollte das Maͤnnchen 
am allerliebſten. Ich bemerkte, daß es in einer Zeit 
von ohngefaͤhr drey Stunden, vierzehnmal auf ſie anſetzte, 


dabey aber eigentlich nur eine dreymalige wirkliche Begat⸗ 


tung vorzugehen ſchien. ©) Mit Vergnügen fahe ich, daß 
ſie das Maͤnnchen, vermutlich um ſie zu reitzen, an dem 


Unterleibe, zu wiederholtenmalen, mit dem Ende ſeiner längs 


ſten Fuͤſſe ſtreichelte. Zu eben der Zeit machte es ſich noch 
wohl fuͤnf bis ſechsmal an andere Weibchen. Faſt ſollte 


man ſagen, daß es in unaufhoͤrlichem Aktu ſeyn muͤſſe, und 
daß ſeine Kraͤfte alle Augenblick erneuert wuͤrden. Welch 


ein Unterſchied zwiſchen dieſem ſo lebhaften, und hitzigen 


Maͤnnchen, und den ſo kalten, und unempfindlichen, die man 
dem Bienenweibchen zugeſellet hat? 9) Doch wie bewun⸗ 
dernswürdig wird uns nicht ein ſo ungleiches Verhaͤltniß 
vorkommen, wenn man uͤber dieſe Einrichtung der Natur 
nachdenkt? Fuͤr ein einziges Bienenweibchen hat ſie eine 


geoffe 


5 o) Ich halte das aber für eine wahre Begattung, welche eine 
gewiſſe Zeit dauret, und welche ſich nicht durch eine gewaltſa⸗ 
me Trennung, ſondern ſo zu reden, allmaͤlig und ene 
endiget. 

p) Reaumur Memoir. pour ſervir à am: des Inf, Tom. V. 
Mem. 9. 
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groſſe Menge Maͤnnchen beſtimmt. Waͤren dieſe nun 
alle fo hitzig, als das Männchen dieſer dicken Blattläuſe 
der Eiche; ſo wuͤrde dies dem Bienenweibchen nicht nur 
ſehr beſchwerlich ſeyn; ſondern es wuͤrde dadurch auch die 
ganze bewundernswuͤrdige Ordnung, die wir uͤberall unter 
dieſen Fliegen bemerken, geſtoͤret werden. Da es ihr aber 
gefallen hat, dieſe Einrichtung zu machen, daß es im Gigen⸗ 
theile, bey unſren Blattlaͤuſen, mehr Weibchen, als Maͤnn⸗ 
chen geben ſollte; ſo muſte nothwendig ein einziges von dieſen 
im Stande ſeyn, einer gewiſſen Anzahl der Weibchen genug zu 
thun, und es muſte alſo auch eine ſehr hitzige Begierde ha— 
ben, ſein Geſchlecht zu vermehren. Folglich hat die Nas 
tur, der Dienenkonigin eben dieſe Begierde eingepflanzt, und 
den Weibchen unſerer Blattlaͤuſe eine eben ſo groſſe Gleich— 
guͤltigkeit gegeben, als ſich bey den uneigentlichen Bienen, *) 
oder bey den Bienenmaͤnnchen findet. 

Ich habe noch nichts von gewiſſen auſſerordentlichen, 
und faſt krampfhaften Bewegungen geſagt, welche mein 
Blattlausmaͤnnchen bisweilen machte. Es war nur des 
Nachts ruhig. Bey Tage war es faſt immer in Bewe— 
gung. Oft that es nichts weiter, als laͤngs dem Zweige 
ohne einen Augenblick ſtille zu ſitzen, auf und nieder zu krie⸗ 
chen. War es auf die Spitze, oder an die Raͤnde eines 
Blatts gekommen; ſo ſchien es ſich zu ſchuͤtteln und mit 
den Fuͤſſen zu ſtampfen, wie einer, der erſtickt. Es breitete 
feine Fluͤgel aus; es bemuͤhete fich, einen feiner Hinterfuͤſſe 
uͤber dieſelben herzuſtrecken. Es machte mit feinem ganzen 
Leibe lauter Verdrehungen. Bald warf es ſich auf die 
eine, bald auf die andere Seite. Ein andermal richtete es 
ſich auf Wen laͤngſten Fuͤſſen for weit in die Höhe, als es 
d kom⸗ 
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kommen konnte, und einen Augenblick nachher ließ es ſch 
wieder ſo weit herab, daß es mit dem Bauche an den Stans, 
gel ſtieß. Bald warf es ſich hinter waͤrts herum, bald 
ſchwung es ſich wieder vorwaͤrts. Bisweilen ſetzte 68 % 
ſo zu reden, auf den Hintern, indem es ſich mit feinen Vor ⸗ 


1 


derfuͤſſen ſtark an die Rinde anklammerte, fo daß fein Kor ⸗ 0 


per mit der Spitze des Stengels beynahe ſenkrecht war. 


Auf dieſe wunderliche Stellung folgte gleich wieder eine an⸗ 


dere. Es ſtreckte ſeine Hinterfuͤſſe aus, und zog ſie ſo lang, 
wie es die Hunde zu machen pflegen. Dies alles geſchahe 
aber, ohne daß man die Urfache einer fo auſſerordentlichen 
Bewegung errathen konnte. Man koͤnnte indeſſen leicht 
auf den Gedanken kommen: es muͤſte mit dem Tode rin⸗ 
gen, wenn man es in einem, dem Anſehen nach, fo gewalt 
ſamen Zuſtande erblicken ſollte. Man wird ihn aber gleich 


fahren laſſen, wenn man wahrnimmt, daß es ſich nach die⸗ 


ſen Arten von Convulſionen einigemal begatte, und ſi 9 | 


eben fo, wie vorher verhalte. 


Eines Tages, es war der neunte, ſahe ich meine klei⸗ 


ne Blattlaus ihr Hintertheil erheben, als wenn ſie den Saft 


von ſich geben wollte; aber ich erſtaunte fehr, da fie an deſ⸗ 


ſen ſtatt, den Theil ausſteckte, der zur Befruchtung dern 
Weibchen beſtimmt iſt, und ſolches wee ie zu ; 


zweyenmalen. 8 


Endlich aber war ſie am eilften des ganzen Dorint 1 
tags, auch ein Theil des Nachmittages, wider ihre Gewohn⸗ 


heit ſehr ruhig. Sie blieb bis vier Stunden veſt auf dem 


Stengel ſitzen, als ſie todt herabfiel. Ich nahm ſie auf, 
um fie durch das Bergröfferungsglas zu unterſuchen; ich 


habe aber in Abſicht des Geburtsgliedes nichts mehr ent⸗ 


deckt, 


Beobachtungen über die Blattlaͤuſe. 93 


deckt, als was ich angefuͤhret habe. Dieſen Tag verlor 
ich auch noch zween Blattlausmuͤtter. | 
Nachdem ich mich nun, auf die ſicherſte Art ben 
zeugt hatte, daß der Geſchlechtsunterſchied bey meinen dicken 
Blattlaͤuſen ſtattfinde, und nachdem ich auch durch mehres 
re Beobachtungen von ihrer wirklichen Begattung gewiß 
worden war; ſo war nun nichts mehr uͤbrig, als mich noch 
von der Nothwendigkeit derſelben zu uͤberfuͤhren. Mit der 
aͤuſſerſten Ungeduld erwartete ich dieſe Sache, als eine von 
meinen Blattlausmuͤttern niederkam. Ich wuͤrde ſogleich 
die junge Blattlaus allein geſetzt, und auch ſo aufgezogen 
haben; die Sache aber bekam eine andere Wendung. Ich 
konnte den ſo oft gewuͤnſchten Verſuch nicht machen; hin⸗ 
gegen aber machte ich eine ſonderbare und ganz unerwarte⸗ 
te Beobachtung. An ſtatt lebendiger Jungen, brachten 
meine Muͤtter nur Foetus zur Welt, welche an Geſtalt 
den gewöhnlichen Eyern fo ähnlich waren, daß es ſchwer 
war, ſie nicht damit zu verwechſeln. Alles daran war voll⸗ 
kommen glatt. Das Mifroffop ſelbſt konnte nicht die ges 
ringſte Ungleichheit entdecken. Ihre Farbe war roͤthlich. 
Sie waren etwas kleiner, als die Blattlaͤuſe dieſer Art bey 
ihrer Geburt ſind. An den Zweig waren ſie angeklebt, 
und groͤſtentheils, wie die Eyer vieler andern Inſekten, dichte 
an einander gereihet. Ich zaͤhlte den zwoͤlften ein Mandel 
dieſer Foetus, an deren Hervorbringung die dicke Blattlaus⸗ 
mutter keinen Antheil gehabt, ob ich gleich Urſache hatte, 
von ihr weit eher Junge zu erwarten. 

Es wurde mir die Zeit bis zu dem Augenblicke ſehr 
lang, da eine von meinen Blattlausmuͤttern mit einem 
Foetus niederkommen wuͤrde. Endlich geſchahe es. Bey 
meiner Ankunft war der Foetus ſchon uͤber die Haͤlfte her⸗ 

aus. 


’ 
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aus. Ex hatte eine gleiche Richtung mit der Laͤnge des 4 
Zweiges, an welchem er mit dem ganzen Theile ſeines dei⸗ . 
bes) ſo weit er ſichtbar war, anhing. Durch einen lei⸗ ö 
michten Saft, womit er uͤberzogen war, klebte er an der 
Rinde veſte. Sogleich bewafnete ich mich mit einer up, | 
und da ich mich in die vortheilhafte Stellung gefest hatte; 1 
ſo ſchickte ich mich an, Bi uren bis ans Höhe u g 
ee | 


Die Alte ſaß ganz unbewehlich ihr Kopf w war gegen 
das Unterſte des Zweiges zugekehrt; ihre Fuͤhlhorner, und 9 
ihr Saugeruͤſſel waren niedergelegt, die erſten auf den Ruͤe. 
cken, der audere auf die Bruſt, und das Ende des Hinter⸗ j 
theils war gegen die Rinde geftellet. Dieſer letzte beſon⸗ 
dere Umſtand ſchien mir auſſerordentlich merkwuͤrdig zu ſeyn. 
Er kann zum Beweiſe dienen, daß die Inſekten ihre Hand⸗ 0 
lungsweiſe, nach den Umſtaͤnden zu verändern wiſſen. Ich 
habe ſchon in meiner erften Beobachtung über die Blattlaͤu 
ſe des Spindelbaums geſagt, als ich das, was ben ihrer 
Niederkunft vorgehet, erzählte: daß die Mutter ihr Hin⸗ ö 
tertheil, uͤber der Flaͤche des Orts, wo ſie ſitze, ſorgfaͤltig 
aufgerichtet halte, damit das geborne Junge hinlaͤnglichen 
Raum habe, herauszukommen, und ſich hernach mit einen f 
fängften Fuͤſſen an den Stengel anzuklammern. Meine 
Blattlausmutter war weit davon entfernt, eben dieſe Sch a 
lung anzunehmen, da fie nur einen Foetus zur Welt brach 
te. Ob derſelbe gleich mit einem gewiſſen Leim uͤberzogen 3 
war; fo konnte er doch nicht in feiner ganzen Laͤnge an den 
Zweig angeklebt werden. Vermuthlich aber war es ſeiner 
Natur gemäß, daß es geſchahe; ſonſt würde er in Gefahn 1 
geweſen ſeyn, durch den geringſten Zufall weggefuͤhrt zu 3 
werden. Sie war alſo ſehr jorgfälcig, die Spitze ihres 
e Hin⸗ 0 
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Hintertheils nicht von dem Stengel zu entfernen; ſie hielt 
ihn beſtaͤndig dichte daran. Die Lippen der weiblichen Oef⸗ 
nung, aus welcher der Foetus kommt, ſchienen weit von 
einander zu ſtehen. Man ſahe auf den Seiten derſelben 
die zarte Haut ſehr deutlich, durch welche ſie ſich deſto leich— 
ter bequemen konnten, den Foetus durchzulaſſen. Sie wa— 
ren beyde nicht genau von gleicher Laͤnge. Die oberſte bes 
deckte den Foetus viel weniger, als die unterſte. Ich war 
beſonders aufmerkſam, ob ich nicht bemerken Fonnte, daß die 
Alte mit ihrem Hintertheile einige Bewegung machte, wel— 
ches mir zur Geburt des Embryo ſchien nothwendig zu ſeyn. 
So viel Aufmerkſamkeit ich aber auch anwendete; ſo ſchien 
ſie mir doch immer in der vollkommenſten Ruhe zu ſeyn. 
Ich zweifelte aber deſtoweniger, daß ſie nicht inwendige Be— 
wegungen haben ſollte, und ich war ſehr geneigt zu much» 
maſſen, daß ſich die Membrane, durch welche ſich die tips 
pen von einander thun konnten, inwendig beynahe wie der 
Sphinkter in dem Eingange des Mutterhalſes bey den 
Weibchen der groſſen Thiere, zuſammenzoͤge und ausdaͤhnte. 
Dieſe Zuſammenziehungen und Ausdaͤhnungen, konnten 
nun, ob ich es gleich nicht bemerken mogte, auf den Foetus 
wirken, und ihn unvermerkt aus Mutterleibe treiben; uns 
vermerkt ſage ich, weil er ſich ſo langſam herausarbeitete, 
daß man nur erſt nach einigen Minuten einige Veraͤnderung 
ſpuͤhren konnte. So wie der Körper des Foetus etwas 
weiter vorkam; ſo zogen ſich auch die Schaamlefzen zuſam⸗ 
men, und gaben nach, und man konnte von der Membrane, 
oder dem Sphinkter weniger ſehen. Da ſie indeſſen nicht 
völlig von gleicher Länge waren; da auch der von der unter⸗ 
ſten Lefze bedeckte Theil des Foetus, ſo viel kleiner war, 
als der andere, der unter der aberlten lag; fo war es eine 


noth⸗ 
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nothwendige Folge, daß jene ſich mit der andern vereinigte, 
ehe dieſe letztere ganz von dem Ende des Foetus abgezogen 
wurde. So geſchahe es auch. Die oberſte Lefze blieb an 
dem Embryo länger als eine Biertelftunde hängen, nachdem 
die unterſte ſich ſchon davon abgegeben hatte: 955 * ſch 
nicht davon loßmachen zu konnen. 

Ohne ſich dazu der abwechſelnden Zuſammenziehun⸗ 
gen und Ausdaͤhnungen des, bey der Oefnung der Mutter 
ſcheide ſitzenden Sphinkters, zu bedienen; ſo hatte meine 
Blattlausmutter, meines Erachtens, ein geſchwinderes und 
wirkſameres Mittel, ſich loß zu machen. Da ſich der her⸗ 
vorkommende, und mit einer leimichten Feuchtigkeit uͤber⸗ 
zogene Foetus, alſobald an den Zweig, wo die Alte ſaß, an⸗ 
klebte; ſo durfte dieſe nichts weiter thun, als etwas vor⸗ 
warts ruͤcken, ohne zu fuͤrchten, daß ihr der Foetus folgen 
moͤgte. Indeſſen ſchien dies wohl nicht eben das rechte 
Mittel zu ſeyn, deſſen ſich die Mutter hätte bedienen ſollen; 
es wuͤrde auch fuͤr den Foetus nicht gut geweſen ſeyn; vor⸗ 
nemlich da der leimichte Saft in den erſten Augenblicken, 
vermutlich den Grad der ihm gemaͤſſen Klebrigkeit noch 
nicht erreicht hatte. Sie zog es alſo vor, daß ich ſo rede, 
ſich ihrer Kräfte nur halb zu bedienen. Sie begnuͤgte ſich 
am Ende ihrer Niederkunft damit, ihr Hintertheil in etwas, 
aber ſchwach, zuwiederholtenmalen hin und herzuziehen; 
und auch dieſe ſachten Bewegungen ließ ſie nicht allzuge⸗ ö 
ſchwinde auf einander folgen; ſie macht dwiſchen aa eng 
0 0 2 91 72 

u Hhnetachtet ich ſchon beynahe eine halbe me 0 
meine Augen gleichſam auf ſie geheftet hatte, und dabon 
ſelbſt ermuͤdet war; ſo hoͤrte ich doch nicht auf, ſie mit ei ⸗ 
ner guten Loupe zu beobachten. Endlich kam der Augen⸗ 

8 blick 
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blick ihrer gaͤnzlichen Entbindung. Ich bemerkte noch ein 
ſehr kleines Troͤpfchen von dem leimichten Safte, welcher 
von der Spitze des Hintertheils dieſer Mutter abging, um 
ſich auf den Foetus zuziehen. 

Fuͤr den Foetus iſt es ſo wichtig, daß ſich die Alte 
mit ihrem Hintertheile von der Flaͤche des Orts, wo ſie 
ſitzet, entweder nicht zu fruͤh, oder nicht zu heftig zuruͤckzie⸗ 
he, daß, da eine meiner Blattlausmuͤtter dieſe Vorſicht nicht 
gebrauchte, der Foetus zum Theil von dem Stengel, wo er 
nur mit einem Spitzchen anklebte, loßgeriſſen wurde. Ei⸗ 
nige Zeit hernach ſahe ich auch, daß an einer andern, ver— 
muthlich aus Mangel dieſer Vorſicht, der Foetus, an ih— 
rem Hintertheile haͤngen blieb, und ſie ihn mit ſch her⸗ 
umtrug. 

Bey Gelegenheit des Safts, womit der Foetus, bey 
ſeiner Geburt uͤberzogen iſt, bin ich auf einen Gedanken ge⸗ 
kommen, der mir nicht ſcheint ganz ungegruͤndet zu ſeyn: 
daß es vielleicht eben der iſt, den dieſe Inſekten durch den 
Anus von ſich geben. (Einl.) Sie haben beyde zween 
Eigeuſchaften: die Klebrigkeit und Durchſichtigkeit, mit ein⸗ 
ander gemein; und ich zweifle nicht, daß ſie nicht auch ei— 
nerley Geſchmack haben. Es kann auch in dem Inteſtino 
der Baͤrmutter ein gemeinſchaftlicher Canal ſeyn, durch 
welchen dieſer Saft gehet. 


5 Den vierzehnten November verlor ich eine von mei— 
nen Blattlausmuͤttern, welche bey der Niederkunft eines 
Foetus blieb. Da ich fie zwiſchen den Fingern drückte; 
ſo kamen drey Foetus heraus, die denen aͤhnlich waren, die 
ich hatte in den vorhergehenden Tagen zur Welt kommen 
ſehen. Dabey machte ich folgende Bemerkung: daß die 
Membrane, die ſie einſchließt, und die man, als etwas 

Bonnet 1. Th. G aͤhn⸗ 
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aͤhnliches, von der Haut des Papillons im Puppenſtande 1 
anſehen kann, eine ſehr empfindliche elaſtiſche Kraft beſitze. 3 
Wenn ich einen von dieſen Foetus mit einer Nabelfpige et 1 
was druͤckte; ſo ſahe ich ſeine Haut nachgeben und ſich g 
gleich wieder erheben, wenn ich zu drücken aufhoͤrte. Ich 4 
merkte auch, 0 die, welche ich zu Bart druͤkte, mit Gewalt N 
zerplaßten. | e 


Doch ich will dies Journal nicht zu weit treiben: 20 7 
iſt fo nichts mehr übrig, welches verdiente, erzaͤhlt zu wer⸗ 
den. Nur dieſes will ich noch anfuͤhren. Da ich den N 
funfzehnten dieſes Monats meine Blattlausmuͤtter in meine 
Kammer zuruͤcktragen muſte; ſo ließ ich ſie daſelbſt acht 
Tage, in welcher Zeit ſie auf dem Zweige, wie angeleimt 
blieben, weil fie ohne Zweifel von der Kälte erſtarret waren. 
Sie waren nun bis auf dreye, die Dickſte mitgerechnet, wes 
niger geworden. Den drey und zwanzigſten trug ich ſie 
in die warme Stube, um zu verſuchen, was die Waͤrme 
für eine Wirkung auf fie haben wuͤrde. Diejenige, welche 

mit der Dicken uͤbrig blieb; denn es fehlte noch eine von 
ihnen, fing bald an, ſich in Bewegung zu ſetzen; die andere 
that nichts, als daß fie ihre Fuͤhlhorner ſchwach bewegte, 
und ohngefaͤhr nach zween Stunden, fiel fie ganz ſachte auf 
den Boden. Die vorhergehenden Tage hatte ich ſchon am f 
Ende ihres Hintertheils eine Art von weiſſen Schimmel 
entdeckt, welchen ich nach ihrem Tode mit Hülfe der wut, f 
noch beſſer beobachtet habe. TERN 1 
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| Achte Beobachtung. 


aan über die Foetus, welche die di: 
cken Blattlausmuͤtter der Eiche zur Welt 
bringen. 


Un den Faden der Geſchichte von unſren Bfatrläufen der 
Eiche, die in ein Behaͤltniß eingeſchloſſen waren, nicht zu 
unterbrechen, ſo habe ich es bis zu dieſer, und zu den folgenden 
Beobachtungen verſchoben, von einigen, zu gleicher Zeit, 
an andern Blattlaͤuſen dieſer Art gemachten Obſervationen 
du reden. 


Die erfte dieſer Beobachtungen betrift die Fortis 
Ich fand dergleichen am ein und dreyßigſten October, eine 
ziemliche Menge, an zwo von zween verſchiedenen Eichen 
abgeſchnittenen Zweigen. Auf dem einen ſchaͤtzte ich fie 
mehr als ein Schock, auf dem andern aber auf ein Mandel. 
Sie waren beynahe, wie die Ener von vielen Schmetterlin⸗ 
gen an einander gereihet; ihr ſtaͤrkſter Diameter war mit 
der kaͤnge des Zweiges parallel; auf welchem indeſſen einige 
ſchiefer oder gerader lagen. Ihre Farbe war eben fo, wie 
an denen Foetus, die vor meinen augen, zur Welt gefom- 
men waren, nemlich roͤthlich. In der Dicke waren ſie 
ſich einander ziemlich gleich. Wo ſie auf dem Zweige am 
dickſten ſaſſen, machten ſie zwo ungleiche Haufen, die nicht 
weit von einander waren. Die uͤbrigen waren in einiger 
Entfernung hier und da zerſtreuet. Die auf dem andern 
Zweige machten nur einen Haufen aus. Sie waren aber 
alle mit einer ſo klebrichten Feuchtigkeit uͤberzogen, daß die 
Blattlaͤuſe Hängen blieben, die darüber gehen wollten. 


N G 2 >. Neun: 
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Neunte Beobachtung. 


Andere Beobachtungen über die Foetus, welche 


die dicken Blattlausmuͤtter der Eiche zur Welt 
bringen: daß dieſe Foetus wirkliche 


> 


15 
ik 


Eyer find, 1 


Ich 6 babe oben bewieſen (VII. Beob.), daß die Ga der 
Foetus ſehr elaſtiſch ſey. Eine Beobachtung, die ich nach⸗ 
her an einigen Foetus zu wiederholen Gelegenheit hatte, die 
ich, wie die erſten, durch das Drücken, zur Welt beförderte. 
Diesmal aber bemerkte ich doch einen beſondern lümſtand, 

auf den ich noch nicht aufmerkſam geweſen war: daß nem⸗ 
lich die inwendige Materie in ihnen, mit dem fettigen We⸗ 


I; 
33 


f 


! 


fen 9) der Raupen viel’ ähnliches hat. Hierauf wollte ich 


verſuchen, ob die Membrane oder Haut derer, die ſchon 
feit einiger Zeit gelegt waren, eben ſo beugſam und elaſtiſch 
waͤre, als ich ſie an den herausgedruͤckten gefunden batte; 
ſie ſchien mir aber veſter zu ſeyn, und der Saft, den ſie in 
ſich haͤlt, war dem aͤhnlich, den man aus den Blattlauſen 
von dieſer Art herauskommen ſiehet, wenn man ſie zerdruͤckt; 
er war nemlich ziemlich klar, und dunkelgruͤn. Was fol 
man aber von denen Foetus denken, womit einige von den 
dicken Blattlausmuͤttern der Eiche niederfommen? Ich 
kann davon nur einige nicht ganz unwahrſcheinliche Much 
maſſ ungen angeben. 

Anfaͤnglich war ich der Meynung, daß man dieſe 


. 
1 
* 
; 


5 


Foetus fuͤr unzeitige Geburten der Blattlaͤuſe halten muͤſte. 7 
Die ungleiche Geſtalt ee ihnen, und den zeitigen | 


Blatt⸗ 


9) Das fettige Weſen in den W iſt die e gelbliche Materie, 4 


die einer gewiſſen Fettigkeit gleichet, und die Platze ausfüller, 
welche von andern Theilen leer gelaſſen find. Reaumur Me- 
moir. pour fervir a I hiſt. des Inf. Tom. I. p. 145. 


1 
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Blattlaͤuſen, f chien dieſer Meynung am meiſten zu ſchmei⸗ 
cheln. Die Muthmaſſung war natuͤrlich, daß die Kaͤlte 
dieſen Foetus nicht ver ſtattet hatte, die Groͤſſe zu erreichen, 
die den zeitig gebornen Jungen eigen iſt, und die ſie in einer 
guͤnſtigern Jahrszeit wuͤrden erlanget haben. 

| Wenn ich indeffen die aͤuſſerliche Geſtalt diefer Foe— 
tus, und die Vorſicht, mit der ſie gelegt werden, betrach— 
tete; ſo gerieth ich auf eine andere Muthmaſſung, die zwar 
ſehr ſonderbar war; aber mir gleich gefiel. Ich bildete 
mir ein, daß es gleichſam gewiſſe Arten von Haͤutchen waͤ⸗ 
ren, in deren jedem eine Blattlaus, bis zum Fruͤhlinge ein⸗ 
geſchloſſen bliebe, oder, ohne Bild zu reden, ich hielt ſie fuͤr 
wirkliche Eyer. Ich ſchmeichelte mir auch, daß ich die 
Beſtaͤtigung meiner Muthmaſſung ſehen wuͤrde. In die— 
fer Abſicht erhielt ich die Zweige ſehr forgfältig, auf welche 
einige von dieſen Foetus gelegt waren; insbeſondere aber 
den, auf welchem die Blattlausmuͤtter ſaſſen, die ich mit eis 
nem Männchen eingeſchloſſen gehalten hatte. Keiner aber 
wurde lebendig. Sie wurden alle ſchwarz, und vertrock— 
neten. 

Deshalb ließ ich meine Idee noch nicht fahren. Ich 
verglich meine Blattlauseyer mit denen, aus welchen ges 
wiſſe Baſtartraupen r) kommen, welche zu ihrer Nahrung, 
ſo zu reden, den feinſten Dunſt einſaugen muͤſſen, den die 
Pflanze, auf welche ihre Eyer gelegt ſind, ausſchwitzet. 

Ich unterließ alſo nicht, den folgenden Winter, und im 
G 3 Anfan⸗ 


t) Die Baſtartraupen der Johannisbeere, und der Weide. 
Reaumur Memoir. fur les Infe&t. Tom. V. Baſtartraupe 
nennet man ein jedes Inſekt, welches einer Raupe in der Ge— 
ſtalt des Koͤrpers aͤhnlich iſt, welches aber mehr, und anders 
geſtaltete Fuͤſſe, als die Raupe hat, und welches, an ſtatt, ſich 
in einen Schmetterling zu verwandeln, beſtaͤndig eine Fliege 
mit vier Fluͤgeln wird. 


102 Beobachtungen über bie Blattlaͤuſe. „ 5 


Anfange des Fruͤhlinges 1741. dieſe Eyer, oder Foetus zu 4 
ſuchen; allein alle mein Suchen war vergeblich; ich erkann⸗ 1 
te nur daraus, daß meine dicken Blattlaͤuſe der Eiche ö 
mit dem kurzen Saugeruͤſſel, die Zweige dieſes Bums 
verlaſſen, wenn ſie ihre Blaͤtter verlieren, oder wenn es 

kaͤlter wird. Unſtreitig wiſſen fie unter der Rinde, oder a 
Ritzen ihren Aufenthalt zu finden, wo ſie die rauhe a. 4 
ie zubringen. 


Zehnte Beobachtung. 


Beobachtungen, welche beweiſen, daß die dicken 
Blattlaͤuſe der Eiche doch noch wachſen koͤnnen, 
wenn ſie gleich ſchon Flügel bekommen — 

haben. 


E. wird bey allen Inſekten, welche ſich verwandeln, für 5 
eine allgemeine Regel gehalten, daß ſie nach ihrer letzten 
Verwandelung nicht mehr wachſen. Von den Froſchen 

weiß man es nur, daß ſie davon eine Ausnahme machen. 

Wenn ſie die Haut, unter der ſie als Kielfroͤſche erſchienen, 

abgelegt haben, ſo wachſen ſie immer fort. Ich weiß 

nicht, ob nicht meine dicken Blattlaͤuſe der Eiche eine zwen⸗ 

te Ausnahme machen. Hier iſt es, was mich zu N 

Muthmaſſung bewogen hat. 


Als ich eines Tages im Monat Oetober 1740 auf el 
ner Ehe, eine von den kleinen gefluͤgelten Blattlaͤuſen, | 
von der Art nemlich, ſuchte, wovon ſchon gehandelt und 
bewieſen iſt, daß es die Maͤnnchen ſind; (VII. Beobacht.) i 
fo fand ich darunter beynahe eine folche, was ihre Groͤſſe 
betrift, wie ich ſie wuͤnſchte; deren Bauch indeſſen aber, in 
Vergleichung einer andern kleinen gefluͤgelten Blattlaus viel 

dicker 
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e die ich wenig Tage vorher ſich hatte begatten 
Dieſe war auch von der andern durch ihre ſchwarze 

2 Wtaſchieden Diejenige aber von der ich rede, fiel 

ins roͤthliche. Ein fo auffallender Unterfchied machte mich 
ſehr begierig, dieſe letztere aufzuziehen; es begegnete ihr 
aber ein Zufall, welcher nicht werth iſt, daß ich ihn erzaͤhle, 
und welcher die Urſache war, daß ich ſie nicht erhalten konn⸗ 
te. Zum groͤſten Ungluͤck hatte eine andere, welche alle 
Merkmale an ſich trug, die den Blattlausmaͤnnchen eigen 
ſind, und die ich wenig Tage vorher mit ſechs Weibchen 
eingeſchloſſen hatte, das Schickſal der erſteren. Indeſſen 
machte ich mir dieſen doppelten Verluſt zu nutze. Ich 
druͤckte den Bauch bey der einen ſo wohl, als bey der an— 


dern. Aus der, die ich fuͤr das Weibchen hielt, kam ein 


gruͤner Saft, in welchem ſehr viele ſolche kleine Koͤrperchen 
von einer dunklen Farbe ſchwammen, die ich alſo für nichts 
anders, als für Foetus, oder für Eyer halten konnte. Aus 
der andern aber, von der ich wuſte, daß ſie ein Maͤnnchen 
war, kam hinten ein weißliches Theilchen, welches eben ſo 
geſtaltet war, als das ich in der ſiebenten Beobachtung bes 
ſchrieben habe. 


Eine andere Blattlaus der Eiche von eben der Art, 
wie die vorigen, war ziemlich ſchmal und lebhaft, nachdem 
ſie Flügel bekommen hatte, und ich hielt fie für ein Maͤnn— 
chen; nach einigen Tagen aber ſahe ich ſie ſo dicke werden, 
daß ſie den dicken ungefluͤgelten Weibchen zuletzt beynahe 
gleich kam, und Pe bemerkte ich, daß ſie Junge 
gebahr. 

Vielleicht wird man mir antworten, daß es mit dieſer 
zunehmenden Dicke eben fo, als mit der Dicke der Weib— 
chen groſſer Thiere beſchaffen ſey, wenn ſie traͤchtig ſind: 

8 4 daß 
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daß fie etwa von benen Foetus herruͤre, welche die Haut der 
Baͤrmutter deſto mehr ausdaͤhnen, je mehr ſie von Tage 


zu Tage zunehmen, und ich muß bekennen, daß dieſes die 5 


einzige Urſache ihrer zunehmenden Dicke ſeyn kann. 


Eilfte Beobachtung. 


E 


Daß ſic die Ameiſen bisweilen der Stattläufe 2 


bemächtigen. 
E, iſt vollig erwieſen, daß ſich die Ameiſen nur bey den 


Blattlaͤuſen aufhalten, um den ſuͤßlichen Saft zu genieſſen, 
den ſie von ſich geben, und daß ſie ſich alſo nicht ſelbſt an 


ihnen vergreifen, wie Leuwenhoek, und Hartſoeker be⸗ 


hauptet haben. Herr Friſch aber ſagt, daß ſie die le⸗ | 
bendigen Blattlaͤuſe weder zu verletzen, noch wegzu⸗ 
tragen pflegen. Deſſen ohnerachtet liefere ich hier eine 


kleine Beobachtung, welche dem Vorgeben dieſes pe 
Naturforſchers ſcheint gerade entgegen zu ſeyn. 


Als ich mitten in einem Haufen unſrer dicken Blatt 3 
laͤuſe der Eiche eine von denen wahrnahm, von welchen ich 


bewieſen habe, daß es Männchen find; ſo wuͤnſchte ich ſie 


in meine Stube zu bringen. Dieſes zu bewerkſtelligen, 


weil es mir vorkam, als hätte fie ihren Saugerüffel in den 
Zweig geſteckt; fing ich an, ſie mit der Spitze meines Fin⸗ 


gers, zu zwey bis drey wiederholtenmalen, ganz ſachte zu be⸗ 
ruͤhren; dadurch brachte ich ſie dahin, daß ſie ſich in Be⸗ 
wegung ſetzte, und ihren Platz veränderte. In dem Augen⸗ 
blicke aber, als ich die Hand ausſtreckte, ſie aufzunehmen, 


ergriff ſie eine von den groſſen Ameiſen, womit die Blatt⸗ 


laͤuſe ſtets umgeben find, mit ihren Zähnen, und warf fie 


r 


alſobald auf die Erde. Geſchwind buͤckte ich mich nieder, 
konnte aber weder Ameiſe, noch Blattlaus wiederfinden. 
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Ich vermuthe ſelbſt, daß ſich die Ameiſe nicht wuͤrde auf fie 
geworfen haben, wenn ich ſie nicht durch meine Gegen⸗ 
wart, ſo zu reden, wider ihr Naturell aufgebracht haͤtte. 

Uebrigens entdeckte ich an dieſer kleinen Blattlaus eis 
nen beſondern Umſtand, der mich zweifelhaft macht, ob 
nicht die beyden Arten Blattlaͤuſe auf der Eiche, einerley 
mit dieſer ſind. Ihre Fluͤgel trug ſie mit der Flaͤche des 
Orts, wo ſie ſaß, vollkommen parallel. Es hat aber der 
Herr von Reaumuͤr angemerkt, s) daß die dicken Blatt— 
laͤuſe, die er in den Ritzen dieſes Baums gefunden, ihre 
Fluͤgel eben ſo tragen. Von einem Exempel aber kann 
man nicht ſchlieſſen. Sonſt hatte keine einzige Blattlaus 
der von mir beobachteten Art einen fo langen Saugeruͤſſel, 
als die Blattlaͤuſe, deren der Herr von Reaumuͤr een 


Zwoͤlfte Beobachtung. 


Beobachtung uͤber die Blattlausmuͤtter der 
dicken Art, die auf der Eiche leben, und von denen 
die Haut nach ihrem Tode abgehet, wenn man ſie 

| ganz ſachte mit dem Finger berührt. 


ey den Blattlausmuͤttern, die ich in einem Behaͤltniſſe 
beyſammen hatte, iſt mirs, mehr als einmal begegnet, daß 
ich ſie an dem Zweige ſitzen ſahe, als wenn fie ganz leben— 
dig geweſen waͤren. Wenn ich ſie aber nur ein wenig mit 
der Spitze des Fingers beruͤhrte; ſo ſachte es auch immer 
geſchahe, ſo zog ſich der Theil der Haut, den ich mit dem 
Finger beruͤhrt hatte, den Augenblick ab, und man konnte 
alles inwendige frey liegen ſehen. Oben uͤber der Wunde 
trat ein ſchwaͤrzlicher Saft heraus, womit der ganze Koͤr⸗ 
per uͤberzogen wurde. 


G 5 Drey⸗ 


6) Tom. III. de ſes Memoir. p. 334. 
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Daß fich auch die Art der dicken Blartlänfe, er N 


ren Begattung erwieſen iſt, ohne dieſe 
Beyhuͤ fe vermehre. 


Beweisen, dag es eine Art von Blattlaͤuſen giebt, unter j 
denen fich Männchen und Weibchen finden, die ſich eigent 


lich begatten; das heißt zu der Frage Anlaß geben: ob 


nicht dieſe Art an das allgemeine Geſetz gebunden ſey, nach 
welchem die Erzeugung, durch die Vereinigung beyder Ge⸗ 


u 


1 


en 
— 


ſchlechter, und zwar dadurch allein, geſchehe. Wenn man 
freylich durch folche Verſuche, als ich angefuͤhrt habe, gewiß 


iſt, daß hierzu viele Arten von Blattlaͤuſen ſich ſelbſt genug 


find; fo iſt es ganz natürlich, daraus die Folge zu ziehen, daß 


es auch wohl mit allen ſo beſchaffen ſey. Da wir aber die 
Ordnung, nach welcher ſich die Natur in ihren befondern 


Syſtemen, die das allgemeine Weltſyſtem ausmachen, rich⸗ 
tet, ſehr unvollkommen kennen; fo muͤſſen wir gegen ſolche 


Vernunftſchluͤſſe allerdings mißtrauiſch ſeyn, und die Erfah⸗ 
rung fo oft befragen, als wir können. Obgleich die Ana: 


. 


logie und Induktion oft genug zur Wahrheit hinfuͤhren; 
ſo betruͤgen fie doch bisweilen. Davon giebt uns die Na⸗ 
turgeſchichte zu viel Beweiſe. Nach dieſen Grundſaͤtzen 
habe ich mich bemuͤhet, die dicken Blattlaͤuſe der Eiche mit 
dem kurzen Saugerüffel, von ihrer Geburt an, einſam auf- 
zuziehen. Da uͤberdem der Herr von Reaumuͤr, dem 
ich meine erſten Beobachtungen über die Blattlaͤuſe mitge- 
theilt hatte, dieſen Verſuch für noͤthig hielt; fo war es 
Pflicht genug für mich, ſolchen ſelbſt vorzunehmen. Ich 


will davon jetzt die vornehmſten Umſtaͤnde melden. 
99 


Tage⸗ | 
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Tagebuch der Beobachtungen uͤber die dicken 
Blattlaͤuſe der Eiche mit dem kurzen Saugeruͤſſel, 
Ass die vollkommen allein aufgezogen ſind. 


| Din dreyßigſten Auguſt 1742 des Morgens um neun Uhr, 
ſetzte ich gleich nach ihrer Geburt, eine Blattlaus von dies 
fer Art, allein, die vor meinen Augen geboren war. 

Den zweyten September, des Nachmittages gegen 
drey Uhr, haͤutete ſie ſich zum erſtenmal. 

Den fuͤnften des Abends gegen zehn Uhr, hatte ſie 

die zweyte Haͤutung ausgeſtanden. Ihre Fuͤſſe ſo wohl, 
als die Fuͤhlhoͤrner waren noch gelb; ihr Leib aber war ſchon 
faſt ganz braun geworden. 

Den achten des Abends gegen eilf Uhr, hatte ſie die 
Haut zum drittenmale abgeworfen. Ihre Fuͤſſe hatten nur 
noch den Schein des Gelben. 

Den zwoͤlften des Abends zwiſchen ſieben und achten, 
haͤutete ſie ſich zum vierten und letztenmale. 

Den ſechzehnten ſtarb fi. Sie hatte die völlige 
Groͤſſe der Blattlaͤuſe von dieſer Art erreicht, die zu ihrem 
reifen Alter gelanget ſind. Ich druͤckte Foetus aus ihr her— 
aus, deren Augen ſehr deutlich zu ſehen waren. 

Den achtzehnten, Nachmittags um ein Uhr, ſchloß 
ich eine andere Blattlaus von dieſer Art, gleich nach ihrer 
Geburt ein, um die Stelle der am ſechzehnten geſtorbenen 
zu erſetzen. Damit ich aber meinen Verſuch, durch den 
Tod dieſer zweyten Blattlaus, nicht aufs neue moͤgte verei— 
telt ſehen; fo ſetzte ich von dieſer Art noch zween andere als 
lein: die eine den neunzehnten, und den zwanzigſten die ande— 
re. Dieſe letztere aber hat nicht langer als eine dritte ges 
lebt, die ich auch den vier und zwanzigſten, nach ihrer Ge⸗ 
burt gleich eingefperret hatte. 

8 Tagebuch 
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von dem Leben einer denſvon dem Leben einer den 


18. Sept. Nachmittags um 19. Septemb. des Morgens 
1 Uhr gebornen, und allein um Fr Uhr gebornen und 
aufgezogenen Blattlaus. allein aufgezogenen 

: Dlattlaus. 


801 26. hatte ie ſich zum ıtenmale 
* 
Vormitt gehäutet. Ihre Füffe, 


Fuͤhlhoͤrner u. Sauge⸗ 5 5 
| ruͤſſ el waren noch ii 
. batte fie fi ch zum Baal, | 
male gehaͤutet. Da 
ſie nun ſchon braun 
war, und doch Tages 
x vorher des Abends um 
ro ſich noch nicht vers 
wandelt hatte; ſo mu⸗ 
Ott. 4. > ſte ſie es die B 
ohngefaͤhr i 
Pu 1 durch gethan haben 


5 7 -zum andernmal gehaͤutet. 
5 obnaef zum Senta gehaͤutet. 
Aab. Es iſt merkwuͤrdig, daß 
es einen Tag fpäter als 


1, 3 Ihr 2 ber andern geſchahe 
36 Min L 


au 


re hatte ſie angefangen, ſich 
3 Uhr zum z tenmale zu haͤuten. 
1 a 8 2 war ſie ganz aus der al 
| ten Haut heraus. 

Aud f 4 batten ihre Füffe, Fuͤhl⸗ 
| hoͤrner und Saugeruͤſ⸗ 
ſel noch einen Schein 

vom Gelben; letzteren 

hatte ſie noch nicht zu 
18 hc bewegen angefangen; 
mitt. haͤutete fie ſich zum drit einige Augenblicke aber 
r 0 e gl 8 ſtach ſie ihn i in 

die Schaale. 
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Okt. 23. 
geg z Uhr 
Nachmit. 


egen 
zühr Rach i haute ſie ſich um en 
555 | 


Se 


angefangen hatte zu gebaͤh⸗ 
ren; und ich ſolches der ver⸗ 
minderten Warme zus 
ſchrieb; fo trug ich fie in den 
vorigen Abſchlag, darin die 
gewöhnt. Temperatur 13 
20 Grade des Reaumuͤr⸗ 
ſchen Thermometers iſt. 
hatte fie einen Foetus zur Welt 
gebracht, den ich mit der 
Laͤnge des Zweiges parallel 
liegen fand, u. auf welchem 
ſich alle aͤuſſerlichen Theile 
der Blattlaus, erhaben lie⸗ 
gend zeigten. Ich bemerkte 
auch, daß die Blattlaus in 
der Dicke ſchon merklich abe 
Ra . genommen, ob ſie gleich nur 
A e erſt dieſen einen Foetus ge⸗ 
| | boren hatte. 
8 Line dere ße a nen. * 
üb. fand ich ſ e beynahe todt, oder 77 
eigentlicher zu reden, von re 
der Nachtkaͤlte erſtarrt, da: 
rin das Thermometer auf 
4 Grad über den Gefrier⸗ 
punkt gefallen war. Sch) 
trug fie alſo in die warmes 
Stube, um fie wieder auf: 
zuleben; es hatte aher die 
Waͤrme auf ſie nicht viel 
Wirkung mehr. Ich ſahe 
nur, daß ſie ihre Fuͤhlhoͤr; f 
ner und Fuͤſſe ein wenig be⸗ 
wegte, ohne von der Stelle 
zu kommen. 
25. fruͤh. war ſie todt. 


Vier, 
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Vierzehnte Beobachtung. 
Ein anderer Verſuch über. eben die Soche 


Muthmaſſungen uͤber die Abſicht der S 5 


bgleich der vorhergehende Verſuch keinen Zweifel übrig 


ließ, daß den dicken Blattlaͤuſen der Eiche, die Begattung f 
zur Vermehrung ihres Geſchlechts nicht nothwendiger, als 


den andern vom Spindelbaume, Wegerich und Flieder ſey; 


ſo glaubte ich, da mir von den beyden vorigen, allein aufge⸗ 


5 zogenen Blattlaͤuſen, die eine gar nichts, die andere aber 
nur einen einzigen Foetus zur Welt gebracht hatte, deſto 


mehr verpflichtet zu feyn, einen zweyten Verſuch damit ans 


zuſtellen, der mir auch nach Wunſch gegluͤcket iſt. Es war 
eine Blattlaus von dieſer Art, welche eine gefluͤgelte Mutter, 
den ſechs und zwanzigſten Julius, 1743 des Morgens zwi⸗ 


ſchen ſechs und ſieben Uht, vor meinen Augen zur Welt ge⸗ 


bracht, und die ich ſogleich eingeſchloſſen hatte, den neunten 
deſſelben Monats, des Abends um zehn Uhr mit zween voll- 
kommen lebendigen Jungen niedergekommen. Ich wuͤrde 
hier abermal eine Tabelle, oder ein Regiſter von den Nie⸗ 
derkuͤnften derſelben gegeben haben, wenn ſie mir nicht den 
dreyzehnten entwiſchet waͤre, nachdem ſie noch vorher drey 
Junge geboren hatte. Ich that mein möglichftes, um auch 


zween von dieſen allein aufzuziehen; fo viel Mühe ich mir 


aber gab; ſo konnte ich doch meinen Zweck nicht erreichen. 
Sie thaten nichts, als laufen, und fielen hernach vor Ent— 


kraͤftung todt hin. Dieſe Bemerkung aber muß deswegen 


diejenigen nicht abſchröcken, die dieſen Verſuch nachzuma⸗ 


chen wuͤnſchen. Eins der beſten Mittel, zu ſeinem Zwecke 


a 


a ee a en 


3 


zu kommen, iſt dieſes, daß man ſie mit einem Zuckerglaſe 


bedeckt, (J. Beob.) fo daß das licht nicht hineindringen kann. 
Vor⸗ 
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Vorfetzt iſt es alſo hinlaͤnglich erwieſen, daß ſich die 
dicken Blattlaͤuſe der Eiche, deren Begattung ich im Herb— 
ſte geſehen, nichtsdeſtoweniger vermehren konnen, ohne 
mit einem andern ihrer Art Gemeinſchaft zu haben. Da 
nun dem ſo iſt, was wird wohl die Abſicht der Begattung 
ſeyn? Warum find die ſe Blattlaͤuſe unter ſich von Gefchlech, 
te unterſchieden? Anfänglich muß ich hier meine Unwiſſen— 
heit bekennen, da ich nur eine Muthmaſſung daruͤber ans 
fuͤhren kann: daß vielleicht die Begattung nur dazu diene, 
die Eyer zu befruchten, welche dieſe Blattlaͤuſe vor dem 
Winter legen.!) Dieſer Muthmaſſung kann man, wenn 
man will, die Reaumuͤrſche u) vorziehen: „daß die Ver⸗ 
„einigung des Maͤnnchens mit dem Weibchen keine andere, 
„als dieſe Abſicht habe, den Müttern die Geburt der unzei⸗ 
„eigen Foetus zu erleichtern, um ſich dadurch ſelbſt für eine 
„Nachkommenſchaft zu erhalten, die fie zu einer ſchöͤnern 
„Jahreszeit gebährenfollen.,, Erlaubte mir indeſſen die 
unendliche Hochachtung fuͤr dieſen beruͤhmten Beobachter, 
meine Meynung uͤber dieſe Muthmaſſung zu ſagen; ſo wuͤr⸗ 
de ich geſtehen, daß ſie mir ſchiene nicht gegruͤndet genug 
zu ſeyn. Ich habe zwar einen Verſuch gemacht, der ſie 
zu beftätigen ſcheint: ich meyne den Verſuch mit den bey⸗ 
den allein aufgezogenen Blattlaͤuſen der Eiche, deren eine 
gar nicht, die andere aber nur mit einem Foetus niederge⸗ 
kommen iſt. Wird es aber an natuͤrlichen Urſachen zur 
Erklarung dieſer Begebenheit fehlen? Die Kälte, der das 
malige wirkliche Zuſtand des Inſekts, die Beſchaffenheit der 
Nahrung, der Luft, u. ſ. w. haben zu feiner Fortpflanzung 
mitwirken können. Soll es aber auſſerdem darauf ankom⸗ 
men, 


t) Berrachtungen . aber die Natur. 22 Th. VIII. gauptſt. 
P. 193. IX. Th. II. Sauptſt. p. 251 bis IV. Hauptſt. p. 200. 
u) Tom. VI. des Memoir. für les Inſect. p. 559. 
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men, einen Verſuch dem andern entgegen zu ſetzen: warum 


hat dieſe dicke, mit andern juͤngern, und einem ſehr bitzigen 
Männchen (VII. Beob.) eingeſchloſſene Blattlaus, weder 
Blattlaͤuſe noch Foetus zur Welt gebracht, mitlerweil dieſe 
andern viele Eyer legten, ob ſie gleich die Gemeinſchaft des 


| 


Männchen lange fo oft nicht genoſſen hatten? Ich wieder⸗ l 


BR es: es bleibt mir dieſes ein Geheimniß! 
8 Sollte ich aber nicht noch zu viel den Muthmaſſun 
gen nachhaͤngen, wenn ich behaupte: daß es ſich vielleicht 


in Anſehung der Art ſich zu vermehren, mit den Gallinſek⸗ 


ee — — 


ten, eben fo, wie mit unſren Blattlaͤuſen verhalte? Man 
weiß es, daß dieſe kleinen Inſekten, die in ihrer Art ſehr 
zahlreich ſind, und ſich erſtaunlich vermehren, von dem 


Herr von Reaumuͤr, wegen der groſſen Aehnlichkeit mit 


den Gallen der Pflanzen, Gallinſekten *) genennet ſind, 


2323332 


weshalb fie die groͤſten Naturforſcher Y) ſelbſt für ſolche 


Auswuͤchſe gehalten haben. Man weiß auch, daß diejeni⸗ 


gen, die ihre Natur am beſten gekannt haben, uͤber die Art 


ihrer Fortpflanzung in ihren Meynungen getheilt geweſen 
ſind. Einige haben geglaubt, daß ſie ſich ſchon in ihrer 


Sarteſten Kindheit begatten; 2) andere haben fie für Zwit⸗ 
ter von der beſonderſten Art, und zwar fuͤr ſolche angeſes 


hen, a) als ich glaube von den Blattlaͤuſen erwieſen zu ha⸗ 


ben. Endlich weiß man, wie der Herr von Reaumuͤr 


unwiderſprechlich gezeiget hat, daß es unter dieſen Arten von 5 


Inſekten, Männchen und Weibchen gebe, und daß er an 
ihnen bemerkt hat, wie ſie ſich auf die allergenaueſte Weiſe 
begatten. Dieſes alles, als bekannt, vorausgeſetzt frage ich, 

55 * N ob 00 


x) Tom. IV. des Memoir. fur les Inf, Mem. pr. 
y) Der Graf von Warſigli. i 

z) Von der Hire und Sedileau, 

a) Ceſtoni. 
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ob man nicht, nach ſolchen Verſuchen, als welche der Ger 
genſtand der vorhergehenden Beobachtungen geweſen ſind, 
ſchlieſſen muß: daß die vom Herrn von Reaumuͤr an 
den Maͤnnchen der Gallinſekten gemachte Entdeckung, ein 
entſcheidender Beweis ſey, wie dieſes kleine Thiergeſchlecht 
zu ſeiner Fortpflanzung die Vereinigung beyder Geſchlechter 
noͤthig habe. Wenigſtens wird man es ſehr wuͤnſchens⸗ 
würdig finden, daß man fie, von dem erſten Augenblicke ih⸗ 
rer Geburt an, allein aufziehen koͤnnte. Ein Verſuch, den 
ich nicht verſaͤumen werde, anzuſtellen, und wozu ich alle 
mei einlade. | 


Funfzehnte Beobachtung. 


Daß es unter den Maͤnnchen der dicken Blatt⸗ 
Aue der Eiche, gefluͤgelte und ungefli | 
gelte gebe. 


| E. iſt heutiges Tages unter den Naturforſchern keine un⸗ 
bekannte Sache mehr, daß es einige Arten von Inſekten 
gebe, deren Weibchen niemals Fluͤgel haben, die Maͤnn⸗ 
chen aber damit ſtets verſehen ſind. Verſchiedene Sorten 
von Schmetterlingen, die Ameifen, die Johanniswuͤrmchen, 
die Gallinſekten, unſere Blattlaͤuſe ſind davon ſonderbare 
Exempel. Das aber ſcheinet ganz was neues zu ſeyn, daß 
es unter dieſen letzteren Männchen gebe, welche wie ges 
wöhnlich Flügel haben; daß aber auch andere Maͤnnchen 
unter ihnen ohne Fluͤgel ſind. Die dicken Blattlaͤuſe der 
Eiche ſind es, denen wir 7 1 0 zu danken 


haben." iM 


mat Alec im Anfange des Oktobers 1742 einige von die⸗ 
{m dicken Dlartläufen ſuchte; fo 2 ich einen Zweig an 
Bonnet 1. Th. der 
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der Eiche, der damit reichlich verſehen war. Unter deen 12 


Haufen bemerkte ich zween, davon die eine ſehr dicke, und 
zur Zeugung ſchon tuͤchtig, die andere hingegen noch ſehr 


klein, und an dem Hintertheile der erſten, recht in der Stel⸗ 
lung angeklammert war, in welcher ſich das Männchen mit 
dem Weibchen zu begatten pflegt. Beyde hatten gar keine 


Fluͤgel, und ſaſſen ganz ruhig. Ich beobachtete ſie ſehr auf 


merkſam. Ich glaubte auch bey der kleineren an dem Auf 


ſerſten Theile ihres Leibes etwas zu bemerken, welches wie 
das Zeugeglied ausfahe, und in das Hintertheil des Weib: 
chens eingeſteckt war. Aeuſſerſt ungeduldig, dieſe beyden 
Blattlaͤuſe vollig in meiner Gewalt zu haben, und nach mei⸗ 
nem Gefallen beobachten zu können, wollte ich verſuchen, 
ob ich ſie in eine Büchſe thun könnte; da ich aber nur eine 


Hand fren hatte; und mit der andern den Zweig nach mei⸗ 


nen Augen halten muſte; ſo verfehlte ich fie. Durch die 


gemachte Bewegung kam die Mutter in Gang, und nahm 


die kleine mit ſich fort, die ſich noch an ihren Hintertheil an⸗ 1 
klammerte; ſich aber wenige Augenblicke nachher von ige 


loßmachte. 


wiederfinden. 


Da ich mich aber auſerdem erinnert, daß die Fleine ; 


Zur 


raſcht hatte, in der Farbe von der gewoͤhnlichen Farbe der 


andern Blattlaͤuſe dieſer Art verſchleden war, daß ſie nem⸗ 


. mehr ins 2 als ins Braune fiel; ſo a N 


Es konnte nicht fehlen, daß mich nicht ein ſo uner⸗ 
wartetet Vorfall bey Unterſuchung der andern Blattläuſe 5 
in ihrer Nachbarſchaft, hätte deſto aufmerkſamer machen ; 
ſollen. Ich uͤberlief fie alſo ſehr forgfältig mit den 
Augen; doch konnte 0 den gewuͤnſchten Anblick 1057 8 
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ob ich nicht eine von ſolcher Farbe, und von der nemlichen 
teibesgeſtalt finden könnte. Ich hatte das Gluͤck eine von 
dieſer Sorte anzutreffen, die ich mit einigen Blattlausmuͤt⸗ 
tern von ihrer Art, und einem kleinen gefluͤgelten Maͤnn— 
chen in eine Buͤchſe that. Da ich ſie mit in meine Stube 
genommen hatte; ſo handle ich fie ach meiner Art in die 
gehörige Stellung. 

Das konnte ich aber faſt nicht vermuthen, daß r 


dieſer Verſuch die Beſtaͤtigung der ſonderbaren Begebenheit, 


die ich geſehen, verſchaffen wuͤrde. Daher gerieth ich in 


ein angenehmes Erſtaunen, als ich des folgenden Tages, als 


am achten dieſes Monats, ohngefaͤhr gegen zwey Uhr, meis 
ne kleine ungefluͤgelte Blattlaus in eben der Stellung an⸗ 


traf, von der ich kurz vorher geredet habe. Wie zufrieden 


konnte ich alſo nicht mit mir ſelber ſeyn, daß ich dieſen Ver⸗ 
ſuch angeſtellet hatte. Doch das war noch nicht genug. 
Ich ſollte durch eine entſcheidendere Sache von der Wirk⸗ 
lichkeit ihrer Begattung uͤberfuͤhret werden. Folglich 
nahm ich ſogleich das Zuckerglas von dem Zweiglein ab, an 
welchem ı meine Blactläuſe ſaſſen, und beobachtete die beyden 
ſehr genau, die mir ſchienen in der Begattung zu ſeyn. Es 
kam mir aber doch nicht ſo vor, als ob ſie es wirklich gewe⸗ 
ſen waren. Einem anderen mögte es vielleicht nicht fo 


ſchwer, als mir gefchienen haben, ſich davon zu überzeugen. 


Ich habe in meiner erſten Beobachtung uͤber dieſe 
Blattläufe, die Hitze ſehr genau beſchrieben, welche das kleine 
geflügelte Männchen bezeigte, um ſich mit denen zugleich eins 

geſchloſſenen Weibchen von ſeiner Art zu vereinigen. Die 
Siße aber unſres kleinen ungefluͤgelten Maͤnnchens übertraf 
jene noch. Die Blattlausmutter, an die ſichs am liebſten 


Wer wollte, war eine von den dickſten, aber auch eine von 


5 2 den 


116 Beobachtungen über die Blattlaͤuſe. 


den tubiſteſt n Ich weiß nicht durch welchen Zufall ſie 
ihren Saugeruͤſſel verloren hatte. Oft ſetzte es zum andern, 


dritten und viertenmale nacheinander an, und gewohnlich 
ging es nicht vor ihr vorbey, ohne fie anzupacken. Man 
ſahe es oben auf fie klettern, und bald vor, bald ruͤckwaͤrts 


auf ihrem Ruͤcken herumſpatziren, bis daß es dazu gekommen 
war, die Spitze ſeines Hintertheils an dem Hintertheile des 


Weibchens anzubringen. Da nun vorjetzt feine Luſt gebüfs 
ſet war; ſo blieb es ruhig; ſeine Fuͤhlhörner ı waren nieder⸗ 
gelegt, fein Unterleib gegen den Leib der Blattlausmutter 
gekruͤmmet, und mit den aͤuſſerſten Spitzen feiner Vorder / 
füffe hatte es ſich auf ihren Ruͤcken angeklammert. Um 
aber mit wenigem alles zu ſagen; ſo habe ich an dieſem un⸗ 
gefluͤgelten Blattlausmaͤnnchen deſſen Geſchichte ich hier bes 
ſchreibe, eben die Bewegungen geſehen, die ich unter gleichen 
Umſtaͤnden an den geflügelten Männchen der Waage ie 
dieſer Art wahrgenommen habe. 


Es war aber bey ſeinem Liebes werke ſo geſchaͤftig, bab 
es ſchien, alle Nahrung zu vergeſſen. Selten ſaß es auf 


dem Zweige ſtille, um den Saft auszuſaugen. Ich wuͤſte 
ee niemals geſehen zu haben, daß es ſeinen Saugeruͤſſel 


gebraucht haͤtte. Indeſſen glaube ich, daß es nicht ganz 
ohne Speiſe geblieben, und daß es des Nachts Kr a 
zeiten gehalten habe. 

Ich habe gefagt, daß ich mit meiner kleinen ungeflüs 
gelten Blattlaus, eine andere geflägelte eingeſetzet hatte. 
Ob dieſe letztere gleich, alle den Männchen eigene Kennzei⸗ 
chen hatte; fo bezeigte fie doch bey weiten die Hitze en 
zur Fortpflanzung ihres Geſchlechts, als die erftere, 
habe nie geſehen, daß ſie die dicke 2 
fen hätte, für welche die andere fo viel Empfindung bezeig · 

i te. 
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te. Indeſſen war es doch eben ſo lebhaft, wie es die geflüs 
rs Blattlausmännchen von dieſer Sorte zu ſeyn pflegen. 

benten dieſes Monats haͤutete fie ſich zum letzten 
male; und gegen die Mitte deſſelben fand ich fie todt. Ei⸗ 
nige Tage vorher war die dicke Blattlausmutter ſchon ge 
ſtorben. Von den uͤbrigen Weibchen rede ich hier nicht, 
weil ich ſie auf einen andern Zweig geſetzt hatte. 


Als ich den zwanzigſten merkte, daß ſich meine kleine 
beet Blattlaus uͤbel befand; daß ſie alle ihre Mun⸗ 
terkeit verloren; daß ſie ſich an den Zweig nicht mehr an⸗ 
hielt; ſo entſchloß ich mich, fie zwiſchen meine Finger zu 
nehmen, um mich durch den Augenſchein zu uͤberzeugen, ob 
ſie die männlichen Theile habe. Ich druͤckte das Aufferftei 
Ende ihres leibes, und ſahe alſobald ein weißliches, laͤnglich⸗ 
tes / und nach der Seite des Ruͤckens zu, wie ein Zirkelbo⸗ 
gen gekruͤmmtes Theilchen heraustreten, das ſich auch in ei⸗ 
ne feine Spitze endigte. Kurz, eben ſo ein Köͤrperchen, 
wie ich in der ſiebenten Beobachtung beſchrieben habe. b) 
Was ich uͤberdem noch an dieſem Gliede bemerkte, war fol⸗ 
gendes: daß ſich, wenn ich veſthielt, damit es ſich nicht wie ⸗ 
der einziehen konnte, ſeine Spitze verlängerte und verkuͤrzte, 
ausdaͤhnte und zuſammenzog, wie s en e ee mit 
den Kopfe thun. 

uebrigens ſthien es nicht, als wenn dieß kleine Blatt, 
laus Flägedecken gehabt haͤtte, und ſie war auch nicht fo. 
dicke, als die gefluͤgelte. Wenn ſich dieſe beyden Blattlaͤu⸗ 
fe. einander begegneten; fo ſchienen ſie fi ich mit ihren Fuͤhl⸗ 
When und We anzufallen. | 


93 EL Sech⸗ 


b) Reaumur Mem. pour fervir à J hiſt. des Inſectes. Mem. 4. 
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Sechzeh te b. da vn 4 ia. 


Von der aur, wie ſich die dicken Blatt! 
| Ar Eiche haͤuten. 


nr“ Är | 
| Di art w eh die dicken Blattlaͤuſe der Eiche haͤuten; 
was auch vor dieſer Operation hergehet, und darauf m 


Ru n 


arten umſtaͤndlicher beſchrieben zu werden. 


niz! Einige Stunden vor der Haͤutung, ziehet die Blatt⸗ 


lan hren Saugeruͤſſel aus der Rinde, in welche ſie ihn bis⸗ 
her eingeſtochen hatte. Hierauf ſiehet man, daß ſie ſowohl 
ihren Körper, als ihre laͤngſten Fuͤſſe, von Zeit zu Zeit be⸗ 
wegt. Hernach hakt ſie ſich mit den Spitzen derſelben i in 
die Rinde, indem ſie ſolche bis zu ihrem Hintertheile ſa wei 


ausſtreckt, als es ihr möglich iſt. Ihre Fuͤhlhoͤrner krüm⸗ 
men ſich vorwaͤrts; die alte Haut platzt auf dem Ruͤcken, 


und die neue erſcheint. Mit jedem Augenblicke kommt ein 


groͤſſerer Theil der Blattlaus zum Vorſcheine. Die Fuͤſſe 
aber, die Fuͤhlhoͤrner / wie auch der Saugeruſſel, find; noch, 


nicht ſo deutlich zu fehen. Sie liegen noch, nach Art der 


Puppen, auf der Bruſt zuſammengezogen. Nach dem 


Mgaſſe, wie das Inſekt feine Haut abzog, erhob es ſich auf! 
feinen Hintertheil, indem es mit feinem: Vordertheile einen 
Bogen beſchrieb; wenn nun Far, zwey Drittel feines | 


„ 


lichen Theile, anfängfich die Fablhöerer, bernach die Vor, 1 


1 an, fich zu zeigen. Der Untertheil des Bauche, 
der vorher über det Flaͤche des Orts, wo fie ſaß, chi cf erho⸗ 
ben war, näherte ſich derſelben allmalig wieder, und wurde 


mit ihr parallel. Daſelbſt hakten ſich auch die Vorderfuͤſſe 
an, und ſo haͤutete ſich der übrige Leib vollig. Der Hin⸗ 


tertheil, und das Een der e e Fuſſe machen ſich 


zuletzt 


\ 
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zuletzt von der Haut loß. Die ganze Operation iſt biswei, 
len in einer Viertelſtunde zu Stande gebracht; ſonſt aber, 
wenn es kalter iſt, erfordert fie wohl eine halbe Stunde. 
Hierauf bringt ſich die Blattlaus in Gang, und laͤßt ihre 
alte Haut an dem Stengel hangen. Unvermerkt wird ſie 
brauner, und nach einigen Stunden faͤngt ſie an, ihren 
Saugeruͤſſel zu gebrauchen. Man ſehe daruͤber die Regi— 
ſter der dreyzehnten Beobachtung nach. Uebrigens darf 
ich hier nicht unbemerkt laſſen, daß ſie bey ihrem Ausgange 
aus der alten Haut, nicht ſo dicke, aber viel Nee ſchien, 
als ſie vor und nachher war. %% nie. 

So habe ich auch einmal bemerkt, daß ſich eine von 
dieſen Blattlaͤuſen, faſt gerade über ihre Haut erhob, als ſie 
ſich ganz aus derſelben heraushog, faſt wie es der Herr von 
Nane von den Schneckenmucken Rat Ih 


Siebzehute Beobachtung. 

Daß die dicken Blattlaͤuſe der Eiche, die Zweige 

. nicht verlaſſen, deren Blätter vertrocknet find, 
ir Beobachtung uber die von dieſen Blattlaͤuſen, 
auf ade Zweige, in groſſer — ne 

* Eyen. 2 ee ene 

hnerachtet die Blätter der Zweige, auf welchen fi 0 un⸗ 

ſere ee nieder ergelaſſen h hatten, im Begriff waren 
wirs Wohin zubegeben. Ich hatte im Monate No⸗ 
Ki einen ſolchen Zweig in meiner Stube, und er war 
noch mit dieſen Blattlaͤuſen ſeht bevölkert! Es befanden 
ſich darauf raten von allem Alter, und von beyderley Ge⸗ 
inn ann; 8 4 = bodo ſchlecht 


N) Tom. IV. des “a fur les Infeft. dern. Mem. 
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ſchlecht der Maͤnnchen aber waren, wie gewohnlich nur 
ſehr wenige. Das merkwuͤrdigſte auf dieſem Zweige war 
ein Haufen Foetus, oder Eyer, welcher aber nur auf einer 
Seite ohngefaͤhr anderthalb Zolle von feiner daͤnge einnahm. 
Sie waren ſo nahe eins bey das andere gelegt, daß man die 
Rinde nicht ſehen konnte. An einigen Stellen waren ſie a | 
ſogar eins auf das andere gehaͤuft. Sie waren roth, und 
kleiner, als die Blattlaͤuſe bey ihrer Geburt. Der Durch⸗ 
meſſer des Zweiges hielt drey bis vier knien. Unvermu⸗ 
thete Zerſtreuungen verſtatteten mir nicht zu erfahren, was 
aus dieſen Eyern geworden iſt, und ob daraus mate 
Beine Bpikerkiufe gekommen ſind. 


Achtzehnte Beobachtung. 
Ueber er Eithenblattfausmütter von der vorherge⸗ 
henden U die in einer Buͤchſe ohne Nahen 
* gelaſſen waren. 


Es hn hatten einige Blattlausmütter von der vorigen Art, 

die vom drey und zwanzigſten September, bis ohngefähr 
zum vierten Oktober, ohne Nahrung in einer Buͤchſe gelap 
ſen waren, darin vollkommen lebendige Junge geboren. 
Andere Gefangene aber, die hier einige zuge er einges 
ſchloſſen waren, hatten Eger gelegt. — 8 3 


Naeunzehnte Pidachtung 
Verſuche, welche unwiderſprechlich as 
daß die dicken Blattlaͤnſe der Eiche, Lebendiggebaͤh⸗ 
rende, und Eyerlegende zugleich ſind. 
Ich machte mich zu neuen Verſuchen bereit, um, nach der 


neunten eee een uͤber die Eyer 
ar r der 
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der dicken Eichenblattlaͤuſe zu beſtaͤtigen, als ich von dem 
Herrn Trembley, aus dem Haag, unter dem drey und 
zwanzigſten Auguſt 1743, ein Schreiben erhielt, worin er 
mich belehrte, daß es Herr Lyonet ſchon beſtaͤtiget habe, 
er 15. der Auszug dieſes Schreibens. 
„Herr Lyonet hat an den dicken Eichenblattläuſen, 
a er beobachtet, und unter welchen Sie im Herbſte 
„Männchen gefunden haben, eine Entdeckung gemacht, die 
„Ihnen wichtig ſeyn muß. Wir gingen beyde, den letzten 
„ April, d) in dem Holze bey Sorguliet e) zuſammen ſpa⸗ 
viren, und Herr Lyonet, der alles ſiehet, entdeckte auf 
der Rinde einer Eiche, kleine laͤnglichte und braͤunliche 
„Körperchen, die er gleich für Eyer hielt. Er nahm fie 
„mit nach Hane und er bat fl Blattlaͤuſe auskom⸗ 
Bu: ſehen. 
uc, Es toben ſich auch die Blattlauſ auf der Eich ſehr 
benni et) auf welche dieſe Eyer gelegt waren. Herr 
„Lyonet beſuchte ſie von Zeit zu Zeit. Nun aber legten 
„sie keine Eyer mehr; ſondern brachten Junge hervor, und 
„Herr Lyonet zweifelte nun gar nicht, daß fie nicht gegen 
„den Herbſt Ener: legen würden, da er ſie den Ramme 
u durch hatte Junge gebähren ſehenʒ , 
Jud child“ mi | 28: dead Gewiß, 
ett Far 
d) Hatte By one im April die hier angezeigte Erfahrung 
von den Blattlauseyern der Eiche; ſo habe ich im vorigen 
Fruͤhjahre, bereits am 15 März eine eben fo angenehme, 
als gluͤckliche Entdeckung an den Blattlauseyern der Sahl⸗ 
weide gemacht. S. Anhang des II. Th. der Inſektologie. 
e hat Herr Trembley | dieſe Entdeckung weitlaͤuftig 
beſchrieben: Memoires pour ſervir à F hiſt. d'un genre 
de Polypes d' eau douce, à bras en forme de cornes. à 
Paris. 1744. 8. pref. p. XVI. Ueb, 


| t) Ein Landgut des Grafen von Bentink, in den hollaͤndiſchen 
Duͤnen, bey welchem ſich Herr Trembley aufhielt. 


2 N i u 
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SGewiß, ich kann wohl meiner Muthmaſſung⸗ Keine 10 


beſſere Beſtaͤtigung, als die jetzt angeführte, waͤnſchen. 
Das Beobachtungstalent, welches Heer Lyonet beſitzet, 
und wovon uns die Reaumuͤrſchen Memoires im ſechs⸗ 
ten Tomus, und die Leſſerſche Inſektotheologie, ) die Fürs 
treflichſten Beweiſe geben, ſetzet bey mir die Richtigkeit der 
von ihm behaupteten Begebenheiten auſſer allen Zweifel. 
Ich verſpreche mir auch ſehr viel von dieſer Entdeckung. 


Da ich indeſſen aber uͤberzeugt bin, daß man bey auſſeror⸗ 


dentlichen Begebenheiten nicht gewiß genug gehen kann, und 


da mir uͤberdem die Beobachtung des Herrn Lyonets, ganz 
beſonders wichtig iſt; fo habe 10 Bi RE mien | 


ua nachzuſehen. A 


In dieſer Abſicht, ſtellte ich den gwölften Gewebes 
in meinen Abſchlag, deſſen ich ſchon mehrmal Erwähnung 


gethan habe, ein Eichenzweiglein, auf welchem ein Haufen 


Eyer unſrer dicken Blattlaͤuſe war, welcher ohngefahr einen 


halben Zoll in der Lange, und zwey bis drey Linien in der 
Breite hatte. Unter dieſen Eren waren viere nur ft ei⸗ 
ner Woche gelegt. irt . . ps + 330 ft 5 27. 2 


An eben dem Tage ſetzte ich auh in oo denden 


an Blattlausmuͤtter der nemlichen Art, in. der 


daß ſie die Waͤrme dieſes Orts, die darin gewöhnlich, auf | 


achtzehn bis zwanzig Grade des Reaumuͤrſchen bern ermo⸗ 
Maiers and, zum eee reizen w wuͤrde. 50 m0 


414 Febr dlin . 15 4 Den 
1 3% >» 


9 ni 1 5 15 fe Sten Anmerbingen beate, wel⸗ 
6 


; 


0 = bie e und intereſſanteſten Beobachtungen! enthal- 


“413 


N 2865 ie dieſes ſchöne Werk unter dem Titel herausgekom: 
men: Theologie des Infe&tes de Mr. Leſſer avec des 


“remargues de Mr. Tijcher, à la Haye, 1742. 8. 


W 


— 
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Dien drey und zwanzigſten waren die Eyer vertrock— 
net/ und alle Blattlausmuͤtter waren geſtorben, ohne Junge 
hervorgebracht zu haben; ausgenommen eine einzige, die 
mit einem ziemlich groſſen Foetus niedergekommen war, 
woran man aber keinen Theil unterſcheiden konnte. 
* An demſelben Tage wiederholte ich den Verſüch wohl 
mit zwanzig Eyern, die ſeit kurzer Zeit in meiner Kammer 
gelegt waren; und brachte davon mit aller noͤthigen Vor⸗ 
icht eben fo viel in mein Behaͤltniß. Nachdem fie aber 
einen ganzen Monat darin geblieben waren; ſo fahe ich, 
daß die Eyer, an ſtatt auszukommen, dennoch vertkocknet 
baten. ne Nee ! 25 Goh ie 974 * 
Den neun und zwanzigſten ging ich ats, auf den 


1 


fi 


Eile uun ans ie, Sr aS Tona an De 


ien Jan > 
„Nachdem ich die Eyer mit der Loupe unterſucht hatte; 


ee um chen, dente ‚fe „an, dit, Sind 
Dten dreyßigſten that ich ein Stückchen von einem 
dieſer mit Ehern bedeckten Zweige in elne kleine Flaſche. 
Diefe fee ich länger als einen Monat, in mein Schlafge⸗ 
mach, mit der Vorſicht, fie des Nachts unter mein Kopf⸗ 
kuͤſen zu legen ; da ich aber merkte, daß die Eyei ganz platt 
wurden; fo trieb ich dieſen Verſuch nicht weiter. 


. 


Die 
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Die andern beyden Zweige, auch noch einen dritten, 


der mit ſehr vielen Eyern bedeckt war, hatte ich in Zucker ⸗ 


glaͤſer gethan, und auf dem kande in meinem Cabinet ge⸗ 


laſſen. Den letzten Mäymonat hatte ich endlich das Ver ⸗ 
gnuͤgen, kleine Blattlaͤuſe zu ſehen, die aus dieſen Eyern aus ⸗ 


gekommen waren. Aus Mangel der Nahrung waren ſie 
geftorben, man konnte fie doch aber erkennen, und wenn 
man ſie mit der Loupe betrachtete; ſo ſahe man alle die Theis 


le, welche dieſen, Inſekten eigen ſi ſind. Nur das muß ich 
noch anmerken, daß ſie merklich kleiner waren, als die Blatt⸗ 


laͤuſe von dieſer Sorte, welche lebendig geboren werden, 
und daß ihre Anzahl gegen die Menge der Eyer ein n ganz 
Theil geringer war. | 

a unften Blattläuſen haben wir alſo eine At von 
Inſekten, welche die Eigenſchaft befißt, fi ſich ohne Bega 
tung zu vermehren, womit noch die verbunden iſt, d 15 
Lebendiggebaͤhrende, und Eyerlegende zugleich 112 
Gleich wie aber das Groſſe und das Kleine, in der Natur 
einet Sache nichts verandern; ſo ift doch dieſe letzte Mit 
wuͤrdigkeit eben fo bewundernswuͤrdig, als wenn wir eine 
Katzenart oder ein vierfuͤßiges Thier ſähen, welches bald 
lebendige Junge hervorbraͤchte, bald Eher legen wuͤrde, 


aus welchen dergleichen Junge kaͤmen. Redi hat eine 


rage aufgeworfen, welche gerade das Gegentheil von der 


jetzt entſchiedenen iſt, und welche der Herr von 
Reaumuͤr 9), weitlaͤuftig beantwortet hat: „ob nicht 4 


„nemlich einige Eyerlegende Fliegenarten, unter gewiſſen 


— . 


„Umftänden „auch lebendige Junge zur Welt bringen 


| „eöunen? , Es geſteht der Herr von Reaumür; 9 


„Die Sache Ke an 0 ae fi cplechterdings unmöglich! 


ves | 


9) Tom. IV. de fes Memoir. p. 404. f. 
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es muͤſten aber, wenn fie gefchehen ſollte, dabey viele ſche 
| ufenderbare Umſtaͤnde zuſammenkommen. „ ao) 
Was mich aber betrift; ſo werde ich nach der Ent⸗ 
deckung der Blattlaͤuſe, die Vivipara und Ovipara zugleich 
ſind, nicht mehr erſtaunen, wenn ich von einer entdeckten, 
Eyerlegenden Fliegenart hoͤren ſollte, welche bald, wie ge⸗ 
woͤhnlich Eyer legte bald aber mit lebendigen Jungen nieder⸗ 
kaͤme. Ja ich bin ſehr geneigt vorkeraufagen, va man ders 
gleichen noch entdecken werde. ‚ 


Die Meynung, welche die Naturforfher angenom 
| men haben, iſt allgemein genug, daß die Jungen der leben 
dig gebährenden Thiere ‚anfänglich in Eyer eingeſchloſſ en 
find, wird fie aber nicht durch die Entdeckung beftätiget, 
zu der unſere dicken Blattlaͤuſe der Eiche Gelegenheit gege⸗ 
ben haben? 

Ein anderer beſonderer Umſtand über welchen dieſe 
Entdeckung viel Licht ausbreitet, betrift die Art und Welſe, 
wie ſich die Blattlaͤuſe den Winter durch erhalten. Man 
hat geglaubt, daß fie ſich unter die Rinde, und in die Ri⸗ 
Sen der Bäume begaͤben; follten fie ſich nicht vielmehr in 
den Eyern erhalten, welche die Weibchen im Herbſte legen ? 

(IX. Beob.) 
Haben aber wohl dieſe Eyer, um befruchtet zu wer⸗ 
den, die Kraft eines Maͤnnchens noͤthig? (XIV. Beob.) 
Dies iſt noch eine wichtige Frage, deren Erklaͤrung übrig 
iſt. Man wird aber ohne Zweifel dazu gelangen, 
wenn man eine ganze Geſchlechtsfolge von den dicken 
Eichenblattläufen allein aufziehet, und die von den 
Weibchen der K Geschlecht gelegten Eyer beſonders 


r 
Man 


\ 


ſo viel zu danken hat, hat beſtaͤndig nach dieſen beyden Ab⸗ 


126 — die Slate 


Mann könnte noch ferner fragen; u dees ac 


Eyern gekommenen Blattläufe in allen Stücken den leben⸗ 
dig gebornen ahnlich wären? ob fie ſich, zum Exempel, 
— oft haͤuten wuͤrden ? ob fie zu gleicher Zeit eben fo 


Re In 


groß werden ? ob es welche giebt, welche Flügel or 9 


men, und ed, die or Fluͤgel blau ano 2 N 


843 G 3112 . Non AI a Li 


me Zbwarzigſte Beobachtung. 


Daß die SE ſchoͤne Farben bn 
9 unſkoͤnnten. 


En Beobachtet der Natur muß bey feinen unrecht | 
gen zween Abſichten bor Augen haben. Et muß erſtlich 2 
durch eine tiefere Erkenntniß der wunderbaren Werke der | 
Gottheit, die Empfindung feiner liebe und Ehrfurcht gegen 
dieſelbe vollkommener machen; er muß zweytens durch 
nützliche Entdeckungen etwas zum Beſten der menſchlichen 


n 


Geſellſchaft beytragen. Der beruͤhmte Herr von 


Reaumuͤr, dem die Geſchichte der Natur und der Kuͤnſte 


ſichten gearbeitet , 75 und er arbeitet noch nach denſelben. 


enn uns aber jene, ſeine vielen Entdeckungen nemlich, die 
er uns geliefert hat, noch nicht ſo nutzbar geworden find, 


N als ſie uns haͤtten werden koͤnnen; ſo kommt es daher, weil 


ſolcher Naturforſcher, wie er, ſehr wenige find. In fer | 
ner Schule, fo zu reden, erzogen, ſuche ich nun auch die | 

nfeften nuͤtlich zu machen. In dieſer Abſicht will ich jet a 
von den Blattlaͤuſen einen 0 thun, der meines Er⸗ 8 


— — 
* * 


* Nen 


viele fan 1 ſchöne, als auch dauerhafte Fiber | 
| geben 


— 


1 
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geben ſollten. Ich bin durch die zerdruͤckten bewogen wor⸗ 
den, es zu glauben. Man ſagt, daß das ſchoͤne Gruͤn 
noch den Mahlern fehle. Sollten ſie es nicht bey den Blatt⸗ 
laͤuſen finden? Aus der leichten Art, wie ſich dieſe Inſekten 
vermehren, und aus der ungeheuren Menge ihrer beſondern 
Arten, ſollte man wenigſtens einen betraͤchtlichen Nutzen 
ſchlieſſen. . 
Uebrigens ruͤret der Vorschlag fi ch * Blattläuſe 
- zum Farben zu bedienen, nicht allein von mir her. Herr 
N Plumier, ein beruͤhmter Botaniſt, hat ihn ſchon gethan, 
wie man aus ſeiner Antwort wegen der Cochenille ſehen 

kann / die er dem Herrn Friedrich Richter, der Arzeneyge⸗ 
lahrtheit Doktor, gegeben, und welche in den hundert und ſech⸗ 
zigſten Artikel der Memoires de Trevoux, ‚für das 
Jahr 1703 des e e p- 1682. f. eingeruͤckt 
if, Hier iſt davon der Auszuuiu g 


„Es iſt gewiß, daß die Entdeckung vieler ſchönen Ge⸗ 
„beimniſſe in verſchiedenen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, 
„nur durch einen ſolchen Zufall zu uns gekommen iſt, wie 

„der mit einer zerdruͤckten, und in ein Glas voll Waſſer gefal⸗ 
lenen S inne geweſen, welches fie blau gefaͤrbet hat. 
„Als ich vor einigen Jahren auf der Wieſe unſres Kloſters 
„u Grenoble Kraͤuter ſuchte; ſo fand ich die Pflanze des 
„gemeinen Aheinfarns, Tanacetum vulgare, . B 
„ein. 132. Da ich fie ausgezogen hatte; ſo merkte ich, 
„daß meine Hände, und Finger ganz mit Blut gefärber 
„waren. Ich beſtuͤrzte darüber, vornemlich da ich keine 
„Wunde wahrnahm. Ich erſtaunte aber noch mehr, als 
„ich die Pflanze beſahe, daß die Blätter derſelben unten, mit 
„seiner unbeſchreiblichen Menge kleiner Blutrother und mit 
„einem eben fo rothen Safte angefuͤllter Inſekten ganz be⸗ 
ndecket 
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„decket waren. Sie waren fo zart, daß ich ſie gleich zero 
„drückte ſo wenig ich ſie auch mit dem Finger beruͤhren 


„mogtei Ich zerdruͤckte einige davon auf eben dem Papiers 


„blatte, auf welches ich die Reinfarnpflanze abgezeichnet 


. und an. Ae n * ar ſehr Po 9 „» 


Ein * zwangige Beobachte 


Ueber ein fehr bequemes und ficheres Mittel die 


Blattlaͤuſe allein aufzuziehen. 


J n dem Eianlneng) welches der Herr von Reaumur, 
in dem ſechsten Tomo ſeiner Memoires der Geſchichte der 
Blattlaͤuſe beygefuͤget hat, find ſchon verſchiedene Mittel 
angegeben, welche mit gutem Erfolg konnen gebraucht wer⸗ 


den, um die Be allein W Ich aber habe | 


ein 


rar 14 
* * “is + 


9 Ich erinnere mich hierbey vor einiger Zeit in den Zeitungen 
geleſen zu haben, daß ein Prediger bey Zeitz dem Publiko ge⸗ 


X 


meldet, wie man aus den Wanzen eine fuͤrtrefliche Farbe ber 


ir) koͤnne. Ich kann von mir ſelbſt eine Erfahrung an⸗ 

f uhren. Ich fand eine ziemlich groſſe vertrocknete Rau 
die eine dunkelbraune Farbe hatte. Ihre Art war mir un⸗ 
bekannt. Dies bewog mich, ſie in einer Taſſe mit warmen 


Sie hatte damit eine Nacht geſtanden, und des folgenden 


Morgens war das Waſſer ſo Dunkelviolet gefaͤrbet, und es 


hatte ſich die Farbe an die Seiten der Taſſe fo ſtark angeſe⸗ 
get, daß es mir viele Muͤhe koſtete, ſie wieder herunter zu 
bringen. Hat man doch Beyſpiele, daß gewiſſe Pflanzen, als 
rubia tinctorum, (Faͤrberroͤthe) Milch und Knochen des 
Viehes rothgefaͤrbet haben, das davon gefreſſen. Man leſe 
hiervon weiter in der Sammlung kleiner Schriften von 
D. J. A. Unzer: phyſtkaliſche. Nint. und Leipz. 1766. 
P. 345. die ſchoͤne Abhandlung: vom Nutzen einiger In: 
ſekten zur SArberey. Bonnet Betr. über die Tat. 

p. 110. f. 


7 


VPaſſer zu erweichen, ob ich ihr Geſchlecht erkennen moͤgte. 
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ein anderes erwaͤhlet, welches mir noch bequemer, und ſiche— 
rer geſchienen. Hier iſt das Mittel. | 


| Ich nehme ein Zuckerglas (Taf. II. fig. XX.) wel⸗ 
ches ich bis zur Hälfte mit Waſſer anfülle. Auf die Oef— 
nung deſſelben paſſe ich einen runden Pappendeckel, in wel— 
chen in der Mitte ein Loch nach dem Durchmeſſer des Zwei— 
ges gebohrt iſt, der der Blattlaus die Nahrung geben ſoll. 
Dieſen Zweig bedecke ich mit einem andern Zuckerglaſe, fo, 
daß ſolches mit ſeiner Oefnung, auf das genaueſte auf den. 
Pappendeckel anſchließt: (fig. XXII.) damit aber nirgends 
der geringſte leere Raum bleibe; ſo ſchuͤtte ich trocknen 
Sand um den ganzen Rand herum. Dadurch verhuͤte 
ich, daß ſich keine Blattlaus, oder ein anderes Inſekt, fo 
klein es auch fen, zu meinem Einſiedler hineinſchleichen fon, 
ne. Das iſt aber zu meiner Abſicht der vornehmſte Vor⸗ 
theil dieſes Mittels, daß die Blattlaus, wenn es ihr ein: 
fällt, den Zweig, darauf fie ſitzet, zu verlaſſen, ſolchen her⸗ 
nach, nach einigen Promenaden auf der Pappe, oder um 
das Glas herum, wiederfinden kann. Man hat alſo nicht 
zu beſorgen, ſie zu verlieren, wie ſolches oft geſchiehet, wenn 
man ſich der andern, von dem Herrn von Reaumuͤr an⸗ 
gezeigten Mittel bedienet. Kurz, man braucht hier wenis 
ger Umſtaͤnde, wie ich gewieſen habe. Um das Thierchen 
deſto beſſer zu unterſcheiden, ſo darf man nur Pappe von 
einer Farbe nehmen, die von der ſeinigen ganz verſchie⸗ 


Bonnet I. c. * Tabelle 
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Tabelle 


14 


der 3 des Thermometers, () vom 
9. Julius 1743, bis zum 27. September, inclu⸗ 


five, zur Erläuterung der ſechsten Beobachtung. 


Grade Grade 


Tage des | 
des Vormittags. des Nachmittages. 


Monats 


—ů— 


Julius. 


Stunden. 


16 
137 


— — 


Tage 


(a) Dieſes Reaumuͤrſche Thermometer, hat ſich nach der aͤuſſer 
lichen Luft gerichtet; die Temperatur des Kabinets aber, 


Grade. Stunden. Grade. 4 


worin die in der ſechsten Beobachtung angefuͤhrten Verſuche 


gemacht ſind, war von dieſem drauſſen, nur ein ige Grade 


EK t 9 
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Tage des Grade Grade 
Monats. des Vormittages. ] des Nachmittages. 
. Julius. Stunden. Grade. Stunden. Grade. 
W 353 ARE 5 Mühen 142 

17 9 — 10449 — 104 

- 12 — 114— — . 

10 „ — 1 — if 

- 12 — 185 E 9 — 104 

— 44 — 10 b 3 — 16 

17 2 13 f. 9 — 12% 

2 42 — 16 — — — 

1 — ů ůů — —-—- y — — 

18 -⁵ẽ 6 — 11 3 — 14 

94 — ı4r 9 124 

. DEN 

—5 — 1043 3 — 19 

19 9 — 1119 133 

12 — 17. — — — 

— ——— —½ — 2̃t—ʃ- —t-.t:¾:aͤ ——ꝛ̃ — 2itrꝛᷓn3!(!ͤ⸗ç1-13131131.131„ 
* 4 — 1027 34 — 

r in 17 

12 — 74. — — 

9 8 20 

1 10. N 133 

- I2 u. 20 Tre — — 

- 44 — 133 3 — 12 

dae 1434 9 — 104 

- 12 — 162.— — — 


+ 2 2 
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; Grade 


Tage des Grade . 
Monats.] des Vormittages. des Nachmittages. 


Julius. Stunden. | 
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Tage des Grade Grade 
Monats.] des Vormittages. des Nachmittages. 
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Tage des: Grade 5K Grade 


Monats.] des Vormittages. des Nachmittages. 


ir 2 =. I _ nn Or 


* N de FEN 
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Tage dess Grade Grade 
Monats.] des Vormittages. ] des Nachmittages. 


— — — 


a 
Auguſt. Stunden. Grade. Stunden. Grade. 
5 — 12 ]- 2 3 15 
18 „ 8E — aa Ya 124 
12 — 154. — — — 
— 51 — 104 33 . 18 
19. 9 — 166 9 — 14 
SIE — 173.— — — 
— — . m man nn —ę— — mn nn 
—5 — 1043.3 — 182 
20 9 — 1174 9 — 14 
- 12 — 172.— — — 
— 6 , e 19 
21 2 — 16 Ä — 144 
1 => 
1 10 4j - 3 — 18 
22 6 2 — 153 94 — 134 
12 — 17. — — — 
Sa — 12. 3 —nͤ 19 
N 1449 — 15 
12 — 17— — — 
7 a: a Rt: 
249 — 1527 .9 — 142 
12 — 18 — — — 
| von Min . 3 
r r 3% 

= 12 — — 
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Tage des Grade 4 Grade a 8 
Monats.] des Vormittages. des Nachmittages. | 
j | . De 4 
Auguſt. Stunden. onde Grade. a 
# 254 — 122 3 — 164 
2 1365 9 24 132 
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Tage des Grade Grade 
Monats. des Bormittages. des Nachmittages. 


— d — TE — — — —t½—ti — —-—¼ un 
September. 21 1 Grade. Stunden. Grade. 
I * X 
— 125 3 — 153 
eng 155|- =; — 12 
— n e ee he 8 0 
1 6 
dass) 16 9 — 12 
— 152 - N x 
FCE 
RE . 
9 — 84 154 
10% 
144 
19 
14 
164 
124 


7 


138 Brobachtungen uͤber de Burli. 9 


# 
Tage des Grade Grade \ 
Monats. des Vormittages. | des Nachmittages. 
ao — 2 * 8 1 

September A ee Gerade. Stunden. Grade. 8 | 

12 6 — 12. 10 — 13 

5 a 8 u 13 BE ACH - 2 R 

13 6 — 11 . 32 — 4124 

N ua, HIER 15 

— 2 £ 

E. 13 „8 14 

Fa — ee 

— 54 — 12 |- 124 — 165 

VVG 

- — — — 9 — 12 P 

- J 

a 8 = ws IO |- 8 7 N N 
16 9E — 18 
* rare zn 18% 
— 6 | 122 

—9 — 165 e | 

12 — 1343 | 1 

6 — S 1 92 

- 9 — . 8 — 0 en - 1 * 

12 — 10 1 
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Tage dess Grade 
Monats. des Vormittages. 


Grade 
des Nachmittages. 


—— — — — 


September. Stunden. Stunden. Grade 
3 312 — — — 83 
\ N 8 64 — 5a 3 — 1 22 
23 9 — 104, 9 8 
| \ - 12 — 1 157 - 8 2 
64 — 5a 3 — 1 * 
Ben 9 RN Ar yo 95 
- 12 — 1 22 - - - 
a li Tr * | TREE 
- 6 — 8 — 3 — 14 N 
28 9 — N ern 93 
12 — 13 5 — - * ö 
——— ͤ NyL—¼ʃ 9.2 
| - 6 — 977 3 — 1 4 
„ g — 12 — 1 4 — - = * 
— ͤ wT220— m 
22 6 — 74 84 — 10 
84 r 9, - = - = 
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Erklaͤrung der K upfert afeln. 


Erſte Tafel. N 
Alle Figuren dieſer Tafel, wie auch die funfzehn er⸗ 
ſten der zweyten Tafel, ſind aus dem dritten 
Tomo der Reaumuͤrſchen eee ge. 
nommen. | 


D. I. Figur iſt ein Fliederzweig, deſſen Stengel ganz 
mit Blattlaͤuſen bedeckt iſt, p qr. Von p bis g find die 
Blattlaͤuſe kleiner: es ſind entweder erſt zur Welt gekom⸗ 
mene, oder noch ganz junge. Von g bis r find groͤſſere 
Blattlaͤuſe; Mütter, welche niederkommen, oder ihrer Nie⸗ 
derkunft nahe ſind, und auf einer Schicht von Jun 
gen fißen. - x 
Die I. Figur ſtellt einen kleinen Zweig des Birn⸗ 
baums vor, an welchem ſich zwey Blaͤtter, ad, f, h, i, 
durch die Blattlaͤuſe, die ſich unten angeſetzt, zufammenge 
rollet haben. Die Körner in i find von dieſen 
Inſekten. 1 


Die III. Figur zeigt eine Galle von der Ruͤſter, wie 
eine Blaſe; u, u, u, dieſe Galle; p, o, r die Oefnung, 
die man darin gemacht hat, um einen Theil von ihrer Hoͤh⸗ 
lung ſehen zu konnen. 


Die IV. Figur ſtelet eine ungefluͤgelte Blattlaus 
des Roſenſtocks vor, durchs Mikroſkopium vergroͤſſert, 
oberwaͤrts und von der Seite betrachtet; t, ihr Sauge⸗ 
ruͤſſel in der Stellung, wenn ſie damit den Saft aus einem 

Blat⸗ 
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Blatte ſaugt, e, c, die beyden bohlen Hörner, oder Rohren, 
die ſie an ihrem Hintertheile traͤgt. 

Die V. Figur iſt eine gefluͤgelte Blattlaus des Ro⸗ 
ſenſtocks, durchs Mikroſ kopium vergroͤſſert. Ihre vier Fürs 
gel liegen auf dem Körper zwiſchen den beyden Hörnern, 
einer an dem andern, und ſtehen ſenkrecht auf der Flaͤche, 
wo fie ſitzt. Eins der beyden Hörner iſt zu ſehen; das ans 
dere ſchimmert durch die Fluͤgel:, q, iſt eine Art vom 

Schwanze, welchen die ungefluͤgelten Blattlaͤuſe auch 
haben. 

Die VI. Figur iſt eine Blattlaus der Buche mit der 
foupe vergroͤſſert, und mit ihrer Wolle bedeckt: e, c. find 
zween Arten von Hoͤrnern, in zwo Theile getheilt, in wel— 
che fich die wollige Materie gewoͤhnlich theilet: t, das Ende, 

wo der Kopf der Blattlaus iſt. 

Die VII. Figur zeigt natuͤrlich eine von den dicken 
Blattlaͤuſen, welche ſich unter der Rinde, und in den Ritzen 
der Eiche aufhalten: t, der Saugerüffel, welcher unter dem 


Bauche des Inſekts iter, und ihm eine Art von 
Schwanze macht. 


Die VIII. Figur ſtellet eben die vorige Blattlaus 
vor, durchs Mifroffop vergroͤſſert, und von oben betrachtet: 
25 a, ihre Fuͤhlhörner: i, i, i, ihre Fuͤſſe: t, O, p, ihr Sau⸗ 
geruͤſſel, der aus drey e oder Roͤhren beſtehet; e, c, 
die Zirkelraͤnde. 


Die IX. Figur iſt eine Baſtartblattlus des Buchs⸗ 
baums, mit der Loupe vergroͤſſert, und welche am Hinter 
theile eine Art, wie italiänifche Nudeln, (Vermicelli) von 
einer durchſichtigen Materie hat, welche das Inſekt durch 
den Anus von ſich giebt; ſie iſt bey verſchiedenen Baſtart⸗ 
’ blatt⸗ 
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blattlaͤuſen verſchieden zuſanunengedrehet: u, 8 dieſe den 


Vermicelli. 


Die X. Figur ſtellet im Groſſen die kleine Fliege | 
vor, in welche fich die Baſtartblattlaus des Buchsbaums 


verwandelt: t, ihr Saugeruͤſſel. 


N 
W 


4 


Die XI. Figur zeigt einen Theil vom Seigenbtate 9 


auf welchem Baſtartblattlaͤuſe, p. P» ſitzen. 


Die XII. Figur ſtellet eine Baſtartblattlaus des 
| Zeigenbaums im Groſſen, und von oben betrachtet vor: 


e, e, ihre Fluͤgeldecken, in a, iſt ihr Kopf. 


Die XIII. Figur zeigt im Groſſen, von oben und 


von der Seite betrachtet, das gefluͤgelte Inſekt, in das ſich 
die Baſtarcblattlaus des Feigenbaums verwandelt. 


Andere Tafel. 
Die J. Figur zeigt einen Wurm, den Blattlaus⸗ 


freſſer, der auf einem Stuͤckchen Fliederzweige liegt, und 


zum Theil mit dieſen kleinen Inſekten bedeckt iſt: u, dieſer 


Wurm, der ſich einer Blattlaus bemaͤchtiget, p, p, p, die 
Blattlaͤuſe: r, bezeichnet einen leeren Platz, wo der Wurm 


Blattlaͤuſe gefreſſen hat, die zuvor da waren. 
Die II. Figur ſtellet im groſſen den vorigen Wurm 
vor, , 8, die hinterſten Werkzeuge des Othemholens, wel⸗ 


che er vorjetzo faſt bedeckt hält, O, eins der vorderſten Luft⸗ 
locher, p, eine Blattlaus, die dieſer Wurm ausſauget. 


Die III. Figur iſt eine Fliege, in die ſich der Wurm 


der erſten und andern Figur verwandelt. 
Die IV. Figur ſtellet einen kleinen Blaclauslhwen 
der erſten Art, natuͤrlich vor. 


4 7 
* 
* 


2222 * 7 
rr — 


er 
N * 


Die V. Figur iſt ein Blattlauslöwe der andern 7 


Arti in natuͤrlicher Groͤſſe. 0 
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Die VI. Figur zeigt das Juͤngferchen, in welche ſich 


bie kleinen Gwen verwandeln. 

Die VII. Figur ſtellet einen von den kleinen Löwen 
der dritten Art natuͤrlich vor, welche ſich mit den Haͤuten 
der ausgeſogenen Blattlaͤuſe bedecken. 

Die VIII. Figur zeigt dieſen kleinen $owen, mit der 
dboupe vergroͤſſert, f, t, feine Bedeckung. 

Die IX. Figur zeigt das Ende eines Pflaumen⸗ 
baumzweiges, auf welchem Fliegen von dem Blattlauslö⸗ 
wen, ihre Eyer angehaͤnget haben, d, o, m, o, ver⸗ 
ſchiedene kleine Haufen, oder vielmehr Buͤſchel von dieſen 
Eyern. 

Die X. Figur ſtellet das kleine Inſekt in feiner na⸗ 
tuͤrlichen Groͤſſe vor, das unter den Blattlaͤuſen der weiſſe 
Budel heißt. 

Die XI. Figur felt es mit der Loupe vergroͤſ⸗ 
ſert vor. 

Die XII. Figur iſt ein Wurm, der Blattlausfreſſer, 
welcher ſich in einen halbrunden Kaͤfer verwandelt. Er iſt 
hier in natürlicher Groͤſſe vorgeſtellet. 

Die XIII. Figur ſtellet den halbrunden Käfer na⸗ 
türlich vor, in welchen ſich der Blattlausfreſſer der vorigen 

Figur verwandelt. 

Die XIV. Figur zeiget im groſſen eine ungefluͤgelte 
Blattlausmutter des Birnbaums, welche ein Junges zur 
Welt bringet, o, e, die kleinen Hoͤrner, q, q, Art des klei⸗ 
Schwanzes, n, die geborne Blattlaus. 

Die XV. Figur iſt die vorige Blattlaus, die in ih⸗ 
rer Niederkunft weiter gekommen iſt. Das Junge iſt faſt 
ganz aus Mutterleibe en es zeiget und ſtreckt feine - 


hr Die, 


* 
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Die XVL Figur Bw einen Blumentopf mit 
Erde vor. 
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1 
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Die XVII. Figur ift eine gläſerne Flaſche, te 


in den Topf von der vorigen Figur foll gefegt werden. 
Die XVIII. Figur ſtellt den Topf der ſechzehnten 


Figur vor, in welchen die Flaſche geſetzt, und bis bald an den 


Hals mit der Erde in dem Topfe bedecket iſt. Ueber dem 


Halſe der Flaſche ſtehet ein kleiner Stengel mit Blaͤttern 
hervor, auf deren eins eine erſt geborne junge Blattlaus 


geſetzet iſt. 
Die XIX. Figur ba uͤber dem Glaſe de der achtzehn 


‚ten Figur, ein Gefäß oder Zuckerglas, unter welchem die 


Blaͤtter verwahret ſind, welche der zum Einſiedler gemachten 
Blattlaus, ihre Nahrungsſaͤfte geben muͤſſen. Die Raͤnde 


des Zuckerglaſes ſchlieſſen genau an die Erde, und ſind da⸗ 
mit bedeckt. 


Die XX. Figur iſt ein Zuckerglas halb voll 
Waſſer. 


Die XXI. Figur iſt ein Pappendeckel, in deſſen 


Mitte ein Loch O, gebohrt iſt, und welcher auf das Zucker⸗ 
glas der zwanzigſten Figur muß geſetzet werden. 


Die XXII. Figur zeigt dieſes Zuckerglas mit feinein 


Pappendeckel c, durch deſſen Loch ein Stengel vom Weges 


rich gehet, deſſen Spitze mit einem andern Zuckerglaſe bede⸗ 


ſchließt c. 


Die XXIII. Figur ſtellet den täglichen Wachsthum 


einer Blattlaus vom Spindelbaume, die nach ihrer Geburt 
eingeſchloſſen worden, in natürlicher Groͤſſe vor. 5 
Anhang 


cket iſt, welches mit feiner: Oefnung genau auf die Pappe : 
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einiger uͤberſetzten Artikel aus des Verfaſſers 


Confiderations fur les Corps organifes. 
T. I. II. a Amſt. 1768. 8. 


Vorerinnerung des Ueberſetzers. 


3 dieſer Ueberſetzung haben mich folgende Worte des 
Herrn Bonnets, in ſeinem Schreiben vom 10 Maͤrz 
1773 bewogen. „Ich habe, ſagt er daſelbſt, die intereſſan⸗ 
„te Materie von den Blattlaͤuſen, in dem IV. Kap. des 
„I. Tom. der organiſirten Koͤrper vom 302 bis 
„zum 306. Artikel aufs neue vorgenommen. Sie 
„werden nicht uͤbel thun, wenn ſie dieſe Stuͤcke vergleichen. 
„Ich war wegen der Abſicht der Begattung bey dieſen 
„ſo ſonderbaren Inſekten ſehr verlegen. In der XIV. 
„Beob. der Inſektologie p. 175. hatte ich von dieſem 
„Geheimniſſe nur mit zwey Worten geredet. Im 302 
„und 346 Art. der organiſirten Koͤrper bin ich wieder 
„darauf gekommen. Damit muß man auch meine Ge⸗ 
„danken, im VIII. Kap. des VIII. Th. und im III. Kap. 
„des IX. Th. der Betrachtung uͤber die Natur ver⸗ 
„gleichen. Dieſes, faͤhret Herr Bonnet fort, wird Sie 
„genugfam überzeugen: wie nuͤtzlich es ſeyn werde, ih⸗ 
„ren Leſern, bey ihrer Ueberſetzung, dieſe neuen Be⸗ 
„griffe vorzuſtellen, oder fie wenigſtens darauf zu⸗ 
„verweiſen. , | 


Bonnet 1. Th. K Da 


146: eee 
Da ich nun das letztere für allzukurz, das erſtere | 
aber in einem Auszuge für unvollſtaͤndig hielt; ſo glaubte 
ich durch die Ueberſetzung dieſer Artikel ſelbſt, die Abſicht mei⸗ 
nes groſſen Autors am beſten zu erreichen, und dadurch zus, 


gleich, uͤber den ganzen erſten Theil der Iuſekſplagze ein 
helleves Acht ee 


Ten ze 
— — 


Betrachtungen uͤber die organiſirten Körper 
II. Th. IV. Kap. p. 99. ee 


Art. 302. 


Daß die Zwitter, die ſich ſelbſt einander zur RR | 
nicht genug find, die Wirklichkeit der wahren 
Androgynen noch ungewiſſer machen. 


Neuer Grund daran zu zweifeln. 


Phyſiſche Aufgabe. ald e ee 


Die Entdeckung verſchiedener Thiere von beyderlen 
Geſchlecht zugleich, die ſich aber deshalb doch nicht ſelbſt be⸗ 
fruchten fonnen, trug ſehr vieles bey, fi ch immer mehr da 
von zu uͤberzeugen, daß die Vereinigung zweyer Individuen 
zur Beförderung der Erzeugung nothwendig ſey. Die 
Allgemeinheit Her Geſetzes muſte man ſchon als erwieſen 
annehmen „ſo bald man ſich nur verſichern konnte, daß 
wahre Zwitter demſelben unterworfen waͤren. Kurz, ſagt 
der Herr von Reaumuͤr: ) es iſt dieſen Zwitterar⸗ 
a) Memoir. pour fervir à l' hiſt. des Inſectes. Tom. 6. 
p. 323. 


— 
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ten das Vermögen, ſich ſelbſt zu befruchten, von der 
Natur nicht zugeftanden: unzählige Fakta haben 
alſo eine Regel beſtaͤtiget, welche bis auf unſere Zei⸗ 
ten noch durch kein voͤllig gewiſſes Faktum, auſſer 
Zweifel geſetzt zu ſeyn ſchien. Folglich war es auch 
ganz natuͤrlich, daß die Naturforſcher viele Schwierigkeiten 
gegen die Beweiſe machten, durch welche man darzuthun 
verſuchte, daß es Thiere gaͤbe, die ſich zur Zeugung ſelbſt 
genug waͤren. Es hatten zwar einige beruͤhmte Beobach⸗ 
ter das Daſeyn ſolcher Thiere, nach ziemlich wahrſcheinliß 
chen Muthmaſſungen angenommen; unter den Arten aber, 
die ſie zu dieſen ſonderbaren Zwittern rechneten, fanden ſich 
doch welche, unter denen genauere Beobachter nachher, 
Männchen und Weibchen entdecket, und auch ihre Begat⸗ 
tung wahrgenommen haben. Davon waren die Gallin: 
ſekten, von welchen ich in dieſem Kapitel vieles angefuͤhret 
habe, ein merkwuͤrdiges Beyſpiel. Inſekten, welche ihre 
Stelle nicht veraͤndern koͤnnen, welche mit der Pflanze, auf 
der fie ſitzen, einen Korper auszumachen ſcheinen, waren fo 
beſchaffen, daß fie den Auſtern ſehr nahe kamen, von denen 
man glaubt, daß ſie ſich ohne Begattung vermehren. 
Folglich war dieſes noch ein neuer Grund, an der Wirklich— 
keit der Thiere zu zweifeln, die ſich einander ſelbſt genug 
ſind; folglich auch ein neuer Bewegungsgrund, ſich nur auf 
unmittelbare, und voͤllig erwieſene Erfahrungen einzulaſſen. 
Dergleichen Betrachtungen waren es auch, die einen ge— 
ſchickten Naturkundiger, den Herrn Breynius, 1733, 
bewogen, den Naturforſchern folgende Aufgabe vor— 


zulegen. 2 
K 8 Pro- 


b) Acta Naturae Curioforum 1733. p. 18. im Anh. 
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Problema phyficum. 
— — Genus animalium ejusmodi Androgynum, 
licet a multis, tisque primi ordinis aturae Confultis 
flatuarur ; anemine tamen, quod equidem feiam, ita 
de monſtratum uit, ut non multa, eaque baud levia, 


ei Pal nt objici 317 7 


Art. 303. 
Entdeckungen des Verfaſſers uͤber die Blattläuse. 


Auflöfung der phyſiſchen Aufgabe. 


Geſchlechte, die nach einander ee aufgesogen 
find, und ihre Erfolge. 

So war der Zuſtand der Naturgeſchichte im Ver⸗ 
haͤltniß gegen die ſo oft unterſuchte Frage von den Andro⸗ 
gynen; und ſo waren uͤberhaupt davon die Meynungen 
beſchaffen; als ich vor ein und zwanzig Jahren, im Maͤy 
1740, meinen erſten Verſuch mit den Blattlaͤuſen unter⸗ 
nahm. Dieſe ſo fruchtbaren Inſekten, deren Arten ſo zahl⸗ 
reich find, waren laͤngſt ſchon in den Rang ſolcher Thiere 
aufgenommen, welche man zu uͤbereilt in die Klaſſe der wah⸗ 
ren Androgynen geſetzet hatte, von denen Herr Breynius 
redet. Es beweiſet aber dieſer uͤbereilte Schluß nichts 
anders, als daß auch gute Beobachter bisweilen in der Logik 
fehlen konnen. Weil ſie niemals das Gluͤck gehabt, Blatt: 
laͤuſe in der Begattung anzutreffen; fo ſahen fie ſich gleich-? 
fan gezwungen, daraus zu ſchlieſſen, daß fie ſich ohne Ber | 


gattung vermehreten. Es war dies indeſſen nur ein Zwei⸗ 
fel, oder hoͤchſtens eine bloſſe Muthmaſſung; aber eine for 


che, die der Herr von Reaumuͤr dadurch in Anfehen brach⸗ 
te, daß er ſie ſelbſt annahm, und mit einigen Beobachtungen 
unter⸗ 
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unterſtuͤtzte, die ihm eigen waren, und welche die Frage 
einen unentſchieden lieſſen ). 
Mein erſter Verſuch war für dieſelbe ſchon entſchei⸗ 
8 dend. Hier lernte ich, daß die Blattlaͤuſe wahre Andro— 
gynen waren. Man kann es aus dem VI. Tom. der 
Reaumuͤrſchen Memoires, d) und in dem erſten Theile 
meiner Inſektologie, e) ſehen, mit welcher Sorgfalt und 
Vorſicht ich dieſen wichtigen Verſuch angeſtellet habe. Eine 
Blattlaus, die ich von dem Augenblicke ihrer Geburt an ſo⸗ 
gleich in der vollkommenſten Einſamkeit verwahret hatte, 
brachte in derſelben vor meinen Augen, fuͤnf und neunzig 
Junge zur Welt. Ich eilte von dieſem Verſuche, meinem 
bereits verewigten groſſen Freunde, dem Herrn von Reau⸗ 
muͤr, umſtaͤndliche Nachricht zu geben, welcher davon urtheil⸗ 
te: daß er verdiente der Akademie e zu werden, 
davon er eine der vornehmſten Zierden war. „Da ich ge⸗ 
„„ wiß verſichert war, ſchreibt er ), daß die Akademie die 
„Bonnetſchen Beobachtungen mit Vergnuͤgen aufnehmen 
„wuͤrde; ſo nahm ich keinen Anſtand, ihr den Brief vom 
„13 Julius, darin ſie umſtaͤndlich beſchrieben waren, vorzule⸗ 
„ſen. Die ganze Akademie urtheilte nachher, daß Herr 
„Bonnet ſeine Vorſicht und Sorgfalt uͤber alle Wuͤnſche 
„hinausgetrieben haͤtte. So uͤberzeugt ſie auch immer 
„war, daß er zur Aufklaͤrung des ganzen Betragens ſeiner 
„Blattlaus nichts unterlaſſen Hätte; daß er fuͤr dieſelbe ein 
v„wachſamerer Argus, als der in der Fabel, geweſen ſey; ſo 
urchelte fr e deſſen En De ein einziger, obgleich 
K 3 


„uͤbri⸗ 


9 Mem. pour fervir à a Thiſt. des Inf. Tom. III. Mem. 3. 
Tom. VI. p. 523.1. 
d) p. 330. f. 
e) I. u. f. Beobachtungen. 
f) Ib. T. VI. p. 332. 
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"übrigens ſehr gut gemachter Verſuch, noch nicht hinre 
„ein Faktum auſſer allen Zweifel zu feßen, welches einem 
„allgemeinen, und durch die Uebereinſtimmung aller baer 
Hangeſtellten Beobachtungen, beſtaͤtigten Geſetze, gerade ent 


„gegen waͤre. Man hat nur gar zu viel Exempel, daß 


8 


„einige Umſtaͤnde den ſcharfſichtigſten und aufmerkſamſten ‘ 
„Augen entgangen ſind. Die Akademie konnte ſich alſo 
„nicht entbrechen: den Wunſch zu thun: daß Herr Bon⸗ f 
„net den nemlichen Verſuch, fo oft, und an ſo vielen ver⸗ 
„fehiedenen Blattlausarten wiederholen möͤgte, als es mög 


Hlich wäre." Es wurde mir 3 ibn —.— 5 er, | 


7 und ich that es. „ 1 


Dies Verlangen der Akademie 00 ich gem un⸗ 
. laſſen. Ich wiederholte alſo meinen erſten Verſuch 
an der nemlichen Art von Blattlaͤuſen, und zugleich auch 
mit einigen andern Arten. 3). Der Erfolg war immer 
derſelbe. Alle, von dem Augenblicke ihrer Geburt an, 
ganz allein aufgezogene Blattlaͤuſe, wurden Muͤtter, und 
brachten vor meinen Augen, eine zahlreiche Nachkommen⸗ 
ſchaft zur Welt. Ich trieb meine Genauigkeit ſelbſt ſo 
weit, daß ich Tage und Stundenregiſter über die Nieder: 
Fünfte einer jeden Einſiedlerin hielt, und ich haͤtte auch der 
Muͤhe uͤberhoben ſeyn können, ſolche bekannt zu machen, 
wenn die abgehandelte Sache bekannter geweſen waͤre, und 
wenn ich nicht Vermuthungsgruͤnde gehabt batte, daß ſie zu 
nuͤtzlichen Vergleichungen dienen koͤnnten. Mit dieſen 


neuen und mit einer wirklich zweifelnden Sorgfalt angeſtell⸗ 7 


ten Verſuchen, war die koͤnigliche Akademie der Wiſ⸗ 


ſenſchaften, und der Herr von Neaumür vollkommen 
| zu⸗ 


90 S. I. Th. II. und III. Beobacht. der Inſektologie. 
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zufrieden, und der Beyfall, womit ſie mich beehret haben, 
laßt mir keinen Zweifel uͤbrig, daß nicht die Aufgabe des 
Herrn Breynius völlig aufgelöſet wäre. 

Nun wollte ich alſo meine Augen ruhen laſſen, die 
ich durch das ſtrenge Beobachten ſo kleiner Inſekten ermuͤdet 
hatte, als mich eine vom Herrn Trembley mir mitgecheil⸗ 
te unerwartete, und ſonderbare Vermuthung, ) in eine 
Reihe noch beſchwerlicherer Unterſuchungen, als die vorher⸗ 
gehenden waren, verwickelte. In einem Briefe, den dieſer 
beruͤhmte Beobachter aus dem Haag den 27 Januar r741 
an mich ſchrieb, drückte er ſich alſo aus: „Seit den Monat 

November habe ich ſchon den Vorſatz gefaßt, viele 
nacheinander geborne Geſchlechte von Blattlaͤuſen 
allein aufzuziehen, um zu ſehen, ob ſie ſtets auf glei⸗ 
che Art Junge hervorbringen würden. In Fallen, 
die von den gewoͤhnlichen Umſtaͤnden ſo weit abge⸗ 
hen, iſt es erlaubt, alles zu verſuchen. Ich ſagte zu 
mir ſelbſt: wer weiß, ob nicht eine einzige Begat⸗ 
2 hinreichend iſt, viele Geſchlechte hervorzubrin⸗ 

2 „ Ich muß bekennen, daß dieſes: Wer weiß, ſehr 

Aale ech war; es kam aber von dem Herrn Trembley, 
und das war genug, mich zu uͤberfuͤhren: ich hätte meinen Be⸗ 

weis noch nicht weit genug getrieben. Der Beyfall einer 

verehrungswuͤrdigen Geſellſchaft, hatte mich auf meine er⸗ 

ſten Verſuche ſtolz gemacht, und da ich noch ſehr jung war; 
jo war mirs unertraͤglich daß ſie, auf irgend eine Art, durch 
den geringſten Zweifel ſollten geſchwaͤchet werden. Dieſer 
Zweifel reitzte meine Eigenliebe, und ich nahm mir vor, 
viele auf einander folgende Geſchlechte der Blattlaͤuſe von 
verſchiedenen Arten, ganz allein aufzuziehen. Auf dieſe 

een KR 4 Weiſe 


5) S. die III. Beobacht. der Juſektoſogie. 


Weiſe habe ich vier are von einer, fuͤnfe von einen 
andern, und ſechſe von einer dritten Art aufgezogen. 9) 

Durch dieſe neuen Verſuche war es nun ſtrenge bewieſen, 
daß, wenn die Befruchtung der Blattlaͤuſe, von einer gehei⸗ 
men Begattung, darauf Herr Trembley zielet, herruͤhren 
ſollte; fo muͤſte dieſe Begattung hinreichend ſeyn, wenige 
ſtens fünf Geſchlechte nach einander hervorzubringen. Es 
wuͤrde dies ſchon ein kaum zu begreifendes Wunder ſeyn, 
daß Urenkel ſollten von ihrem Urgroßaͤltervater, oder 
nur von ihrem Urgroßvater befruchtet ſeyn, und ich ſehe 
es meinen Leſern ſchon an, daß fie kein Bedenken tragen, die 

Meynung vorzuziehen: daß ſich die Blattlaͤuſe ohne irgend 
eine Art der Begattung fortpflanzen. Deſſen ohnerachtet 
glaubte ich noch nicht genug gethan zu haben, eine bloſſe 
Muthmaſſung zu zernichten. Es wäre für: meine Augen 
zu wuͤnſchen geweſen, daß ich fie nicht ſo wichtig angeſehen 
haͤtte; ſo dürfte ich es jetzt nicht bedauren, daß ich ſie allzuQ⸗⸗ 
ſtark angeſtrenget haͤtte; und ſo duͤrfte auch die zaͤrtliche 
Freundſchaft des Herrn inen is when Klagen 
nicht mit mir theilen. 

Ichzog alſo noch Blattlaͤuſe, eis aum zehnten Gefehec 
te, als Einſiedler auf: ja ich hatte die Geduld, ich ſollte viel⸗ 
mehr ſagen: ich begieng die Thorheit, von den Niederkuͤnf⸗ 
ten eines jeden Geſchlechts Tage und Stundenregiſter zu hal⸗ 

ten.) Da ich dieſes ſchreibe; fo habe ich die ſechste 
Beobachtung des erſten Theils meiner Inſektologie 
vor Augen, und ich geſtehe es, daß ich jetzt das folgende 
nicht ar Erſtaunen leſen kann. k) „Sollte man aber 
an | RM: Hohn⸗ 


— 


| . 


6) ei die III. w. v. aßen der dite im I. Th. 
i) VI. Beobachtung. 
e) Am Ende dieſer Beob. 
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„ohnerachtet ſo weit getriebener Verſuche, als dieſe ſind, 
Indie ich jetzt mit aller Genauigkeit erzaͤhlet habe, noch nicht 
„dafür halten N daß ich die Falſchheit, des in der dritten 
„Beobachtung angezeigten Zweifels dargethan hätte; ſo 
wuͤrde man fich ſtets bequemen muͤſſen; entweder mit mir 
„anzunehmen; daß die Blattlaͤuſe ihr Geſchlecht, ſchlechter⸗ 
„dings ohne Begattung fortpflanzten; oder daß eine einzige 
„Begattung wenigſtens zu neun nach einander folgenden 
„Geſchlechten hinreichend wäre. Das hieſſe aber, eine von 
„den gewöhnlichen Regeln, gleich weit entfernte Sache an⸗ 
nehmen, wo nicht gar die letztere noch weiter davon ab— 
ygienge. Indeſſen glaube man ja nicht, daß ich dieſes nur 
„darum ſage, als wollte ich der Mühe überhoben ſeyn, diefe 
„WBerſuche zu wiederholen, oder ſie bis zu mehreren Ge— 
‚„fehlechten fortzuſetzen. Man wuͤrde ſich betruͤgen. 
„Meine Abſicht iſt hingegen, die Einfichten, die ich in die 
„fer Sache erhalten habe, gemeinnügiger zu machen, und 
„daruͤber mehr Licht auszubreiten. Ich ſelbſt aber ver⸗ 
»zweifle gar nicht, daß es mir nicht gelingen ſollte, dieſe 
kleinen Inſekten, wenigſtens bis zum dreyßigſten Geſchlech⸗ 
te, allein aufzuziehen., — So ſchloß ich vor acht⸗ 
zehn Jahren, und durch dieſe Art von Enthuſiasmus getrie⸗ 
ben, ſchickte ich mich an, Verſuche auf Verſuche zu haͤufen, 
weil ich vorausſetzen konnte, daß die ganze Unternehmung 
gewoͤhnlichermaſſen, lang und beſchwerlich ſeyn wuͤrde. In 
meinen Augen war es nur noch ein Vorſpiel, und ich hielt 
alles beynahe fuͤr nichts, was ich gethan hatte. Jetzt wür⸗ 
de ich uͤber dieſen Enthufiasmus lachen, wenn die Folgen 
davon angenehmer geweſen waͤren; ich habe ihnen aber 
doch die Unterſuchungen der Pflanzenblaͤtter, und die 
Analyſe der Seelenkraͤfte zu danken. 


K 5 Art. 
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Art. 30 e 


Welche Ade des Geſchlechts ws; den 
Blattlaͤuſen, und ihren Begattungen. 


Anderung uͤber eine Stelle des Herrn von . 
fon, die fi ich auf dieſen Vorwurf beziehen. | 


Nachdem es durch fo viele und mehrmal mit 555 geb 
ſten Sorgfalt wiederholte Verſuche erwieſen war, daß ſich 
die Blattlaͤuſe/ ohne einige Gemeinſchaft mit ihres gleichen 
vermehren; ſo hatte ich keine Urſache zu vermuthen, daß 
ich unter dieſen Inſekten Männchen und Weibchen entde⸗ 
cken, und ſie ſich mit einander begatten, ſehen würde. 
Das neue, und ſonderbare dieſer Begebenheit erfordert noch⸗ 
wendig, daß ich mich in eine umſtaͤndliche Beſchreibung det⸗ 
ſelben einlaſſe, womit ich meine fefer gern verſchont haben 
wuͤrde. Ich fahe mich alſo genöthiget, mich über die tie 
beswerke einer Gattung der Blattlaͤuſe auszubreiten. T) 
Ich habe die Geſchlechtstheile beſchrieben; ich habe die 
verſchiedenen Bewegungen des Maͤnnchens, und Weibchens 
erzaͤhlt. Ich habe durch viele Beobachtungen bewieſen,! daß 
das Maͤnnchen vielleicht eins der hitzigſten iſt, die es in der 
Natur giebt. Kurz; ich habe dargethan, daß ſich dieſelbe 
Art, woran ich einen wirklichen Geſchlechtsunterſchied, und 
eine eigentliche Begattung bemerkt, doch ohne n 
| vermehre. m) | 
Die Art, nach welcher der Herr von Buffon alle 
dieſe Fakta erklärt, iſt fo dunkel und zweydeutig, daß ſie alle, 
die mein Buch nicht geleſen haben, in Zweifel laſſen wird, 
ob dieſe Fakta auch recht beobachtet ſind. undes eienr 


I ne. nf 
I) VII. Beobachtung. 
m) XIII. XIV. Beob. * 
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„„fagt er, u) find, wie die Blattlaͤuſe, weil fie Feinebefons 
we 9 ze zu gleicher Zeit Vater und Mut⸗ 


ter, 

87 es tg 

ü ab) Ich führe = dieſe Worte Rn der Berliniſchen Ueberſetzung 

der Ausgabe des Herrn von Buͤffons allgemeinen Natur; 

geſchichte. 1772. IV. Th. p. 172. an, und kann bey dieſer 

Gelegenheit meinen Leſern, die ſchoͤne Anmerkung des Herrn 

D. Martini, nicht vorenchalten. p. 173. Man leſe hier: 

bey unſte Aegi. im III. B. S. 305 *) ingleichen was 

im II. B. der Berl. Samml. p. 53 5. von den Blattlauſen 

N11 gernger worden. Es giebt unter dieſem Ungeziefer, welches 

man auch unter der verhaßten Benennung des Mehlthaues 

kenne, fo wenig Männchen, daß die Naturkuͤndiger auf tan: 

ſend Weibchens, alſo auf zehn Serails, kaum ein einziges 

rechnen wollen. Auſſerdem ſind die Weibchen ſo ungluͤcklich, 

5 ganz veſt an der Subſtanz der Blaͤtter anzuwachſen, und ihr 

Lebetage nicht von der Stelle zu kommen, daher fic auch 

1288 Jahre warten muͤſſen, 1 man ſie fuͤr Thiere gehal— 
ten hat. 

Mein ser Freund iſt von meiner ane Hoch⸗ 
achtung gegen feine Verdienſte viel zu ſtark uͤberzeugt, als daß 
er hier das Gegentheil glauben ſollte, wenn ich ihm über dieſe 
Anmerkung mit einer anten Offenherzigkeit, einige 
Zweifel entbecke. 

u. 1. Vermuthe ich, daß es wohl daher gekommen ſey, daß 

man die Anzahl der Maͤnnchen bey den Blattlaͤuſen ſo klein 

gemacht, weil man bisher weder recht gewiß gewußt hat, daß 

dſieſe Thierchen beyderley Geſchlechts ſind, noch auch bemerkt, 

daß ſich die Maͤnnchen nur zu einer gewiſſen Jahrszeit 
häufiger zu den Weibchen einfinden. 

* 3 Scheint es auch kein allgemeines Naturgeſetz zu ſeyn, 
daß alle Blattlausweibchen an der Subſtanz der Blätter an; 
gewachſen wären, und ihr Lebetage nicht von der Stelle kaͤmen. 
Man weiß es nunmehro mit Gewisheit, daß die veſtſitzenden 

de und angewachſen ſcheinenden Blattlausmuͤtter, vermittelſt ih⸗ 
kes in die Schaale des Zweigleins eingeſenkten Stachels, die: 
ſe Stellung annehmen, um ſich auf ſolche Weiſe deſto veſter 

8 anzuhalten, wenn ſie ihr Hintertheil in die Hoͤhe richten, und 
ihre „Jungen unverletzt, und ohne Anſtoß zur Welt bringen wol⸗ 
len. Die Bonnetſchen Verſuche ſowohl, als einige Erfah— 
rungen, die ich ſelbſt gehabt, beweiſen das Gegentheil. 1257 

N dar 
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„ter, fie zeugen von ſich ſelbſt, ohne vorhergegangene Paa⸗ | 


Aal 
4 


„rung, ob fie gleich zuweilen, wenn es ihnen beliebt, ſich begats 
„ten, ohne daß man die Abſicht errathen kann, oder deutlicher 
„zu reden, ohne daß man weiß, ob dieſe Begattung eine wirk ? 
„liche Vereinigung beyder Geſchlechter ſey; denn es ſcheint, 


vals ob fie derſelben auf gleiche Art, entweder beraubt, 


„oder theilhaftig waͤren; man muͤßte denn annehmen, die 


„Natur habe dieſes Thierchen mit weit mehr Zeugungs⸗ 


„kraft, als irgend ein anderes ausgeruͤſtet, und ihm nicht 


„allein die Faͤhigkeit, feines Gleichen hervorzubringen, ſon⸗ 


„dern auch die Geſchicklichke 1 ertheilet, durch Vereinigung 
„mit einem andern feiner, Art, ebendaſſelbe thun zu kön⸗ 


„nen., — Haͤtte es dieſem geſchickten Manne gefallen, f 


meine Schrift nur mit einiger Aufmerkſamkeit zu betrach⸗ 
ten; ſo wuͤrde er ſich viel deutlicher und beſtimmter ausge⸗ 


druͤcket haben. Anfänglich ſagt er, daß die Blattlaͤuſe 
keine beſondere Geſchlechte haben, und ſich ohne Be⸗ 
gattung erzeugen. Hernach behauptet er wieder, 
daß fie ſich begatten, ohne daß man wiſſen koͤnne, 
ob dieſe Begattung eine Vereinigung der Geſchlechte 
ſey, weil es ſchiene, als ob ſie derſelben auf gleiche 
Art, entweder beraubt, oder theilhaftig waͤren. 
Endlich ſetzet er hinzu; daß ſie ſich paaren, wenn es 
ihnen beliebt. Hieraus ſchiene faſt zu folgen, daß ſie ſol⸗ 


u 


— 


ches A allen Zeiten thun konnten. 1 werde aber bald 


bg leis 


t ⏑ẽ 


darf die gebaͤhrenden Blattlausmüͤtter nur mit einem feinem f 


Inſtrumente oft anruͤhren, und aufheben; ſo werden fie bald 
ihren eingeſteckten Stachel herausziehen, und unwillig ihren 
1. Ruheplatz verlaſſen. Eher ſcheint das unbewegliche Sitzen 
auf einer Stelle den ſogenannten Schild oder Grangelaͤuſen 
eigen zu ſeyn, an denen man weder Fuͤſſe, noch andere koͤr⸗ 
perliche Theile genau unterſcheiden kann. Ueb. 
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zeigen, daß man ihre Begattungen nur zu einer gewiſſen 
Jahrszeit bemerken koͤnne. Die gelehrten Verfaſſer des 
Journal de Trevoux haben mir in dem Auszuge, ) 
darin ſie meine Inſektologie beurtheilen, einen Vorwurf 
gemacht, den ich nicht erwartet haͤtte. Die Sache betraf 
die diebes handlungen der Blattlaͤuſe. Die umſtaͤndliche 
| Beſchreibung, ſagen fie, in welche er ſich hierüber ein- 
laßt, zeuget von einem Manne von Erfahrung. 
Man eönnte ſich faſt beſchweren, daß er in diefer Ab⸗ 
ſicht der klugen Zaͤrtlichkeit vieler ſeiner Leſer nicht 
geſchonet habe. Dieſe Herren hatten wohl nicht be— 
dacht, daß man, wenn auch der Mann von Erfahrung 
dieſe umſtaͤndliche Beſchreibung nicht gegeben haͤtte, die 
Frage doch einmal rege machen wuͤrde: ob die Blattlaͤuſe 
ein Geſchlecht haben, oder nicht, und ich hätte auch nicht im 
geringsten vermuthet, daß ich die kluge Zaͤrtlichkeit vieler 
Leſer verletzen würde, wenn ich als ein Naturforſcher die Lie⸗ 
beswerke ſo kleiner Inſekten beſchriebe. Gewiß die anato⸗ 
miſchen und phyſiologiſchen Schriftſteller 1 hi e wohl 
15 die Art noch mehr verletzen. 


Art. 305. 


Merkwuͤrdiger Unterſchied zwiſchen den Individuis 
einer und eben derſelben Art unter den Blatt⸗ 
laͤuſen. 


Ich habe in dieſem Kapitel einiger Inſektenarten ge⸗ 
dacht, da das Maͤnnchen gefluͤgelt iſt, das Weibchen hingegen 
feine ganze Lebenszeit ohne Fluͤgel bleibt. Die Blattlaͤuſe 

jei- 


) März 1746. p. 412. 
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zeigen uns noch mehrer von dieſer Art. Es Wa wer 


unter ihnen gefluͤgelte Männchen, und ungeflügelte Weib⸗ 


gefluͤgelte Weibchen. Um aller Zweydeutig⸗ 


chen, 


keit vorzubeugen, muß ich hinzufuͤgen, daß die ungefluͤgel⸗ N 


ten Männchen und Weibchen, davon ich rede, wirklich 


dergleichen ſind, und niemals dazu beſtimmet werden, Flu⸗ N 
gel zu bekommen. Bis hieher hat man dieſe ungefluͤgel⸗ N 


4 | 


b 


chen; * findet aber doch auch ungefluͤgelte Maͤnn⸗ | 


ten Männchen nur bey unfren Blattlaͤuſen bemerket, und 


ich habe ſie auch ſelbſt nur bey einer einzigen Art dieſer In⸗ 
ſekten gefunden. *) Es iſt dies eben fo merkwuͤrdig, als 
die groſſe Ungleichheit der Leibesgeſtalt unter den Maͤnnchen 5 
und Weibchen. Die erſteren, und überhaupt die ungefluͤ. 
gelten, find fo klein, daß fie auf dem Ruͤcken des Weib 
chens herumſpaßziren, wie ich ſolches von den Maͤnnchen 


der Gallinſekten erzaͤhlet habe. Unter dieſem Herumſpa⸗ 
tieren, welches eine Zeitlang dauret, iſt das Weibchen faſt 


eben ſo unbeweglich, als ein Gallinſekt. So unempfind⸗ 


lich, und faul ſich dieſes bezeiget; fo viel Hitze und Munter⸗ 
keit beweiſet das Männchen. Ganze Tage bringt es ohne 


Nahrung zu. Alles iſt bey ihm in Bewegung. Unauf⸗ 


biorlich iſt es um fein Weibchen beſchaͤftiget. Es thut 


nichts, als um daſſelbe herum, oder auf demſelben zu ſpatzie⸗ 
ren, und ſitzet nicht eher ſtille, als bis es nicht mehr 
verliebt iſt. 


At. 306. 


Daß die Blattlaͤuſe in der ſchoͤnen Jahrszeit geben 2 


diggebaͤhrende, und am Ende des e- or 
1 8 ſind. 


4% S. die XV. Beobachtung der Inſektol. 


4 


Dur 
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inennffrigen über die Abſicht ihrer 3 
tungen. 

Angeftellter Berfuch sur Bestätigung diefer gnuth⸗ 
maſſung. 

Es werden aber meine leſer ungeduldig fragen: wo⸗ 
mi dienet denn die Begattung bey Inſekten, die ſich ſelbſt 
genug ſind, und ſich ohne ihre Beyhuͤlfe fortpflanzen koͤn⸗ 
nen Ehe ich dieſe Frage beruͤhre, muß ich mich eines Fakti 
erinnern, davon ich oben nur ein Wort geſagt habe, o) 
und welches eine der gröſten Seltenheiten iſt, die uns die 
Aſchebte der Inſekten zeigen kann. 

In der ſchoͤnen Jahrszeit bringen die Weibchen der 
Blattlauſ⸗ lebendige Junge zur Welt; alsdenn ſind es Le⸗ 
bendiggebaͤhrende. Gegen die Mitte des Herbſtes le— 
gen ſie wahre Eyer; dann hören ſie auf Vivipara zu ſeyn, 
und werden Eyerlegende. Ich habe dieſe Entdeckung im 
Herbſte 1740 P) gemacht, welche nachgehends durch beruͤhm⸗ 
te Beobachter beſtaͤtiget iſt. Ich zeigte in meinem 
Buche, 4) daß die Weibchen ihr ganzes Betragen zu aͤn⸗ 
dern wiſſen, wenn ſie entweder Junge zur Welt bringen, 
oder wenn ſie Eyer legen wollen. ) Ich habe dieſe Eyer, 
und die Vorſicht, mit der ſie gelegt werden, auch uͤbrigens 
alles beſchrieben, was vor der Legezeit vorhergehet, was das 
bey geſchiehet, und was darauf erfolget. Anfaͤnglich hielt 
ich dieſe Ener für unzeitige Foetus; ich habe aber zuletzt 
die Gründe angefuͤhret, welche mich hernach überzeugten, 
daß es gi Eyer waren. 5) | 

Alles | 
1 Att. 
p) J 1. Th. VII. Beob. 
9) VII. u. f. Beob. 


r) VIII. Beob. 
8) IX. Bernd, 


— 


160 Anhang. 
Alles dieſes theilte ich dem Herr von Reaumuͤr 
mit, welcher eilte dem Publiko davon Nachricht zu ge- 
ben. * nahm vorzüglich meine erſte Vermuthung 
an. laubte: man muͤſte dieſe laͤnglichten Körperchen | 
für bloſſe Foetus halten, die ich mit fo vieler Vorſicht hatte 
legen ſehen, u und die im aͤuſſerlichen einem Inſekteneye voll⸗ 
kommen aͤhnlich waren. Von dieſer Meynung allzuſtark N 
eingenommen, wagte unſer berühmte Akademiſt, über die | 
Abſicht der Begattung, eine Muthmaſſung, welche hoͤchſt 
ſonderbar feheinen muß, und die er p. 552 erklaͤret. Er 
glaubte nemlich, daß die Begattung nur vielleicht den Muͤt⸗ 
tern zum Mittel diene, dieſe ihre vermeinten Abortus loß⸗ 
zuwerden, die den Winter durch bey ihnen ſtuͤrben, und in 
der Baͤrmutter verduͤrben. 


Eine ſehr wichtige Beobachtung aber, die noch nicht 
gemacht war, als der Herr von Reaumuͤr das ſechste 
Volumen ſeiner Memoires ſchrieb, uͤberhebt mich der Muͤ⸗ 
he, ſeine Muthmaſſung zu widerlegen. Dieſe laͤnglichten 
Korper, die ich beſtaͤndig für wahre Eyer angeſehen habe, 
ſind es auch ſo gewiß, daß Herr Lyonet, im April 1743, 
junge lebendige Blattlaͤuſe hat herauskommen ſehen. Davon 
hat auch Herr Trembley das Publikum in der Vorrede 
zu ſeiner Polypengeſchichte unterrichtet. Er jest Laar 
hinzu: daß er ſelbſt bey dem Herrn Lyonet, ein Jun⸗ 
ges aus dem Eye habe auskriechen ſehen. 


Wenn es noͤthig wäre, das Zeugniß ſolcher Beobach⸗ 
ter zu beſtaͤtigen; ſo koͤnnte ich auch noch ſagen: daß ich 
junge Blattlaͤuſe, aus Eyern auskommen ſehen, die ich am 
Ende des Novembers 1743 in ein Zuckerglas gethan hatte. u) 

Es 


t) Memoir. Tom. VI. p. 556. 1. 
u) Inſektolog. I. Th. XN Beob. 
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Es waren uͤbrigens dieſe Blattlaͤuſe merklich kleiner, als die 


von den Muͤttern lebendig gebornen: ich konnte ſolches auch 


ſchon vorher, aus der Kleinheit der Eyer vermuthen. 


Der Herr von Geer, eln Mitglied der ſchwediſchen 
Akademie, deſſen Scharfſinn, und Genauigkeit aus feinen 
ſchöͤnen Nachrichten hervor leuchtet, die er von den Inſekten 


gegeben hat, hat dieſe Fakta zum Theil beſtaͤtiget, und ich 


0 will hier den Auszug eines Briefes anfuͤhren, den er von 
Stokholm den 24 Auguſt 1759 an mich ſchrieb. Bey al- 


len Arten von Blattlaͤuſen, auf den Baͤumen oder 
Pflanzen, die ich beobachtet habe, habe ich Maͤnn— 
chen und Paarungen wahrgenommen. Die Weib⸗ 


chen legten beſtaͤndig Eyer, durch welche ihr Ge: 


ſchlecht den Winter durch ſollte erhalten werden. 
Ich unterſtehe mich alſo ſchon zu glauben, daß es 


mit allen uͤbrigen eben ſo beſchaffen ſey. 


Nur wenn der Winter näher kommt, legen die Blatt⸗ 
lausweibchen ihre Eyer, und um dieſe Zeit ohngerähr, pfle— 
gen die Maͤnnchen zu erſcheinen. Es iſt alſo zwiſchen der 


Erſcheinung der Maͤnnchen, und der Legezeit, ein 


geheimes Verhaͤltniß. Dies ſuchen wir noch, und 


das iſt es, was uns den Grund der Begattung er— 


klaͤren muß. 


Man mag den Leib eines Weibchens einen, zu wel⸗ 
cher Jahrszeit man will; ſo findet man Eyer. Geſchie⸗ 
het es im Sommer, fo findet man Eyer und Junge zw 
gleich, die zur Geburt reif ſind. Die Jungen der Leben— 
diggebaͤhrenden ſchliefen in Mutterleibe aus: die Jungen 
der Eyerlegenden, wenn ſie ſchon aus Mutterleibe heraus 
find. Die Jungen der $ebendiggebährenden wachſen in 
Mutterleibe ſtaͤrcker, als die andern. Die Blattlaͤuſe, wel⸗ 


Bonnet 1. Th. g f che 
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che lebendig geboren werden, entwickeln ſich alſo Gin bis R 
auf einen gewiſſen Punct, ehe fie zur Welt kommen; die 
aber, welche in den Eyern eingefchloffen ſind, und alſo geboren 4 
werden, waren nicht dazu beſtimmt, ſich fo zeitig auszubilden. 1 
Sie ſollten nur das Geſchlecht den Winter durch erhalten, y | 
und nicht eher auskommen, als bey der Ruͤckkehr der Jahrs⸗ 
zeit, die ihnen ſogleich ihre Nahrung verſchaffen konnte. 


* 
a 
a 


Die Entwickelung aber feßet doch eine Ernährung 
voraus. Folglich haben die Blattlaͤuſe, welche lebendig ge- 
boren werden, ſchon im Mutterleibe eine Nahrung bekom⸗ 
men, welche die nicht empfangen konnten, die in den Eyern 
eingeſchloſſen blieben. Dieſe Nahrung hat nun bey den 
erſteren eine Entwickelung gewirkt, die bey den letzteren nicht 
geſchehen können. Sollte nun nicht die Hauptabſicht 
der Begattung ſeyn, bey dieſen den Mangel der 
Nahrung zuerſetzen? Sollte nicht die Saamenfeuchtig⸗ 
keit des Maͤnnchens dazu beſtimmt ſeyn, die Stelle der 
Nahrungsſaͤfte zu vertreten, welche der Keim von der Mut; 
ter nicht empfangen kann? Es iſt dies nichts als eine bloffe, 


aber doch nicht ganz unwahrſcheinliche Muthmaſſung. 


Man konnte fie leicht dadurch erweiſen, wenn man 
eine gewiſſe Anzahl Weibchen von den Maͤnnchen abſon⸗ 
derte. Man wuͤrde durch dieſen Verſuch erfahren, ob die 
von ihnen gelegten Eyer fruchtbar wären. x) Ohnerach⸗ 
tet aller Aufmerkſamkeit, die man auf die Blattlaͤuſe ges 
wendet hat, ſind ſie doch nicht genug ausſtudiert, und ihre 
Geſchichte zeigt uns noch immer intereſſante Begebenheiten, 
deren Aufklaͤrung noch uͤbrig iſt. Diejenigen aber, an de⸗ 
nen man jetzt nicht mehr zweifelt, weil an ihnen alles durch 

eine 


* 


10 Juſektol I. Th. XIV. -XIX. Beob. 


Anhang. 163 


Leine lange Reihe von Verſuchen und Beobachtungen erwie⸗ 
ſen iſt, koͤnnen uns, nach dem Zeugniſſe des Herrn von 
Reaumuͤr, vollkommen rechtfertigen, daß wir auf die Beo— 
bachtung der kleinſten Inſekten ſo viel Zeit gewendet 


beben 9. 


N Art. 346. 
Neue Betrachtung über die Vermehrung Br Be: 
gattung. 


Ich habe im drey und ſiebenzigſten Artikel verſucht, die 
Frage zu beantworten: wie die Vermehrung ohne Begat⸗ 
tung geſchehe! Jetzt habe ich eine neue Betrachtung vorzu⸗ 
tragen. Die Inſekten, welche ſich ohne Begattung fort- 
pflanzen, und die ſich durchs Zerſchneiden vermehren, find 
alle ſehr weich, (molluſca) groͤſtencheils ſogar gallertars _ 
tig. Folglich muͤſſen ihre Embryonen noch viel weicher, 
noch viel zarter ſeyn. Die Theile dieſer Embryonen ha— 
ben alſo eine unendlich kleine Widerſtehungskraft. Das 
Herz, oder das Organ, das deſſen Stelle vertritt, koͤnnte 
alſo Kraft genug haben, die Gefaͤſſe von ſelbſt zu öfnen, 
und den Widerſtand der veſtern Theile zu uͤberwinden, wel— 
che keine groͤſſere Veſtigkeit, als ein Fluidum, haben. Die 
dem Geſetze der Begattung unterworfenen Inſekten, haben 
entweder mehr, oder weniger knorpelichte oder baͤrtere Theis 
le, welche natürlicher Weiſe mehr, als die widerſtehen, welche 
äh, weich, oder gar gallertartig bleiben müffen. 


Folglich find bey den Androgynen, die praͤparirten 
Saͤfte, welche die Mutter den Embryonen mittheilet, hin⸗ 
reichend, ſie zur Entwickelung zu bringen. Die Maufteruns 

1 2 gen 
9 Memoir. fur les Inſect. T. VI. p. 524. 
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gen der Vogel, die Verwandelungen der Inſekten, zeigen en 
uns Beyſpiele einer aͤhnlichen Entwickelung, die bey allen 4 
ſehr organiſiret find. Die Keime der neuen Federn; die 4 
Keime der neuen Häute entwickeln ſich bloß vermittelſt der 
Säfte, die fie von dem Individuo empfangen. Faſt auf A 
eben die Art bringet die Raupe den Schmetterling zum 4 
Wachſen; 9) der Krebs treibt neue Scheeren, )) der Pos 1 
lype einen neuen Kopf, a) u. ſ. w. und wie ich im drey 5 
und ſiebzigſten Artikel ſagte: ſo muß uns die Vermehrung 
ohne Begattung am natuͤrlichſten ſcheinen, wenn ſie uns nur 
bekannter wäre. Weit bewundernswuͤrdiger iſt es, daß zur 
Hervorbringung eines Individui, die Vereinigung bweher - 
andern von der Art erfordert werde. ; 


) Art. 160, 161. ) Art. 262. a) Art, 264. 
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der Inſektologie, 
| B | 
; ber... | 
einige Arten Würme 
des füllen Waſſers, 
aus welchen, 


wenn man ſie in Stuͤcken ſchneidet, 
eben ſo viel ganze Wuͤrme werden. 
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Vorerinnerung des Ueberſetzers 
zu dem zweyten Theile 
der Juſektologie. 


. 
ö 1 Iſt die Geſchichte der Blattlaͤuſe, die Herr 


„ ſektologie geliefert hat, wunderbar ge: 
e weſen; fo iſt es die Reproduktion, 
| und das Wiederwachſen zerſchnitte⸗ 
ner Waſſerwuͤrme nicht weniger, davon uns der 
Herr Verfaſſer ſeine erſten Verſuche in dieſem 
zweyten Theile mitgetheilet hat. Man kann aber 
leicht erachten, daß es ein ſo unermuͤdeter Beobach⸗ 
ter dabey nicht werde haben bewenden laſſen. Sei⸗ 
ne Einſichten ſind nachher in dieſe geheimnißvolle 
Sache deſto vollkommener geworden; je weiter er 
ſeine Verſuche getrieben hat. Er hat ſich daruͤber 
in ſeinen neueren Schriften ſelbſt erklaͤret, und ich 
würde der Vollſtaͤndigkeit dieſes zweyten Theils et⸗ 
was entziehen, wenn ich meinen Leſern den Auszug 
feines ſchaͤtzbaren Schreibens vom 10 Maͤrz die⸗ 
ſes Jahres vorenthalten wollte. 


1 m 94 „Ich 
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„Ich habe auch, ſchreibt dieſer gefällige | 
„Freund, ganz neue Betrachtungen über die ſo 
„wunderbare Wiedererzeugung meiner Wuͤrme 


„des ſuͤſſen Waſſers, und der Regenwuͤrme, im 
„II. Th. im I. Kap. der organiſirten Körper, und 
„im 1. II. Kap. des IX. Th. der Betrachtung uber 
»die Natur bekannt gemacht. Die erſtaunens⸗ 


RR 
1 


0 
4 
| 
4 


5 


„wuͤrdigen Entdeckungen des Abts Spallanzani R 
- zbahneten mir den Weg, in dem letzteren Werke, die⸗ 
„ſen groſſen Gegenſtand wieder anzugreifen, und ein 


„wenig tiefer zu erforſchen. Eben dieſes habe ich 
„auch im X. Theile der Palingeneſie verſucht. 
„Diejenigen, welche das Weitlaͤuftige nicht gern le⸗ 


„fen, werden von meinen Grundſaͤtzen uͤber die r⸗ 


„zeugung, und über die organiſchen Wiederge⸗ 


»burten, einen kurzen Entwurf in der Schrift fin⸗ 


„den, den ich meiner Palingeneſie unter dem Titel: 
„Grundriß der Betrachtungen uͤber die organi⸗ 


„firten Körper, vorgeſetzet habe. Es iſt aber der 


„Urſprung der organiſirten Körper eine ſo ſchwe⸗ 


„re, und dunkele Sache, daß man es einem Natur⸗ 


„forſcher Dank wiſſen muß, der ſich die Muͤhe giebt, 


„einiges Licht daruͤber auszubreiten, und ſie auf 


„Grundſaͤtze zu bringen, welche die geſunde Philoſo⸗ 
„phie ertragen kann. Nichts iſt auch geſchickter, 
„als die Theorie der Keime, Geiſt und Herz zu 
„dem groſſen Weſen zu erheben, deſſen anbetungs⸗ 


„wuͤrdige Weisheit alles zu den edelſten Zwecken 


„vorhergeordnet hat. 
„Der Wachsthum der organiſchen Koͤrper 


„iſt ein anderer dunkler Gegenſtand der Naturlehre. 
„Kaum erblicken wir etwas von dem geheimen Me⸗ 


„chanismus, wovon er abhaͤnget. Von den allge⸗ 


7 „mei⸗ 
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„meinen Geſetzen deſſelben wiſſen wir etwas mehr. 
„Ich habe ſie in der Vorrede zur Inſektologie 
„p. XXIV. beruͤhret. In der Schrift ſelbſt habe ich 
„viele Fakta und Anmerkungen geſammlet, welche 
„die Abſicht haben, uns die Geſetze und Regeln zu 
„entdecken, nach welchen ſich bey unſren Thier— 
„pflanzen, die wiederwachſenden Theile in ihren 
„verſchiedenen Entwickelungen richten. In der 
„Folge aber verſuchte ich tiefer in dieſes verborgene 
„Geheimniß zu dringen, indem ich die Fakta ſelbſt, 
„die von mir, und andern beobachtet waren, zu 
„Huͤlfe nahm. Sie werden das Reſultat meiner 
„Beobachtungen uͤber dieſen ſo intereſſanten Gegen⸗ 
„ſtand der organiſchen Naturlehre, in dem analyti⸗ 
„ſchen Verſuche über die Selenkraͤfte § 97. 98. 
„99. 1760. ferner in den Betrachtungen über 
„die organiſirten Koͤrper. Art. 170. in der Be⸗ 
„trachtung uͤber die Natur VII. Th. VII. Kap. 
„wie auch in der Palingeneſie XI. Th. p. 389, 
„390. finden. In dem letzteren Werke werden ſie 
„nicht ohne Vergnuͤgen ſehen, daß die ſchoͤnen Ent⸗ 
„deckungen des Herrn Heriſſant, über die Entſte⸗ 
„hungsart der Knochen, und uͤber den Wachs⸗ 
„thum der Meerkoͤrper, die geringe Theorie voll— 
„kommen beſtaͤtiget haben, nach welcher ich mich be⸗ 
„muͤhete, die Art des Wachsthums aller organiſchen 
„Weſen zu erklaͤren. Nimmermehr aber haͤtte ich 
„gedacht, daß die Natur ſelbſt meine Begriffe von Dies 
„er Sache beſtaͤtigen würde, wie fie wirklich an denen 
„gethan, die ich mir von der Praeexiſtenz der Kei- 
me in den Weibchen, und von einer Hauptabſicht 
»der Befruchtung gemacht hatte., So weit ges 
het der Bonnetſche Brief von dieſer Sache. 2 
r u 
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Aus dieſen von ihm ſelbſt nachgewieſenen | 
Schriften werde ich jedes Orts das noͤthige anfuͤhren. 
Uebrigens achte ich mich verbunden, meinen Leſern 

anzuzeigen, welcher Ausgaben verſäben ich mich bee 
dienet habe. Was die Betrachtung uͤber die Na⸗ 
tur, und die Palingeneſie betrift; fo werde ich mich 
bey der erſten nach der Ueberſetzung des Herrn Pro⸗ 
feſſor Titius: II. Aufl. Leipzig gr. 8. 1772. bey 
der zweiten aber nach der Lavaterſchen Ueberſetzung, 
I. I. Th. Zuͤrch. 1770. gr. 8. richten; aus den Be⸗ 
trachtungen aber uͤber die organiſirten Körper A 
will ich alles nach dem Originale, das noch nicht 
uͤberſetzt iſt, Tom. I. II. a Amſt. 1768. 8. anfuͤhren. 


Es ſind nachgehends die Verſuche, die Herr 
Bonnet in dieſem zweiten Theile beſchrieben, von 
verſchiedenen groſſe en Naturkuͤndigern glücklich nach: 
gemacht. Die dahin gehörenden Schriften find fol⸗ 
gende: Roeſels Inſektenbeluſtigung 92. 93. Sup: 
plementstabelle. III. Th. p. 557. Beſchreibung dreyer 
Schlaͤngelein, oder Wuͤrmer, welche gleich den Arm⸗ 
polypen ſich vermehren, wenn ſie zerſchnitten werden: 
Jac. Chriſti. Schaͤffers Beſchreibung einer beſon⸗ 
dern Art kleiner Waſſeraale, welche der Abhandlung 
von den gruͤnen Armpolypen, und den geſchwaͤnzten 
und ungeſchwaͤnzten zackigen Waſſerfloͤhen Regens⸗ 
burg. 4. 175 5. angehaͤnget iſt: Otto Friedr. Muͤl⸗⸗ 
ler von Wuͤrmern des ſuͤſſen und ſalzigen Waſſers. 
Kopenhagen. gr. 4. 1771. m K. Des Marcheſe 
Scipio Maffei Gedanken von den Inſekten, diefih 
aus ſich ſelbſt wieder erzeugen, in der Sammlung 
verſchiedener Briefe aus dem Ital. uͤberſetzt. dr. 
und Leipzig gr. 8. 1758. p. 133. | 


ER | Brobach 


Beobachtungen 

1 | über | 
einige Arten Wurme 
des ſüſſen Waſſers. 


Einleitung. 
n Geſchichte der neuen Entdeckung. 


Es hatte bisher die Naturgeſchichte, die an 

J ſonderbaren Begebenheiten fo fruchtbar iſt, 
noch nichts auſſerordentlichers, als die Ei— 
8 genſchaft gezeigt, welche verſchiedene Inſek⸗ 

ten mit einander gemein haben, daß ſie, wenn man ſie in 
Stuͤcken ſchneidet, eben ſo viel ganze Thiere, und zu allen 
Bariheungen des ganzen Inſekts faͤhig werden 9), Wie 
4 man 


c) Auſſer den Schriften des Herrn Verfaſſers verdienen bey 
dieſer Materie von dem Wiederwachſen zerſchnittener Waſſer— 
N wuͤr⸗ 
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man weiß, ſo iſt Herr Trembley, mein Verwandter, der 
erſte Urheber dieſer Entdeckung ), der ſich gegenwärtig 
zu Haag in Holland aufhält, und deſſen Geſchicklichkeit in 


* z * 
zu 2 en rg ni 
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der Beobachtungskunſt weit uͤber meinem Lobe iſt. Es 1 


geſchahe gegen das Ende des Jaͤnners 1741, daß er mir fol 
ches auf folgende Art bekannt machte: „Ich weiß faſt 


„nicht, ob ich den Gegenſtand, der mich jetzt am meiſten 


„beſchaͤftiget, Pflanze, oder Thier nennen ſoll. Ich 
„ftudiere ihn ſeit dem Junius. Er hat mir deutliche Merk⸗ 
„male genug von der Pflanze, und vom Thiere gezeigt. 
„Es iſt ein kleines Waſſerweſen. “) Wenn man es 


„zum erſtenmale ſiehet; ſo ſollte man ſchwören, daß es ein 


Pflaͤnz⸗ 


wuͤrme bey aller Gelegenheit, vorzuͤglich verglichen zu wer⸗ 
den: Muͤller von Würmern des ſuͤſſen und ſalzigen Waſſers. 
Kopenh. 741. 4. Vermium terreſtrium et fluviatilium 
etc. ſuceincta hiſtoria Auctore Oth. Fried. Miller. Vol. I. 
P. I. Hafn. et Lipf. 1773. 4. Reaumur Mem. pour fer- 
vir à P hiſtoire des Inſectes. a Amſt. g. 1748. Tom VI. 
1. Part. pref. Man hat diefe Verſuche, Thiere durchs ders 
ſchneiden zu vermehren, auch an gewiſſen Meergeſchoͤpfen, 
als an den Meerneſſeln, Seeſternen, u. ſ. w. gemacht. 


Die Entdeckungen eines Iuſſieu, Guettard, und Gerard de 
Villars, die viel wunderbares enthalten, hat der Herr von 


Reaumör am angeführten Orte p. LXXI. beſchrieben. Ueb. 


* Trembley aber legt dieſen Vorzug dem Lyonet bey. Poly- 


pes d'eau douce Tom. II. p. 1535. 
b) Das Waſſerweſen des Trembley war der Polyp. Nachge⸗ 
hends fand er gleiche Eigenſchaften an der gezüngelten Naide, 


die der Herr Kanzleyrath Muͤller beſchrieben hat: von Wuͤr⸗ 


mern ꝛc. S. 17. Weiter vorher S. 15. heißt es: „ 


von Reaumuͤr fand die gezuͤngelte in Frankreich, Herr 
Trembley in Holland, Herr Miles in Engelland, Herr 
Roeſel in Teutſchland, und neulich ſoll ſie auch in Schweden 5 


gefunden ſeyn. , Ich kann hinzuſetzen, daß ich fie 1772 im 


Julius, in dem Meerlinſenwaſſer eines hieſigen Stadtgra⸗ 


bens gefunden habe, ohne damals ſchon gewuſt zu haben, daß 
ſie ſo beſondere Eigenſchaften in ihrer Art, ſich zu . 
eſitze. 
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„Pflͤnzchen fen. Iſt es aber eine Pflanze; fo iſt es eine 


Hempfindſame, und wandelnde; iſt es ein Thier; fo kann 


„es aus zerſchnittenen Stuͤcken, wie viele Pflanzen entſte— 
„hen. Ich habe es in drey Theile zerſchnitten. An je— 


„dem iſt das wiedergewachſen, was ihm fehlte, um wieder 


„ein ſolches zu werden, als das Ganze vor feiner Verſchnei⸗ 
„dung war. Ein jedes iſt ſeinen Weg gegangen, und hat 
„bisher alle Bewegungen gemacht, die ich das vollſtaͤndige 
„Thier habe machen ſehen. „ 
| In einem andern Schreiben vom vier und zwanzig 
ſten Maͤrz, ſandte mir Herr Trembley eine Zeichnung 
von ſeinem kleinem Waſſerweſen, und unterrichtete mich, 


wie ich mich verhalten muͤſte, wenn ichs finden wollte. 


Mehr bedurfte es nicht, meine ganze Neubegierde 
aufzuwecken. Voll Ungeduld, ſie zu befriedigen, ging ich 


f ſogleich ins Feld; aber vergeblich. An ſtatt eines ſo auſ— 


ſerordentlichen Weſens, welches der Gegenſtand meiner Un⸗ 
terſuchung werden ſollte, fand ich eine Sorte, von einem 
langen e) und ſehr ſchlanken Wurme ohne Fuͤſſe, bey 

wel⸗ 


beſitze. Wie oft trift es noch ein, was der Herr K. R. 
Müller S. 33. n. 13. erinnert: Man wird dieſe einem je— 
den Naturforſcher wichtige Wuͤrmer, in den Verzeichniſſen 
der natürlichen Gegenſtaͤnde vergebens ſuchen, und in 
ſedem Sumpfe finden. Das Wunderbare, ſetzt Herr 
W. S. 13 hinzu: ſcheinet nicht darin zu beſtehen, daß aus 
den Stuͤcken ganze, Würmer geworden; ſondern daß Die 
Stuͤcken ganze Würmer enthielten, die durch die ſchnei⸗ 
dende Hand des Beobachters in Freyheit kamen. Ich 
ſehe, daß aus einem Wurm ohne Zerſchneiden, durch natuͤr— 
liches 3ertbeilen, mehrere werden. „ Ueb. 

c) Die Bonnetſchen langen Wuͤrme gehören nach dem Zeugniß 
des Herrn Muͤllers von Würmern ꝛc. S. 41. zum Ge: 
ſchlechte der Regenwuͤrme. (Lumbrici) S. 33. „Die 
Neuern kennen mehrere Erhaltungsarten der Thiere, — die 

lten, 
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welchem es mir gleich einfiel, dieſe Art des Veaſechs zu 
machen. Wurde mir der vorhabende Verſuch, an biefem 
Wurme, den ich nun ganz gewiß für ein Thier hielt, gluͤcken; 
ſo glaubte ich dadurch erwieſen zu haben: daß es wirklich Thie⸗ 
re gaͤbe, die, ſo zu reden, durch Abſenker koͤnnten vermeh⸗ 
ret werden, welches die ſchoͤne und ganz neue Entdeckung 
des Herrn Trembley beſtaͤtigen wuͤrde. Der Verſuch 
ging gluͤcklich von ſtatren. Mein in zwey Stücke zertheil⸗ 
ter Wurm gab mir bald eben ſo viele vollſtaͤndige Thiere 
wieder. Dabey unterließ ich nicht, ſie alle Tage ſehr or⸗ 
dentlich, mit aller Sorgfalt und Aufmerkſamkeit zu beobach⸗ 
ten, die ſie verdienten. Ich hatte das Vergnuͤgen zu ſehen, 


. Y 
war Sie 


auf welche Art ſich Kopf und Schwanz vor meinen Augen 


bildeten. Ich ſahe, wie ſich die Eingeweide in dem einem 
und dem anderen Wurme verlaͤngerten, und wie. dieſe neuen 


Organe ihre Verrichtungen, auf eben die Weiſe, wie die 


Alten, wieder anfingen. Nach dieſem zweifelte ich nun 
nicht mehr, daß nicht das Waſſerweſen des Herrn Trem- 


bley, ohnerachtet feiner Aehnlichkeit mit einer Pflanze, ein 
Thier ſeyn ſollte. In der That ſchrieb er mir faſt zu eben 


der Zeit, daß es wirklich ein Thier waͤre, dem der Herr 
von Reaumuͤr den Namen des Polypen gegeben hätte. 
Ich 


Alten, unter welche vornemlich die ee ee durchs Zer⸗ 


theilen, und das Vermoͤgen, ohne vorhergehende Begattung 


zu gebahren, gehört. Beydes hat mein ſehr werther Freund, 
Herr Bonnet bewieſen. Seine Verſuche mit den Blattlaͤu⸗ 
fen, und mit den langen Würmern, haben die Probe ge⸗ 


halten; exitere haben verſchiedenen groſſen Mannern ein glei⸗ 


ches gewieſen, und letztere, welche niemand nach Herr Done 


net gefunden zu haben ſcheinet, haben ſich auch unter mei⸗ - 


nen Augen durch natuͤrliches und kuͤnſtliches Zertheilen vers. f 


mehret., Ich habe die es gleich anfanglich darum angefuͤh⸗ 
ret, damit man wiſſen moͤge, von welchen Wuͤrmen die Rede 


7 
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Ich habe hier keinesweges die Abſicht, von den 
Trembleyſchen Entdeckungen eine genaue Beſchreibung 
zu geben. Dieſes hat ſchon der Herr von Reaumuͤr in 
der ſchoͤnen, dem ſechsten Bande feiner Inſektennach— 
richten vorgeſetzten Vorrede, vollkommen gethan. Ich 
werde mich alſo nur auf die Erzaͤhlung meiner eigenen 
Beobachtungen einſchraͤnken, und mit der Beſchreibung 
des Wurms den Anfang machen, welcher der vornehmſte 
Gegenſtand derſelben geweſen iſt. So einfach ſeine 
Struktur bey dem erſten Anblicke ſcheint; ſo entdeckt man 
doch daran, ſobald man ihn naͤher unterſucht, ſolche Thei— 
le, die unſere Aufmerkſamkeit eben fo ſtark, als die Theile 
der Thiere an fich ziehen konnen, welche für die vollkommen⸗ 
ſten gehalten werden. 5 


INN 


Erſte Beobachtung. | 
Beſchreibung des Wurms von der erſten Art, 
welcher der Vorwurf dieſer Beobachtungen | 
| geweſen ift ). | 


Der Wurm, davon die Rede iſt, (Taf. I. fig. I. II. III. 
IV.) iſt braunroͤthlich; “) in der Mitte des Koͤrpers dunk— 
ler, als gegen die Enden. d) In der Lange iſt er ohnge— 
fahr funfzehn, bis ſechszehn kinien. Bisweilen erſtreckt ſich 
. 15 8 dieſe 

*) Corps organifes. Art. 244. 

* Art. 259. 

d) Herr Müller fagt S. 93. Es giebt im ſuͤſſen Waſſer ander 
re Wurmgattungen, deren Blut roth iſt, denen aber die Augen 
und Fuͤſſe mangein. Unter dieſe gehoͤren nach 9,94 (25) 
die langen Wuͤrmer des Herrn Bonnet. Ueb. 


Bonnet 2. Th. M 


Bun at 


176. Beobachtungen über einige Arten 


dieſe über zwo Zoll. Die Dicke iſt wie eine Violinſayte, 
auch wohl etwas ſtaͤrker. Sein Leib beſtehet aus einer 
Reihe membraneuſer Ringe, die immer kleiner werden; 
je näher ſie ans Ende kommen. Auf dem Untertheile jedes 
dieſer Ringe ſitzen vier bis ſechs Arten weißlicher Stacheln, 
(fig. V. c, c, c,) welche die Stelle der Fuͤſſe e) ver⸗ 
treten. Auſſer dieſen Stacheln hat der Wurm aͤuſſerlich | 
noch etwas ſehr merkwuͤrdiges an ſich, welches man unter 


dem DBergröfferungsglafe mit Vergnuͤgen betrachtet. Es 
| | find 


e) Herr Müller von Würmern des ſuͤſſen und ſalzigen Waffers 
hat p. 161. (53) von den Fuͤſſen derſelben eine ſehr interep 
ſante Anmerkung gemacht, die ich ganz herſetzen muß. 
„Daß die Wuͤrmer keine Fuͤſſe haben, gilt nur von einem 
Theil derſelben. Bey einigen ſind ſie offenbar, wie wir an 

-unfren Nereiden geſehen haben; bey andern find fie weniger 
merklich, weil ſie nicht nur ſehr einfach, ſondern auch ſo klein 
und verſteckt ſind, daß ſie nicht ohne Vergroͤſſerungsglas, 
und nur alsdann, wenn der Wurm ſie aus dem Leibe her⸗ 

vorſtoͤßet, koͤnnen geſehen werden. Auſſer meinen angefuͤhr⸗ 
ten Naiden pranget der gemeine Erdwurm mit mehr, als 
tauſend Züffen von dieſer Art. Man fühlt fie, wenn man 

den Wurm in die Hand leget, und man hoͤrt ſie, wenn er ſich 
auf einem Stuͤck Papier beweget. Millionen Menſchen ken⸗ 
nen und ſehen dieſen Wurm; kaum haben fuͤnf ſeine Bor⸗ 
ſtenfuͤſſe wahrgenommen. Willis ift, fo viel ich weiß, der 
erſte, welcher ſie bemerket hat; er zaͤhlet ganz richtig eine vier⸗ 
fache Reihe, Herr von Linne giebt in der ſpecifiſchen Ber - 
nennung eine dreyfache, und in ſeiner Beſchreibung eine zwey⸗ 
fache Reihe an; ich finde bey denen, die ich beobachtet habe, 
ſo wie die Herren Willis und Murray vor mir, acht paar⸗ 
weiſe geſtellte Borſten an jedem Ringe Letzterer hat ſeiner 
Schrift de lumbricorum ſetis eine genaue Abbildung der⸗ 
ſelben beygefuͤget. Dieſe Borſten mangeln gaͤnzlich dem 
Spuhlwurm, (gleichwie dem Erdwurm der dreyfache 
Knoten des vordern Endes des Spuhlwurms, ) und beſtim⸗ 
men den wahren Unterſchied dieſer von einigen Naturbefchreis 
bern verwirrten Wurmarten. Auch der lange Wurm des 
Herrn Bonnet, und ein von mir gefundener kleiner weiſſer 
Erdwurm iſt mit ſolchen Borſtenfuͤſſen verſehen. „ Ueb. 
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find die Muſkeln, welche zur Bewegung der Ringe Dies 
nen, und eine groſſe Menge Zirkellinien oder Falten verurs 
ſachen, die einander parallel ſind, und den Glanz der Haut 
ungemein vermehren, weil ſie erhaben liegen. Der Kopf 
(A) hat keine fo beſtaͤndige Geſtalt, wie bey den groſſen 
Thieren. Das Inſekt kann ihn nach feinem Gefallen vers 
laͤngern, und verkuͤrzen, ausdaͤhnen und zuſammenziehen. 
Bisweilen zeigen ſich auf beyden Seiten zween kleine Er— 
hoͤhungen (a, a,), die man fuͤr den Platz der beyden Augen 
anſehen ſollte. Oben druͤber endigt er ſich auch in eine 
Spitze, damit der Wurm deſto leichter in den Koth bohren 
kann, worin er ſich gemeiniglich aufhält. An dem Orte, 
wo der Kopf im Durchmeſſer am ſtaͤrkſten iſt, ſitzet der 
Mund (b,) zwiſchen den beyden erſt erwähnten Erhöhune 
gen. Wenn ihn das Inſekt aufthut, fo erſcheint die Oef⸗ 
nung, die man ſehr deutlich ſehen kann, zirkelrund, und iſt 
ganz umher mit einer ziemlich dicken Muffel (fig. VII. k,) 
eingefaßt. Vermittelſt derſelben geſchiehet es zum Theil, 
daß das Inſekt, wenn es ſich mit ihrem ganzen Umfange auf 
eine ebene und feinem Geſichtskreiſe perpendikulaͤre Fläche 
genau anſchließt, von einem Orte zum andern kommen kann. 
Es iſt mir mehr, als einmal begegnet, daß ich geſehen habe, 
wie ſich über dem Mund, eine Art von Blaſe (fig. VI. h.) 
erhob, die wechſelsweiſe bald heraus getrieben, bald wieder 
einwaͤrts gezogen wurde. Von der Seite betrachtet, hatte 
fie einige Aehnlichkeit mit einer Warze (fig. VIII. J.). 
Sollte das wohl die Zunge unſres Inſekts, oder wenigſtens 
ein Theil ſeyn, der ihre Stelle vertraͤte? Faſt bin ich ge⸗ 
neigt es zu glauben. Am andern Ende des Körpers iſt 
eine laͤngliche Oefnung, (fig. X. n, XIV. q,) deren ſtaͤrk⸗ 
ſter Durchmeſſer der Laͤnge des Thiers parallel iſt, und 
M 2 durch 
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durch welche die Exeremente (fig. I. II. e, e, e, u. ſ. w. 1 


daß man es für eine Kette von Herzen anſehen muͤſſe, und 
welches ſowohl in den Raupen, als bey vielen andern Inſek⸗ 
ten, längs den Ruͤcken in gerader Linie heruntergehet; ‚Dies 
ſes Gefäß, ſage ich, iſt hier, was feine Lange betrift, an ver⸗ 


gr 


fig. V. f, f. f.) ausgefuͤhret werden. Nichts aber zieht 


„ 


1 


| 


an dieſem Wurme die Aufmerkſamkeit ſtaͤrker an ſich, als 
die groſſe Pulsader *) (C, C, C, u. ſ w.). Dieſes Ge⸗ 
faͤß, von welchem der. berühmte Malpighi geglaubt hat, 


ſchiedenen Stellen mehr oder weniger zuſammengewickelt. 


Oft liegt es nur Falte an Falte von einem Ende zum an⸗ 
dern. In dieſen Kruͤmmungen fließt der blutaͤhnliche 


Saft. Alle Augenblick ſiehet man davon einen Tropfen 


von dem aͤuſſerſten Ende des Schwanzes abfahren, und in 


allen dieſen Zickzacks hinaufgehen, bis er ſich zuletzt im Ger 
hirne verliert. Wegen der abwechſelnden Bewegungen des 
Zuſammenziehens und Ausdaͤhnens, die nacheinander von 


Ring zu Ring fortgehen, kann man ihm gröfteneheils in 


ſeinem Gange leicht folgen. Selbſt jedes Stuͤck der Ar» 


terie, welches in die Breite eines von dieſen Ringen einges 


ſchloſſen iſt, ſcheint ein wahres Herz 1) zu ſeyn, welches 
40 Corps organifes. Art. 244. 


) Diefes iſt in der That die Meynung des Walpighi geweſen, 


wie ich bereits angeführt habe, und wie man aus feiner Diſ⸗ 


ſertation uͤber den Seidenwurm ſehen kann. Ob indeſſen 


aber gleich dieſe Vervielfältigung der Herzen wunderbarer, 
als eine laͤngs den ganzen Koͤrper gezogene einfache Arterie 


ſeyn moͤgte; fo waͤre ich doch faſt geneigter zu glauben, daß 
es in unſren Wuͤrmen ſo wohl, als in den Raupen, nur ein 


einziges dazu beſtimmtes Gefäß gebe, den blutaͤhnlichen Saft 


umzutreiben. Wie aber dieſe Wuͤrme viel länger, als die 
laͤngſten Raupen find, folglich das Blut in ihnen weit ſchwe⸗ 


rer circuliren muͤſte, je weiter es ſich vom Anfange ſeiner 
Bewegung entfernte; wenn nemlich die groſſe Arterie auf 
eben 
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den, von dem vorhergehenden, empfangenen Safttropfen 
zu dem folgenden fortſtoßt. Man kann dieſes Schauſpiel 
der beftändigen Bewegungen der Syſtole und Diaſtole 
nicht genug bewundern. Will man es recht genieſſen; ſo 
en | M 3 muß 
eben die Art, wie hey den Raupen eingerichtet waͤre; fo bilde 
"3 ich mir ein, daß die Natur da, wo jeder Ring mit dem an; 
dern vereiniget iſt, eine gewiſſe Klappe angebracht habe, 
welche durch die Art ihres Auf- und Zugehens, den ſtaͤrkern 
Fortſtoß des Blutes befoͤrdert. Ich denke, daß es hiermit 
beynahe eben die Beſchaffenheit habe, als mit den flechſenarti⸗ 
gen Interſektionen der Muſculorum rectorum, oder mit 
den Valveln des Ductus thoracici. Iſt gleich dieſe Struk⸗ 
tur viel einfacher, als Malpighi meynet; fo ift fie doch, mei; 

nes Erachtens, nicht weniger wunderbar. B. 

Der Herr K. R. Muͤller hat bey der Beobachtung ſei⸗ 
ner bunten Nereide p. 124. die Meynungen der Pbyfiolo; 
gen uͤber die Struktur und Beſchaffenheit der Pulsader bey 

den Wuͤrmen verglichen. Wir wollen davon einen Auszug 
liefern, den meine Leſer uͤberſehen koͤnnen. N 
1. Setzt Herr W. voraus: es ſey eine Pulsader, ein 
eeinzelnes Herz oder eine Kette von Herzen; fo ſehe man 
doch deutlich das Blut in demſelben flieſſen, und ſich uͤber die 
Fuͤſſe in Nebenaͤſte ergieſſen. er 

2. Vergleicht er den Malpighi und Bonnet; eine Ver: 
gleichung, die wir als einen recht ſchoͤnen Commentar uͤber 
beyde gebrauchen koͤnnen. Malpighi hielt die groſſe Puls⸗ 

aader der Inſekten und Würmer für eine Reihe von Herzen. 
Dies kam dem Herrn Bonnet zwar auch ſo vor; doch iſt er 
geneigter zu glauben, daß in den Wuͤrmen und Raupen nur 
ein einziges den ganzen Leib durchſtroͤmendes Gefaͤß beſtimmt 
ſey, das Blut fortzutreiben. Er ſiehet es aber doch ein, daß 
ſich in einem ſo langen Raum die Reizbarkeit des Blutes ver⸗ 
mindern muͤſte; und nimmt deswegen an, daß die Natur bey 
jeder Vereinigung der Gelenke eine Klappe, den Umtrieb 
des Blutes zu befördern, angebracht hahe. Herr W. hinge⸗ 
gen glaubt, daß das anhaltende Leben in den zerſchnittenen 
Wuͤrmen, und die Entſtehung eines ganzen Wurmes aus 
jeglichem Stuͤcke des zerſchnittenen ſich beſſer, aus dem in 
jedem Gelenke noch uͤbrigen ganzen und unbeſchaͤdigten 
Herzen, als aus einer zerſtuͤckten Ader, erklaͤren laſſe. u 
- 3, Er 
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man ſeine Blicke auf die Mitte des Körpers dacht, 
Arterie iſt daſelbſt am ſtaͤrkſten, und man kann auch 


da viel deutlicher, als an beyden Enden ſehen, wie alles 
durchgehet. Ohngefaͤhr eine Linie von der Kopfſeite an, 
ſcheint die Arterie nur noch, als ein feiner Faden, der kaum 
zu erkennen iſt, und der bis nahe an den Mund immer duͤn⸗ 


ner wird, wo er auch vollig aus dem Geſichte verſchwindet. 


Hier 


„ . 


muß man aber die ee beſonders bemer⸗ 


\ ten; 2 


3. Erlautert er feine Meinung durch folgende Gedan⸗ 
ken. Es koͤnnen, ſagt er, die Klappen des Herrn Bonnet 
wirklich da ſeyn; allein es laͤßt ſich ein erneuerter Trieb des 
Blutes auch ohne Klappen begreifen. Man nehme an, daß 
der kleine Theil des Kanals in jedem Gelenke bey der Auf: 
nahme des Blutes weit, und bey dem Abſtuſſe enge ſey; To 


wird es bey jeder Ausfahrt aus dem engen Behaͤltniß, das iſt 


bey jeber Einfahrt in das benachbarte Gelenke, mit neuer 
Kraft flieſſen; oder daß der vordere Theil des Kanals mehr 
nachgiebt und erweitert wird, als der folgende; ſo wird ſich 
das Blut vor dem engern ſtemmen, und ſich in den engen 


Raum hineindraͤngen. Und dieſes hat Herr Möller vor⸗ 


zuͤglich bey den langen Wuͤrmen des Herrn Bonnet deutlich 
und prächtig geſehen, und malen laſſen. 

4. In einem von Herr M. beſchriebenen Sadenwurme 
ift es anders. Darin hat er das Blut nicht durch einzelne 
Gelenke, ſondern durch vier bis ſechs auf einmal Elumpen: 
weiſe durchfahren ſehen. Dieſe Art des Blutlaufs iſt nicht 


allgemein. Walpighi hat fo wohl geſehen, daß Herr M. 


bey den Verſuchen mit dem Bonnetſchen Wurme uͤberzeugt 
worden: daß das Stuͤck der Pulsader eines jeden Gelenkes 
ein eigenes Gefaͤß ausmache, das fuͤr ſich beſtehe, und auch 
ohne Daſeyn der andern lebe, ja ſich in einem ganzen Wur⸗ 


me erneute, 


9. Die Blutadern find bey vielen Wurmarten ſchwe⸗ 
rer als die Pulsadern zu bemerken. Weder Bonnet, noch 


Walpighi haben fie geſehen. Betracht. über die Tat. 


3. Th. 4. Kap. Erſterer vermuthete eine groſſe Blutader 
laͤngs dem Bauche feines langen Wurms, fie iſt auch wirf: 


e — 


lich vorhanden; mit einiger Muͤhe hat fie Herr WM. zuletzt 


beyde an ſeiner Nereide geſehen. Ueb. 


der Wüͤrme des ſüſſen Waſſers. 181 
ken, mit welcher das Blut an dieſem Orte ſeinen Lauf be— 
ſchleuniget. Im Gehirne ſcheint es geſtrahlt zu ſeyn. 


An der Schwanzſeite ſcheint es viele Linien lang, ganz vers 


aͤndert zu werden. Dieſe abwechſelnden Zuſammenziehun— 


gen und Ausdaͤhnungen, die man in der Mitte des Koͤr— 


pers ſo gut ſehen konnte, verwirren ſich hier dergeſtalt, daß 
ſie nicht mehr zu unterſcheiden ſind. An ihrer ſtatt 
ſiehet man nur gewiſſe wellenfoͤrmige Bewegungen, oder 
gleichſam gewoͤlkte Schichten, die ſehr regelmaͤßig auf ein⸗ 


ander folgen. 9) Da, wo ſich jeder Ring mit dem andern 


vereiniget, bemerkt man kleine Gefaͤſſe mit vielen Zweigen 
(fig. V. d, d, d,) welche von der groſſen Arterie herzukom⸗ 
men ſcheinen. Da ich indeſſen an ihnen keine Syſtole und 
Diaſtole habe entdecken koͤnnen; fo ſollte man wahrſchein⸗ 


lich ſchlieſſen, daß dies getheilte Aeſte von Adern waͤren, 


welche das Blut, in einen vermuthlich laͤngs den Bauch lie— 
genden Hauptzweig uͤberfuͤhren. Unmittelbar unter der 
Hauptarterie iſt der Kanal der Eingeweide (D, D, D,) 
laͤngs durchgezogen, den man an ſich ſelbſt ſo gut nicht ſehen 
kann, als vermittelſt der Erdtheile womit er gemeiniglich 
angefuͤllet iſt. Er iſt ebenfalls, wie die Eingeweide der 
groſſen Thiere, mit verfchiedenen Reihen muffulofer Fibern 
verſehen, welche durch ihre ausdaͤhnende Kraft das Ueber— 
flüßige der Nahrungstheile allmaͤhlig gegen den After zus 
treiben. Wenn man ſie auch nicht mit dem Auge ent⸗ 
deckt; ſo ſchließt mans wenigſtens aus ihrer Wirkung. 
| M 4 Man 
9) Da die Ringe gegen den Hintertheil des Körpers viel dichter 
an einander ſchlieſſen; ſo koͤnnen auch die Bewegungen der 
Syſtole und Diaſtole, welche in jedem Stuͤcke der Arterie, 

das zwiſchen der Breite eines dieſer Ringe eingeſchloſſen iſt, 
geſchehen, nicht jo deutlich wahrgenommen werden; und da⸗ 


von kommt auch wohl unſtreitig der Schein der gewoͤlkten 
Schichten, welche vom Schwanze nach dem Kopfe zugehen. 
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Man ſiehet es ja deutlich, wie die Excremente von Ort zu 5 


Ort bis an die Oefnung getrieben werden, wo fie ihren Aus⸗ 
gang finden ſollen. Das verſtattet die durchſichtige Haut. 


heit verſchiedener Bewegungen, die das Inſekt macht, ruͤck⸗ 
waͤrts gehen. Ein andermal ſcheinen ſie zu laufen, und 
nach dem Anus zu ſchnell fortgeriſſen zu werden. In ge⸗ 


wiſſen Augenblicken, da ſich das Thier ausleeret, wird man 


gegen das Schwanzende zu eine gewiſſe Bewegung, wie ein 
auſſerordentliches Wimmeln h) wahrnehmen koͤnnen, als 
wenn 


h) Ein ähnliches REES hat der Herr K. R. Müller 
S.. 29 (e) an feiner gezuͤngelten Naide bemerkt, und ſich 


auch auf dieſes Bonnetſche Beyſpiel berufen. Indeſſen 
wird es uns ein Beweis der mannigfaltigen Weisheit des 


Schoͤpfers werden, wenn wir ſehen, daß dergleichen Bewegun 
gen in dem innerſten Baue ſolcher Wuͤrme nicht einerley ſey, 


auch nicht von einerley Urſach entſtehe. Herr Bonnet iſt 


nicht weit entfernt zu glauben, daß das Wimmeln bey ſei⸗ 
nem langen Wurm, von dem Waſſer, welches durch die Oef⸗ 


nung des Afters einſtroͤmen koͤnnte, herruͤhre. Allein Herr 
Wuͤller hat es bey feinen Taiden von ganz andern Urſachen 
hergeleitet. „Nicht zu gedenken, ſagt er, daß dieſes Wim⸗ 
meln bey meinen Naiden auſſer dem Zeitpunkt des Ausleerens 
geſchiehet, ſehe ich die ſtroͤmende Feuchtigkeit, ſich aus einem 
breiten Bette in zwey Arme vertheilen, und, wie es mir 
ſcheinet, in die Seiten⸗Kanaͤle des darmaͤhnlichen Gefaſſes, 
ober in die Pulsader zu flieſſen. Der Strohm verliert 
ſich in einiger Entfernung von dem After oft in den zertheil⸗ 
ten Stuͤcken des Unflaths, und erſcheinet jenſeit derſelben, 
wo der Maſtdarm leer und durchſichtig iſt, aufs neue, gleich 
denen Fluͤſſen, die ſich wiederhohlt unter der Erde verbergen, 
und wieder hervorkommen. Hierzu koͤmmt noch, daß dieſer 


Strohm durch den deutlichen Rand des Körpers der Waide 


von einer Gemeinſchaft wit dem auffern Waſſer abgeſchnitten 
iſt, und daß in dieſem nicht die geringſte Spuhr einer Be: 
wegung zu merken, welche doch, ſo wie an der Muͤndung al⸗ 

ler Aſter⸗ Polypen ſichtbar ſeyn muͤſte, wenn der Strohm, 
oder das Wimmeln von einer aͤuſſern Urſache, oder vom 
Einfluſſe des Waſſers herruͤhren ſollte. „ Ueb. 


1 
zu 
5 


Nichtsdeſtoweniger ſiehet man ſolche bisweilen, bey Gelegen . 


r 
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wenn fich das Waſſer, welches den Wurm unmittelbar um» 


giebt, der Oefnung, die ihm der After darbietet, bedienen 


wollte, inwendig in ihn hineinzuſchleichen. Die Richtigkeit 


dieſer Vergleichung wird man daraus deſto beſſer beurthei— 


len konnen, weil man bemerkt, daß alsdenn die Excremente, 


die ſonſt nach den erſten Auswuͤrfen ordentlich auf einander 


folgen, genoͤthiget werden, in die Eingeweide zuruͤckzutreten, 


ſo daß einige Minuten vergehen, ehe ſie ihren erſten Gang 


wieder nehmen konnen. 

Ein anderes ſehr intereſſantes Schauſpiel, das man 
bisweilen inwendig in dieſer Art von Wuͤrmen erblickt, bes 
trift die kuftblaſen, die im Magen, und in den Eingeweiden, 


eine bey der andern liegen. An ſtatt aber, daß die Fiſche 


* 


die in eine Blaſe eingefchloffene luft in ihrer Gewalt haben, 
und ſich derſelben zum Aufſteigen und Niederſinken bedie⸗ 


nen; ſo haben dieſe hingegen die Herrſchaft uͤber unſren 


Wurm. Hat er davon eine gewiſſe Menge eingeſchluckt; 


ſo iſt es ihm, aller unaufhoͤrlich angewandten Kraͤfte ohner⸗ 
achtet, nicht mehr möglich, den Boden im Waſſer zu erreis 
chen; er muß oben bleiben, bis er alle Luft wieder von ſich 
gegeben hat. Ich habe auch geſehen, daß dieſe Blaſen eis 


nige Minuten lang, wechſelsweiſe gegen den After gejagt, 


und von da wieder nach dem Kopfe zugetrieben wurden. 
Das ſind uͤberhaupt die vornehmſten Merkwuͤrdigkeiten, 
welche man durchs Vergroͤſſerungsglas wahrnehmen, und in 


dem Baue dieſes Inſekts“) entdecken kann. Iſt dieſe Struk⸗ 


tur einmal recht genau bekannt; ſo wird man uͤber das Wunder 
der Erneurung ſo vieler Organen deſto mehr erſtaunen. 


1 | Ms Zwey⸗ 
2 Herr Bonnet nennet feine Wuͤrme bald Inſekten, bald Thiere, 
bald Wuͤrme. Man wird ihm deshalb keinen Vorwurf machen, 
ſondern darauf rechnen, daß zu der Zeit, da er feine Inſektolo⸗ 
gie geſchrieben, die Entomologie, und Selminthologie, noch 
nicht ſo genau, als in unſren Tagen unterſchieden war. Ueb. 
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Z3ybweyte Beobachtung. 


Ueber einen Wurm der in der Mitte dun | 
in zwey Stuͤcke getheile et iſt. 


| RT; hatte, wie gefngt, dergleichen Wurm in zwey Stücke 
getheilet. ') Dieſe Operation geſchahe den dritten Junius 
1741. Gleich nachher that ich die beyden Hälften in eine 
glaͤſerne Taſſe, die im Durchmeſſer drey bis vier Zoll hatte, 

und ohngefaͤhr einen Zoll tief war k). Ich ließ fie faſt nie 

f aus 
i) Vielleicht wuͤnſchen einige meiner Leſer, dieſen Verſuch nach⸗ 

zumachen. Die gluͤcklichſte Methode, einen ſolchen Wurm 
zu zerſchneiden, geſchiehet auf folgende Art. Man bringt 
ihn in einen Waſſertropfen auf einen Glasſchieber, und ſchnei⸗ 
det ihn mit einem ſehr duͤnne zugeſchliffenen Meſſerchen 

u durch. Dabey muß man nur die Vorſicht gebrauchen, daß 
man mehr im Schnitte druͤckt, als ziehet, damit der Wurm 
nicht geriſſen, oder gezerret werde. Die Wuͤrme, die ich zer 
ſchnitten, ſi ind von der Art der Muͤllerſchen ungezüngelten 
und bartigen Naiden geweſen. Sie ſcheinen weißgraulich, 
ohngefaͤhr zwey Linien lang. Will man fie zerſchneiden; ſo 
darf man den Glasſchieber nur uͤber einen gruͤnen Tiſch hal⸗ 
ten; ſo wird die Operation leicht von ſtatten gehen. Ueb. 

k) Am bequemſten bringt man ſolche zerſchnittene Wuͤrme in 
ein flaches Uhrglas, weil ſie darin, unter einem Compoſi⸗ 
to/ bey wenigen Waſſer nicht nur ganz bedeckt find; ſondern 

auch unter ziemlich ſtarken Vergroͤſſerungen den Focus be⸗ 
halten. Man kann dieſes auf eine gedoppelte Art bewerk⸗ 
ſtelligen. Man nimmt entweder die zerſchnittenen Stuͤcke, 
da ſie weißlich ſind, mit einem rothgefaͤrbten zugeſpitzten 
Federkiele, um ſie beſſer zu unterſcheiden, behutſam auf, und 
ſenkt hernach die Spitze ins Waſſer des Uhrglaſes; oder, weil 
dabey doch noch immer einige Verletzung des Wurmſtuͤcks 
zu befuͤrchten iſt, ſo bedienet man ſich folgendes Mittels, wel⸗ 
ches ich am bequemſten und ſicherſten gefunden. Man haͤlt 
den Schieber in der Lange ſenkrecht dichte über die Flaͤche des 
Waſſers im Uhrglaſe, und laͤßt vermittelſt eines Pinſels von 
oben herunter einen Tropfen flieſſen; ſo nimmt ſolcher die 


e e Stuͤcke auf dem Schieber mit fort, und ſobald 
er 
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aus den Augen. An der erſten Hälfte, wo der Kopf ſaß, 
bemerkte ich, daß ſie ſich wie gewoͤhnlich bewegte. Was 
mir aber an der andern Haͤlfte ohne Kopf ſehr merkwuͤrdig 
vorkam, war dieſes: daß fie ſich faſt eben fo bewegte, als 
haͤtte fie einen Kopf gehabt. Sie ging vorwärts; ſie ſtuͤtz— 
te ſich auf das Ende des Vordertheils; fie ging ſogar ziem⸗ 
lich geſchwind fort. Man ſahe, daß dies keine bloß me⸗ 
chaniſche Bewegung war, die durch eben ſolche Urſache, als 
bey einer Eidexe entſtanden fen, deren Schwanz ſich noch 
fortbewegt, wenn er gleich ſchon vom Rumpfe abgeſondert 
iſt; es war vielmehr eine ſehr willkuͤhrliche Bewegung. 
Traf fie etwas an, das ihr im Wege lag; fo bemerkte man, 
daß ſie ſich zuruͤckwandte: ſie hielt etwas an, und begab ſich 
hernach wieder aufs Kriechen. Wenn ſich die beyden Halfs 
ten einander begegneten; ſo war es, als haͤtten ſie niemals 
zu einem und eben demſelben Inſekte gehoͤret; ſie ſchienen 
weder einander zu ſuchen, noch vor einander zu fliehen. Ei⸗ 
ne jede zog ſich von der Seite; oder wenn ſie beyde nach 
einem Orte zugingen; ſo kam die erſte gemeiniglich der an⸗ 
dern zuvor. Niemals aber zeigte dieſe letztere deutlicher ein 
gewiſſes Willkuͤhr, als wenn ich ſie an die Sonne ſetzte; 
alsdenn beſchleunigte ſie ihren Gang ſehr merklich. 
Nach zwo Tagen glaubte ich, in die Taſſe etwas Erde, 
und einige Waſſerlinſen *) thun zu muͤſſen. Die erſte 
Haͤlfte ſaͤumte nicht lange, ſich hineinzubohren, die andere 
aber begnuͤgte ſich damit, ſich zwiſchen den zarten Wurzeln 
der Meerlinſen zu verbergen. Um dieſe Zeit bemerkte ich 
f an 


er unten die Waſſerflaͤche berührt, wird er geſchwind angezo—⸗ 
gen; folglich ſchlupfen die Stuͤcke alsdenn ohne Verletzung 
mit hinein. In einem Pinſel verwickeln ſich die Wurm⸗ 
ſtuͤcke zu ſtark in den Haaren. Ueb. 5 

*) Lens paluſtris, Meerlinſe, Entenfloot, Entengries, 
wie man ſie an einigen Orten zu nennen pflegt. Ueb. 
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an dem Vorderende dieſer Hälfte eine Art von kleinem Ge⸗ 


ſchwulſte, wie einen Wulſt, der an den Zweigen entſteht, von 


denen man ein rundes Stuͤckchen Schaale abgezogen hat. 
Das konnte ich aber an dem Hinterende der andern Haͤlf 


te nicht ſo gut unterſcheiden. Dieſer Wulſt ſchien ihr das 
Kriechen zu erleichtern; wenigſtens war ſie 1 vor 
dem Reiben mehr geſichert. 


| Des folgenden Tages fahe ich an dem Schnitte einer 
jeden Halfte einen kleinen Anwuchs, der wegen feiner vers 
ſchiedenen Farbe ins Auge fiel, welche hier viel heller, als 


in dem uͤbrigen Koͤrper war. In den folgenden Tagen 


wurde alles ſichtbarer. Kurz, ohngefaͤhr am Ende einer 
Woche war jede Haͤlfte ein vollſtaͤndiger Wurm. Der 


Kopf, der an der zweyten Haͤlfte angewachſen war, kam in 


der Geſtalt mit dem erſten uͤberein, und das Thier konnte 


damit alles, wie mit dieſem verrichten. Eben ſo war auch | 


der neue Schwanz dieſer erſten Hoͤlfte dem an der zweyten 
in allen gleich. In beyden hatte ſich das Herz, der Magen 
und die Eingeweide verlaͤngert, und an die Reihe der alten 
Ringe waren neue angewachſen. Kurz, alles, was der er⸗ 
ſte Wurm vor ſeiner Zerſchneidung that, das thaten die bey⸗ 
den Wuͤrme gleichfals, die auf dieſe Art entſtanden waren. 
Da ſahe man eben die Behendigkeit; da waren gleiche Na⸗ 
turtriebe; 3 da fand ſich einerley Art zu leben, und. fich a 
erhalten. 


Ich war auch beſorgt geweſen, ihren Wachsthum, 
von Zeit zu Zeit, mit der moͤglichſten Genauigkeit zu meſſen. 
Bey der Zerſchneidung war jeder ohngefaͤhr ein Zoll, den 
zwey und zwanzigſten des Monats hatten fie * 
ſchon zwege. 


. 


er 


= 
! 
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Ich ſetzte dieſe Beobachtungen fort, und fehmeis 
chelte mir: ich wuͤrde den Verſuch gluͤcklich ſo weit treiben 
konnen, als es nur möglich wäre; fie fanden aber nach einiz 


gen Tagen, zu meinem groͤſten Verdeuß, ein Mittel zu ent⸗ 


wichen. 0. 


Dritte Beobachtung. 


Ber Wuͤrme, die in zwey, drey, vier, acht, 
zehn, vierzehn, und ſechs und zwanzig Stuͤcke 
| zertheilet find. 


D. gluͤckliche Erfolg des erſt erwähnten Berfuches, und 
die ausnehmende Begierde, die ich hatte, dieſe Unterſuchun⸗ 
gen höher zu treiben, lieſſen mich nicht lange in Ruge. Ich 
ſuchte mir bald andere dergleichen Wuͤrme, wie der erſte ge⸗ 
weſen war, zu verſchaffen; und ich war ſo glücklich, ſie wie⸗ 


der zu finden. 


Sogleich machte ich damit den Anfang, meinen er⸗ 
ſten Verſuch zu wiederholen. Der Erfolg gelang eben ſo 
glücklich. Einer von dieſen Wuͤrmen, den ich in der Mit: 


te querdurch m) geſchnitten hatte, gab mir in wenig Tagen 
zwo vollſtaͤndige Wuͤrme wieder. 


Hierauf verſuchte ich die Zertheilung weiter zu trei⸗ 
ben, und dieſe Inſekten in drey, vier, acht, zehn, und vier⸗ 


zehn 
9 Nachher habe ich Urſache gehabt zu muthmaſſen, daß fi ie den 
Boden im Waſſer verlaſſen, und an den Seiten der Taſſe 
hinauf und auf dieſe Art herausgekrochen waren, wo ſie denn 
angetrocknet find, wie mir mehrmal begegnet iſt. Es war 
an den Seitenwaͤnden der Taſſe eine Art Waſſermooß ge⸗ 
wachſen, woran das Inſekt um ſo viel leichter hinaufkriechen 
konnte. Um dieſer Unbequemlichkeit zuvorzukommen, iſt es 
gut, das Gefaß bisweilen zu verandern. 
m) Sie ſind zu duͤnne, als daß ſie koͤnnten in der Lange durch⸗ 
geſchnitten werden. 
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zehn Stuͤcke zu ſchnewenm und faſt alle bekamen aaf u und 
Schwanz wieder. 

Endlich ging ich ſo weit, einen ſolchen Wurmi in ſechs 
und zwanzig Stuͤcke zu theilen, ) davon die meiſten 
wiedergewachſen, deren viele aber vollſtaͤndige Thiere ges 
worden ſind. | 


Vierte „ 


be Bemerkungen uͤber das, was ſich auf 
die Erneurung, und auf den Wachsthum der 
aͤuſſerſten Enden dieſer Wuͤrme beziehet. 


2 bemerkte Berſchiedenheiten. 2 51 ne 


In Son mer geſchiehet es gemeiniglich zwey bis drey Ta⸗ 
ge nach der Operation, im Winter aber nur ohngefaͤhr zehn 
bis zwölf Tage hernach, daß ſich die halben Wuͤrme anfan⸗ 
gen zu ergänzen. An kleinern Stuͤcken: an Zwolfteln, 
Funfzehntheilen, Vierundzwanzigtheilen, erfolget das Wie⸗ 
derwachſen bey weiten ſo geſchwinde nicht, wie man unten 
ſehen 


29) Herr Byondt iſt nachher noch weiter gegangen. Er hat ei⸗ 
nen Wurm von einer groͤſſern Art, deſſen Lange ohngefaͤhr 
viertehalb Zoll geweſen, in 30, ja in 40 Stuͤcke zerſchnitten, 

und eben ſo viel neue Wuͤrme wieder bekommen. Der Zu⸗ 
fall iſt ſonderbar, der ihm zu dieſer Entdeckung Ge elegenheit 
gegeben. Da er mit dieſen Wuͤrmen die Nymphen der 
Waſſerjuͤngferchen fuͤtterte; ſo merkte er, daß der Vorder⸗ 
theil von einigen, denen die Nymphen den Hintertheil weg⸗ 

gefreſſen, auf dem Boden der Schaale, worin ſie zuſammen 
waren, fortlebte. Er merkte ferner, daß bey einigen der 

Hintertheil viel weiſſer als der Vordertheil war. Daraus 
muthmaßte er, daß der erſtere wieder angewachſen ſey. Nun 
machte er ſelbſt Verſuche, zerſchnitt dieſe Wuͤrme in viele 
Stuͤcke, und bekam aus einem ganze Familien wieder. S. 
Reaumur hiftoire des Inſectes. Tom. VI. I. Part. 
pref. p. LXVII. Ueb. 
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ſehen wird. Der Kopf iſt gemeiniglich das erfte, was ſich 
entwickelt.) Binnen einer ganzen Woche, und druͤber 
wird er immer langer, bis daß er ohngefaͤhr eine Linie, n) 
auch wohl anderthalb Linien, (fig. I. II. a, b,) lang gewor⸗ 
den iſt; alsdenn hoͤret er auf zu wachſen. So verhalt 
ſichs mit dem Sthwanze nicht. Nachdem dieſer gar bald 
länger geworden iſt, als der Kopf; fo. hoͤret er doch nicht 
auf zu wachſen. Er nimmt von Tage zu Tage beſtaͤndig 
zu, ſo daß ich noch nicht weiß, wie weit er darin eigentlich 
gehen könne. Vorjetzt wird es zu bemerken genug ſeyn, 
daß Stuͤcke von Wuͤrmen, die unmittelbar nach der Operas 
tion nicht mehr, als zwey bis drey Linien hatten, in weniger 
als ſechs Monaten, ohngefaͤhr zwo Zoll lang geworden ſind. 
Was man aber vermuthlich fuͤr merkwuͤrdiger halten wird, 
iſt dieſes: daß dergleichen Stuͤcke zu gleicher Zeit, eben fo 
weit, als andere, vier bis fuͤnfmal ſo lange, gewachſen ſind. 
Ich habe zum Exempel, den verſchiedenen Wachsthum der 
erſten Haͤlfte eines Wurms von dieſer Art, der ohngefaͤhr 
zwo Zoll lang, und den achtzehnten Julius zerſchnitten war, 
mit dem Wachsthume einiger Stuͤcke eines andern Wurms 
verglichen, der von eben der Art, der eben ſo lang, und an 

eben 


*) Corps Ce Art. 260. 


n) Damit will ich nicht ſagen: als ob der eigentlich ſogenannte 
Kopf, oder der Theil, der das Gehirn, den Mund, u. ſ. w. 
in ſich faßt, eine oder anderthalb Linien lang ſey: daran fehlt 
noch viel. Ich gebe aber hier nicht nur dem Theile den 
Namen des Kopfes, dem er eigentlich zukommt; fondern ich 
begreife auch darunter eine gewiſſe Anzahl Ringe (fig. I. II. 

a, b, die beſtaͤndig in einer Reihe fortwachſen, und zuſam⸗ 
mengenommen ohugefaͤhr die Lange einer Linie haben. Dies 
koͤnnte man wohl, wenn man will, das Vordertheil des In⸗ 
ſektes nennen. Um der Kuͤrze willen habe ich dieſen Unter— 
ſchied mweggeiajjen, und es war mir genug, ſolchen hier anz 
zuzeigen. S. Confiderations fur les Corps organif. 
Art. 247. 
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eben dem Tage in acht Stuͤcken geſchnitten war; und ich 1 
bin erſtaunt, da ich an dem einem ſo wohl, als an dem an⸗ 4 


7 . 


dern die Stücke beynahe gleichgewachſen fand. 


Man mache aber dieſe Vergleichung, an pm fie zwi⸗ 
ſchen den Stuͤcken verſchiedener Wuͤrme anzuſtellen, zwi- 
ſchen den Stuͤcken eines und eben deſſelben Wurms; ſo 


wird man Derſchiedenheiten bemerken, die man wohl nicht 
erwartet haͤtte. Man wird darunter welche erblicken, die 


zwölf bis funfzehn Linien lang find, da andere kaum vier bis 


fuͤnfe haben. 


Ich habe mein möglichſtes gethan, „um bey dieſen 
Verſchiedenheiten einen beſtimmten Punkt, eine Regel zu 


finden, der die Erfahrung nicht widerſpraͤche. Ueberhaupt 
kam es mir vor, daß es die naͤchſten Stuͤcke am Schwanze 


S 


waͤren, die zu einer und eben derſelben Zeit am wenigſten 


wachſen. Hierzu muß man aber das ganze Hintertheil 


rechnen. Was das Ende betrift, das den Kopf behaͤlt, ob 


ſolches gleich oft in einer und eben derſelben Zeit einen laͤn⸗ 
gern Schwanz bekommt; ſo iſt dies letztere doch nicht im 
mer ſo gewiß, daß man es als einen Grundſatz betrachten ö 
konne. Meine Beobachtungen haben mir davon mehr, als 


einen Beweis gegeben. Es iſt alſo keine Regel: daß alle 
Mittelſtuͤcke, welchen der Kopf wiedergewachſen iſt, auch 
einen Schwanz bekommen muͤſten. Ich habe auch von 
dem Gegentheile Exempel gehabt. Das gewiſſe aber hier⸗ 


bey beſtehet darin: daß der Zuſtand des Wurms, daß die 
Anzahl der zerſchnittenen Stuͤcke, und verſchiedene andere 
Umſtaͤnde, einen hoͤchſt beträchtlichen Einfluß, in alle Ir i 


Unregelmäßigkeiten zu haben ſcheinen. 


Fuͤnfte 
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Fuͤnfte Beobachtung. 5 
Daß das Wiederwachſen dieſer Wuͤrme aus 
Abſenkern, wie bey den Pflanzen, ins 
unendliche gehen kann. 


Ein. abgeſchnittener und in die Erde geſteckter Weiden⸗ 
oder Pappelzweig ſchloͤgt Wurzel, und wird in kurzer Zelt 
wieder ein Baum. Der kleinſte Zweig deſſelben kann wie 
derum einen andern Baum erzeugen, und ſo ins unendliche. 
Eben ſo gehet es mit unſren Wuͤrmen. Theilet man dieje⸗ 
nigen wieder, die durchs Zerſchneiden entſtanden ſind; ſo 
werden fi ſie, wie gewöhnlich, wiederwachſen. Ich habe 
Funfzehntheile, Vierundzwanzig⸗ und. Sechsundzwanzig⸗ 
theile gehabt,! denen nichts fehlte, und die von Haͤlften oder 
Vierteln gekommen waren. Man kann hieraus urtheilen, 
wie weit es moͤglich iſt, dieſe Art von Inſekten, auf ſolche 
Weiſe zu vervielfaͤtigen. Um ſich davon einen Begriff zu 
machen; ſo laßt uns vorausſ. ten: man habe einen ſolchen, 
85 Zoll langen Wurm, nur in acht Stücke zertheilet. 
in jegliches von diefen Stücken wird leicht am Ende eines 
Jahrs, in eben fo viel Theile koͤnnen zerſchnitten werden. 
Man wird alſo nach zwey Jahren, vier und ſechzig: am 
Ende des dritten 5 12; des vierten 4096 und des fünf: 
ten 32768 dergleichen Wuͤrme wie der erſte, haben. 
Wir haben nur eine ſehr mäßige Rechnung gemacht. 
Was wird nicht herauskommen; wenn man, an ſtatt eines 
nur in acht Stuͤcke getheilten Wurms vorausſetzte: daß er 
in zwoͤlf Stücke, eine fehr mäßige Zahl! zerſchnitten wä⸗ 
5 ſo wuͤrde man dafür nach fuͤnf Jahren 248832, 
und am Ende des ſechsten 2985984 Wuͤrme wie 
derhaben. | 


Bonnet 2. Th. N Sechs⸗ 
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Sechste Beobachtung: 


Ueber gefundene weste ade ne 
Wie ihre Theilung zugegangen ſeyÿh 


“x 


25% 


Diese beende st Eigenſchaft, in Stücken jers | 
theilt zu werden, und ſich doch nachher aufs neue wieder zu 
ergaͤnzen: iſt ſie dieſen Inſekten nur zur Befriedigung 5 


— 


unſter Neubegierde gegeben? oder geſchiehet es nicht auch 


von ſich ſelbſt, in den Fluͤſſen, wo ſie erzeuget werden, weit 


entfernt von dem Auge der Forſcher, und zur Erhaltung 


dieſer ſonderbaren Art von Thieren? Eine eben fo gewiſſe 


als merkwuͤrdige Sache! Ich habe Wuͤrme gefunden, 9 


ren einige noch keinen Kopf hatten; bey andern aber hatte 
derſelbe angefangen wiederzuwachſen. ) Noch mehr! ich 
habe dergleichen Wuͤrme, in eben dem Zuſtande, aus dem 

Waſſer gezogen, als wie die ſind, denen Kopf und Schwanz 


abgeſchnitten, oder die in mehr als zwey Stuͤcke zertheilet 


waren. Alle dieſe Wuͤrme haben ſich hernach vor meinen 
Augen vollig wieder ergaͤnzet. Sollte es alſo wohl die na⸗ 
tuͤrliche Art fen, wodurch dieſe Wuͤrme ihr Gefchlecht « etz 


halten? Oder waren die zertheilt gefundenen wohl, durch f 


eine aͤuſſerliche Urſache verſtuͤmmelt worden? Ich haͤtte 
nicht gedacht, daß meine Beobachtungen mir dies Geheim. 
niß aufklären würden. Es haben mich aber Wuͤrme von 
dieſer Art, die ich ganz aufbehielt, und die ſich in meinen 


Taſſen von ſelbſt getheilet hatten, belehret, daß ihnen ſol 


ches oft von ohngefaͤhr begegne. Gemeiniglich aber ruͤhret 
dieſer Zufall entweder davon her, daß fie fich zu zeitig in die 
Erde begeben, oder daß die Erde, in die ſie ſich hineingebo⸗ 
| 5 n 

) Corps organiſ. Art. 196. 5 
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ret haben, ſtark widerſtehet. e) Folglich iſt es dieſen In— 
ten, deren Körper zerbrechlich iſt, und welche beſtimmt 
Fi im Kothe zu leben, gemäß, daß fie ſich ſelbſt auf die 
beſchriebene Art, wieder erneuren koͤnnen. Dies kann auch 
noch eine andere Urſach erfordern. Vermuthlich haben die⸗ 
ſe Wuͤrme das Schickſal, von andern Thieren, denen ſie 
zur Nahrung beſtimmt ſind, entweder ganz, oder ſtuͤckweiſe 
gefreſſen zu werden. Endlich werde ich noch zeigen, daß 
ſie bisweilen von einer ſehr ſonderbaren Krankheit ange⸗ 
griffen werden, davon ich unten weitlaͤuftiger reden will: 
einer Krankheit, dadurch ſie oft einen Theil des Körpers 
verlieren, den ſie hernach bald wieder eben ſo ergaͤnzen, wie 
es die zerſchnittenen thun P). | 
0 Nr eth N 2 | Sie⸗ 


o) Herr Müller gehet hierhey weiter, als Herr Bonnet. Ein 
gruͤndlicher Naturforſcher bahnet bem andern den Weg. 
Der eine ſucht bey Lichte, und dem andern ſcheinet die Son: 

ne. Herr Wuͤller hat die glückliche Entdeckung gemacht, daß 
bey den langen Wuͤrmen die Urſach ihrer Verſtuͤmmelung nicht 
einem aͤuſſern Zufalle, ſondern ihrer eigenen Natur beyzu— 
meſſen ſey. „Wenn man die langen Wuͤrmer des Herrn 
Bonnet, ſagt er p. 41. (1) die zum Geſchlechte der Regen⸗ 
wuͤrmer, (Lumbrici) gehoͤren, in Glaͤſern aufbewahret, wird 
man bald an ihnen den Schwanz vermiſſen; ſelbſt in ihrem 
natuͤrlichen Auffenthalt trift man wenige unbeſchaͤdigt an; 
die meiſten find im Begriff einen neuen Schwanz, andere ei: 
nen neuen Kopf, noch andere beydes zu entwickeln. Herr 
Bonnet iſt geneigt zu glauben, daß dieſes Zertheilen von ei: 
ner aͤuſſern Urſache, von dem Widerſtande der Erde, in 
welche ſie hineinkriechen, herruͤhre. In meinen Glaͤſern war 
keine Erde; und unter meinen Augen zerſprang ein Wurm, 
den ich auf den Tiſch legte, gleich darauf in drey Stuͤcke. 

Demnach ſcheinet dieſes Zertheilen ihnen natuͤrlich zu ſeyn, 
und vielleicht das Mittel der Erhaltung ihrer Art., Ueb. 

p) Faſt noch bewundernswuͤrdiger ſind die Erfahrungen, die der 
Herr K. R. Müller an feinen Naiden gehabt. An einer 
derſelben, z. E. an der gezuͤngelten Naide, hat er nicht nur 

den 
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Siebente Beobachtung. 


De das Stück des Wurmes, dige d. del 1 
beyden Schnitten, nicht wehr wachſe. 14 


an weiß es, durch eine ganz e Erfah⸗ 
ba rung, 


den REDEN geſehen; PR auch in 44 Beiifelßen 

Mutterwurme, die deutlichſten Spuren zu vier Zeugungen, 
der Abſonderungen vier junger Wuͤrme, und an der erſten, 4 

und zweyten ſchon wieder den Anfang zu neuen Jeugun⸗ 

gen ins dritte Geſchlecht wahrgenommen. Hier ſind Wun⸗ 

der in Wundern. Ein einziger Wurm iſt die Ouelle uner⸗ 

ſchoͤpflicher Zeugungen, die ſich ins Unendliche verlieren. 

Doch ich erreiche die Staͤrke der Beſchreibungen dieſes groſſen 

Beobachters nicht. Wir wollen ihn ſelbſt hoͤren. S. 15. 

ſagt er: „Augenzeuge ſeyn, daß ein Thier, durch freywilligess, 
oder ungefaͤres Zertheilen ſeines gleichen hervorbringt: daß 
aus einem jeden Stuͤcke ein vollkommenes Thier wird: daß 
eein zweyter Kopf mit Ruͤſſel und Augen ſich in der Mitte 
des Koͤrpers eines bereits vollſtaͤndigen Thieres bildet, und 
mit den hinterſten Gelenken dieſes Thieres davon ge⸗ 
het; daß ein gleiches in Kurzem dem entlaufenen wie⸗ 
N22 derfaͤhrt, oder, wie meine neuere Beobachtungen zeigen: 
Thiere vorzufinden, deren Leiber aus ihren Jungen von 
Ya verſchiedenem Alter zufammengefest ſeyn z die beyde, 
Mutter und Jungen, einen Mund, einen After gemein⸗ i 
ſchaftlich haben: entweder gehoͤret dieſes in die Geſchichte 
der Feen oder es verdient geſehen, und mit aller Aufmerkfam: 
keit wiederholt zu werden. Es ſind nicht aus einer weichen 
Maſſe gleichfoͤrmiger Kuͤgelchen beſtehende Polypen, die dieſe 
faſt unglaublichen Auftritte darſtellen; es ſind Thiere, die 
aus Organen verſchiedener Art beſtehen, und in denen man die 
periſtaltiſche Bewegung ihrer innern Theile deutlich wahr: 
nimmt. — Das Wunderbare ſcheinet alſo nicht ſowohl 
darin zu beſtehen, daß aus den Stuͤcken ganze Würmer wer: 
den, ſondern daß die Stuͤcke ganze Wuͤrmer enthielten, 
die durch die ſchneidende Band des Beobachters in Frey. 
heit kamen. 

Wie Herr Bonnet die natürliche Art der Zertheitung 
folcher Wuͤrme zu erklaͤren ſucht, findet man ausführlicher in 
den Confiderations für les corps organifes. Art. 279. 

i Der 


2 


w 
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rung / 4) daß die Knochen der Thiere, wenn fie bis auf 
einen gewiſſen Punkt zu Knochen geworden ſind, nicht wei— 
ter, als an ihren aͤuſſerſten Enden wachſen; der Körper des 
Beins bleibt in dieſer Abſicht eben derſelbe. Viele 
Beobachtungen haben mich uͤberzeugt, daß es ſich mit unſren 
Wuͤrmen eben fo verhalte: der Stamm, das abgeſchnittene 
Stluͤck waͤchſet nicht weiter. Nur die Theile, die an den 
Enden hervorkommen, find des Wachsthums faͤhig. r) So 
N Ni, babe 


Der Gedanke des Herrn K. R. Muͤllers: daß die 
Stucke ganze Würmer enthielten, die durch die ſchnei⸗ 
dende Hand des Beobachters nur in Freyheit kaͤmen, 
iſt groß, und erhoͤhet das Wunderbare ungemein. Koͤnnte 
aber dagegen nicht erſtlich eingewendet werden: Sollte auch 
die Hand des Beobachters wohl allezeit fo glücklich feyn, den 
Punkt zu treffen, wo ſich der Wurm ſchon natuͤrlicher Weiſe 
von ſelbſt theilen wollte? Sollten ſich auch zweytens damit 
wohl die Erfahrungen, die Herr Bonnet in der VII, VIII, 
und XII, Beobachtung von einigen Wurmſtuͤcken, die ſchlech⸗ 
terdings nicht wiederwachſen, angefuͤhret hat, vereinigen laſ⸗ 
en’? Lieb, | « 

) La Stat. des Veget. de M. Hales de la trad. de Buffon. 
p. 287. Confiderations für les corps organiſ. Art. 165. 
r) Hier entſtehet nun die Frage, die auch ſchon an mich ergan— 
gen iſt, wenn der Schwanz wiederwaͤchſet, und durch gewiſſe 
Triebe in der Länge zunimmt, wie geſchicht bieſer Wache: 
thum? Wo der Schnitt geſchehen, entſtehet ein kleiner 
Wulſt, woraus in Kurzem ein Ring wird; wo formirt fich - 
aber der After? Bleibt dieſer Ring immer der letzte, ſo daß 
ſich der neue, der gleich nach ihm waͤchſet, zwiſchen dem letzten 
Sektionsringe, und demjenigen Ringe ſormiret, der unmittel— 
bar vor dem herging, den er bey feiner Entſtehung beruͤhrete? 
ober ſollte ſich wohl der neue Ring auſſerhalb dem neu for: 
mirten Ringe bilden? *) Man vernuthet nicht unrecht, daß 
nd | es 
) Ich muß geſtehen, daß mir Herr B. hier ſehr dunkel geweſen iſt. 
Doch glaube ich ſeinen Sinn gefaßt zu haben. Ich ſtelle mir die 
Sache fo vor: der Sektionsring iſt der erſte, der an dem zerſchnit— 
tenen Stücke entſteht. Bleibt der der letzte, fo daß ſich zwiſchen 
dem Stuͤcke und dieſem Ringe neue anſetzen, und ihn immer vor 
ſich herſchieben? Oder wachſen an ihn die andern Ringe von auſſen 

an; ſo daß er immer der erſte bleibt? Ueb. * 


Sn 
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habe ich auch bemerkt, daß dieſe Theile eine geraume Zeit ge⸗ 


brauchen, die Farbe von jenem wieder zu bekommen. Ich 


habe noch Achtel und Zehntel von Wuͤrmen, die laͤnger als 
vor zwey Jahren zerſchnitten find, an denen die Farbe noch 


ſehr een it we 
| Achte 


N auf die erſte von dieſen beyden Arten 1 W und h vers 
* hält ſich die Sache auch. Daraus aber entſtehet eine andere 
Frage: wenn das Thier, ohne daß es zerſchnitten waͤre, durch 
Zuthun neuer Ringe waͤchſet, wo ſetzen ſich dieſe neuen Ringe 
an? Geſchicht es uͤberall ohne Unterſchied; oder an einem 
beſonderen Theile? Erfolgt dieſer fein Wachsthum durch Zu: 
thun neuer Ringe, oder nur durch die Ausdaͤhnung der alten? 
Dieſe Frage zu entſcheiden, muß man einen von dieſen Wuͤr⸗ 
men von ſeiner Geburt an, bis zu ſeinem vollkommenen 
Wachsthum, aufgezogen, und in dieſen beyden Perioden ſeine 
Ringe gezaͤhlet haben. Ein Verſuch, den ich noch nicht habe 
anſtellen koͤnnen. Indeſſen waͤre ich nicht abgeneigt zu glau⸗ 
ben, daß der Wachsthum in dem ganzen Wurme auf beyder⸗ 

ley Art, ſowohl durch Zuthun, oder genau zu reden, durch die 
Entwickelung neuer Ringe, als auch durch die ee 

der alten geſchaͤhe. Man kann ſich den Körper dieſer Wuͤr⸗ 

me unter dem Bilde einer Stahlfeder vorſtellen, die in einer 
Roͤhre ſteckt. Anfaͤnglich ſchlieſſen die Ringe ſehr genau an 
einander: allmalig entfernen fie ſich; und auf dieſe Art muß 
auch das Inſekt laͤnger werden; mit dem Bedinge, daß es die 


Ringe des Hintertheils find, die ſich am leichteſten ausdaͤhnen 


und auch langer, auf eben die Art ausgedahnt bleiben, wie 

ich hier in der ſiebenten Beobachtung angemerkt habe. B. 
Dieſe gründliche Anmerkung des Herrn Verfaſſers voll⸗ 

ſtaͤndiger und verſtaͤndlicher zu machen, will ich damit die Ge⸗ 
danken des Herrn K. R. Muͤllers von Wuͤrmern ꝛc. S. 132 
vergleichen: „der aufmerkſame Bonnet wurde bereits vor 
dreyßig Jahren durch die Verſuche, welche er mit ſeinen lan: 
gen Wuͤrmern unternahm, veranlaſſet zu fragen: Geſchiehet 
der natuͤrliche Wachsthum dieſer Wuͤrmer durch neue 
Gelenke, oder durch Ausdaͤhnung der alten? Die Frage 
it bisher, fo viel ich weiß, auch in Abſicht der andern Wurm⸗ 
arten unbeantwortet geblieben; doch wuͤrde die Aufloͤſung dem 
erfolgten Irrthum aus der Zahl der Gelenke die Arten zu 
beſtim⸗ 
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ac Hau T N Achte Beobachtung. 
Was für Verſchiedenheiten, bey mehr, oder weniger 
Warme, in der Wiedererneurung, und in dem 
Wachsthume der Stücke dieſer Wuͤrme ent: 
ſtehen? | | 
Verſuche mit dieſer Sache. 


Di Wärme und Kälte, die in das Leben, und in den 
Wachsthum organiſcher Körper, einen ſo merklichen Ein⸗ 
fluß haben, ſind bey unſren Wuͤrmen, und beſonders bey 
ihrem Wiederwachſen, von nicht geringerer Wirkung. 
Hier iſt aber das bloſſe Muthmaſſen nicht hinlaͤnglich: man 
muß daruͤber Verſuche machen, welche die Wahrheit der 
Muthmaſſung beweiſen, und dadurch zugleich die Verſchie⸗ 
denheiten zeigen, die aus dieſen beyden entgegenſtehenden 
Verhaͤltniſſen entſpringen. 0 

Diefe Abſicht zu erreichen, und auch zu verſuchen, ob 
ich nicht die Zertheilung noch weiter, als bisher treiben knn 
te; fo zerſchnitt ich am Ende des Januars 1742 zwey meis 
ner Wuͤrme; den einen in vier und zwanzig, den andern in 
ſechs und zwanzig Stuͤcke. Jener war aus dem erſten 

an N 4 Stuͤ⸗ 


beſtimmen, vorgebeuget haben. Er wuͤrde fie ſelbſt aufgeloͤ⸗ 
ſet haben, wenn er nicht darzu mehr erfordert haͤtte, als in 
meinen Gedanken noͤthig iſt. Eine Vergleichung der Zahl 
der Ringe einiger dieſer Würmer wird uns der Mühe über: 
heben, ſie, um die Frage zu beantworten, von ihrer Geburt 
an, bis zum völligen Wachsthum zu erziehen. Doch iſt die⸗ 
ſes Mittel fo leicht und gering, daß ich faſt ehe an der Hin: 
laͤnglichkeit deſſelben zweifeln moͤgte, als daß es dieſem ſcharf— 
ſichtigen Manne ſollte entgangen ſeyn. Indeſſen war er nicht 
ungeneigt zu glauben, daß ihr Wachsthum, beydes durch neue 
Gelenke, und Ausdaͤhnung der alten geſchaͤhe. Meine Beo— 
bachtungen beftatigen völlig dieſe Muthmaſſung. „ Ueb. 
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Stücke eines ſolchen, im Julius 1747, in vier Stuͤcke zer 


der Mittelſtuͤcke entſtanden. Es Ben jeder 
zwey Zoll in der Länge. | 8 5 


Nur nach der Mitte des Mörz Alm die eigen 


theilten Wurms wiedergewachſen. Dieſer war ee 
0 


Stuͤcke der erſten, in vier und zwanzig Stuͤcke geſcheenen 


Theilung, angefangen, ſich zu ergaͤnzen, nemlich das ſechste, 


das achte, das neunte, das eilfte, das drenzehnte * | 


ſechszehnte. 

Das Reaumuͤrſche REN in meinem Sins 
mer, ſtand gewoͤhnlich, auf ohngeföhr vier ch, ey 
ee | 


[Per 


| 


1 


A8 und das en einen Kopf, von ohngefähre einer { 


halben Linie wiederbekommen. Er war recht gut Ache 
der Schwanz aber war kuͤrzer. 


Den eilften war das vierte, das fuͤnfte, das fi Ießente, 
das neunte, das zehnte, das eilfte, das vierzehnte und ſechszehn⸗ 


te noch völlig am Leben, vor dem ſieben und swanzigften, abet 


waren fie alle todt. 


Was die Stuͤcke des, ohngefähr mitten i im Mötz, t in 
ſechs und zwanzig Stuͤcke zertheilten Wurms betraf; fo 


hatten folgende, als das zweyte, das dritte, das vierte, das 


ſechste, das achte, das zehnte, das ſechszehnte, und ſiebzehn⸗ 
te, bereits angefangen, vollkommene Thiere zu werden. 
Dien dritten April hatten einige, als das vierte, das 
achte und das ſiebzehnte einen ohngefäht eine halbe Linie 
langen Kopf bekommen. 
Den ſiebzehnten gab nur noch das achte und das ſi ee 
zehnte, Zeichen des Lebens von ſch. Sie ſchienen üjbeffen 
keine 
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keine le drahtung zu ſich genommen zu haben, wie man an ihren 
eee Eingeweiden erkennen konnte. 2 or 

Nachdem ich den Erfolg der beyden vorhergehenden 
Verſche beſchrieben, die in den Wintermonaten angeſtellet 
waren; ſo will ich jetzt noch einen dritten anzeigen, der im 
Sommer geſchahe, und mit einem andern Mittelſtuͤcke, des 
in vier Theile zerſchnittenen Wurms gemacht war, welches 
ſelbſt den dritten Julius in ſechs und zwanzig Stucke zer⸗ 
theilet worden. 

Den dreyzehnten. hatte das dritte, das e das fünf: 
te, das ſechste, das neunte, das zehnte, das eilfte, und das 
zwölfte einen ganzen Kopf und Schwanz wiederbekommen; 
den ſechs und zwanzigſten aber näherte ſich nur das ſiebente, 
das zwanzigſte, und das zwey und zwanzigſte dem Zuſtande 
vollkommener Thiere. Das Reaumürſche Thermometer 
ſtand gewöhnlich in meiner Stube auf ohngefͤͤhr 15 Arne 
über dem Gefrierpunkte. | u 


An dieſem Tage hatten einige, als das dritte, das vier 
te, und das fünfte einen Schwanz wiederbekommen, der ben 
einigen eine, bey andern, anderthalb Linien lang war. 

Das zweyte, das funfzehnte, das ſechszehute und acht 
zehnte ſchien ſeit dem ſechszehuten ſich beynahe erganzt zu 
haben. 

| Die andern ſtarben, ohne fich erneuert zu haben; die 
meiſten aber vor dem funfzehnten. 

Wir ſehen alſo an dieſen Verſuchen, daß der Sommer 
der Vermehrung unſrer Inſekten durchs Zerſchneiden, viel 
guͤnſtiger als der Winter fen. Es läßt fich ſolches auch na 
tuͤrlich vermuthen. Nichtsdeſtoweniger iſt es an dem, daß 
hier viele andere Umſtaͤnde, auf die man eben nicht aufmerk— 
ſam iſt, einen Einfluß haben konnen. Es kann zum Exem⸗ 
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pel der Schnitt an ſolchen Orten des Korpers Se diefem 
Thiere gefchehen, wo es mehr oder weniger gefährlich. ift. 


Es kann auch der Wurm, mit dem der Verſuch gemacht 


wird, mehr oder weniger im Stande ſeyn, den Schnitt 


- 


auszuhalten, als ein anderer, der ihm ſonſt dem aͤuſſerlichen | 


nach, in allen ähnlich iſt. Kurz: es verſtattet die beftäns 


dige Bewegung des Wurmes nicht, folche gleiche Theile zu 


machen, als man will; eine Ungleichheit welche die Duelle 
ſichtbarer Verſchiedenheiten und Unregelmäßigfeiten wer⸗ 
den kann. 
Dem fen aber, wie ihm alles fo iſt Hier noch ein Ver⸗ 
ſuch mit dieſem Gegenſtande, den ich nicht übergehen kann. 
Ich ſchnitt zwey Wuͤrme von der vorhergehenden 


Art, in der Mitte querdurch. Ein jeder war ohngefaͤhr 


ein und dreyviertel Zoll lang. Den erſten zer ſchnitt ich den 
achtzehnten Julius, den zweſzen am vier und zwanzigſten 
Januar. | 


Schwanz wiederbekommen; und der Schwanz ®) hatte 
ſchon den ſechs und zwanzigſten Auguſt zehn Linien. 

Dieſer hatte ſich den zwölften Februar völlig ergaͤnzt; 
der Schwanz aber war den zehnten Junius, erſt sehn is 
nien lang. 


Jener hatte ohngefaͤhr nach ſechs Tagen Kopf und 


Auſſer denen bereits oben angefuͤhrten Wirkungen, 
ſchien mir die Kälte an den zerſchnittenen Stuͤcken unferer 


Wuͤrme, eine andere ſehr merkwuͤrdige hervorgebracht zu 


haben: ſie blieben nemlich viel laͤnger am Leben, als in den 


ſtaͤrkſten Graden der Sommerwaͤrme. Unſtreitig war 


die Auspänfhung { im Winter nicht ſo ſtark; folglich erfos 

derte 

90 In Anſehung des Schwanzes mache ich hier eben die Anmer; 

kung, die ich ſchon oben in der vierten Beobachtung in Be: 
trachtung des Kopfes gemacht habe. 
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derte ſie auch keine ſo ſtarke Erſetzung, als in der waͤrmeren 
Jahrszeit. Die ſeltenen Verſuche des Herrn von Reau— 
muͤr t) über die Mittel, die Lebensdauer der Inſekten zu 
verlängern, und zu verkuͤrzen, geben uns davon mehr als 
eine . ee Meofpiele 


Ri Neunte Beobachtung. 


Beobachtungen und Verſuche über die Art, 
wie dieſe Wuͤrme wachſen. 


De gelehrte Herr Hales u) den ich bereits anzufuͤhren 
Gelegenheit gehabt, hat mit den Pflanzen einen Verſuch 
gemacht, der ſchoͤn ausgefallen, und es in der That auch iſt: 
Er hat nemlich mit vieler Genauigkeit den taͤglichen Wachs⸗ 
thum einiger Pflanzen, eine gewiſſe Zeitlang gemeſſen. x) 
Neugierig, die Geſetze kennen zu lernen, nach welchen ſich 
unſere Inſekten richten, die aus zerſchnittenen Stuͤcken 
wiederwachſen; ſo habe ich mit ihnen den Verſuch ange⸗ 
ſtellet, den ich jetzt beſchreiben will. Ich habe nemlich eine 
Tabelle von dem Wachsthume der Stuͤcke von vier Wuͤr⸗ 
men gemacht, die achtzehn bis zwanzig Linien, und drüber, 
lang waren. Sie waren auch einander beynahe gleich und 
ähnlich. Ich hatte fie in einem Monate zerſchnitten: den 
einen in zwey, den andern in vier, den dritten in acht, und 
den vierten in zehn Stuͤcke. So habe ich auch nichts un— 
terlaſſen, um das Maaß eines jeden ſo genau, als moͤglich, 
zu machen. Eine mathematiſche enge aber konnte 


t) Memoir. pour I’ hift. des Inſect. Tom. II. Mem. I. 

u) Stat. des Vegetat. p. 280. ſ. 

x) Ehe ich den Hales geleſen, hatte ich ſchon einen ähnlichen 
Verſuch mit Blumenzwiebeln gemacht; es iſt hier aber der 
Ort nicht, * umſtaͤndlicher zu beſchreiben. 
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ich nicht verlangen. Dieſe wird auch niemand hier von 
mir erwarten. Ich glaubte, daß es genug ſeyn wuͤrde, 


Pflanze zertheilen kann. Die Mittel, und die Vorſichtig⸗ 


j 


wenn ich die Stuͤcke einander beynahe gleich machte, und 
eben ſo hat der Herr von Reaumuͤr gedacht. Denn es 
find dieſe Wuͤrme fo lebhaft; fie verlangern und verkuͤrzen 
ſich mit fo vieler Geſchwindigkeit; fie falten ſich auf fo vie- 
lerley Art zuſammen; kurz, ſie find fo zart und empfindlich, 
daß man von ſelbſt einſehen wird, wie es nicht leicht je, 0 
ſie ſo zu zertheilen, als man wuͤnſchet, und als man eine 


keit, die ich dabey angewendet habe, ſind ſehr einfach. Das 
vornehmſte beſtehet darin. Ich nehme die groͤſte Laͤnge des 9 


Wurms mit dem Zirkel, und bringe fie auf einen Maaßſtab, 


der genau in Zolle und Linien getheilet iſt. Ich ſage die 


groͤſte $änge des Wurms, oder feine ſtaͤrkſte Verlaͤngerung. 
Dieſer Ausdruck ſchien mir am deutlichſten zu ſeyn: weit 


unbequemer war es, wenn ich die ſtaͤrkſte Zuſammenziehung 


geſagt Härte. Man muß endlich die Vorſicht gebrauchen, 
das Inſekt zwey bis drey Tage faſten zu laſſen, ehe man es 


miſſet: es wird ſich gewiß in dieſer Zeit ausleeren; folglich 
kann man daran dasjenige beſſer unterſcheiden, was zu den 
Förperlichen Theilen des zerſchnittenen Inſekts gehoͤret. 


Hier iſt alſo die Probe von dem ee den ich | 


auf dieſe Art angeſtellet habe. 


In der naͤchſten Tabelle ſelbſt, wie auch in der drit⸗ 
ten und vierten habe ich, um die Addition zu erleichtern, die 
Monate zu dreyßig, und den Februar zu acht und wanzig 
Tage gerechnet. 


U 


\ 


Tabelle 


r r * 


5 zu 
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Tabelle von dem Wachsthume der Stücke von vier, bey nahe gleis 
chen und aͤhnlichen Wuͤrmen, die in einem Monate: der eine in 2, 
der andere in 4, der dritte in 8, “ne der vierte in 10 Theile, zer; 
ſchnitten waren. 


In Zwey. 
5 A. B. 


l 1 . 

ne Kratiie Bun nn Lange der wie⸗ 

Zeitraum. XVIII. Julius 1741. dergewachſenen 
Operationstag. Theile. 


Monat | Tage. 2 
N | ; Me. | Linien. 
XXIV. Julius. . 
I Kopf von 8. — — 2 
Pa von A. 2 2 
[XXIX. Jane. 
11 Kopf von BE — I 
Schwanz von 4 9 14 
71! V. Auguſt. 
f 18 Kopf von B. (er Date aufge 
hört zu wachſen) 1 
. Schwoaß von aA. — 5 
8 MVIII. Auguſt. 6 
— 
26 ba von A. — 8 
133 XVI. Auguſt. 
19 Schwanz von A. — 10 
25 XX. September, "A 
12 Schwanz von A. — 1 
1 10 XXX. Oktober. 
3 14 Schwanz von aA. — 1 2 
21 XX. November. 
4 2 Schwanz von A. up I 5 
4 M. 5 T. 


5 T. der ſeit der Operation vergangenen er 0 
| n 
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J Zwey 
„ eee e e. 


99 


— 
. or r 
S r 


I. 2% _ n 1 
Laͤnge der wie⸗ 4 
dergewachſenen 

Theile. 


Zeitraum. | 
Bone. | Linien. 


Monat] Tage. 
NH O X. December. 


eben ſo. 


f 4 
2 XX. Januar 1742. 1 

6 Schwanz von a. — — ı 4 4 

* Der Theil B war nach] ö 
Proportion gewachſen, und ; 

A gleich. N 

29 N Maͤrz. Fr; | 
; | 19 7 42 g f N 
Schwanz von A — — ı +4 

| | | 4 
8l: . XZXVL April. ö 
habe ich A in zwey Stüdel | 
getheilt gefunden. | 


18 VV. May. 


1 Es war von dem Hinterende 
von B, ein Stuͤck ohnge | 
fähr von zween Linien ab⸗ 
gegangen, ob gleich nur 
wenig Erde in der Taſſe 

war. S. X. Beobacht. 
No. III. 


10M. 1 T. der ſeit der Operation vergangenen Zeit. 


der Wuͤrme des ſuͤſſen Waſſers. 


Zeitraum. 


Monat] Tage. 


nn — 


8 


In Vier 
DEF. 


4. 


XVIII. Julius 1741. 
Operationstag. 


- XXVL Julius. 
Köpfe von D.E.F. — — 
Schwanz von T“ — — 
Schwaͤnze von D. E. — 

Indem ich F. aufnahm, ſo 

ging von dem Hinterende 
ein Stuͤck (f) von ohnge⸗ 
faͤhr 2 linien ab. 


w. Auguſt. 


Köpfe von D. E. F.— — 
Schwanz von TC — — 
Schwänze von D. E. — 
F fing an einen Schwanz, 
und f einen Er zu bes 
kommen. 


XIII. a er 


Schwan; von C — — 
Schwänze von D. . — 
Schwanz von F.— — 


VI. Auguſt. 


Schwanz von C. — 
Schwaͤnze von D. E. 
Schwanz von k. — 
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Laͤnge der wie⸗ 
dergewachſenen 


Zolle. 


\ 


* * „ 


Linien. 


N 


> Be 


S 2 


In 
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Beitraum. | D. EH F ** der wie 


ee 1. 2206 3 4. erg Nachſenen 1 
Monat Tage. 2 55 
e ptember. Zoll.] L 
2 oon von C. 1 
Schwaͤnze v 195 und E. — 2 
|| Schwarz von E. e 
* 10 XXX. Oktober. * 
3 | 14 | Schwänze von C. D. und E. 1 


Schwanz von F). — 
21 XX. November. . 


u Seeta von 16 D. und E. 


——— —— — 


4 1 
1% Schwanz von T7. 1. 
20 X. December. 0 
a eben Bi P 
ni . Januar 17 
— — 
6 6 3 von C. D. und E. 4 
[Schwanz von P. — — [1 
| 7], uII. Januar. 
— 1 2 
6 13 Fr ich C. in 24, und eins 4 


der Mittelſtuͤcke in 26 Thei⸗ 
le sagt S. die 8. ir BR 


a Be x. Dias; 
8 5e und E waren nicht merk⸗ J 
N lich gewachſen. 
u XXX. Junius. 
11 | 17 Schwanz von k. — —| 1 
Schwanz von L. — — 1 


— —v— — —)n 
der feit der Operation vergangenen Zelt. 


17 T 
ur . In 
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In Vier 
y = E. D. E. F. 
4 Li 4. 
Zeitraum. s Länge der wie⸗ 
7 RN: dergewachſenen 


N | 
Monat | Tage. 


3 Il. Julius. Zolſe.] Linien. 
habe ich E. in 26 Stuͤcke zer⸗ a] 


* 


theilet. S. die 8. Beob. 


XX. Julius. 


12 war F. nicht ſonderlich ge⸗ 
| wachfen. 
21 X. Auguſt. 


eben ſo. 


VIII. Auguſt. 


war von dem Hinterende von 
Fein Stuͤck von ohngefaͤhr 
4 Linien abgegangen, wel⸗ 
ches den 14. auf hoͤrte zu 
leben. Ich habe in der 
Taſſe keine Urſach dieſes 
Zufalls entdecken koͤnnen. 


13 


24 IV. May 1743. 


F. im Ganzen. — — 


2. —. 


2M 25T, der der feit der Operation vergangenen Zeit. der Operation vergangenen Zeit. 


Bonnet 2. Th. 0 In 


In Achte 
G. II. I. K. L. M. N. O. | 
Zeitraum. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 2, 8. Lange der wie⸗ 
f 9 1 dergewachſenen 
Monat] Tage] XVIII. Julius 1241. 
; Operationstag. Zolle.] Linien. 
8 XXVI. Julius. 5 2 
Koͤpfe von H. I. K. L. N. O. 2 
Schwanz von G. — — 2 
22 Eins von den Mittelſtuͤcken 
(vermuthlich M.) war ver⸗ 
loren gegangen. 
5 XXI. Julius. 


13 Kopfe von H. I. K. L. N. O. 
Schwänze von G, und von 
3 Mittelſtuͤcken (vermuth⸗ 
lich I. K. L.) — — 
Ein Mittelſtuͤck: das dickſte 
und kuͤrzeſte von achten 
(nemlich H.) hatte keinen 
Schwanz, aber einen Kopf 


wiederbekommen. 
6 VI. Auguſt. 
19 hatten die Köpfe aufgehört zu 
wachſen. 


Schwanz von c. — — 
Schwaͤnze von J. K. L. — 
Schwanz von . — — 
H hatte noch keinen Schwanz 
wiederbekommen. 


o 


19T. | der ſeit der Operation vergangenen Zeit. 


der Würme des füffen Wafers, 


Zeitraum. 
2 
Dont Tobe 

. 
26 
4514 
14 10 
i 
i 
3 
11 ı3 
21 
20 
2 24 
_ 
g 
— — 
2 M. | 24%, 


G H. I. 
1 1 3 


Schwanz von N. 
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In Acht 
K. L. M. N. O. 
3. 4. J. 6. 7. 8. 
XI. Auguſt. 


Schwanz von G. 
Schwänze von J. K. L. 


| 


Lange der wie⸗ 
dergewachſenen 
Theile. 


ole. | 


Linien. 
U 


— m 


4 
— 1 6 
I 


N 
— — 1 


wm 


H und O. waren noch nicht 


ſonderlich gewachſen. 
XXVII. Auguſt. 


Schwanz von G. 
Schwänze von I. K. 
Schwanz von N. 
H. war todt. 
O. war beynahe wie 
dreyzehnten. 
XXX. Auguſt. 


Eins der Stuͤcke I. K. 

(nemlich L.) war todt. 
XX. September. 
Schwanz von G. 
Schwänze von I. und K. 
Schwanz von N. 

O im Ganzen. 
X. Oktober. 


Schwanz von G. 
Schwänze von I. und K. 
Schwanz von N. 
O im Ganzen. 


E. 


nm 


Roc 


— 


m 


u — 
— 


der feit der Operation vergangenen Zeit. 
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Zeitraum. 
Monat 20 
9 
121 
415 
11111 
8 
6 6 
1 1 29 
8 5 
831 12 
1111 17 
20 
12 7 
12 M. 


GMI. 


Schwanz von N. — 
O im Ganzen. — 


Schwanz von N. — 


G. war an der Seite vertrock⸗ 


In Acht 


XXX. Oktober. 


Schwanz von G. — 
Schwaͤnze von J. und K. 


1 


XX. November. 


Schwaͤnze von G. I. und K 
Schwanz von N. — 
O im Ganzen. 

. December. 
eben ſo. 

XX. Januar 1742. 


Schwaͤnze von G. I. und K. 


ms 


O im Ganzen. — — 


XX. Maͤrz. 


eben ſo. 
XXX. Junius. 


Schwänze von G. I. und K. 
Schwanz von N. — — 
O im Ganzen. — — 

XX. Julius. 


net, da es aus der Taſſe 

kriechen wollen. 
Schwänze von I. K. 
Schwanz von N. — 
O im Ganzen — 


I 


K. L. M. N. O. Länge der wie⸗ 
. 4. 5. . 77 8. a e | 


„Fee. 


. = 


2T. | der feit der Operation W Zeit. 


2 


0 


9 
3 
10 


24 
2 4 
LA 


re 


4 


) 


ne 
1 


"Sole. 1 Linien. | 


| | 


m 
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In Acht | 

G. H. L. k. L. M. N. O. 
1. 3. 4. Wr 8 


Länge der wie: 


dergewachſenen. 
EN 114. Theile. 
X. Auguſt. Zolle. ] Linien. 
I. K. N. eben ſo. | 
O. in Ganzen. 


IV. May 1743. 

Schwaͤnze von L. und K. — “ 13 
Schwanz von N. Sr! x 4 
O. im Ganzen. — — | 13 


Die Abnahm von I. K. N. 
iſt merkwuͤrdig. 


der feit der Operation vergangenen Zeit. 


212 waage nes un 5 
P. O. B. 8. T. V. W. VIE 1 
, ek. 3. K. 5.7 6. F. 84 9.0 l 
Zeitraum. Länge der wie⸗ 


ALA | XXIII. Julius ı74r. | rgewachſenen | 
Monat Tage. Operationstag. Teile. 


b 
NN Julius. 
Köpfe von Q.R.S. T. V. W. 
X. V. Z. Mind re 
Schwänze von P. OR. S. T. 
V. W. X. V.. er 
| | 


! 
: 
1 
| 
j 
7 
e 
| 
N 


14 Köpfe von Q. R. S. T. VW. 
Fi. 
Schwanz von Pp. — — 
I Schwaͤnze von drey Mittel⸗ 
| ſtuͤcken (nemlich Q. R. S.) 
f chwaͤnze von drey andern 
Mittelſtuͤcken (als J. V. W.) 
F. hatte zu einem Verſuche 

gedienet, und Y, welches 

von den fürzern n war, hat⸗⸗ 
te zwar einen Kopf, aber | 
noch keinen Schwanz wie⸗ 

der bekommen. | 


| y 
3 
14 T. der ſeit der Operation vergangenen Zeit. ' 


1 

1 

1 

2 

5 
In 
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ME 2. 8. 9. 10. 


ur, x Laͤnge der wie: 
und | en e 
| ve XXVII. Auguſt. e e 
— — Zolle.] Linien. 
1 6 | Die Köpfe hatten aufgehrt 
27 zu wachſen. 
Schwanz von P. — — 42 
Schwänze von Q. R. S. — 6 
Schwänze von J. V. W. — 4 
Schwanz von v — — 2 
Z. war nicht ſonderl. gewachſ. 
13] K. September. 
ı 19 Schwanz von P). — — 5 
Schwanz von Q. Rus, —| [2 
Schwaͤnze von T. V. (einer ir 
j von den dreyen, ich glaube | 
\ W, war geſtorben.) | 6 
Schwanz von v. — — 5 
I. im Ganzen. — - 
10 XX. September. 
5 Schwanz von P. 6 
Schwänze von Q. R. S. — 11 
Schwanz von T. V. — — 9 
Schwanz von v — — 6 
Z. im Ganzen. — — 4 
20] X. Gktober. | 
2.45 19 Schwanz von P. — — 10 
Schwaͤnze von Q. R. S. — 12 


1 
3 von T. V. 
Schwanz von . — 
19%, 55 der ſeit der Operation vergangenen Zeit. 
94 In 


ke 
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In Zehn 


a Sara. P. Q. R. S. T. V. W. X. V. Z. Länge der wie, 4 


Monat] Tage. I. 2. 3.4.5. 6. 7. 8.9.40. dergewachſenen 


. 

Si XXX. Oktober. 3 4 
3 9) Schwan; vonP. .— —| 1 * 
5 SchwänzevonQ.R.S.T.V.! 145 


Schwanz von L. — —ʃ 
Z. im Ganzen. — — 
21 XR. November. 


Schwanz von P. — — 
Schwänze von Q. R. S. T. V. 
Schwanz von L. — — 
Z. im Ganzen. 3 
20 X. December. 

Eben ſo. | 

ıı| XX. Januar. 1242. 


Eben fo. 0 
29 . rien 


Eben fo. 
12 XXX. Junius. 


12 P. Q. R. S. T. V. waren nicht 
ſonderlich gewachſen. 
Schwanz von L. — — 1 
Z. im Ganzen. — — 1 
I I. Julius. 
P. war an der Seite der Taß | 


a 
"DAB 


fe vertrocknet, da es heraus: 
kriechen wollen. 
19 XX. Julius. 


2 wie den 30. Junius. 


12M. 


2 . der ſeit der Operation vergangenen Zeit. 
| J 
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In Zehn 
P. O. R. S. T. V. W. X. X. Z 
F. 2. 3. 4. . 6.972 8. 9. 10. 


Länge der wie⸗ 


Zeitraum. 7 | dergewachfenen 
1 . Theile. 
Monat] Tage. Zolle.] Linien. 

15 Eben ſo. 
l April 1743. 


720 16 Im Anfange dieſes Monats 
ma fand ich Q. R. S. T. V. 
durch die Krankheit ver⸗ 
zehrt, der ich in der VI. 
Beobachtung Erwaͤhnung 
gethan habe. Es blieb 
nur ein Stuͤck von zwey 
Linien übrig, welches bis 
zum 27ten lebte. 


W IV. May. 
Z. im Ganzen. — 


| 
| 
7 
| 


21 M. 20 T der feit der Operation vergangenen — — 


O 5 Anmer⸗ 
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2 Anmerkungen über die eufte Tabelle. 
„dh will hier die Schwierigkeiten nicht wiederholen, die 


} 


ich ſchon hierüber angefuͤhret habe: fich nur einige ger 


naue Maaſſen von dem Wachsthume der Wuͤrme dieſer 


, 1 


Art zu machen. Man wird ſich erinnern, daß ich ſie auch 7 
nur beynahe genau habe machen wollen. Es ſey aber 


in dieſer Tabelle der Grad der Genauigkeit, wie er wolle; 4 


ſo ſcheint es mir doch, daß dadurch wenigſtens dieſe dre 
Slaͤtze bejtätiget werden. | 


Der erſte: daß der Wachsthum beser Wuͤrme beyna⸗ 
he nach eben den Geſetzen, als bey den Pflanzen erfolge, wie es 
Herr Hales y) an den Weinfaͤchſern eben fo beobachtet hat. 


Der zweyte: daß zwiſchen dem Wachsthume, den 
zu gleicher Zeit Haͤlften und Viertel, und welchen Achtel 
und Zehntel haben, kein betraͤchtlicher 1 1 4 


(Iv. Beob.) 


Der dritte: daß das hnterſte Stück unter allen in 


gleicher Zeit am wenigſten waͤchſet; nach demſelben aber 
diejenigen Stuͤcke, welche Anmien vor deen beben 
(IV. Beob.) ). | 


y) Stat. des Vegetat. p. 2gı. f. de la trad. de M. de 
Buffon. 

) Bey dieſen IX. erſten Beobb. vergleiche man die Confidera- 
tions fur les corps organifes. Art. 192. . 


111 2 N f Zehn⸗ 
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Ziehnte Beobachtung. 
Verſuche, um gewiß zu werden, ob das 
Wiederwachſen der abgeſchnittenen Theile, in ei— 
nem und eben demſelben Individuo uner⸗ 
cſchoͤpflich ſey.) * 
Ege die Inſekten entdeckt wurden, welche man durchs Zer⸗ 
ſchneiden vermehret, kannten die Naturforſcher ſchon das 
Wiederwachſen der Krebsfuͤſſe. Sie wuſten, daß ſie zu⸗ 
letzt aufhoͤren wiederzuwachſen, wenn man ſie einigemal an 
einem einzelnen Krebſe abgeſchnitten hatte. Da ich uͤber 
die Aehnlichkeit zwiſchen dem Wiederwachſen dieſer Fuͤſſe, 
Hund der unſern Wuͤrmen abgeſchnittenen Theile nach— 
dachte ); ſo kam ich auf die Unterſuchung: ob nach dem 
Abſchneiden des neuangewachſenen Stuͤcks, der alte Stamm 
noch Kruͤfte genug haben würde, ſolche ihm fehlende Theile 
noch einmal hervorzubringen, und ob dieſer Vorrath wohl 
konne erfchöpfet werden, oder unerſchoͤpflich ſe .. 
Ich habe alſo einem Wurme 5) Kopf und Schwanz 
nach einander wieder abgeſchnitten, ſo bald ſich nur dieſe 
Theile voͤllig ergaͤnzet hatten. Ohngefaͤhr in Zeit von 
zween Sommermonaten, darinn ich ihn ſtets in reinem 
Waſſer gehalten, hat er ſich auf achtmal erneuert, und er 
hatte 


60 


% 


*) Confiderations fur les corps organifes. Art. 25 21 262. 
) Die Einwendungen des Herrn D. Joh. Alb. Heinr. Rei— 
marus gegen die Meynungen und ganze Erklaͤrungsart un: 
ſers Verfaſſers, findet man in deſſelben herausgegebenen ans 
gefangenen Betrachtungen g. S. Reimarus über die bes 
ſondern Arten der thieriſchen Kunſttriebe, und im An⸗ 
bange von der Natur der pflanzenthiere p. 164. ff. Ueb. 
3) Dieſer Wurm war die Vorderhaͤlfte des zweiten Stuͤcks eines 
andern im Julius 1741 in drey Stuͤcke zertheilten Wurms, 
welches Stuͤck ſich im Januar des folgenden Jahrs, in der 
Mitte von ſelbſt getheilet hatte. | - 
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batte ſchon angefangen, es zum neuntenmale zu thun, als 
er ſtarb. 

| Diefer Ver ſuch . es vorzuͤglich, daß man 10 


oft veränderte; und ich habe folches auch auf alle erſinnli⸗ 


che Art gethan. Einem und eben demſelben Wurme a) 
habe ich nur den Kopf, einem andern ö) nur den Schwanz, 
einem dritten e) beyde Theile zugleich abgeſchnitten; zwi⸗ 


— — — 


ſchen eder Operation aber ließ ich ſo viel Zeit, als noͤthig 


geweſen waͤre, daß das Inſekt haͤtte neue Nahrung nehmen 


koͤnnen. Endlich habe ich auch mit gleicher Vorſicht einem 


vierten d) nur den Kopf, und einem fia e) den 
Schwanz abgeſchnitten. 

Ein Blick auf die beygefuͤgte Tabelle wird dasjenige 
vollig erſetzen, was ich erſt von dieſen Verſuchen geſagt ha⸗ 
be. Ich will nur eine Frage beantworten, die man hier⸗ 


über an mich thun konnte. Es iſt dieſe: ob ich nicht all⸗ 


zuvoreilig geweſen waͤre, die neu angewachſenen Theile wie⸗ 
der abzuſchneiden? ob ich ihnen auch ſtets die gehörige Zeit 
gelaſſen Hätte, ſich völlig wieder zu ergaͤnzen? Faſt ſollte 


man 


a) Es war dieſer Wurm die zweyte Hälfte eines andern im Ju⸗ 


lius 1741 zerſchnittenen, von deſſen Wachsthume ich in der 


erſten Tabelle der neunten Beobachtung eine Art von Tas 
geregiſter gegeben habe. 

b) Dieſer Wurm war den fuͤnf und W May 1743 aus 
einem Bache genommen. Er hatte ſeinen Schwanz, oder 
Hintertheil verloren, und fing wieder an einen neuen zu be; 
kommen, deſſen Laͤnge bereits zwey Drittel einer Linie war. 

c) Ich hatte dieſen Wurm den neunzehnten Oktober ba ver⸗ 
ſtuͤmmelt aus dem Schlamme eines Bachs gezogen. 
Schwanz machte nur erſt den Anfang zu treiben; der Kopf 

aber hatte ſchon drey Viertellinien. 

d) Er war ebenfalls, wie die vorigen, im May 1743, in demſel⸗ 
ben Bache gefunden. 

e) Derſelbe war mit dem vorhergehenden im Junius deſſelben 
Jahrs an einem Orte gefunden. | 


Der- 


P 1 
un —ů— 


ZT ie 


in, Wu 


— — 
U 
LE ern 
wi 
AT 
124. 


19 
on 
1 


rme erſchoͤpflich oder uner 


— —— — — 


fig. 17. t, t,) Deswegen babe ich 
geglaubt, es abwarten zu muͤſſen, 


bis ich die 7. Oper. gemacht hätte. | 


a 9 Tage, 
VII. Operation. . 
Die Waͤrichen hatten nicht 
ſonderlich zugenommen. 


11 Tage. 
VIII. Operation. 8 


159 Tage, 
IX. Operation. - - 


223 Tage, j 
X. Operation. - * 
| 61 Tage. 
XI. Operation. 8 
S. den Zuſatz am Ende der 
XX. Beobachtung. 
19 Tage. 
XII. Operation. 
Todt. Da dieſer Wurm eden 
nicht ſchwach zu ſeyn ſchien; weil 
er an Groͤſſe gar nicht abgenom⸗ 
men hatte; fo ſollte ich faſt muth⸗ 
maſſen, daß er nur davon geftor- 
ben wäre, weil ich ihm nicht früh 
genug friſches Waſſer in ſein Ge⸗ 
faß gegeben hatte. Dieſes Waſ⸗ 
ſer batte indeſſen weder Geruch 


noch Geſchmack angenommen. 


3 


9 


ad pag. 219 
ſchöpflich ſey. 


tz. 
Map. 
Nguntus. 
| 


Dudu“. 


Auyuft 


Oftebers 


November 
1743, 
Je, 


Mang. 
April, 


May. 


Junſus. 


Julius. 


Auguſt. 


Tage eder Op. 
allen 1742. 


Niro. 
Bürme, denen der Kopf und Schwanz 
schnitten, und denen Erde gegeben tft 


Linien. 


If. ee er. 


27 L. Opetatien 


47 2 
13 II. Operation - 


23 Tage. 
10 III. Operation - 
18 Tage. 
a I. Dpefatiom 1 
12 Tage. 
to|V. Operation -» -| ı 
A ee 
7 45 Tage. 


24 | VI. Operation - - 
26 « 


18 3 
10 [VII. Se * 
16 


Nro. II. 


Bürme, denen Kopf und Schwanz obgeſchntt⸗ 
ten, und nur Waſſer gegeben (ft. = 


I. Operation = 
5 Tage, 

II. Operation - 
9 Tage, 

III. Operation - 


7 Tage, 
IV. Operation - 
7 Tage. 
V. Operation 


10 Tage, 
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man einige Urſache haben, daran zu zweifeln. Um dieſen 
Einwurf zu heben, ſage ich, daß ich mich nicht auf mein 
bloſſes Geſicht verlaſſen, ſondern jedesmal das Mikroſkop 
zu Huͤlfe genommen habe. Sollte das noch nicht hinlängs + 


lich ſeyn; ſo muß ich hinzuſetzen, daß ich Stuͤcke von dieſen 


Wuͤrmen geſehen habe, an welchen der Kopf hoͤchſtens eine 
halbe Linie lang war, und ſchon die weſentlichſten Verrich⸗ 
tungen that, daß er nemlich die Nahrung zu ſich nahm. So 
habe ich andere wahrgenommen, deren Schwanz nicht laͤn⸗ 
ger, als ein Drittel einer kinie war, daran man doch ſehr 
deutlich bemerkte, wie ſich der After aufthat, die Exeremen⸗ 
te von ſich zu geben. Er erſchien zwar noch nicht unter 
der Geſtalt einer laͤnglichten Spalte, wie er in der Folge 
haͤtte ausſehen muͤſſen; (J. Beob.) er hatte jetzt nur erſt 
eine Art von Einſchnitt; (fig. XIII. p.) das weſentliche 
aber konnte man daran ſchon immer bemerken. 
Uebrigens darf ich nicht vergeſſen anzumerken, daß 


ich den Schnitt ſtets auf die Art gemacht, daß ich den 


Stamm nicht beruͤhrete; ſondern nur das neu angewachſe⸗ 
ne Stuͤck genau abgeſchnitten. Ich war auch wegen der 
merklich verſchiedenen Farbe dieſer beyden Stuͤcke im 
Stande, ſie ſelbſt zu unterſcheiden. (VII. Beobacht.) 


Anmerkungen uͤber die zweyte Tabelle. 


Tabellen, die nach dieſer Art eingerichtet waͤren, wuͤrden 
viel ſeltene Anmerkungen liefern, wodurch man die Sache, 
die den Gegenſtand ſolcher Beobachtungen ausmacht, auf 
klaͤren konnte. Da aber das, was ich jetzt wirklich in die 
ſer Art gethan habe, nichts als eine Probe iſt; ſo glaube 
ich, ich würde in der guten Methode fehlen, wenn ich Fol⸗ 
gen aus Verſuchen ziehen wollte, die noch nicht weit genug 

geirtes 
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getrieben, oder noch nicht oft genug wiederholet wären. 


a 


Man muß alſo die folgenden Anmerkungen für bloſſe Auf 
gaben, oder Fragen halten, die ich einer reifern Unterſu⸗ i 


War unterwerfe. 3 AUM Ne 1 


Erſte Frage: : Iſt di Quell von dem Wiederwach⸗ 9 
fen der Enden, in ein und eben demſelben einzelnen Wurme 


unerſchöpflich? Man hat nicht Urſache, ſolches zu glauben, 
weil ich keinen Wurm gehabt, der ſich mehr als zwoͤlfmal 


wieder erneuert haͤtte. Ich habe zwar die Verſuche mit 
den Wuͤrmen No. IV. und V. nicht weit genug treiben koͤn⸗ 


nen; man kann aber ſicher glauben, daß ſie zu mehreren 


Operationen nicht mehr dienlich waren, da ſie gegen das 


Ende des Herbſtes an Dicke und Laͤnge merklich abgenom⸗ 


men hatten. Es iſt auch ſehr wahrſcheinlich, daß ſich die 
Eigenſchaft, welche dieſe Inſekten haben, einen neuen Kopf 
und Schwanz, an ſtatt der abgeſchnittenen wieder zu trei⸗ 
ben, nach der Anzahl und Beſchaffenheit der Zufaͤlle richte, 
denen ſie in ihrem ganzen Lebens laufe ausgeſetzet find, Ein 
Gedanke, der ſich unſrem Geiſte ganz natürlich: darſtellet, 
ſo bald man uͤber die Weisheit nachdenkt, welche aus allen 


Naturwerken, beſonders aber aus den Mitteln hervorleuch⸗ 


tet, die fie zur Erhaltung der Arten anwendet f). 
Zweyte Frage: Ergaͤnzen ſich die Wuͤrme, denen 
man Erde gegeben, viel oͤfterer als die im bloſſen Waſſer? 
Es iſt zu vermuthen. Indeſſen nach der Tabelle, als dem 
Gegenſtande dieſer Beobachtungen zu urtheilen, ſcheint es 
eben nicht „ als ob ſich dabey ein fonderlicher Unterſchied 
befaͤn⸗ 


f) Man vergleiche mit den bisherigen Beobachtungen, des Ver⸗ 
faſſers Conſiderations ſur les corps organiſ. Art. 52. 
247. Betrachtung uͤber die Natur. p. 148. 153. Palingene⸗ 


ſie. I. Th. p. 93-123. 370. 40437. Reaummr Memoir. 


pour ſervir à T hiſt des Inf. Tom. VI. pref. LXXIX. Ueb. 


der Wuͤrme des füffen Waſſers. 221 


befaͤnde. Da ſehen wir zum Exempel, daß ſich der Wurm 
No. I. dem Erde gegeben war, in einer Zeit von ohngefaͤhr 
vierzehn Monaten, achtmal ergaͤnzt: und daß es der im 
bloſſen Waſſer gehaltene Wurm No. II. in zwo Sommer⸗ 
monaten, eben ſo oft gethan habe. Vielleicht war die 
Quelle des Wiederwachſens bey dem einem, und dem an— 
deren erſchoͤpft; oder, um mich nach der Art der neuern 
Naturforſcher auszudruͤcken, ſo hatten ſich ſchon alle Keime, 
womit fie die Natur verſehen hatte, vollig entwickelt. 
Dem ſey wie ihm wolle; ſo ſcheint es mir vorzuͤglich merk⸗ 
wuͤrdig, daß ſich der Wurm, dem ich nur Waſſer gegeben, 
achtmal erneuert hatte. Dieſes zeigt eine groſſe Kraft in 
dem Lebensprincipio dieſer Inſekten an. Nimmt man 
die Länge von jedem, an dieſem erwähnten Wurme, wieder⸗ 
gewachſenen Kopfe und Schwanze; fo wird die herausfoms 
mende Summe den Stamm ſelbſt, nach der erſten Opera⸗ 
tion, um eine halbe Linie, an Laͤnge uͤbertreffen. 


Dritte Frage: Geſchiehet das Wiederwachſen der 

Enden geſchwinder an den Wuͤrmen, denen man Erde, oder 
an denen, welchen man nur Waſſer gegeben hat? oder, 
welches auf eins herauskommt, wachſen die erſten in gleicher 
Zeit geſchwinder? Da die Verſuche, auf welche es hier ans 
komt, nicht zu einerley Jahrszeit, auch nicht in einer gleichen 
Wärme gemacht find; fo kann ich (VIII. Beob.) über die— 
ſe Frage nichts gewiſſes ſagen. Will man indeſſen bey der 
Vergleichung des Wachsthums der beyden Wuͤrme N. V. 
und VI. ſtehen bleiben ſo wird man wahrſcheinlicher die 
Sache bejahen konnen. Sonſt iſt es ganz natuͤrlich, daß 
von zwo Wuͤrmen derjenige, in einer gleichen Zeit, mehr 
gewachſen ſey, welcher die meiſte Nahrung gehabt. Wo— 
rin wird aber alsdann der Unterſchied des Wachsthumes 
beſte⸗ 
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beſtehen: vorausgeſetzt, daß die Beſchaffenheit der Luft 
gleich geweſen? Dies iſt es, wie mir deucht; Af veſſe | 
Beſtimmung es hier ankommt. * 5 
Bey dieſer Gelegenheit kann ich nicht unbemerkt (aß ö 

ſen, daß, auſſer dem Grade der Waͤrme, und den andern 
Ueſachen der Veränderungen, die ich in der achten Be» 
bachtung angezeiget habe, ſowohl die Beſchaffenheit der Erde, 
davon ſich das Inſekt naͤhret, als auch die ihm gegebene 
Menge derſelben, einen ſtarken Einfluß in ſeinen Wachs⸗ 
thum haben. Ich bin durch viele Verſuche mit verſchiede⸗ 
nen Wuͤrmen, inſonderheit mit den Stuͤcken J. K. der erſten 
Tabelle der neunten Beobachtung, davon uͤberzeuget wor⸗ 
den. Dabey hat man bemerken koͤnnen, daß die Stuͤcke, 
welche den dreyßigſten Junius 1742, einen Zoll, neun linien 
hielten, den vierten May des folgenden Jahres, nur noch 
ein Drittellinie hatten. Da ſie ſich nun nicht von ſelbſt 
getheilet hatten, wie dieſen Wuͤrmen oft genug begegnet; 
(Beob. VI. IX. Tab. I. X. Tab. II. No. III. IV. 
V.) fo muthmaßte ich, daß dieſe Abnahme davon herruͤhr⸗ 
te, weil ſie entweder nicht Erde genug, oder nicht ſolche 
Erde genug gehabt hatten, die gehörig zugerichtet, und ein 
wenig ſandig war, wie ich ihnen anfaͤnglich gegeben hatte. 
Um mir dieſes aufzuklaͤren; ſo that ich gegen die Mitte des 
ugufts, in die Taſſe etwas Schlamm, den ich von dem 
Bodenſatze eines Baches nahm, wobey ich vorher die Vor⸗ 
ſicht gebrauchte, ſolchen zu trocknen, damit die kleinen Wuͤr⸗ 
me darin ſterben moͤgten. 9) In einer Zeit von ohngefaͤhr 
einer Woche, hatten dieſe Stuͤcke, die acht Tage vorher, 
nicht mehr als ſechszehn bis ſiebzehn Linien lang waren, Des 

| ven 
9) Es iſt dieſe Vorſicht nöthig, um gewiß zu werden, ob die 


Wuͤrme, die man zerſchnitten, eben dadurch andere von Me: 
Art zur Welt bringen. 
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ren vier und zwanzig. Sie waren auch nach Proportion 
dicke geworden. Folglich iſt kein Zweifel, daß nicht dieſe 

Wuͤrme zwiſchen den Erdtheilen, welche mehr, oder fettern 
Saft in ſich hielten, eine Wahl zu treffen wuͤſten, und daß 
ſie nicht bey einem gröfferen Vorrath von Erde vortheilhafter, 
als bey einem geringeren waͤhlen ſollten. Wie ich aber ſchon 
in der ſechsten Beobachtung angeführer habe; fo vermehret 
man durch mehr Erde den Widerſtand, daß ſich die Wuͤrme 
nicht ſo leicht hineinbohren koͤnnen, und daher kommt es, 
daß fie ſich zerreiſſen. Ein verdruͤßlicher Umſtand! Ich 
unterließ nicht, es mit den Stuͤcken, darauf es hier ankam, 
zu verſuchen, deren ſich ein jedes wenig Tage nachher in 
zwey andere getheilet hatte. Man kann hiernach beurthei⸗ 
len, wie oft ſich dieſe Wuͤrme in den Fluͤſſen zertheilen, und 
alſo ihr Geſchlecht auf eine folche Art und Weiſe vermehren . 
muͤſſen, die man eher für eine Urſach, ihren Tod zu befors 

dern, halten ſollte. 


Vierte Frage: Wachſen Kopf und Schwanz an einem 
und eben demſelben Individuo gleich? Dieſe Frage habe ich 
ſchon im Anfange der vierten Beobachtung beruͤhret, als ich 
fügte: daß der Kopf ſich gemeiniglich zuerſt entwicke⸗ 
le. Die Operationen, die ich mit dem Wurme der zweyten 
Nummer dieſer Tabelle vornahm, ſchienen dieſen Satz vol— 
lig zu beſtaͤtigen, oder welches einerley iſt: daß der Kopf in 
gleicher Zeit am meiſten wachſe. Man darf nur, um ſich 
davon zu uͤberzeugen, die Folge dieſer Operationen anſehen. 
Daraus wird man erkennen, daß, wenn dieſer letztere ſchon 
eine halbe oder drey Viertellinien lang geworden iſt, der 
Schwanz nur erſt ein Viertel oder ein Drittel hat. Da 
der Umlauf des Bluts vom Schwanze nach dem Kopfe zu⸗ 

Bonnet 2. Th. P gehet; 


224 Beobachtungen über einige Arten 


gehet; (I. Beob.) ſollte dieſer nicht mehr und beſſere Nah⸗ 
rungsſaͤfte bekommen, daß er ſich eher entwickeln kann? 
Es ſey nun dieſe Muthmaſſung, wie ſie wolle; fo ſcheint 
f ſie doch der Weisheit der Natur ſehr gemaͤß zu ſeyn: 
daß ſich das Organ wodurch der Körper die Nahrung er⸗ 
haͤlt, am erſten bilde. 5 


Fuͤnfte Frage: Iſt der ganze Wachsthum, wenn 
fonft alle übrigen Umſtaͤnde beynahe gleich ſind, in den Enden, 
nach jeder Operation, beſtaͤndig einerley? Ich glaube, die⸗ 
b verneinen, und beweiſen zu koͤnnen, daß er abnehme. 
In der That, wenn man zum Exempel, den Wachsthum 
der Wuͤrme No. II. III. nach den erſten Operationen, mit 
dem Wachsthume derſelben, nach den letzten vergleicht; 
ſo wird man daran einen ſehr merklichen Unterſchied finden. 
Die Kräfte des Thieres erſchoͤpfen ſich allmälig, und dieſe 
Erſchoͤpfung, welche uͤberdem aus der Abnahm des Stam⸗ 


mes erhellet, iſt auch ſehr natürlich. 


* 

Sechste Frage: Wachſen die Aufferften Enden 
beſtuͤndig mit dem Körper in gerader Linie, oder an der Sei⸗ 
te, wie die Zweige der Baͤume? Das iſt ein Geſetz, von 
welchem ich nie eine Ausnahm geſehen habe: es mogte der 
Schnitt dem Stamme ſenkrecht, oder ſchief geſche⸗ 
hen ſeyn. > 


Siebente Frage: Sind die neuen Organen, die 
der Stamm nach jeder Operation treibet, beſtaͤndig gleich 
vollkommen? Das iſt noch eine Wahrheit, welche alle mei⸗ 
ne Beobachtungen ſcheinen bewieſen zu haben. Ich habe 
niemals n r wenn ich einem und eben demſelben 

Wur⸗ 


J 0 
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Wurme, mehrmal nach einander, Kopf und Schwanz ab⸗ 

geſchnitten hatte, daß nicht hernach dieſe wiedergewachſenen 

Theile eben ſo gut gebildet geweſen waͤren. Indeſſen 

will ich daraus keinen Schluß machen, daß hier niemals 

Unregelmaͤßigkeiten vorfallen ſollten, welche das Anſehen 

haben, als wenn dieſe Theile organiſiret waͤren. Alles, 
was zuſammengeſetzt, oder eine Maſchine iſt, iſt derglei⸗ 

chen Veranderungen nothwendig unterworfen. 


| Eilfte Beobachtung. 
Verſuch uͤber den Wachsthum der Schwaͤnze, 
die dem Wurme N. I. der zweyten Tabelle 
abgeſchnitten waren. 


Un das Verhaͤltniß kennen zu lernen, wornach die dem 
Wurme No. I. der vorhergehenden Tabelle abgeſchnitte⸗ 
nen Schwänze wachſen wuͤrden, fo habe ich fie von 
Zeit zu Zeit gemeſſen, wie man in der folgenden Tabelle 
ſehen wird. | 


P 2 Tabel⸗ 
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Tabelle von dem Wachsthume der, dem Wurme 

No. I. der zweyten T Tabelle 5 e 
„Schwänze. ö ” 1 
| ur Bande D. BE. F. 055 

mt, Ei 8. TE REN 

| XXIV. August 1742. Länge der wie⸗ 

A. wollte im Jullus aus fer dergewachſenen 


—— 1 nem Gefaͤſſe herauskrie⸗ Theile. 
5 "| chen, und war an der Seite | Zulfe, } Linien. 


Zeitraum. 


ſitzen geblieben s fonft konn⸗ 
te es oongefähr, fehr; — 1 8 | 
| to 2 . 


19 
B lHGE — 


C — NZ 


D. . VE 
E. war den 12. Julius ger 
I ͤſtorben. 
12 VV. Oktober. , 
% Een fo, oder doch beynahe fo. | t 
2736 VIII. Junius 1748. 
B. war verſchwunden. 
C. H — — — — 1 8 
D. war auch weggekommen. 
F. war durch eben den Zufall, 
wie A, und zwar vor dem 
Ende des Winters umge— 
kommen. 
G. war nicht ſonderlich ge— 
wachſen. 
1 I IX. Julius. 
C. eben A 
G. — — — — 63 
2.1.88 XXV. Auguſt. | 
n a 1 1 
. — —— —— * 


2 Rd Zwoͤlfte 


AR 00 
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3 woͤlfte Beobachtung. 


Ku der Kopf und der Vordertheil diefer 

Wuͤrme, eben fo wenig als der Hintertheil, jemals 

” wieder vollkommene Wuͤrme 
werden. N 


3 


Ene Frage habe ich noch nicht hinlaͤnglich beantwortet, 
welche bey dieſen jetzt angefuͤhrten Beobachtungen ganz na⸗ 
tuͤrlich entſtehet. Es iſt dieſe: ob der Kopf und der 
Schwanz, den man einem Wurme nach einander wieder 
abſchneidet, fo wie fie völlig wieder angewachſen find; ob 
dieſe Theile ſelbſt vollkommene Ganze werden? Hierauf 
antworte ich, wie ich nie geſehen habe, daß ſolches geſchehen 
ſey. Der eine ſowohl, als der andere, haben gemeiniglich,, 
vier und zwanzig Stunden nach der Operation, das deben 
verloren. Bisweilen geſchahe es ſpaͤter, ein andermal fruͤ⸗ 
her, nachdem ſie laͤnger, oder kuͤrzer abgeſchnitten waren. 
Iſt dieſes aber eine allgemeine Regel, welche keine Ausnahm 
leidet? Anfaͤnglich hatte ich gemuthmaſſet; wenn dieſe 
Theile von ſich ſelbſt wachſen, und vollkommene Wuͤrme 
werden ſollten; fo muͤſten fie ſchon einen gewiffen Grad von 
Veſtigkeit erlanget haben; ich bin aber überzeugt worden, 
daß meine Muthmaſſung falſch geweſen, da ich Wuͤrmen 
den Kopf abgeſchnitten, welchen er noch nicht ſchien abge⸗ 
ſchnitten geweſen zu ſeyn. Ob ich ihm gleich eine gute Li— 
nie in der Lange gelaſſen hatte; fo iſt er doch nicht wiederge— 
wachſen. Ich uͤbergehe hier eine Menge anderer Verſuche 
mit Stillſchweigen, die ich mit dem Schwanze, aber mit 
gleichem Erfolge, gemacht habe. Jetzt bin ich davon ſo ge⸗ 
wiß vente, daß weder der eine, noch der andere von Dies 


P 3 ſen 
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fen Theilen, vollkommene Thiere werden, daß ich es in dies 
ſer Sache, als einen Grundſatz anſehe; woraus ich dieſe 
Folge glaube ziehen zu koͤnnen: daß ſich die Reproduk⸗ 
tionsquelle nicht in dem ganzen Körper dieſer Wuͤrme bes 
finde; ſondern daß der abgeſchnittene Theil, ohne wiederzu 
wachſen, umkommen wird, wenn man den Schnitt nicht 
hoͤchſtens anderthalb Linien weit von dem einem oder 
dem andern Ende gemacht hat. 9) Sollte auch wohl 
die groſſe Arterie an dieſen beyden Orten (1. Beob.) nach 
ihrer Beſchaffenheit etwas beytragen, eine ſo ſonderbare 
Wirkung hervor zubringen? Man kann dieſes mit eben fo 
vieler Wahrſcheinlichkeit muthmaſſen, als wie ich Stuͤcke 
geſehen habe, die nicht laͤnger, als die Haͤlfte zweener 
Drittellinien waren; die aber doch zwiſchen den beyden jetzt 
erwaͤhnten Punkten angefangen hatten, ſich auf beyden Sei⸗ 
ten zu verlaͤngern, und endlich ganz voltage a zu 
werden. 


Drepzehnte Beobachtung. 


Neue Verſuche, die Geſetze kennen zu 22 
nach welchen dieſe Wuͤrme wachſen.) 


Die Ordnung und die Verhaͤltniſſe, welche ſich bey dem 
chen unſrer zerſchnittenen Inſekten zeigen, muͤſſen 
0 mei⸗ 


). Iſt dieſer Erfahrungsſatz richtig; fo zweifle ich ſehr, ob durch 
das Zerfihneiden eines Wurms, bloß die darin enthaltenen, 
und zur Zeugung fertigen Wuͤrme, in Freyheit geſetzet werden. 
Es ware alsdenn keine eigentliche Reproduktion, ſondern 
nur, daß ich fo rede, eine Geburtshuͤlfe. S. Muͤller von 
Wuͤrmern ꝛc. S. 18. vergl. mit Not. (p). Ueb. 


) Corps organif. Art. 247. 
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meines Erachtens die Aufmerkſamkeit der Naturforſcher 
am ſtaͤrkſten reitzen. Es find dieſes Kenntniſſe, deren 
Nutzen keinesweges auf dieſe Art kleiner Thiere einge— 
ſchraͤnktiſt; ſondern die auch, uͤber viele ſehr wichtige, 
und noch ſehr dunkele Gegenſtaͤnde der Naturlehre: 
: zum Exempel uͤber die Erzeugung, und den Wachsthum 
organiſirter Korper, mehr Licht ausbreiten konnen.!) Dies 
iſt beſonders der Bewegungsgrund geweſen, eine Tabelle 

(IX. Beob.) von dem zunehmenden Wachsthume der 
P 4 Stluͤcke 


1 


i) Was iſt wunderbarer, als die RN die uns Herr 
Wuͤller von feinen Taiden erzaͤhlt? „Alle ſieben Zeugun— 
gen, heißt es S. 37. haben nur einen Mund, und einen Af 
ter, nur einen Zufluß der Lebens ſafte, und einen Maſtdarm, 
u. ſ. w. alſo alles gemeinſchaftlich. Die Mutter hat 
nichts als den Mund, und die Zunge voraus, womit fie ih: 
ren Kindern die Nahrung hohlet; ihrer aͤlteſten Tochter hat 
ſie ihren After, und die Quelle des Blutlaufes uͤberlaſſen, und 
unter alle hat ſie das letzte Gelenk ihres Leibes getheilet, 
ohne ſelbſt dabey zu verlieren. „ — 


Meine Leſer werden noch mehr erſtaunen, wenn ſie die 
hieraus gezogene Folge, in der vierzehnten Note erwaͤgen: 
„Aus dieſer ſonderbaren Erſcheinung folget eine nicht weniger 
ſonderbare Wahrheit: daß nemlich der After, und der Punkt 
des Kreislaufes derjenigen Naide, die aus der Hand des 
Schoͤpfers unmittelbar gekommen, annoch in ſelbiger 
Staͤrke daſeyn, und bis an das Ende der Dinge fortdau⸗ 
ren koͤnnte, und muͤſte, wenn nicht eine Urſache von auſ⸗ 
ſen, oder die im Folgenden zu erwoͤhnende Krankheit ſie 
zerſtoͤrte; und daß es Naiden⸗ After gebe, die, ob ſie 
gleich einige tauſend Jahre alt ſind, Leibern, welche ſeit 

wenigen Tagen entſtanden, die gewoͤhnlichen Dienfte 
thun. 

Licht genug! welches nach Bonnets Zeugniß durch 
ſolche Entdeckungen ſchon über die Naturkunde verbreitet 


worden, und was laßt uns nicht die Zukunft noch erwar⸗ 
ten? Ueb. 
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Stücke 1 vier Wuͤrmen zu machen, die einander beynahe 
gleich und ähnlich, und in einem Monate nach verſchiedenen 
Maaſſen zertheilet waren. Eine andere Tabelle (X. Beob.) 
habe ich von dem Wiederwachſen der, von verſchiedenen ein⸗ | 
zelnen Stücken, nach einander wieder abgefehnittenen 
Stuͤcke, entworfen, davon einige in reinem Waſſer, andere 
in Waſſer mit etwas Erde gehalten waren. So werde ich 
hier in eben der Abſicht eine vierte Tabelle geben, welche 
eine Maaßleiter von drey Wuͤrmen der jetzt erwaͤhnten Art 
in fich faſſen foll: von Wuͤrmen, davon der erſte in drey: 
der andere in ſechs, der dritte in zwoͤlf Stuͤcke geſchnitten 
war. Ich verſpreche, in der Folge mehr dergleichen von 

andern zu liefern, welche noch weitlaͤuftiger, als dieſe ſeyn, 
und gleichſam eine ganze Sammlung ausmachen ſollen. 
Ob es aber gleich aus angefuͤhrten Gruͤnden unmöglich iſt, 
(N. Beob.) eine vollkommene Genauigkeit zu erreichen; 
ſo muß man deswegen dieſe Arbeit doch nicht aufgeben, weil 


es hier auf keine mathematiſche, ſondern phyſiſche Ge⸗ 
nauigkeit ankommt. 


u AQabelle ; 
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Tabelle von dem Wachsthume der Stuͤcke dreyer zu 
verſchiedener Zeit zertheilten Wuͤrme, davon der 
eine in drey, der andere in ſechs, und der dritte 
in zwoͤlf Stuͤcke zerſchnitten worden. 


In Drey Laͤnge der wie— 
Zeitraum. A B C dergewachfenen 
| . ® . vi er 
N 


Monat | Tage. 


Zoll. Linien. 
XIV. Julius 1741 
Operationstag 
2 XVI. Julius. 
fing Kopf und Schwanz an, | 
31 XIX. Julius. 
Köpfe von B. C. — — 
Schwaͤnze von A. B. —— 

XX. Julius. 

A. war zufälligerweife umge, 

kommen. 


XXIV. Julius. 


Koͤpfe von B. C. — — 
Schwanz von 3. — — 
IV. Auguſt. 


hatte der Kopf aufgehoͤrt zu 


wachſen. 
Schwanz von 83. — — 


Dieſe Stuͤcke waren bis auf 
dieſen Tag in reinem Waſ— 
ſer gelaſſen. 

XIII. Auguſt. 


Schwanz von B. — — 4 


vl vhs 


an jedem Stuͤcke zu treiben. 


N 


—— — Üümwfä— — — 
. Ge 

V — — O 

— — ́—ü—ẽ— — — 
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— ——— 


In Drey vr - 
3 n | ! 
2 = Vcc 
Zeitraum. 95 


Monat Tage. | 


is XVI. Auguſt. 4 

WG 1 

1 [13 Swanz von B. — — 65 
15 X. September. 


Schwanz von 3. — — 
C. im Ganzen. — — 
10 XX. September. 


2 8 Schwanz von 3. — — ı 
C. im Ganzen. — — ı]3 
20 X. Oktober. 
2 28 Eben ſo, oder beynahe fo. 


20 XXX. Oktober. 


3 18 Schwanz von 3. — — 
C. im Ganzen. — — 
21 XX. November. 


en 


ei 
S 


Länge der wie⸗ 

dergewachſenen 
Theile. 

Zolle.] Linien. 


4 9B. eben )ſo. — — — 1 | 2 
C. im Ganzen. — — 1 1 8 
20 X. December. 
Eben ſo | a 


— — — sʒu—. ͤ˖»*L-.—ẽ ——ͤů ́.ù — —— r 
4M. | 29% | der ſeit der Operation vergangenen Zeit. 


In 


der Wuͤrme des ſuͤſſen Waſſers. 233 


Zeitraum. 


Monat | Tage. 


2 — 


* 


4 


6 


2 


— — 


— — — 


In Sechs 
FFK 7 
1% „% 6. 

XVI. Auguſt. 1743. 
Dperationstag. 
XVIII. Auguſt. 

hatte ſich an das Hintertheil 
von D, ein ſehr merklicher 

Wulſt geſetzt. 

XXII. Auguſt. 


war der Wulſt von D ver⸗ 
ſchwunden, und es hatte 
dieſes Stuͤck angefangen, 
einen Schwanz wieder zu 
bekommen, welcher dies 
merkwuͤrdige hatte, daß er 
faſt eben fo dicke, als der Koͤr⸗ 
per war, da ſonſt dieſer Theil 
immer duͤnner iſt. Vom 
Anus entdeckte man durchs 
Mikroſkop noch nichts. 

Kopf von k. — — — 

Koͤpfe von F. G. H. IJ. — 

Schwanz von k. — — 

Schwänze von F. G. — 

Der Schwanz von H fing al 
lein an zu treiben. 


XXIV. Auguſt. 


8 | Köpfe von E. G. H. I. 


677 


Kopf von TF. — — — 
Schwäne von D. Kk. — 
Schwaͤnze von FL. G6. — — 
Der Schwanz von H. war 
nicht ſonderlich gewachſen. 


der ſeit der Operation vergangenen Zeit. 


Lange der wie 
dergewachſenen 
Theile. 


Linien. 


uE u 


EO EAA 
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u 
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Zeitraum. 


3 M. 


10 
23 


26% 


—— —ũ— n 


In Sechs 
D. a F. G. H. 
. . 34 43 
XXIX. Auguſt. 


Köpfe von E. F. G. H. I. 


Schwanz von d. — 
Schwanz von k. — 
Schwanz von PF. — 
Schwanz von G. — 
Schwanz von H. — 


. 


W 


— 
— 
— 
— 
— 
—— 


Alle dieſe Stuͤcke hatten a ange⸗ 


fangen, Nahrung zu nehmen. 


VIII. September. 


hatte der Kopf aufgehoͤrt zu 


wachſen. 
Schwanz von D. — 
Schwanz von FE. — 


Schwanz von G. — — 


Schwanz von II. — 


Da E. aus der Taſſe kriechen 
wollen, war es an der Seite 


vertrocknet. 

XXV. September. 
Schwanz von d. — 
Schwanz von P. — 
Schwanz von 6. — 
Schwanz von II. — 


XX. Gktober. 
Eben ſo. 
XXX. November. 
Eben ſo. 
X. December. 
Eben ſo. 


— 


Lange der wie 
dergewachſenen 1 
Theile. a 


Zolle. Linien. 


D 


a — 
v ulm bimwlm 


Park > 


8 — 


"No un 


der ſeit der Operation vergangenen Zeit. 


= 


5 


N 


# 


a 2 * 
Finn. 


r en 
1 2 * 


— 
2 


An 
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wolf 


. In Zwi 
K. L. M. N. G. P. C. R. S. T. V. X 


I. 2. 3. 4. 5. 5. J. 3. 9. 10. 11. 1. 
Zeitraum. VIII. Auguſt 1743. a 
O erationsta Länge der wies 
Monat] Tage. P 9. dergewachſenen 
5 Theile. 
1 IX. Auguſt. . 
Fruͤh um 5 Uhr. I QZolle.] Linien. 
K. war todt. 8 
2 XI. Auguſt. 


Gegen 6 Uhr des Morgens. 
war geſtorben. 
XII. Auguſt. 
hatten alle Stuͤcke angefan⸗ 
gen, wieder zu wachſen. 


AV. Auguſt. 
Koͤpfe von L. M. N. O. P. | 

ER u k 
Schwaͤnze von L. M. N. O. 

P. O. RK — — — zi1 
S. war etwas weniger ger 

wachſen. 
T. V. hatten noch weniger ges 

trieben. 

XVI. Auguſt. 

Köpfe von L. M. — — 3 
Köpfe von N. O. P. Q. R. S. 5 
Köpfe von T. V. — —| 8 
Schwaͤnze von L. M. — 3 
Schwänze von N. O. Q. R. — 3 
Schwanz von P). — — 1 
Schwanz von 8. — — + 


der ſeit der c vergangenen Zeit. 
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In Zwoͤlf 


KEMNORORSTUX 


C 
Zeitraum. Der Schwanz von T. V. war 
Monat Tage. noch ſo wenig gewachſen, 


gen faſt nicht bemerken 
konnte. 
31 XIX. Auguſt. 


11 Köpfe von L. A. . O. P. & 
R. S. — — — 


Koͤpfe von T. VL. — — 


Schwanz von N. — — 
Schwänze von O. Q. R. — 
Schwaͤnz von vd. — — 
Schwanz von L. — — 
[Der Schwanz von V. war 
faſt gar nicht gewachſen. 
Alle dieſe Stuͤcke hatten an: 
gefangen, Nahrung zu 
nehmen. 
XXIV. Auguſt. 


Köpfe von L. M. N. O. P. Q. 
R. S. J.; — — 
Schwanz von I. — — 
Schwanz von M. — — 
Schwänze von N. O. P. Q. R. 
Schwanz von 8s. — — 
Schwanz von J. — — 
V. war gar nicht gewachſen. 


daß man es mit bloſſen Au⸗⸗ 


Schwänze von L. M. — 


3 Na.. 


Lange der 
Theile. 
Li 


wie⸗ 
dergewachſenen 


nien. 


— 
wills 


D 


168, der feit der Operation vergangenen Zeit. 


5 
u 4 a 2 


2 
a ne 


* 
— 


In 


2. 7. 8. 9. 10. 11. IS 
Zeitraum. 4 
1 Laͤnge der wie; 
Monat Tage. erg 
gewachſenen 

10 III. September. Theile. 
26 | hatte der Kopf aufgehoͤrt zu] Zolle.] Linien. 

wachſen. 


Schwanz von I. — — 
Schwänze von M. QW. — 5 
Schwaͤnze von N. R. — 4 
Schwaͤnze von O. P). — 6 
ange bons, 1. — — 2 
Der Schwanz von V. fing al⸗ 
lein an ſich zu zeigen. 
87 XN. September. 


1 13 Schwanz von L. — 


* 7 

Schwänze von M. S. — 5 
Schwänze von N. K. — 44 

Schwanz von ©. — — 6 

Schwanz von Pf. — — 8 
Schwänze von S. T. — 24 


V. war nicht merkl. gewachſen. 
1 XX. Oktober. 


213 Eben fo. 
Das andere Stuͤck konnte ich 
nicht wieder finden. 


1 9 November. 
f Eben ſo. 


10 X. December. 
Eben ſo. 


4M. 4 . der ſeit der Operatlon vergangenen Zeit. 
Anmer⸗ 


9 
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Anmerkungen über die Vierte Tabelle. | . 


Ich will über dies Tabelle nur zwey Anmerkungen 
machen. 
Die erſte: daß ſie eben ſo wohl, als die brite, die 
dom aus der erſten gezogenen Folgen, oder Saͤtze 
beſtaͤtiget. N 

Die zweyte: daß es ſcheint, als wenn dieſe Wuͤrme 
gegen den Winter auf hoͤren zu. wachſen. Alsdenn werden 
fie ohngefaͤhr zwey bis drey Knien kuͤrzer. Damit fie aber 
das rechte Maaß ihres Wachsthums erlangen, ſo muß man 
ſie in laulichtes Waſſer bringen. Darin werden ſie eben 
ſo lang, wie im Sommer. W 


| Vierzehnte Beobachtung. 


Daß dieſe Wuͤrmer, wenn ſie zerſchnitten ſind, 
einerley Bewegungen und Triebe, als vorher 
| zu behalten ſcheinen. 


N der Nachricht, ) die ich in der zweyten * Babboch⸗ 
tung, von meinem erſten Verſuche mit dieſen Wuͤrmen ge⸗ 
geben, hatte ich mich bey der Beſchreibung der Bewegungen 
jeder Hälfte, in den erſten Tagen nach der Operation, etwas 
aufgehalten. Ich hatte angezeigt, daß die zweyte, nemlich 
die, welche keinen Kopf hatte, beynahe eben ſo vorwaͤrts 
ginge, als wenn ſie einen gehabt haͤtte; daß es ſchien, als 
wenn fie ſich zu verbergen ſuchte; daß fie auszubeugen vous 
ſte, wenn ihr etwas im Wege lag, u. ſ. w. Ob dieſes alles 
gleich ſehr merkwuͤrdig iſt; ſo iſt es das nicht weniger, was 
ich an dergleichen Wuͤrmen, kurz nachher, da ihnen der 
Kopf abgeſchnitten, wahrgenommen habe. Zu meinem 

| | . groͤ⸗ 

*) Confiderations fur les corps organiſ. Art. 285. 


ö 
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groͤſten Erſtaunen, ſahe ich, daß fie ſich in den Bodenſatz 


einbohrten/ und ſich ihres fpigen Vordertheils bedienten, fich 
einen Weg hineinzumachen. Ich habe den Wurm (No. II. 


Tab. 11.) längs an den Seiten des Glaſes, worin ich ihn aufs 


bewahret hatte, hinaufkriechen ſehen, ob er gleich weder Kopf 


noch Schwanz hatte. Wo ſitzt alſo das Lebensprinci— 
pium in folchen Wuͤrmen, wenn fie, nachdem ihnen der 
Kopf abgeſchnitten iſt, noch eben dieſelben Bewegungen, ja 
was füge ich, eben dieſelben Naturtriebe zu erkennen ges 


dem bey dieſer Sache, auf einmal unſrem Gemuͤthe dar? 
Sind dieſe Wuͤrme bloſſe Maſchinen, oder ſind es 
zuſammengeſetzte Weſen, deren Triebfedern eine Seele in 
Bewegung ſetzt? Und wenn ſie ein ſolches Principium in 


ben? Wie viel andere Schwierigkeiten ſtellen ſich über: 


ſich haben; wie iſt das beſchaffen? Wie verhaͤlt ſichs in 


jedem Stuͤcke? Muß man in jedem Individuo eben ſo viel 
Seelen k) annehmen, als es Stuͤcke deſſelben Individui 
N f giebt, 


k) Herr Bonnet hat ſich darüber: in der Betrachtung über 
die Natur p. 249. ſehr ſcharfſinnig erklaͤret: „Die Polypen⸗ 
ſeele iſt einfach. Sie iſt, wie jede andere, untheilbar. 
Sie iſt das eigentliche Ich, oder die Perſoͤnlichkeit des Thie⸗ 
res. Dem Anſehen nach hat fie ihren Auffenthalt im Ge: 
hirne. Wir wiſſen aber nicht: wie, und es liegt auch nichts 
daran. Ein Rumpf, ein Stuͤck von dem Polypen iſt keine 
Perſon, es wird aber eine, ſobald es einen Kopf. bekommen 
hat. Dieſer Kopf war in dem Keime vorher da. Warum 
ſollte darin nicht auch eine Seele praͤexiſtiren? Sollte 
aber der Wille, welcher die Praͤexiſtenz der organiſchen Ganz 
zen geordnet hat, nicht auch die Praͤexiſtenz der Seelen ba: 
ben ordnen Eönnen? — Wenn jeglicher Keim ſeine 
Seele hat; ſo iſt jeglicher Keim ein vermiſchtes Weſen. 
Dieſes Weſen wird ein Ich, eine Perſon, ſobald die Organa ge⸗ 
nugſam entwickelt ſind, und den Eindruck der aͤuſſern Gegenſtaͤn⸗ 
de zur Seele bringen., Vergl. mit den Confiderations fur 
les Corps organifes. Tom. II. Chap. III. Art. 233 - 290, 


Bonnet 2. Th. Q Hie⸗ 


— 


- 
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giebt, welche vor ſich ſelbſt vollkommene Thiere werden kön 1 


2 


nen? | 


f * ö * — * 8 9 4 
Hieher gehoͤren auch die beſondern Gedanken des Herrn 
Prof. Cruſius von der Vielheit der Polypenſeelen. S. 


4 


deſſelben Anleitung uͤber naturliche Begebenheiten ordent⸗ 


lich und vorſichtig nachzudenken. II. Th. p. 1229. $. 569. 
„Weil doch aus jedem Stuͤcke wieder ein ganzes und beſeel⸗ 
tes Thier wird; ſo ſcheinet kaum etwas anders vermuthlich 
zu ſeyn, als daß in dem Körper des Polypen die Einrichtung 
ſo gemacht iſt, daß mehrere Seelen auf einmal, aus ver⸗ 
ſchiedenen Orten, wo ſie ihren Sitz haben, auf gewiſſe Weiſe 
wirken, und durch ihre gemeinſchaftliche Wirkung die Verrich⸗ 
tung des Polypen alſo befoͤrdern: daß doch irgend eine 


* 


beſtimmte den ganzen Körper regieret, weil ihr die dazu 


gehoͤrigen Werkzeuge unterworfen ſind, und die Beſchaͤftigun⸗ 
gen der andern ſich, ſo lange das Thier ganz bleibt, nach jener 
richten muͤſſen. 18 


Meine Leſer moͤgen hier dem Syſteme ihren Beyfall 
geben, bey welchem ſie die meiſte Wahrſcheinlichkeit und 


Ueberzeugung finden. Ich getraue mir nichts zu entſcheiden, 


weil mir die Praemiſſen von Willen, Allmacht, und Koͤn⸗ 
nen, noch immer einige Zweifel uͤbrig laſſen, ob nicht auch 
noch andere Erklaͤrungsarten möglich ſind. Indeſſen kann 


man dieſes alles, was beyde Philoſophen mit Schmuck und 


Gruͤndlichkeit geſagt haben, mit gleicher Wahrſcheinlichkeit 
auf die Waſſerwuͤrme anwenden. Ein zerſchnittenes Stuͤck 
iſt noch kein Thier wieder. Die weſentlichſten Theile fehlen 
ihm. Es muß ihm erſt Kopf, Herz, Bruſt, u. ſ. w. wieder⸗ 
wachſen. Wohnt die Seele im Gehirne, ſo muß in jedem 
abgeſchnittenen Stuͤckchen, auch ſchon eine Seele praͤexiſtiren, 


weil an jedes wieder ein neuer Kopf anwachſen kann, u. ſ. w. 


Ob bey dieſem aber gleich noch immer für uns unergruͤndliche 
Tiefen bleiben, wobey, mit Bonnet zu reden: Erſtaunen 


und Bewunderung ihren Gegenſtand zwar erheben, 


aber nicht erklaͤren koͤnnen; ſo wuͤrde es ein Gluͤck ſeyn, 
wenn man dieſe Geheimniſſe eben ſo leicht erklaͤren koͤnnte, 
als man im Stande iſt, die Einwuͤrfe zu widerlegen, welche 
hieraus gegen die Immaterialitaͤt der Seele ſelbſt gezogen 
werden. S. Herm. Sam. Keimarus angefangenen Batrach⸗ 
tungen uͤber die beſondern Arten der thieriſchen Kunſttriebe ꝛc. mit 
einem Anhange von der Natur der Pflanzenthiere begleitet durch 
Joh. Alb. Heinr. Reimarus Hamb. 8. 1773. p. 229 fl. Ueb. 
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nen? Wird man mit einem Malpighi !) glauben, daß 
dieſe Arten von Inſekten, von einem Ende zum andern, 
nichts als Herz, und Gehirn ſind? Vielleicht dieſes alles! 
Sind wir aber im Grunde, dadurch weiter gekommen? 
Der Herr von Reaumuͤrm) urtheilet ſehr ſcharfſinnig: „So 
„weit ſich auch unſere Entdeckungen in der Naturlehre erſtre— 
„cken; ſo duͤrfen wir uns deshalb noch nicht verſprechen, daß 
„wir dadurch in Abſicht auf gewiſſe Wahrheiten, von einem an⸗ 
„dern Range kluͤger geworden ſind; ich meyne Wahrheiten, 
„welche Weſen zum Gegenſtande haben, die weder Leib, noch 
„Materie ſind., Man ſchaͤme ſich hier nicht feine Unwiſſen⸗ 
heit zu bekennen. Laßt uns bewundern und ſchweigen lernen n). 


8 Q 2 Funf⸗ 
) Diſſ. epift. de Bomb. 

m) Memoir. pour I' hiſt. des Inf. Tom. VI. pref. LXVII. 
n) Hier muß ich die Worte des Verfaſſers aus ſeinem Briefe an 
mich vom 10 Maͤrz 1773, anführen. „Bey der umſtandlichen 
Beſchreibung der Reproduktion der Wuͤrme, die ich in Stuͤ⸗ 
cken geſchnitten, muſte ich nothwendig den metaphyſiſchen 
Theil dieſer Sache beruͤhren. In meiner Inſektologie 
II. Th. XIV. Beobacht. habe ich davon nur einige Worte, 
und mehr nichts, geſagt. Ich hatte mich damals mit der 
Wetaphyſik noch nicht abgegeben, weil ich eine gar zu groſſe 
Abneigung, ich mögte faſt jagen: Verachtung gegen dieſe ab; 
ſtrakte Wiſſenſchaft empfand. Doch ſie hat ſich deswegen 
gerochen, und ſich nachher aller meiner Seelenkraͤfte bemaͤch⸗ 
tiget. Vermuthlich werden fie es ſchon willen, was die 
Frucht ihres Sieges uͤber mich geweſen. Ich bin dadurch 
in den Stand geſetzt, das pfychologiſche dieſes ſeltſamen 
Phaenomens tiefer zu erforſchen, davon ich in meiner Zu: 
gend nur das phyſikaliſche betrachtet hatte. Verweiſen fie 
aalſo ihre Leſer auf dieſen metaphyſiſchen Theil ber Sache in 
verſchiedenen Stellen meiner nachmaligen Schriften, wo 
ich unmittelbar davon gehandelt, und gezeigt habe, wie fehr 
ſich der Materialiſt betruͤgen würde, wenn er für feine unge: 
heure Meynung, in den Verſuchen mit Inſekten, die ſich 
durchs Zerſchneiden vermehren, Schuß ſuchen wollte., Fol⸗ 
gende Schriften hat Herr Bonnet ſelbſt angefuͤhret: Analy⸗ 
tiſcher Ver ſuch über die Seelenkrafte §. 755 757. Conli- 
f era- 
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Fiunfzehnte Beobachtung. 
Daß der Umlauf des Bluts in 14 Wuͤrmen 
beſtaͤndig ſehr regelmaͤßig geſchehe, ſo wohl wenn ſie 

ganz bleiben, als wenn man ſie in Stuͤcken 

ſchneidet. 


Es iſt gewiß ſonderbar, daß der Umlauf des Bluts, deſſen 
Regelmaͤßigkeit fuͤr das leben eines jeglichen Thieres ſo we⸗ 
ſentlich nothwendig zu ſeyn ſcheinet, dennoch bey einigen In⸗ 
ſekten merkliche Veraͤnderungen leidet. Dergleichen hat 
der berühmte Malpighi o) an dem Seidenwurme bemerkt. 
Ich weiß aber nicht, ob das nicht auch ſehr merkwuͤrdig iſt, 
daß ich an dieſen meinen Inſekten, davon ich rede, nie⸗ 
mals die geringſte von dieſen Veraͤnderungen wahrgenom⸗ 
men: zu welcher Zeit oder in welchem Zuſtande ich ſie auch 
beobachtet habe. Denn ich habe nur beſtaͤndig den blut⸗ 
ähnlichen Saft, vom Schwanze nach dem Kopfe zulaufen 
ſehen, und das ſogar in ſolchen Stuͤckchen, welche kaum eine 
halbe linie lang, oder, daß ich recht füge, nur wie Atomen anzu⸗ 
ehen 

derations für les Corps organifes. Tom. II. BERN 5 
Grundriß der Betrachtungen ꝛc. XVI. Palingeneſ. V. Th., 


Eben da ich dieſe Anmerkung niedergeſchrieben, kam mir 


die ſchoͤne Ueherfeßung des Herrn C. W. Dohm von 
(Bonnets) pfychologiſchem Verſuche. Lemgo. 1773. 8. 


zu Geſichte, worinn in der Vorrede der Zweifel des Herrn 


Lavaters, daß nicht Bonnet, ſondern Tourneyſer von Ba; 
ſel der Verfaſſer dieſes Verſuchs ſey, beruͤhret wird. Herr 
Lavater hat zwar ſeine Vermuthung zuruͤckgenommen, aber 
doch auch nicht ausdruͤcklich dargethan, daß Herr Bonnet der 
Verfaſſer ſey. Ich ſetze zu dieſer Geſchichte nichts weiter, 
als dieſes hinzu: daß Herr Bonnet in ſeinem Schreiben an 
mich vom 10 Waͤrz 1773 alle feine philoſophiſchen Schrif⸗ 
ten, angefuͤhret, dieſer aber weder unter ſeinem, noch eines 
andern Nahmen mit keinem Worte gedacht hat. Ich uͤber⸗ 
laſſe meinen Leſern, was ſie glauben wollen. Ueb. 
o) Diff. epift. de Bombyce. 


| i 
j 
| 


— 
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ſehen waren. So war ich auch im Stande den Vorder— 
theil vom Hintertheile zu unterſcheiden, und mich, fo viel es 
moͤglich war, zu uͤberzeugen, daß allezeit an jenem der Kopf 
wiederwachſe. Eben fo wenig habe ich auch bemerken koͤn⸗ 
nen, daß nach der Operation das Blut geſchwinder oder lang⸗ 
ſamer gelaufen waͤre. Man weiß indeſſen, daß ſolches 
nach Verwundungen, die noch weniger, als dieſe hier zu 
bedeuten haben, gemeiniglich zu geſchehen pflege. 

Uebrigens rechne ich nicht zu den eigentlich ſogenann⸗ 
ten Veraͤnderungen des Blutlaufs, eine merkliche Vermin⸗ 
derung deſſelben, die ich oft an ſehr ausgehungerten, und 
mattgewordenen Wuͤrmen bemerket habe. Dies iſt etwas 
ſehr natuͤrliches. 


Sechszehnte Beobachtung: 


Daß dieſe Wuͤrme ein ſehr zartes Gefuͤhl 
haben; auch nicht ganz des Gebrauchs des 
Geſichts ſcheinen beraubt zu ſeyn. } 


Die Naturforſcher koͤnnen das aͤuſſerſt zarte Gefühl der 
Spinne nicht genug beſchreiben. Das Gefühl unſerer 
Wuͤrme iſt es nicht weniger. Wenn man mit der Spitze 
eines Holzſpaͤnchens nahe an fie kommt; fo ſiehet man, daß 
fie wie die Aale hin und her ſpringen, ehe man fie noch das 
mit beruͤhret hat. Bey der geringſten Bewegung, die neben 
ihnen entſtehet, verbergen ſie ſich. Ich machte aber noch 
andere Verſuche, wobey ich ungewiß blieb, ob ich das, was 
ich an ihnen wahrgenommen, nicht vielmehr ihrem Geſichte, 
als ihrem zarten Gefuͤhle zuſchreiben ſollte. Ich habe auch 
bemerkt, daß ſie ſich viel lebhafter zu bewegen ſchienen, 
wenn die erſten Sonnenſtrahlen auf das Waſſer in den 
Q 3 Gefaͤſ⸗ 


Gefaͤſſen fielen, worin ich dieſe Inſekten hatte. Dieſes 
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kam mir eben ſo vor, wenn ich ſie in Schatten ſetzte, und 
vermittelſt eines Spiegels das Sonnenlicht auf ſie fallen 
ließ, oder wenn ich verſuchte, ſie bey Lichte zu beobachten. 

Wenn uns die geringſte Wunde ſchon ſo groſſen 
Schmerz verurſacht; was muͤſſen nicht dieſe Wuͤrme em⸗ 
pfinden, wenn man ſie in Stuͤcken ſchneidet? Urtheilet man 
aber davon nach dem, was auf dieſe ſchrockliche Operation 


folget; ſo ſollte man faſt geneigter ſeyn; ſolche nicht ſo 
ſchmerzhaft und grauſam fuͤr he rer als man anfang; 


10 gedacht hat. 


Siebzehnte Beobachtung. 


Ueber einen kleinen Waſſeraal, der lebendig 
aus dem Stuͤcke eines dieſer Wuͤrme 
gekommen iſt. 


Wie geſchicht aber die Erzeugung bey dieſen Wuͤrmen? 


f Pr — 
— — 


Sind es Lebendiggebaͤhrende, oder Eyerlegende? 


Hier iſt eine beſondere Beobachtung von dieſer Sache. 


Als ich eins von dieſen Inſekten in acht Stuͤcke zertheilte; 


ſo ſahe ich aus einem der naͤchſten Stuͤcke am Kopfe, ein 
wenig erdhafte Materie, herauskommen, in deren Mitte ich 


etwas wahrnahm, das ſich wie ein weißlicher Faden beweg ⸗ 
te. Anfaͤnglich zweifelte ich nicht, daß dieſes nicht ein Ge⸗ 


faß, oder ein anderer ähnlicher Theil von dem Korper des 
Thiers wäre, der nicht ganz abgeſchnitten ſey, und noch et⸗ 
was von feiner Lebenskraft aͤuſſerte. Da ich mich aber mit 
einer guten doupe wafnete: wie groß war mein Erſtaunen? 


dieſes vermeinte Gefaͤß, in einen kleinen Wurm verwandelt 


au ſehen, der vollkommen wie ver Wurm geſtaltet war, 


wel⸗ 
— Corps organifes. Art. 250. 
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| welcher ihn vorher in ſich hatte. Alſobald fiel mir ein, 


— 


ihn aufzuziehen, und ich zweifelte nicht an dem gluͤcklichen 
Erfolge. In dieſer Abſicht brachte ich ihn allein in ein 
kleines Glaͤschen mit Waſſer, in welches ich eine Meſſer— 
ſpitze voll Erde zu ihm hineinthat. Es waͤhrte nicht lange, 


ſo konnte ich ſchon aus der Munterkeit, mit der er ſich ein— 
| bohrte, ſchluͤſſen, daß ich ihn nach ſeinem Geſchmack bedient 


hatte. Nichts deſtoweniger kam er zuweilen wieder hervor, 
und ſchwamm in dem Glaͤschen von einer Seite zur andern. 
Dann konnte man die Lebhaftigkeit ſeiner Bewegungen 
nicht genug bewundern. Man glaubte ein dergleichen Aal 
chen zu ſehen, die wir durch das Mikroſkop im Eßige ent⸗ 
decken. Mit Huͤlfe dieſes Inſtruments bemerkte ich auch, 
daß ſeine Ringe ſchaͤrfer, als an den groſſen Wuͤrmen dieſer 


Art zu ſehen waren. Ich wuͤrde ſie leicht haben zaͤhlen 


konnen, wenn dies Thierchen weniger lebhaft geweſen wäre. 
An der aͤuſſerſten Spitze ſeines Schwanzes bemerkte ich 
noch ein Buͤſchchen weißlicher und ſehr kurzer Haͤr⸗ 
chen, welche den Floßfedern aͤhnlich zu ſeyn ſchienen. 
Es geſchahe auch das Schwimmen wirklich vermittelſt wie⸗ 
derholter Stoffe feines Hintertheils gegen das Waſſer; 
durch Stoffe, die er oft mit einer ausnehmenden Hurtigkeit 


auch nach der entgegen geſetzten Seite zu that. Es war. 


ihm noch eine andere Bewegung eigen. Er kruͤmmete feis 
nen Koͤrper wie ein Reif, und gleich zog er ihn wieder gerade. 
Dieſe etwas heftige Bewegung, welche auch die Spring⸗ 
wuͤrme, ) die in den Erbſen gefunden werden/ an ſich ha— 
ben, brachte ihn bisweilen, viele Linien weiter, ohne daß er 
deswegen vom Boden des Gefaͤſſes weggekommen waͤre. 
2 4 Auf 


) Nemlich in den Schaalen der grünen Erbſen. Es find 
weißliche Wuͤrmchen, die wie Kaͤſemaden ſpringen. Ueb. 
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Auf dieſe Weiſe habe ich ihn laͤnger als anderthalb 
Monate beobachtet. Zuletzt kam er mir, zu meinem gro⸗ 
ſten Verdruß durch einen unvermutheten Zufall weg. In⸗ 
deſſen aber hatte ich doch zum Theil wenigſtens dasjenige 
erfahren, was ich hauptfächlich zu wiſſen verlangte: ob 
nemlich dieſer Wurm, den ich auf eine unnatuͤrliche Art 
durch eine Operation zur Welt gebracht, die man mit dem 
Kayſerſchnitte vergleichen kann, v) nicht nur fortleben, 
ſondern auch noch in der Laͤnge zunehmen wuͤrde. Und die⸗ 
ſes habe ich wirklich an ihm geſehen. War er bey ſeiner 
Geburt nicht laͤnger, als etwa anderthalb Linien; ſo hatte 
er wenigſtens zween, als mir das Ungluͤck begegnete, in zu 
verlieren. 
Eine fo unerwartete Entdeckung bewog mich, das 
Inwendige dieſer Wuͤrme, mit neuer Aufmerkſamkeit zu 
unterſuchen. Vermittelſt eines guten Handglaſes glaubte 
ich darin groͤſſere Wuͤrme zu erkennen, und auf beyden Sei. 
ten der groſſen Arterie kleinere zu ſehen, die dem vorherbe— 
ſchriebenem ähnlich waren. Mir deuchte, als wenn ich fie, 
ſich auf verſchiedene Seiten bewegen; als wenn ich fie, ſich 
ausdaͤhnen, und zuſammenziehen ſaͤhe. Da ich aber das 4 
rechte Vergröfferungsglas zur Hand nahm; fo fing ich an 
zu zweifeln, ob das, was ich ſahe, wirklich fo wäre, als es. 
zu ſeyn ſchien. Es kam mir vor, als wenn es vielmehr 
Zweige der Gefaͤſſe waͤren, von denen ich in der erſten 
Beobachtung gehandelt habe, und die man fuͤr Abgänge 
der Hauptarterie (Taf. I. fig. V. d, d, d,) halten ſollte. 
Da ich indeſſen, dieſen Verſuch ſehr oft wiederholte, und die 
kleinen lebendigen Wuͤrme, immer wieder zum Vorſcheine 
kamen; ſo blieb ich zweifelhaft. 
f Schwer 


p) S. Confiderations fur les Corps organifes. Art. 250. 
Muͤller von Würmern ic. S. 18. Ueb. 
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Schwer aber iſt mirs geweſen, mein Urtheil, in Abs 
Fehr auf das erwähnten Wuͤrmchen, länger zuruͤckzuhalten. 
5 Ich habe mich alſo nicht entbrechen können, ſolches, als. eis 
nen Beweis anzuſehen, daß die Würmart, über welche ich 
hier meine Beobachtungen anftelle, zu den Lebendiggebaͤh⸗ 
renden gehoͤre. In der That, welche Folge kann auch 
wohl natürlicher; als dieſe ſeyn? 4) Man wird mir zwar 
einwenden, daß dieſer Wurm von dem habe konnen ver⸗ 
ſchlungen ſeyn, der ihn nach meiner Muthmaſſung ſollte in 
ſich erzeuget haben. Wie kann man aber bey dieſer Mey- 
nung eee 15 er der Verdauung des Magens 
AS . habe 


0 Hier iſt der Ort, wo ich Gelegenheit habe, aus dem ſchon oft 
angefuͤhrten Briefe meines Autors, eine Stelle herzuſetzen, 
welche der Welt ſeinen eigenen ganzen liebenswürdigen 
Charakter vor Augen legen wird: wie ſich auch die groͤ⸗ 
ſten und beruͤhmteſten Gelehrten des Bekenntniſſes nicht 
ſchaͤmen: geirret zu haben. Ich wuͤrde meine Leſer belei— 
digen, wenn ich ſie auch nur einen Augenblick laͤnger aufhal— 
ten wollte. „Ich war, ſchreibt er, in meinen Urtheilen uͤber 
„die Gegenſtaͤnde, die ich vor Augen hatte, nicht immer vor: 
„fichtig genug. Meine Logik war damals noch nicht fo ſtren⸗ 
„ge, als fie es nachher geworden iſt. Ich mache, ſetzt er hin⸗ 
„zu, dieſe Anmerkung zu der ſiebzehnten Beobachtung des 
„zweyten Theils meiner Inſektologie. Darin bemuͤhete 
„ich mich ſehr ſtark, zu beweiſen, daß die Art der ſuͤſſen Waſ— 
„ſerwürme, die ich damals unterſuchte, zu den Lebendigge⸗ 
„baͤhrenden gehöre. Ein ſonderbares und unvermuthetes 
„Faktum, das ich erſt entdeckt hatte, ſchien dieſes Urtheil zu 
„entſcheiden. Viele Jahre nachher erkannte ich das Unwahr— 
„ſcheinliche deſſelben; ich ſollte vielmehr ſagen, das Falſche. 
„Ich habe auch nicht unterlaſſen, dem Publiko in meinen 
„Conſider. ſur les corps organif. Art. 250. davon Nach: 
„richt zu geben. Ich bitte fie, fahrer Herr Bonnet fort, 
„meiner deshalb nicht mehr zu ſchonen, als ich ſelber 
„gethan habe, und dieſe meine Erklaͤrung in ihrer 

„Ueberſetzung an den Rand zu ſetzen. „ Web. 
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habe wiederſtehen können? t) Sagt man aber, daß er n 
dem Inwendigen des groſſen Wurms auf eben die Art, wie 
ſo viele Arten von Inſekten in dem Leibe verſchiedener be | 
re erzeuget ſey; ſo werde ich gleich fragen; wie hat er denn 
anderthalb Monate, auſſer ſeinem natuͤrlichen Orte ubm 
können? Warum hat er nicht das geringſte Gefuͤhl von ſei⸗ 
nem veraͤnderten Zuſtande geaͤuſſert? Kurz, ich bitte, daß 
man mir, nach dieſem Begriffe alles erklaͤre, was ich in die⸗ 
3 Beobachtung von dieſem Wurme gemeldet habe. 

| u Acht⸗ 


r) Bey diefen Worten hat der großmuͤthige Mann ſeinen Irr⸗ 
thum aufs neue widerrufen. „Sehen ſie, ſchreibt er, wie 
„wenig meine Urtheile gegruͤndet waren? Wie leicht iſt es 
doch zu begreifen, daß der kleine Wurm in dem Groſſen, der 
„ihn verſchlungen hatte, der Verdauung ſeines Magens habe 
„widerſtehen koͤnnen. Vielleicht hatte er ihn erſt vor Kur: 
„zem verſchlungen. Und wie viele untruͤglich gewiſſe Erfah: 
„rungen haben es nicht bisher erwieſen, daß verſchiedene Syn: 
ſekten, in dem Magen, und in den Eingeweiden des Men: 
„ſchen, und anderer Thiere eine Zeit lang lebendig geblieben 
‚iind? ,, e | 
j Man lerne an dem Beyſpiele eines fo erfahrnen und vor⸗ 
ſichtigen Beobachters, wie leicht man ſich bey mikroſkopiſchen 
Verſuchen betruͤgen, und in ſeinen Urtheilen uͤbereilen kann? 
Man ſchaͤme ſich aber auch nicht nach erlangten beſſern Ein⸗ 
ſichten der Wahrheit die Ehre zu geben. 

Ich weiß es aus eigener Erfahrung, wie leicht man bey 
ſolchen Verſuchen hintergangen wird, wenn man einmal ge _ 
wiſſe Vorurtheile fuͤr eine Sache im Kopfe hat. Ich hatte 
neulich einen Gehrling gefunden, den ich zu gewiſſen Abſich⸗ 

ten in eine Buͤchſe that. Nach einigen Stunden beſahe ich 
ihn, und erſtaunte, da ich ihn, meiner Meynung nach mit 
eben ſo viel kleinem Ungeziefer beſaet fand, als der Aaskaͤfer 
an ſich traͤgt, den man den Todtengräber, (Silpha, Veſpil- 
lo) nennet. Ich nahm ſogleich eine Schicht mit einer fei⸗ 

nen Nadel ab, und brachte fie unter das Mikroſkop in der ve⸗ 

ſten Meynung, daß es Laͤuſe waͤren. Zwar kamen mir dieſe 

bräunlichen Koͤrperchen bekannt vor; fie ſchienen ſich auch zu 

regen, 
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eg ern Achtzehnte Beobachtung. 


Ueber andere Waſſeraaͤlchen, die aus ſolchen 
Wurmſtuͤcken zur Welt gekommen ſind. ) 


Die Begebenheiten, welche man nur gluͤcklichen Zufaͤl⸗ 
len zu danken hat, ſind nicht von der Art, daß man ſich ver⸗ 
ſprechen kann, fie oft wiederzuſehen. Grbſtentheils hangen 
ſie davon ab, daß dabey ſehr viele Umſtaͤnde zuſammenkom⸗ 
men. So war die Sache, die ich kurz vorher erzaͤhlet ha— 
be. Folglich muß es niemand befremden, wenn ich ſage, 
daß ich ob ich gleich nachher viele von dieſen Wuͤrmen, 
ſelbſt von denen zerſchnitten habe, in welchen ich inwendig 
| | glaub⸗ 


regen, nur Theile konnte ich an ihnen nicht unterſcheiden, die 
man boch an der kleinſten Art dieſes Ungeziefers wahrnimmt, 
welches die blauen Libellen an ſich haben. Ich zeigte ſie 
einigen Freunden, und wir wurden immer geneigter, fie für 
lebendige Geſchoͤpfe einer neuen und feltfamen Gattung zu hal: 
ten Endlich half mir die Buͤchſe, worin ich den Gehrling 
verwahret hatte, aus dem Irrthume. Es war Tulpenſtaub 
darin geweſen, in welchem ſich das Thier herumgewaͤlzet hat: 
te. Vorſicht, anhaltende Geduld, wiederholte Verſuche, 
und Genauigkeit koͤnnen daher den Beobachtern der natuͤrli— 
chen Gegenſtaͤnde nicht genug empfohlen werden. Ich thue 
dieſes mit den Worten eines der groͤſten Beobachter unfres 
Jahrhunderts: eines Muͤllers in Kopenhagen, der ſich ſelbſt 
bey feiner faſerigen Nereide, und der Zeichnung ihrer Fuͤſſe, 
vor uͤbereilten Vorſtellungen nicht genug in Acht nehmen 
konnte, und dadurch p. 145 bewogen worden, alle Beobachter 
zu bitten: ſich ja mit ihren Augen nicht zu uͤbereilen, noch 
ihre Erſcheinungen niederzuſchreiben, bevor ſie ihren Vorwurf 
in jedem Lichte betrachtet haben. Es find zwey Klippen, 
ſetzt er hinzu, die der Natur- Beſchreiber mit gleicher Sorg— 
falt zu vermeiden, ſich bemuͤhen muß; das nicht genug ſe⸗ 
hen, und das nicht richtig ſehen. Ueb. 
$) Herr Donner gebietet mir in feinem Schreiben, daß ich mei: 
ne Leſer bey dieſer Beobachtung, wieder auf eben die Critik 
verweiſen ſoll, die er bey der vorhergehenden ſiebzehnten, uͤber 
ſich ſelbſt gemacht hat. Lleb. 
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glaubte, andere lebendige Wuͤrmchen geſehen zu haben, doch 
keinesweges ſo gluͤcklich geweſen bin, auch nur einen einzigen 
dieſer letzteren wieder, aus einem zerſchnittenen Stuͤcke der 
erſteren herauszubringen. Es waren aber ſechsundzwan⸗ 
zig Theile, welche dergleichen Wuͤrme, zwölf bis dreyzehn 
Tage nachher, da ſie von dem Ganzen, deſſen Theile ſie vor⸗ 
her geweſen, getrennet waren, geboren haben. Von dieſen 
Stuͤcken war es nemlich das zwoͤlfte und neunzehnte Stuͤck 
des Wurms, von dem ich in der achten Beobachtung 
geredet habe, und welcher den dritten Julius zerſchnitten 
war. Das zwolfte von dieſen Stuͤcken hatte ſich zur Zeit 
dieſer Niederkunft vollig ergaͤnzt. Sein Magen, und feine 

Eingeweide waren voll erdhafter Materie. Das neun⸗ 
zehnte aber hatte damals weder Kopf, noch Schwanz; es 
hatte nur erſt angefangen wiederzuwachſen. Indeſſen hat⸗ 

te ſolches vier kleine, das andere aber nur ein Wuͤrmchen 
zur Welt gebracht. Ich machte mir Hoffnung, ſie zu er⸗ 
halten: ſie lebten aber nur einige Tage. Vielleicht hatte 
ich ſie nicht ſanft genug aufgenommen, da ich ſie in ein an⸗ 
deres Gefaͤß bringen, und allein ſetzen wollte. 


Neunzehnte Beobachtung. 
Daß man von dieſen Wuͤrmen muthmaſſen 
kann, wie ſie ſich durch Ausſchoͤßlinge, nach 
Art der Polypen vermehren. ©) 


Dees beruͤhmten Polypen, an welchen Herr Trembley 
ſo viel Wunder entdecket hat, zeigen uns eins, das ſchon lan⸗ 


ge 


t) Bey dieſer 19 und der folgenden 20 Beob. e man 
die Confiderations fur les Corps organifes. Art. 248. 
249. 274. Ueb. | 


i 
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ge bekannt geweſen, u) aber bisher nicht unterſucht iſt, wie 
es ſolches verdiente. Es iſt die aͤuſſerſt ſonderbare Art, 
wie dieſe Inſekten ihre Jungen zur Welt bringen. Ein 
Polype treibt aus ſeinem Koͤrper einen jungen Polypen, wie 
der Stamm eines Baums einen Zweig, und wie ein Zweig 
wieder ein Reißchen treibt. Noch bin ich ungewiß, ob 
nicht auch unſere Wuͤrme das Vermoͤgen beſitzen, ſich auf 
eine eben ſo ſeltſame Weiſe zu vermehren. Hier ſind die 
Urſachen, die mich bewegen, es zu vermuthen. | 
| Kaum hatte ich, am zehnten Julius, das fünfte Stück 
des, in der vorigen und in der achten Beobachtung bereits 
erwaͤhnten Wurms, unter das Mikroſkop gebracht, als ich 
an dem Anfange des erſt hervorgewachſenen Vordertheils, 
oder vielmehr an der Baſe des Kopfes, recht in einer Linie 
mit der Mitte des Ruͤckens, eine Warze,“) oder einen 
fleiſchigten Knoten von weißlicher Farbe wahrnahm, wel⸗ 
cher mit dem Koͤrper faſt einen rechten Winkel ausmachte. 
Dieſe Warze war vollkommen unbeweglich, und das Mis 
kroſkop konnte daran, weder aͤuſſerlich, noch innerlich, das 
geringſte wahrnehmen, welches organiſch zu ſeyn geſchie⸗ 
nen hätte. 

Dieſe Beobachtung unterrichtete mich, was ich thun 
ſollte. Daher unterließ ich hernach nicht, ein jedes Stuͤck 
zu unterſuchen. Ich entdeckte dieſen beſondern Umſtand 
noch an fuͤnf andern Stuͤcken, nemlich an dem vierten, ſechs⸗ 
ten, ſiebenten, neunten und zwanzigſten. Der ganze Un⸗ 

| ters 

u) Leuwenhoek hatte es ſchon 170 wie auch ein ungenannter 
Engellaͤnder bemerkt. S. die philoſoph. Transact. von dies 

ſem Jahre. B. | 

Trembley hat fie 1739 entdeckt. Eine kurze Ent⸗ 

8. der Polypen ſtehet in Roeſels Inſekten⸗ 


B. p. 441. Ueb. 
) Corps organiſ. Art. 249. 


ge m 2 
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terſchied, den ich bemerkte, beſtand darin, daß dieſe Warz 

oder Knoten nach dem aͤuſſerſten Ende des Vordertheils zu, 
bey einigen mehr oder weniger een 9 als 97 


Ich wartete darauf, daß ſie f ch je mehr und mehr 5 
verlaͤngern, und unvermerkt die Geſtalt eines kleinen 
Wurms annehmen 2 wie es bey den jungen Polypen 
geſchiehet; ich wurde aber in meiner Erwartung betrogen. 5 
Sie nahm im Gegentheile an Gröffe täglich deſtomehr ab; | 
je mehr das Stuͤck ſelbſt, zu dem fie gehorete, in jeinem 
Wachsthume zunahm; ſo daß ſie ohngefaͤhr nach drey 
Wochen, und beynahe noch eher, an einigen Stuͤcken, als 
an dem fuͤnften, gaͤnzlich verſchwunden war. Sollten 
wohl die Nahrungsſaͤfte, welche die völlige Entwickelung 4 
des jungen Wurms bewirken muſten, durch das benachbar 
te Stuͤck aufgehalten ſeyn? Die Sache kommt mir nicht 
ganz unwahrſcheinlich vor. Eine andere Muthmaſſung, N 
die ich hier noch wage! Sollte wohl dieſe Warze, an ſtatt 
ein junger Wurm zu werden, nicht vielmehr ein zweyter 
Kopf ſeyn, der wider die Geſetze der Natur gewachſen waͤre? 
Wäre dieſes Faktum hinlaͤnglich erwieſen; fo würde es viel- 
leicht nichts fo ſehr auſſerordentliches ſeyn; ſo ſonderbar es ; 
auch ſonſt ſchiene. Denn warum follten fich nicht bey dem 
Wiederwachſen unſerer wie Zweige zerſchnittenen Inſekten 1 
ebendergleichen, oder doch aͤhnliche Unregelmaͤßigkeiten zu. 
tragen, als wir ſo oft bey der Erzeugung groſſer Thiere, ſel⸗ 
tener aber bey dem Wachsthum der Pflanzen wahrnehmen? 
Eine Ordnung hingegen, die niemals von ſich ſelbſt abwiche, 
wuͤrde mich mehr in Verwunderung ſetzen. Kurz, ſollte 


wohl dieſe Warze ein Auswuchs, von der Art der Geſchwul⸗ 


ſte, oder Schwaͤmme ſeyn, die ſich bisweilen an den Schnit⸗ 
9 ten 


— 
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ten der Baͤume erheben? Dies iſt die dritte Muthmaſſung, 
die mir nicht fo wahrſcheinlich vorkommt, als die vorher - 
gehenden. Wenn ſich die zuerſt angeführte beſtaͤtigte; 
ſo muͤſte ſich der Wurm, davon die Rede iſt, auf dreyerley 
Art vermehren, davon eine jede ſehr auſſerordentlich waͤre. 
Die erſte konnte man Zertheilung, oder Zerſchneidung wie 
Zweige nennen; (Beob. VI. IX. Tab. JI. Beob. X. Tab. II. 
No. III. IV. V.) dieſe wuͤrde eine zweyte in ſich faſſen, 
davon in der ſiebzehnten und achtzehnten Beobachtung ge— 
handelt iſt. Die dritte Art wuͤrde durch Ausſchoͤßlinge 
geſchehen, wie man an den Polypen ſiehet. Hieraus kann 
man ſchlieſſen, wie ſehr dieſe Art von Wuͤrmen, die in ihrer 
äufferlichen Geſtalt fo wenig merkwuͤrdiges hat, dennoch vers 
diene ſtudiert zu werden. 


Zwanzigſte Beobachtung. 


Ueber einen Wurm von der erſten Art, welchem 
man zwey Koͤpfe zu verſchaffen das Gluͤck 
gehabt.) 


Jut der Naturlehre giebt oft eine bloſſe Vermuthung, die 
man bis zur Erfahrung getrieben, Gelegenheit zu den gluͤck⸗ 
lichſten Entdeckungen, welche die Wahrheit aufklaͤren, und 
unſere Ausſichten erweitern. Folgender Verſuch, den ich 
eben beſchreiben will, wird uns zum merkwuͤrdigen Beyſpie⸗ 
le dienen. 


Im Junius 1743 kam mir ein Wurm der vorigen 

Art vor, der ohngefaͤhr drittehalb Zoll lang war. Da ich 

ihn mit Waſſer, und etwas Erde in ein Gefaͤß allein gethan 

hatte; ſo erſtaunte ich, als ich ihn, einige Tage nachher in 

| drey 
) Corps organ. Art. 249. 
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drey Stuͤcke getheilet fand, darunter das Mittelſte das Fürs" | 
zeſte war, und nur einige Linien hielt. Sie hatten ſchon 
alle drey angefangen, ſich zu erganzen, als ich an dem Vor⸗ 
derende des dritten, eine ſolche Warze (Taf. I. fig. XV. B,) 
gewahr wurde, davon ich in der 3 Beobach⸗ h 
tung geredet habe. . 4 
Vlobll von der Vorſtellung, daß dies ein zwehter Kauf 4 
werden konnte, den die Natur hervorzutreiben bemuͤhet waͤ s 
re, wartete ich einige Tage darauf, ob er ſich nicht bald ganz 
entwickeln wuͤrde. Da ich aber bemerkte, daß er immer 
einerlen blieb; fo verſuchte ich, ihn durch eine Operation zu \ 
feinem vollkommenen Wachsthum zu befördern. _ \ 
Ich machte damit den Anfang, daß ich ihm den Kopf 
abſchnitt, der ſchon völlig angewachſen war, und der ſchon 
vor meinen Augen Nahrung zu ſich genommen hatte. 
Da ich nun den Wurm, den neunzehnten Julius, nemlich 
einige Tage nach der Operation unter das Vergröſſerungs⸗ 
glas brachte; fo bemerkte ich, daß der neue Kopf vollig an⸗ 
gewachſen; die Warze aber, oder der Knoten nicht weiter 
gekommen war. Die Urſach davon war nicht ſchwer zu 
entdecken, und ich habe ſie bereits angezeigt. Es hatte der 
Kopf die Nahrungsſaͤfte an fich gezogen, welche der Warze 
haͤtten zuflieffen ſollen. Damit ihr dieſe nun haͤuffiger zu- 
gefuͤhret wuͤrden; ſo ſchnitt ich den fuͤnf und zwanzigſten 
davon das aͤuſſerſte Ende ab. 2 
Den fechsten Auguſt hatte ich das We zu ſe⸗ 
hen, daß dieſe Warze ein vollkommener Kopf, (fig. XVI. B,) 
und eben fo lang als der andere geworden war. Selbſt 
das Mikroſkop konnte daran keinen weſentlichen Unterſchied 
entdecken r). Wenn 


7) Herr Trembley iſt mit feinen Polypen weiter gekommen. 
Er hat ihnen ſechs bis ſieben Köpfe gemacht, indem er ſie 
auch 
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Wenn ich den Wurm kriechen fahe, fo kam mirs vor, 
als wenn die beyden Koͤpfe nicht einen Willen hätten; 
als wenn der eine auf die, der andere auf jene Seite zuge, 
und daß gemeiniglich der erſtgewachſene, den ich A nennen 
will, uͤber den juͤngern B die Herrſchaft hatte. 
Weil nun dieſer letztere etwas duͤnner, als A geblie— 
ben war; ſo wollte ich ſie einander gleicher machen, und 
ſchnitt den ſiebzehnten das aͤuſſerſte Ende von B ab. 
Den vier und zwanzigſten war es vollig wieder ges 
wachſen. Man konnte daran den Mund ſehr deutlich fe, 
hen. A war aber doch merklich laͤnger und dicker, und hat— 
te beſtaͤndig, bey dem Gange des Thiers, die Herrſchaft 
uͤber B. 
Damit war ich noch nicht zufrieden. Ich war zwar 
ſo gluͤcklich geweſen, meinem Wurme zwo Koͤpfe zu ver— 
ſchaffen; ich war aber nicht gewiß, ob B zu eben den we⸗ 
ſentlichen Verrichtungen, als A, faͤhig wäre. Es war ſehr 
wichtig, ſich davon zu uͤberzeugen. In dieſer Abſicht, 
ſchnitt ich an eben dem Tage, am vier und zwanzigſten Ju— 
lius, den Kopf A, ab, nachdem ich dem Wurme die Zeit 
gelaſſen hatte, ſich auszuleeren. | 
In den erſten Augenblicken nach der Operation, bes 
merkte ich, daß er ſich mit dem Kopfe B im Kriechen fort 
half; ſein Gang aber etwas beſchwerliches an ſich hatte. 
Man ſahe es ihm an, daß ihm dieſer zweyte Kopf, lange 
nicht 
auch längs durchſchnitt, und den Schnitt bis gegen die Mitte 
des Koͤrpers zog. (S. die Vorrebe zum VI. Tom. der Reau⸗ 
muͤrſchen Inſektennachrichten. p. 55.) Mit meinen Wuͤr— 
men kann man lange ſo gut nicht umgehen. Ihre Weich— 
lichkeit und Geſchwindigkeit verſtattet dergleichen Verſuche 


nicht. Man kann hier nur der Natur zu Huͤlfe kommen, 
wie ich verſucht habe. 


Bonnet 2. Th. R 
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— 


nicht ſo gute Dienſte that, als der abgeſchnittene. Er 
ſtuͤtzte ſich oft ſelbſt auf das e ee | 


deſſelben. 


rung zu ſich genommen. Seine Eingeweide waren durch⸗ 
ſichtig. Ein Beweis, daß ſich entweder der Kopf B noch 
nicht vollig ergaͤnzet, oder mit dem Magen keine nn 
ſchaft hatte. 

Den neun und zwanzigſten urn der Kopf A Wieder; 
gewachſen, und der Wurm hatte ſeine Eingeweide 
voll Erde. 

Den ein und dreyßigſten ſchnitt ich den Kopf B dich, 


te am Leibe weg, weil es mir zu lange währete, ehe er wie— 


der vollkommen auswachſen wollte. | 

Den dritten September war er ſchon zur Halfte wies 
dergewachſen. Ohnerachtet er aber die folgenden Tage 
fortwuchs; fo war er doch beſtaͤndig kleiner als der 
andere. 

Aus dieſen Erfahrungen ſchloß ich ſehr waheſcheich 
daß dieſe Warze, deren Beſchaffenheit ich in der neunzehn⸗ 
ten Beobachtung unterſucht habe, ein zweyter Kopf im 
Stande der Entwickelung ſey. Wenn ſich dieſes fo 
verhaͤlt, wie ich glaube; ſo muß es uns ſonderbar genug 


vorkommen, daß die Natur die Hand des Beobachters noͤ⸗ 


thig hat, ihr Werk zu Stande zu bringen. Es kann freylich 


Faͤlle geben, wo fie deſſen entuͤbriget ſeyn kann, und wir ſind 


in dieſer Sache noch zu wenig unterrichtet, um geſchickt das 
von zu urtheilen. 


Man wird mir aber vielleicht einwenden: daß die 
erſt angefuͤhrten Verſuche, an ſtatt die in der neunzehnten 
Beobachtung angezeigte erſte Muthmaſſung aufzuheben, 

der⸗ 


Den ſieben und zwanzigſten bn er ar keine Nah⸗ 4 
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derſelben vielmehr guͤnſtig ſind. Sollte nicht dieſe Warze 
als ein junger Wurm muͤſſen angeſehen werden, der in 
dem andern ſtecken geblieben waͤre? Das iſt der Einwurf, 
den mir der Herr von Reaumuͤr zu machen beliebt hat, 
und wovon er glaubt, daß er durch die beyden verſchiedenen 
Willen beſtaͤtiget werde, die ich ſchien an meinem Wurme 
bemerkt zu haben 9). 

Auf dieſen Einwurf kann ich zweyerley antworten. 
Erſtlich ſind wohl dieſe Warze und der Kopf einander zu 
nahe. Zweytens, und das iſt von gröfferem Gewicht, bes 
Hält dieſe Warze in ihrem Wachsthume gar kein Verhaͤlt. 
niß gegen einen jungen Wurm. Da indeſſen dieſe Gruͤnde 
nicht Staͤrke genug beſitzen, dem Anſehen des Herrn von 
Reaumuͤr in mir ſelbſt, das Gleichgewicht zu halten; fo 
will ich mein Urtheil bis zu einer neuen Unterſuchung 
verſparen. 

Uebrigens waren wohl die beyden Warzen, oder Kno⸗ 
ten, die an beyden Seiten des Wurms Tab. II. No. VI. 
hervorgekommen waren, von derjenigen nicht unterſcheiden, 
davon hier die Rede iſt. Waͤren fie groͤſſer geweſen, fo 
hätte ich hoffen konnen, fie durch eine Operation zur Ent⸗ 
wickelung zu bringen. So aber verſuchte ich es 
vergebens. 

Um dergleichen noch an andern Wuͤrmen hervorzu— 
bringen; fo zerſchnitt ich viele nach verſchiedenen Verhaͤlt 
niſſen; in andere that ich Stiche, und machte an verſchiede⸗ 
nen Orten ihres Leibes Einſchnitte; aber ohne Erfolg. 
Das ſind Verſuche, die vermuthlich mehrmal wiederholt, 
und ſehr oft verändert ſeyn wollen. Ich lade dazu die Na⸗ 

turforſcher ein. 
R 2 Meine 


y) S. Müller von Würmern des ſuͤſſen und ſalzigen Waſ— 
* p. 18, Usb, 
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Meine Wuͤrme aber treiben nicht bloß an dem Vorder⸗ 


theile ſolche Knoten oder Beulen; es Mpuheee an ihrem 
Hintertheile. Am verwichenen funfzehnten Junius bes 


merkte ich ſolches an dem Wurme No. VI. Tab. II. und 
das war die Urſach, warum ich mit der eilften Operation ver⸗ 
zog. Es verſchwand aber der Knoten, der erſt angefangen 
hatte ſich zu entwickeln; je mehr der Schwanz im Wachſen 
zunahm. Er ſaß ohngefaͤhr zwey Linien von dem aͤuſſerſten 
Ende des Hintertheils, gegen welches zu er merklich gebogen 


war. Den vier und zwanzigſten Julius hatte ich die 


zwölfte Operation gemacht. Der Schwanz hatte eine und 
ein Drittel Linie; der Leib dreyzehn. (S. die II. Tab. 
am Ende. ) 


Man muß übrigens mit Giften bemerken, daß 
dieſer Wurm über ein Jahr in reinem Waſſer gelebt hats 
te, und darin zwoͤlfmal wiedergewachſen war, ohne in ſei⸗ 
ner Leibesgeſtalt merklich abgenommen zu haben. Hier 
muß ich aber anmerken, daß, ob ich gleich ſtets die Taſſe, 


* * 2 


worin der Wurm war, mit einem Papiere ſehr ſorgfaͤltig 


zugedeckt hatte; ſo konnte doch nichts deſtoweniger der 
Staub hineingedrungen ſeyn, und dem Wurme zu ſeiner 
Erhaltung gedienet haben. 


Ein und zwanzigste Beobachtung. 


Beobachtungen und Verſuche mit Waſſeraaͤlchen, 
von der oben ſchon er waͤhnten Art. 


Daß dieſe Aaͤlchen aus Abſenkern wiedekbachſen; 
an welchem Punkte ſie ſich theilen und wieder 
theilen; und mit welcher Geſchwindigkeit? 

Unter⸗ 


* 
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Unterſchiede des Wachsthums zwiſchen denen, die 
im Winter, und zwiſchen denen, die im Sommer 
getheilet ſind. on 0 


| Mn findet in den Baͤchen ſehr kleine weißliche Aälchen, 
welche den Eßigaaͤlchen, theils in der Leibesgeſtalt, theils in 
der Natur und Lebhaftigkeit ihrer Bewegungen ſehr aͤhnlich 
find, z) Ob mir gleich ihr Urſprung noch nicht recht bes 

ie n en R 3 | kannt 


3) Herr Müller p. 16. (3) nennet dieſe weißlichen Aaͤlchen die 
haͤrtige Taide. Zehn Jahre nachher hat Koeſel die ges 
ſchlaͤngelte entdeckt: Inſektenbel. III. Th. p. 567. Tab. 
92. Werkursſchlaͤngelein. Der Herr Kanzleyrath hat 
dieſe baͤrtige Taide p. 80. umſtaͤndlicher beſchrieben. Man 
ſiehet ſie daſelbſt Tab. III. Er hat doch dem Bonnet die 
Ehre der Erfindung gelaſſen. S. 82 heißt es: „Herr bon: 
„net nennet ſie den weißlichen Aal, und die Beſchreibung der— 
„ſelben, die am Leibe zerſtreueten Haare, die Stellung der 
„Augen, das dicke Gedaͤrme, die Erweiterung eines unbe— 
„ſtiumnten Gelenkes, (ich habe in der Geſchichte der gezuͤn⸗ 
„gelten Taide angezeiget, daß dieſe Erſcheinung eine neue 
„Jeugung ankuͤndiget,) und die kleinen Fußhaken, laſſen 
v»nicht wohl zweifeln, daß fie nicht einerley mit unſerer baͤr⸗ 
„tigen Naide ſey. Weniger Aehnlichkeit hat fie mit den 
„Würmern des Eßigs, und keine mit feinen langen Wuͤr⸗ 
„mern, auch wird letzteres in denen Confiderations fur les 
„Corps organifes Tom. II. p. 18. widerrufen. Er mey⸗ 
„net ferner, daß dieſer Aal einerley waͤre mit demjenigen, den 
„er in ſeiner 17 und 18 Beob. aus dem Leibe ſeines langen 
„Wurms hervorkommen geſehen zu haben glaubte; allein der 
„Haarbuſch am Schwanze, die keunbare und leicht zu zaͤh— 
„lende Ringe bes Leibes, die Art des Schwimmens ſchlieſ— 
„ſen ihn beydes aus bem Geſchlechte der Naiden, und der 
„langen Wuͤrmer aus. Es iſt vielmehr die Larve einer klei— 
„nen Muͤcke, die vermuthlich in dem Augenblicke, da der 
„Schnitt geſchehen, an dem Leibe des langen Wurms aͤuſſer— 
„lich angeſeſſen, oder von der Mutter, gleich den Schlupfweſ⸗ 
„pen in den Raupen, in dieſem Wurme ausgebruͤtet wor— 
„den. Anders laͤßt ſich die ſonſt unbegreifliche Niederkunft 
(ae- 
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kannt iſt; ſo glaube ich indeſſen doch, daß ich ihn ſchon in 
der ſiebzehnten und achtzehnten Beobachtung erwieſen habe. 
Hier will ich noch Hinzufügen, daß ich gegen das Ende des 
Januars 1742 ihrer Zehne, die jenen ganz ähnlich waren, | 
in einem Gefüße gefunden habe, worin ich die Stücke eines | 
groſſen Wurms von der vorigen Art, den ich gegen die 
Mitte des Julius 1741 in drey Stuͤcken geſchnitten, aufbe⸗ 
wahret hatte. (Obſ. XIII. Taf. IV.) Sie lebten und zeig⸗ 
ten mir einige ſehr ſeltene Begebenheiten, die ich mir in die 
ſer Beobachtung zu beſchreiben vorgenommen Br 05 

mache mit ihrer Struktur den Anfang. a 


| Darin find fi e von dem Baue der groſſen f in 1 üer er⸗ 
ſten Beobachtung beſchriebenen Wuͤrme, nicht weſentlich 
unterſchieden. Unterdeſſen eutdecket man daran, mit Huͤlfe 

des Vergröſſerungsglaſes, zwen bis drey beſondere Umſtaͤn⸗ 
de, die das zweifelhaft machen könnten, was ich ſchon von 
dem Urſprunge dieſer Art der Waſſeraaͤſchen geſagt habe. 
Der erſte betrift die langen am ganzen Leibe zerſtreuet 
ſitzenden Haare, der zweyte zwey ſchwarze, wie Augen ge⸗ 
ſtaltete Punkte, die an jeder Seite des Kopfes, recht an dem 
Orte ſitzen, wo der Durchmeſſer am ſtaͤrkſten iſt. Der 
dritte endlich den Darm, worin der Magen, und die Eins 
geweide find, der mir in dieſen kleinen Wuͤrmen, im Ber; 
haͤltniſſe gegen die groſſen, dicker ſchien. An einigen Orten 
blaͤſet er ſich ſtark auf, und da iſt auch der Kreislauf des 
Bluts nicht mehr ſo leicht zu bemerken. Was man aber 
ganz klar ſehen kann, iſt das: daß ſi f ch der Darm bey jedem 


Puls 


„(accouchement) der Stuͤcke des zerſchnittenen Wurmes 

. „mit ſolchen Würmern ſchwerlich denken, da alle Erfahrung 

„darthut, daß auch . Wurm ein ihm ähnliches Ding 
„zeuget. „ Ueb. 


U 


1 
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Puls der Arterie beynahe 0 ſo zuſammenzuziehen ſcheint, 
als wenn darin der Umlauf des Bluts ſelbſt geſchaͤhe. % 
Inwendig in dieſen Waſſeraaͤlchen ſiehet man noch 
einen beſondern Umſtand, welcher verdient angemerkt zu 
werden; man findet ihn aber nur bey einigen. Er beſte— 
het darin, ar die vornehmſten Eingeweide, die ſonſt in ih⸗ 
rer ganzen Laͤnge ſcheinen genau an einander zu hängen, im 
Gegentheile in der Mitte des Leibes eine kleine Trennung 
zu leiden ſcheinen. Es iſt aber der Punkt, wo dieſe ſchein⸗ 
bare Trennung des Ganzen merkbar iſt, nicht in jeden ein— 
zelnem Wurme einerley. Ben einigen iſt er von der Lei— 
besmitte weiter oder naͤher entfernt, als bey andern. Wenn 
man das Inſekt mit dem Vergroͤſſerungsglaſe betrachtet; 
ſo wird dieſer Punkt ein durchſichtiger Platz, wo man nichts 
deutlich ſiehet, ohnerachtet druͤber und drunter alles ſcharf 
zu fehen iſt. Die Urſache fg kleinen Phoͤnomens wird 
man unten finden. 


Sollte aber wohl die ausnehmende Zaͤrtlichkeit dieſer 
Aaͤlchen ihrer Vermehrung durchs Zerſchneiden hinderlich 
ſeyn, oder ſollte fie dadurch nicht vielmehr befoͤrdert wer— 
den? Es iſt mir anfaͤnglich ſchwer geworden, dieſe letztere 
Meynung anzunehmen. Da ich indeſſen am acht und 
zwanzigſten Maͤrz 1742 einen in zwey Stuͤcke zerſchnitten, 
und ich ſolchen von ohngefaͤhr, recht in dem Trennpunkte 
der Eingeweide getroffen hatte; ſo hatte ſich des folgenden 
Morgens jede Haͤlfte verkrochen, und den erſten April ſchien 
die andere da ich ſie mit dem Vergroͤſſerungsglaſe unterſuch⸗ 
te, ſich ganz erneuert zu haben. Es war nicht nur der 
Kopf ordentlich gebildet; ſondern was noch weniger zwey⸗ 
deutig iſt, fo hatte dieſe Hälfte angefangen, Nahrung zu 
ſich zu nehmen. Nun war arch der Magen und die Eins 
R 4 gewei⸗ 
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geweibe; die vorher leer ſchienen, mit Men Materie 
angefuͤllet. . 
Hier aber ereignete ſich e pa dende barers, 
Ich hatte nemlich dieſe durchs Zerſchneiden hervorgebrachten 
Aaͤlchen in eben das Waſſerglas gethan, und nur ſo viel an⸗ 
gefeuchtete Erde dazugechan, als man mit der Spitze eines 
Zahnſtochers faſſen konnte. Den folgenden eilften May 
fand ich an ſtatt zweyer Aaͤlchen ihrer funfzehn, davon drey 
oder viere wohl fünf bis ſechs Linien in der Lange hielten, 
welche alle aber ganz ae zart und duͤnne 
waren. 5 


Da ich muthmaßte, daß entweder die Ungleichheit 
des Glaſes, oder ein Steinchen unter der Erde dieſe auſſer⸗ 
ordentliche Vermehrung veranlaßt habe; (VI. Beob.) ſo 
brachte ich noch deſſelben Tages alle meine Aaͤlchen in ein 
anderes Glas, deſſen Boden ſehr glatt ſchien, und darin ich 
nichts als reines Waſſer gethan hatte. Den dreyzehnten 
Junius zaͤhlte ich ihrer ſechszig. Nach einem fo aͤhnlichen 
Verſuche getrauete ich mir doch noch nicht, etwas zu ent⸗ 
ſcheiden. Es ſey mir aber nichts deſtoweniger erlaubt, zu 
bemerken, daß er meine Muthmaſſung nicht ganz vereitelte. 
So glatt auch ein Körper, wie z. E. ein Glas, unſren 
Sinnen auch immer ſcheinet; fo kann man doch ſicher an⸗ 
nehmen, daß er für unfere kleinen Inſekten eine hoͤckrigte 
Flaͤche ſen. Das Mikroſkop überzeugt uns davon. Aber 
noch mehr; ich habe ſehr oft bemerkt, daß meine Aaͤlchen, 
wenn ihr Leib auf dem Boden des Glaſſes ausgeſtreckt war, 
daran mit den kleinen Haͤkchen ſtark anzuhaͤngen ſchienen, 
womit ihre Ringe unten verſehen find, (I. Beob.) Oft 
genug habe ich auch den Boden, und die Seiten meiner 
Släfer mit einer Art N Schimmel bedeckt gesehen. 

Er 
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Er war ausnehmend kurz, aber ſehr grob anzufuͤhlen, und 
hing erſt am Glaſſe an. Das kann auch wohl den Wider⸗ 


ſtand vermehren, den unſere Wuͤrmchen im Kriechen 
finden. . 


Gegen dieſes alles koͤnnte man mir vielleicht den 
Einwurf machen, daß die Vermehrung, die ich zu erklaͤren 
fürchte, ganz natürlich zugehe, und alſo eine Vermehrung 
durch die Erzeugung, nicht aber durch eine Zertheilung 
wäre. Auf dieſen Einwurf habe ich nur eins zu antwors 
ten. Ich nehme die Antwort von der gleichen Dicke 
her, welche ich ſtets unter dieſen Aaͤlchen zu bemerken ge— 
glaubt habe: eine Gleichheit, welche meines Erachtens, bey 
der mir eingewandten Meynung nicht ſtatt finden koͤnnte. 
Da indeſſen aber die Erzeugung dieſer Wuͤrme auf eine 
Art geſchehen kann, die von allen denen, die ich kenne, ſehr 
unterſchieden iſt; ſo will ich hieruͤber nichts entſcheiden, 
ſondern erwarten, daß mich jemand eines beſſern belehre a). 
R 5 Die 


a) Unſer Herr Verfaſſer hat ſich in den folgenden Zeiten durch uns 
ermuͤdetes Nachforſchen ſelbſt belehrt, und Herr Müller hat 
uns das Keſultat ſeiner Arbeit: von Würmern des ſuͤſſen 
und ſalzigen Waſſers p. 82. vor Augen gelegt. „Dieſer 
vortrefliche Verfaſſer der philoſophiſchen Palingeneſie iſt der 
Erfinder der baͤrtigen Naide. (Dieſe und die Aaͤlchen des 
Herrn Bonnets in dieſer 21 Beob. find einerley Wurmar⸗ 
ten.) Schon in ſeiner erſten Jugend entdeckte er ſie, (dieſe 
21 Beob. iſt davon der Beweis) und ihr Verfahren legte 
in ihm den Grund zu den drey unſterblichen Werken, die er. 
der Welt geſchenket, oder gab den erſten Faden her, aus wel— 
chem ſein metaphyſiſcher Geiſt die dem Herzen ſo gefaͤllige 
Wiederhervorbringung zuſammengewebet hat. Er zerſchnitt 
ſie in zwey Theile, und nach drey Tagen hatte das zweyte 
Stuͤck einen vollkommenen Kopf, und nach ſechs Wochen zaͤhl— 

te er in ſeinem Glaſe ſtatt eines Wurms ſechzig von glei: 
cher Dicke. Dieſe Vermehrung war nicht durch Zeugung, 

ſondern durch natuͤrliches Zertheilen geſchehen. Eine ſolche 


Erſchei⸗ 


* 
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Die Geſchwindigkeit und Leichtigkeit, mit der unſere 


zerſchnittenen Aaͤlchen wiederwachſen, find gewiß ſehr merk⸗ 
wuͤrdige Umſtaͤnde. Hier liefere ich davon eine andere 


Beſchreibung, die uns gewiß noch mehr auffallen wird. 
Ich hatte kuͤrzlich eins von dieſen Aaͤlchen in vier Stuͤcke 


getheilt, da das Reaumuͤrſche Thermometer den ſechszehn⸗ 
ten Junius, Nachmittags gegen drey Uhr, ſechszehn Grade 


uͤber dem Gefrierpunkte ſtand. Ich machte den Verſuch 
ſo, daß ich nur das letzte dieſer Stuͤcke halb zerſchnitt, ſo 


daß die zwey Haͤlften nur durch ein Faͤſerchen an einander 
zu hangen ſchienen. Ohngefaͤhr nach dreyviertelſtunden 


‘ 
1 


fand ich ſie wieder ſo genau an einander gewachſen, daß 


nichts mehr als ein ſehr leichtes Strichelchen, und ein zavs 
tes Zwiſchenraͤumchen in den Eingeweiden zu ſehen war, 


welches dem oben beſchriebenem gleich kam. Eine Stunde 


nachher war der feine Strich ganz verſchwunden, und den 
folgenden Morgen Vormittag gegen ſechs Uhr, war auch 
keine Spur der Operation mehr zu ſehen. Die ſo tiefe 
Wunde, welche die weſentlichſten debenstheile betroffen, war 


vollkommen zugeheilet. Ja was ſage ich; ſie war gar 


nicht mehr zu ſehen. Ein Verſuch, der immer ſchon ſehr 
merkwuͤrdig ſeyn wuͤrde, wenn er an einem ganzen Aale 
gegluͤckt waͤre, muß es meines Erachtens, an einem Stuͤcke 
noch mehr ſeyn, welches nur der vierte Theil davon war. 
Uebrigens finden wir hier den Urſprung von der ſcheinbaren 


Zertrennung des inen, die man e in einigen die⸗ 


ſer e bemerket. 
Die⸗ 


Erſcheinung wurde eine reiche Quelle der Betrachtungen; ſie 
brachte ihn auf die Keime, und in dieſen fiehet er den Stoff 
der jetzigen und kuͤnftigen Geſchoͤpfe. So lehret ein unbe: 
merkter Wurm den Philoſophen die wahrſcheinlichſte Art der 
Fortdauer feines und anderer Weſen. „ eb, 
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Dieſen nemlichen Verſuch wiederholte ich an dem 
Stücke eines groſſen Wurms von der vorigen Art, der ohn— 
gefaͤhr ſechs bis ſieben tinien lang war. Ich hatte fünf bis 
ſechs tiefe Einſchnitte in dieſes Stuͤck gemacht. Das 
Reaumuͤrſche Thermometer war damals noch über ſechs— 
zehn Grade. Nach ſechszehn Stunden wurde man davon 
nichts mehr gewahr. Alles war geheilt, alles wieder zus 
ſammengewachſen. Darauf war ich beſonders aufmerk— 
fan, ob nicht der Umlauf des Bluts von dieſen Einfchnits 
ten etwas leiden wuͤrde. Er ſchien mir auch da, wo ſie fies 
fer waren, wo nicht ganz, doch wenigſtens etwas aufgehal⸗ 
ten zu werden. 

In der achten Beobachtung haben wir geſehen, wel⸗ 
chen Einfluß die Waͤrme und Kaͤlte in die Erneurung und 
in den Wachsthum der Stücke, oder Abſenker unſrer groſ— 
ſen Waſſerwuͤrme haben. In eben dieſer Abſicht habe ich 
die kleinen Aale im Winter und im Sommer zertheilet. 
Das Reſultat von dem in der erſteren Jahrszeit gemach⸗ 
ten Verſuch habe ich oben gegeben. Hier iſt die Des 
ſchreibung des Verſuchs, der in der zweyten angeſtellet 
worden. 

Ich ſchnitt den fuͤnf und zwanzigſten Auguſt Vor⸗ 
mittags, einen von dieſen Aaͤlchen in der Mitte durch. 
Unmittelbar nachher bewegte ſich jede Haͤlfte noch auf eben 
die Art, wie dieſe Wuͤrme zu thun gewohnt ſind. 

Den ſieben und zwanzigſten waren ſie nicht ſehr merk⸗ 
lich gewachſen. 

Den acht und zwanzigſten ſchien der neue Kopf 
der andern Haͤlfte, ohngefaͤhr nur halb gewachſen 
zu ſenn. 


Den 


’ 
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Den neun und zwanzigſten hatte er ſi ich 1055 niche 


völlig ergaͤnzt. An dem Schwanze der erſten Ha aber | 


war der Anus ſchon ſehr deutlich zu ſehen. 


Den dreyßigſten ſchien der Kopf der dern Hälfte | 
ganz wieder gewachſen zu ſeyn; aber die beyden ſchwarzen 


Punkte, wie ein Paar Augen, zeigten ſich noch nicht. 
Weder die eine, noch die andere Haͤlfte hatte angefangen, 
Nahrung zu nehmen: und keine hatte ſich auch in die Erde 
verkrochen. 


Den ein und dreyßigſten hatten ſie ſich beyde in die | 


Erde gebohrt, und ihr Magen war auch damit angefuͤllet. 
Nun fingen ſich auch am Kopfe der zweyten Haͤlfte, die bey⸗ 
den kleinen ſchwarzen Punkte an zu zeigen. ö 


Das Reaumuͤrſche Thermometer war von 14 af 
ſechszehn Grade geftiegen. 


Man wird ſich ohne Zweifel wundern, daß ein = 
Sommer zerſchnittenes Aaͤlchen, zu feiner Erneurung, zwo 
Tage laͤnger gebraucht habe, als eines, das im Winter zer⸗ 
ſchnitten war. Die Sache iſt in der That merkwuͤrdig. 
Ich werde mich nicht bemühen, davon eine Urſach anzuge⸗ 
ben. Sie kann von beſonderen Umſtaͤnden abhangen, die 
mir unbekannt ſind; aber es ſoll mir nicht ſchwer werden, 
ſolche zu erdenken, wenn man mit Muthmaſſungen will zu⸗ 
frieden ſeyn. Ich wuͤrde wahrſcheinlicher Weiſe etwas ge⸗ 
wiſſes haben, wenn ich den Verſuch auf die Art haͤtte wie— 
derholen koͤnnen, wie ich mirs vorgenommen hatte. Die 
Aaͤlchen aber, die ich zu dieſer Abſicht erhielt, waren alle 
umgekommen, weil ich nicht dafuͤr geſorgt hatte, ihnen oft 
genug friſches Waſſer zu geben; denn eine andere Urſach 
davon kann ich mir nicht vorſtellen. Dem ſey wie ihm 

wolle; 


| 
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wolle; ſo habe ich doch geglaubt, daß ich dieſen Verſuch 
nicht ganz mit Stillſchweigen uͤbergehen duͤrfte, weil man 
daraus beſſer, als aus einem andern, den zunehmenden 
n jeder Haͤlfte erkennet. 


Zwey und zwanzigſte Beobachtung. 


Ueber weißliche Wuͤrme *) von einer andern Art, 
als die vorigen. 


Krankheiten, welchen ſie beyde 1 9222 ſind. 


E⸗ giebt unter den verſchiedenen Arten der langen Wuͤr⸗ 
me ohne Fuͤſſe, die fich in den Baͤchen aufhalten, einige, welche 
nur in der Farbe von einander ſcheinen unterſchieden zu ſeyn. 
Ich kenne zum Exempel darunter röthliche und gelbliche, 
weißliche oder grauliche, die ſich in der aͤuſſerlichen Geſtalt, 
in der Dicke, und in der Lebensart ganz gleich find; fie pfle⸗ 
gen ſich gern auf gleiche Weiſe im Schlamme zu verkrie⸗ 
chen, und ihren Hintertheil in die Höhe zu ſtellen. Kurz, es iſt 
eben der Schlamm, aus welchem fie ihre gewohnliche Nah 
rung nehmen. 

Dtien dritten Julius 1741 fand ich einen ſolchen weiß— 
lichen Wurm der andern Art, welcher wohl drey Zoll in der 
Laͤnge hatte. Ich betrachtete ihn mit dem Suchglaſe, wo⸗ 

durch ich aber in ſeinem Baue nichts beſonders entdecken 
konnte. Er ſchien mir nicht ſo lebhaft, als die erſteren zu 
ſeyn, und hielt ſich oft in ſich ſelbſt, wie ein Zwirnsknaul 
zuſammengewickelt. 

Gegen drey Uhr verſuchte ich es, ihn in zwey Stücke 
zu zerſchneiden; die verſchiedenen Bewegungen aber, die er 
>. dieſer Gelegenheit Ho waren die Urſache, daß ich 

ihn 


*) Corps organiſ. Art. 261. 


1 
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ihn nicht nach meinem Wunſche, recht in der Mitte getrof⸗ 


fen hatte. Der Theil, der den Kopf behielt, war laͤnger, 
als das Schwanzſtuͤck. Ich bemerkte ſolches eine Stunde 


nachher, und das bewog mich, jedes Stuͤck in zwey andere 


zu zerſchneiden, fo daß ich nun meinen Wurm in vier Stis 


cke zertheilet hatte. Von dieſen vier Stuͤcken ſchien mir 
das erſte bey der Operation am wenigſten gelitten zu Yan 
Es bemuͤhete fich beſtaͤndig noch vorwärts zu gehen: es 

gluͤckte ihm ſelbſt dadurch, daß es ſich, wie alle dieſe e 
mit dem Kopfe forthalf; ſein Gang aber war beſchwerlich. 
Was die andern dreye betrift; ſo blieben ſie nicht ganz un⸗ 
beweglich. Sie bewegten ſich auf verſchiedene Weiſe. 


Vornemlich ſchien das vierte nach dem erſten das unruhig⸗ 


ſte zu ſeyn. Als ich das Glas, worin fie waren, an die 
Sonne ſetzte; ſo wurden ihre Bewegungen lebhafter; und 
ſie ſchienen unruhig zu ſeyn. | 

Des folgenden Morgens bemerkte ich bey dem vier⸗ 
ten Stuͤcke am Ende ſeines Vordertheils eine Art von 
Schimmel, welcher allmaͤlig zuzunehmen ſchien. Zu glei⸗ 
cher Zeit ſahe ich davon die Ringe viel ſchaͤrfer, als ſonſt, 
und wie fie gewohnlich an dieſen Wurmarten erſcheinen; 
ſie waren ſo ſichtbar, daß man die Striche dazwiſchen wahr⸗ 


nehmen konnte. Eine ſo merkliche Veraͤnderung ließ mich 


für dieſes und die andern Stücke, nicht viel gutes vermu⸗ 
then. Ich ſahe dieſen Schimmel für eine Art von Krank— 
heit an, die dem kalten Brande, oder dem Krebſe aͤhnlich 
iſt. b) Unterdeſſen horte das angeſteckte Stuͤck nicht auf, 

durch 


b) Eben dergleichen Krankheit hat der Herr K. R. Muͤller an 


feinen Waiden wahrgenommen. Seine Beſchreibung p. 68 


verdient wegen der darin enthaltenen wunderbaren Um⸗ 
ſtaͤnde geſchaͤtzt zu werden. „Ich muß noch einer beſondern 
Erſchei 
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durch die Bewegung feines Hintertheils lebenszeichen von 
ſich zu geben. Das geſchahe bis des Morgens um fuͤnfe, 
da die letzten Ringe in eben den Zuſtand kamen, wie die er— 


a 0 ſten. * 


Erſcheinung erwaͤhnen, der ich nicht ohne Ruͤhrung habe zu— 
ſehen koͤnnen. Es iſt im engeſten Verſtande eine Aufloͤſung 
aller Theile der NTaide bey voͤlligem Leben; eine Krankheit, 
die wohl die Graͤßlichſte, die ſich denken laßt, und vielleicht 
die einzige Urſache des natuͤrlichen Todes dieſer Wuͤrmer iſt. 
Von vier Taiden, die ich den 26 May Morgens unterfuch: 
te, war eine etwas von einander geborſten. An dem Orte 
des Riſſes hing eine Maſſe weiſſer Materie, (vielleicht der 
Schimmel, den Herr Bonnet bemerkt hat,) die gleich einem 
Schaum aus unzaͤhlbaren weiſſen und durchſichtigen Kuͤgelchen 
beſtand. — Am Abend erſtaunte ich nicht wenig, als ich 
ſahe, daß der Wurm ſich in eine ſolche aufgeblaſene Materie 
verwandelt hatte; es war keine Spuhr ber vorigen Geſtalt 
vorhanden; Leib, Fuͤſſe, Schwanz, After, Maſtdarm, Arz 
terie, alles war ein Schaum, demjenigen nicht ungleich, den 
die ſchaͤumende Cikade aͤngeſetzet, aber unendlich kleiner. — 
Endlich iſt das ganze Thier durch einen Wirbel vieler kleiner 
Kuͤgelchen zergangen. — Herr Bonnet fahret Herr 
215. fort p. 20. erwaͤhnet einer Krankheit, welche die zerſchnit⸗ 
tenen Stücke feiner langen Wuͤrme verzehrte. Er verglei— 
chet ſie mit dem kalten Brande. Es iſt ohne Zweifel die⸗ 
ſelbige, wie die befchriebene, „ 

Herr Koeſel hat einer gedoppelten Krankheit gedacht, 
der die Polypen unterworfen ſind. Sie bekommen entweder 
gewiſſe Beulen an ſich, die wie Kuͤgelchen geſtaltet ſind. 
Je mehr dieſe zunehmen, deſto matter werden ſie ſelbſt, bis 
fie endlich vor oder nach dem Abfallen derſelben ſterben. 
Oder ſie werden von der Laͤuſeſucht verzehret. Dies ſind 

die kleinen eyfoͤrmigen Thierchen, die ſich in ungeheurer 
Menge in dem eine Zeitlang geſtandenen vegetabiliſchen Waſ— 
ſer erzeugen. Sie ſetzen ſich bey hunderten an die Polypen, 
und freſſen ihnen die Arme ab. S. Roeſels Inſektenbel. 
III. B. p. 500 f. 

Ich habe Gelegenheit gehabt einige beſondere Thierchen 
des Meerlinſenwaſſers auf eine aͤhnliche Art zerplatzen, und 
in Schaum vergehen zu ſehen. Meine Leſer werden davon 
etwas hinten im Anhange II. Abſchn. V. Beob. finden. 

Meines 


. 
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ſten. Alsdenn war an diefem Stücke nichts mehr übrig, 
als ein Haͤufchen fo aufgeloͤſte und veränderte Materie, 
daß es nicht moͤglich war, daran noch das geringſte organi⸗ 
ſche zu unterſcheiden. Man glaubte ein Buͤſchchen feine 
Wolle, oder wie ich geſagt habe, Schimmel zu ſehen. 

Waͤhrend dieſer Zeit trug ſich mit dem dritten Stücke, 
unter eben denſelben Umſtaͤnden eine ähnliche Veränderung 
zu, und es hoͤrte an eben dem Tage, des Vormittages gegen 
acht Uhr, auf zu leben. a 

Das zweyte hatte des folgenden Morgens Vor⸗ 
mittag, als am ſechsten gegen zehn Uhr eben t 
Schickſal. 

Das erſte Stuͤck aber hoffte ich wenigſtens zu ER 
ten, welches fich auch ganz wohl zu befinden ſchien. Ich 
gab ihm ein wenig Erde, damit es dadurch einige Nahrung 
bekommen moͤgte. Es bohrte ſich wirklich hinein; ſo ſchien 
es auch den Anfang gemacht zu haben, etwas zu freſſen; 
endlich aber kam es auch an die Reihe, daß es von eben der 
Krankheit, welche die andern aufgerieben, angegriffen und 
den vierzehnten, vollig verzehret wurde. 


Im Monate April 1742 zog ich noch neun Würme 
von der Farbe des vorigen aus dem Waſſer, welche aber 
groͤſtentheils ſchienen mit denen in einerley Zuſtande zu ſeyn, 
welche verſtuͤmmelt waren, und bey denen die fehlenden 
Theile wiederzuwachſen angefangen hatten. Ich fand einen 


dergleichen, an dem der N noch nicht wieder hervor⸗ 
gekom⸗ 


Meines Erachtens iſt es einer der ſpecielleſten Beweiſe der 
n göttlichen Vorſehung, daß dieſe fich fo unzaͤhlbar vermeh⸗ 
renden Geſchoͤpfe, zu gewiſſen Zeiten, an einigen ihnen eige⸗ 
nen Krankheiten von ſelbſt wieder ſterben. Wo wuͤrden ſonſt 
alle uͤbrigen Kreaturen zuletzt vor Inſekten und Gewuͤrmen 
bleiben? Ueb. 8 


* 
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gekommen war. Ueberhaupt waren ſie ohngefaͤhr einen 

Zoll lang: alle ſehr lebhaft, und ich rechnete ſchon darauf, 
ſie zu erhalten, und mich ihrer zu verſchiedenen Verſuchen 
zu bedienen. In dieſer Abſicht that ich ſie in ebendaſſelbe 
Glas mit Waſſer und etwas Erde. Des folgenden Mor— 
gens fruͤh erſtaunte ich, da ich nur noch einen einzigen am 
Leben fand. Die acht andern waren von eben der Krank: 
heit angegriffen, die ich als etwas Krebsähnliches anſehe, 
und ſie hatte ſie ſchon ganz verzehret. Ich muthmaßte, 
daß dies Schickſal vielleicht entweder daher ruͤhre, weil ſie 
nicht Erde genug, oder von ſolcher Beſchaffenheit gehabt, 
wie ſie ſich am beſten fuͤr ſie ſchickte, (denn die ihnen gege⸗ 
bene Erde hatte ich aus der Schachtel genommen, worin 
Ameiſenloͤböen waren.) Ich gab alſo dem Wurme, der 
die andern uͤberlebt hatte, recht angefeuchteten, und genug⸗ 
ſamen Schlamm. Er bohrte ſich hinein; aber nach einis 
gen Tagen wurde er wie die andern, von eben der Krank 
heit angegriffen und verzehret. 


Unſere Wuͤrme von der erſten Art, unſere braun⸗ 
roͤthlichen Wuͤrme ſind der Krankheit auch unterworfen, die 
ich erſt beſchrieben habe. (Obſ. VI.) Um es zu beweiſen, 
und dazu iſt hier der Ort, darf ich hier nur einige Beobach⸗ 
tungen anfuͤhren, die ich daruͤber 1742 zu iche Gelegen⸗ 
heit hatte. 

Den ein und zwanzigſten Julius deſes Jahrs, nahm 
ich von dem Boden des ſchon mehrmal gedachten Baches, 
fünf Wuͤrme der vorigen Art, deren jeder ohngefaͤhr andert— 
halb Zoll lang war. Sie waren alle ſehr munter. 
Dreyen fehlte nichtsdeſtoweniger der Kopf; bey einem ein: 
zigen fing er an wieder zu wachſen. Den zweyten Auguſt: 
bemerkte ich, daß das roͤthliche, oder gelbliche, wie diefe, 

Bonnet 2. Th. S Wuͤr⸗ 
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Wuͤrme vorher ausgeſehen hatten, an dem ei 0 i f aſt zwey a 


Drittel, und an einem andern ohngefaͤhr ein Drittel, weiße 


lich geworden war. Ich konnte leicht denken, was die ö 


Veraͤnderung dieſer Farbe zu bedeuten hatte. Um den 
Fortgang der Krankheit aufzuhalten, nahm ich meine Zu⸗ 
flucht zu dem in dergleichen Falle gebraͤuchlichen Mittel, 


nemlich zur Amputation. Ich ſchnitt jedem Wurm den 


angeſteckten Theil weg, und that den geſunden in friſches 


Waſſer. Dieſes hinderte nichts, daß derſelbe nicht doch 


des folgenden Morgens von gleicher Krankheit angeſteckt 


war. Die andern wurden ebenfals damit angeſteckt, und 
in weniger als fuͤnf bis ſechs au waren ei alle i 


verzehrt. 


Zwey andere, aber gröſſere? Wuͤrme derſelben Art, 160 
ich ſeit dem vier und zwanzigften Julius zu gewiſſen Abſich⸗ 


ten in reinem Waſſer gehalten hatte, fingen den zweyten 


Auguſt auch ſchon an, von eben der Krankheit angegriffen 


zu werden. Ich bemerkte, daß ſie an den Seiten, hier und 
da, kleine weißliche, und ſehr durchſichtige Beulen hatten. 
Dieſe Beulen oder Ungleichheiten zeigten ſich vornemlich am 


Kopfe, der dadurch auch duͤnner zu werden ſchien. Ich 
bemerkte noch, daß ſie nicht mehr ſo munter waren, als 
vorher. Hierauf entſchloß ich mich, einen von dieſen Wuͤr⸗ 
men in ein anderes Glas mit Waſſer und etwas Erde zu 


bringen; den andern aber ließ ich im bloſſem Waſſer. 
Den vierten des Morgens fand ich, daß dieſer letztere ein 
Viertel ſeines Leibes abgenommen hatte. Das fehlende 


Stuͤck, woran der Schwanz mit ſaß, war in eben den Zu⸗ 


ſtand der Wuͤrme gerathen, deſſen Geſchichte ich oben bes 
ſchrieben habe. Um den Wurm wieder zu ſeiner Vollkom⸗ 


menheit, und zur Ergaͤnzung des Verluſts, den er an ſeinem 


* 


* 
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Hintertheile gelitten, zu verhelfen, gab ich ihm ein wenig 


Erde. Den neunten fing er an, an ſeinem hinterſten Ende 


etwas zu treiben. Den ſechs und zwanzigſten fand ich ihn 


in zwey faſt gleiche Stücke, getheilt, die noch nicht angefan⸗ 


gen hatten, das wiederzubekommen, was ihnen mangelte, 
um vollkommene Wuͤrme zu werden. Sie wurden es 


aber hernach. Eben das wiederfuhr feinem Cameraden. 


Den ſiebzehnten fand ich ihn auch in zwey Stuͤcke getheilt, 


und den ſechs und zwanzigſten war es die zweyte Haͤlfte 
aich in eben fo viel faſt gleiche Stücke, die alle ei ſich 
ſchon ergaͤnzet hatten. 


Man weiß, daß die Fische, wenn ſie ſich gleich beſtaͤn⸗ 
dig mitten im Waſſer aufhalten, von gewiſſen Arten von 
Laͤuſen nicht frey ſind. Aehnliche Inſekten, von weißlis 
cher Farbe, ſehr munter, und die gegen den Bauch zu ein 
kleines krummes Schwaͤnzchen haben, kurz Inſekten, wo⸗ 
mit das Waſſer oft ganz bewoͤlkert iſt; die aber ſo klein 


ſind, daß man ſie ohne Beyhuͤlfe der Glaͤſer nicht entdecken 
kann, ſchienen mir auch Feinde unſerer Waſſerwuͤrme zu 


ſeyn, die ſich durchs Zerſchneiden vermehren. Es iſt mit 
oft begegnet, daß ich Stuͤcke dieſer Wuͤrme, und ganze 
Wuͤrme unter das Mikroſkop gebracht, an welchen eine groſ⸗ 
ſe Menge dieſer kleinen Thierchen hing. Ich habe geſehen, 
daß ſich dergleichen mitten in der Art von 1 auf⸗ 
hielten, wovon ich geredet habe c 


Ich habe auch (Beob. VI. und XXI.) zu den Urſa⸗ 
chen, die bey unſeren Wuͤrmen eine ſtuͤckweiſe Zertheilung 
1 en unn, die 1 gerechnet, welche eine ges 

S 2 wiſſe 


c) Eine ähnliche Käufer Krankheit hat Roeſel an den Polys 
pen bemerkt, und in ſeiner Inſektenbeluſtigung III. B. 
p. 501. F. 27. beſchrieben. Ueb, 
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wiſſe Kraft zu wöderſtehen haben, wie zum Exempel die Erw 
de iſt, wenn ſie allzu dichte, oder zu haͤuffig da iſt, ferner 
kleine Steine, und dergleichen. Ich habe aber doch ſich 
dieſe Wire, in zwey drey und vier Stücke theilen ſehen, 
ohne daß eine von dieſen Urſachen, etwas dazu beygetragen 
hatte. Die erſte und zweyte Tabelle No. III. haben davon 
ſchon Beyſpiele gegeben. Noch mehrere werden wir in den 
noch anzufuͤhrenden Beobachtungen finden. Wir werden 
darin ſehen, daß eben dies auch den Wuͤrmen, oder Wurm⸗ 
ſtuͤcken begegnet, welche ſehr lange haben hungern muͤſſen. 
Das Zuſammenſchrumpfen der Gefaͤſſe, welches von dem 
Mangel der Nahrung 1 iſt Wer davon e eine der 
erregen Urſachen. Nen, 


Drey und zwanzigste Beobachten. 


Beobachtungen und Verſuche mit den weißlichen 
Wuͤrmen, oder mit denen von der zweyten Art, 
von welchen ſchon vorher geredet iſt. 1 


Daß dieſe Wuͤrme koͤnnen aus woche 
Stuͤcken vermehret werden. 


Ein Stuͤck eines ſolchen Wurms, das an ft eine | 
Kopfes einen Schwätz bekommen hat. 1 


Die weißlichen Wuͤrme, von denen ich 3 7 
erzaͤhlen, wie ich fie beobachtet habe, verdienten eine ge⸗ 
nauere Betrachtung, als ich anfänglich nicht gedacht atte. 
Der allzugeſchwinde Tod der erſten aber, die mir 5 5 
men een, verſtattete mir N die Verſuche zu machen, 
a | die 
d) Man vergleiche mit dieſer XXIII. bis zur XXVII. Bob. 


die Confiderations für les corps Tal ar 2 251. 
ders Art. 261. Ueb, 


_ 
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die ich mit ihnen nachher anzuſtellen im Stande war, und 
denen ich Sachen ſchuldig bin, die wegen ihrer beſondern 
Merkwuͤrdigkeit vielleicht erfodern, daß ich mich umſtaͤndli⸗ 
cher in ihre Beſchreibung, einlaſſe, als bis her ge⸗ 

ſchehen ift. 
| Die verſchiedenen Beobachtungen, die ich gemacht 
habe, mich von dem inwendigen Baue dieſer Wuͤrme (Taf. 
II. fig. I. II.) zu unterrichten, follen uns nicht lange aufhal⸗ 
ten; es wird mir genug ſeyn zu ſagen, daß derſelbe in Feis 
nem Stücke von dem Baue der roͤthlichen Wuͤrme ſcheint 
unterſchieden zu ſeyn. Alles dasjenige, was ich daran be⸗ 
merkt habe, und was man auch an dieſen hier nicht gut fies 
het, weil ſie weniger durchſichtig ſind, das ſind gewiſſe 
Schläuche, oder membraneuſe Saͤcke, (fig. VIII. A, A, A,) 
die an beyden Seiten des Magens haͤngen, und welche mir 
denen aͤhnlich geſchienen, die man an den Blutigeln e) bes 
merket; ich habe aber meine Beobachtungen uͤber dieſe nicht 
weit genug getrieben, um etwas genaueres herauszubringen. 
Ich komme alſo zu den Verſuchen, die ich angezei— 
get habe. 

Mein erſter Versuch! war der, daß ich einen von die⸗ 
ſen Wuͤrmen in zwey Stuͤcke theilte. Solches geſchahe den 
zwanzigſten Auguſt des Vormittags gegen neun Uhr. 


Den drey und zwanzigſten, des Abends gegen ſechs 

Uhr betrachtete ich beyde Hälften unter dem Vergroͤſſerungs⸗ 

glaſe, und bemerkte, daß bey der erſten der Schwanz an 

fing wiederzuwachſen; die andere aber noch nicht zugenom⸗ 
men hatte. 

S 3 Den 


e) Morand Anatomie des Blutigels in den Memoir. de Acad. 


Royale des Sciences. 1739. 


* 


— 
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Den acht und zwanzigſten gegen Morgen war dieſe 
letztere todt; die andere aber hatte einen 7 8 
gefahr einer halben Linie getrieben. | 


: Den neun und zwanzigſten, ohngefaͤhr gegen hn! uhr | 
des Vormittags, wiederholte ich den am zwanzigſten gemach⸗ 
ten Verſuch. 

Den fü ebenten September hatte die erſte Hälfte einen 
Schwanz von ohngefähr einer halben Linie bekommen; die 
andere aber hatte nur angefangen, etwas zu treiben. 

Da ich den dreyzehnten jede Hälfte unter das Ver⸗ 
gröſſerungsglas gebracht; fo bemerkte ich mit Erſtaunen, 
daß ſich die zweyte noch nicht ganz erneuret hatte: daß das 
was am vorderſten Ende getrieben war, nur die halbe Laͤn⸗ 
ge war, die der neue Kopf haben ſollte, ohnerachtet der 
neue Schwanz der erſten Hälfte ſchon 155 als eine 
Linie hielt. 

Als ich den ſiebzehnten die zweyte Hälfte vou neuen ums 
ter das Vergröſſerungsglas brachte; fo wurde ich in noch groͤſ⸗ 
ſeres Erſtaunen geſetzt. Ich bemerkte nemlich, ohne mich 
hierin irren zu konnen, daß daran an ſtatt eines Kopfes ein 
Schwanz von ohngefaͤhr einer halben Linie lang ge⸗ 
wachſen war. Es war dies nicht etwa, wie man denken 
moͤgte, ein duͤnnerer Kopf, als er gewöhnlich iſt: nicht etwa 
eine Geſtalt von Kopf und Schwanz zugleich; nein! es 
war ein ordentlich gebildeter Schwanz, woran der Anus 


ſehr deutlich zu ſehen war (fig. V. Q. a); kurz es war 


ein Schwanz von eben der Beſchaffenheit, wie er es an die⸗ 
ſer Art von Wuͤrmen ſeyn muß. Und um dieſe Sache 
auſſer allen Zweifel zu ſetzen; fo konnte dieſer an die Stelle 
des Kopfes gewachſene Theil, keine einzige von den Bewe⸗ 
gungen machen, die der Kopf zu machen pflegt; er verkuͤrz⸗ 
1 te 


der Wuͤrme des ſuͤſſen Waſſers. 277 


PR verlängerte fich nicht: er zog ſich nicht zuſammen; 
er daͤhnte ſich auch nicht aus. Der Wurm bediente ſich 
deſſelben auch gar nicht, weder Nahrung zu nehmen, noch 
ſich im Kriechen damit zu helfen. Man ſahe nur, daß er 
ſein Vordertheil bisweilen bewegte, daß er ſich damit rechts 
und links kehrte, ohne deshalb auf irgend eine Art von der 
Stelle zu kommen. Faſt ſollte man ſagen, daß er ſeinen 
Zuſtand empfand: er holte, daß ich ſo rede, beſchwerlich 

Othem. Ulebrigens muß ich noch anmerken, daß der Kreiss 
lauf des Bluts ſeinen Gang nicht veraͤndert hatte. Er 
ging beftändig von Unten nach dem Obertheile zu * 

Ich war ſehr begierig zu ſehen, was daraus werden 
moͤgte, und ſchnitt noch an eben dem Tage die Hälfte in 
zwey Stücke. Um deſto ſicherer zu gehen, ließ ich fie mit 
einem andern Wurme von der Art, der auch in der Mitte 
durchgeſchnitten war, in einen Abſchlag ſetzen, der hinter 
dem Rauchfange der Kuͤche angelegt war, wo das Reau⸗ 
muͤrſche Thermometer gemeiniglich ohngefaͤhr auf zwanzig 
Grade ſtand. Es mogte nun aber dieſer Grad der Waͤrme 
entweder ſchon allzuſtark fuͤr dieſe Inſekten ſeyn, oder er 
mogte in den Augenblicken, da ich es nicht bemerkte, noch 
mehr zugenommen haben, welches auch am wahrſcheinlich— 
ſten iſt. Kurz, des folgenden Morgens fand ich ſie alle zu 
meinem groͤſten Verdruſſe todt. | 


Vier und zwanzigſte Beobachtung. 
Weitere Beobachtungen und Verſuche mit den weiß- 
lichen Wuͤrmen. 


| Ein Stuͤck eines ſolchen Wurms, welches zwey 


Schwaͤnze wiederbekommen. 
S 4 Da 
) Corps organifes Art. 251. N 


278 Beoeobachtungen uͤber einige Arten 


Dal ich mich durch den kurz vorher angeführten unver⸗ 
mutheten Zufall i in meiner Hoffnung 1 ſahe; ſo wut⸗ 
de dadurch meine Neubegierde, fo zu re en, deſto mehr ges 
reizt. Mich verlangte ſehr dasjenige wiederzuſehen, was 
wegen ſeiner ausnehmenden N 505 ſehr verdiente, N 
zum zweytenmale geſehen zu werden. Den drey und zwan⸗ 
zigſten September zer ſchnitt ich drey von meinen weißlichen 
Wuͤrmen, in zwey, und einen andern in drey Stücke, und 
fieß fie alle in meinem Zimmer. re > 

Den eilften Oktober hatte das erſte Stücke eines jeden 
Wurms einen ordentlich gebildeten Schwanz getrieben, 
woran der After ſehr deutlich zu ſehen war; er hatte aber 
in der fange keine halbe Linie. Das hinterſte Stuͤck hin⸗ 
gegen hatte nicht das geringſte zugenommen; allein das Mit⸗ 
telftück des in drey Stuͤcken geſchnittenen Wurms hatte eis 
nen beynahe eben ſo langen Schwanz, als das erſte getrie⸗ 
ben, und es fing auch ſchon an, ſich nach dem Vorderende 
zu zu e 


Den vier und zwanzigſten war der Schwanz des er⸗ 
ſten Stuͤcks eines jeglichen dieſer Wuͤrme, ohngefaͤhr eine 
halbe Linie laͤnger geworden. Das letzte war beynahe noch 
eben ſo wie den eilften; nur das Vorderende ſchien etwas 
runder geworden zu ſeyn. Was das Mittelſtuͤck des in 
drey Stuͤcken geſchnittenen Wurms betrift; ſo hatte ſolches 
ſtatt des Kopfs einen Schwanz wiederbekommen. Derſel⸗ 
be war ohngefaͤhr halb ſo lang, als der, welchen das Hinter⸗ 
ende getrieben hatte. Uebrigens waren ſie ſich beyde einan⸗ 
der in der Geſtalt, in der Proportion, in der Farbe, u. ſ. w. 
vollkommen gleich. Was ſoll man aber hier von einem ſo 

ſelt⸗ 
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ſeltſamen Fakto urtheilen, daß ich nun zweymal gefehen, und 
welches ich noch nachher wieder geſehen, wie ich unten an⸗ 
fuͤhren werde, und wie ich es vermuthet hatte? Sollten 
wir wohl, fo zu reden, die Natur in einem Irrthum übers, 
raſcht haben? Sollte dies hier wohl eben eine ſolche Miß⸗ 
geburt ſeyn, wie man zuweilen im Thier und Pflanzen⸗ 
reiche antrift, und wovon ich etwas am Ende der neunzehn⸗ 
ten Beobachtung habe ſagen wollen? Oder wenn man mit 
den neueren Philoſophen annimmt, daß die wunderbare Re⸗ 
produktion aller Theile an dieſen Inſekten, vermittelſt einer 
ganzen Reihe dazu beſtimmter Keime N) geſchaͤhe; warum 
iſt denn in den Wuͤrmen, wovon hier die Rede iſt, oder ge⸗ 
nauer zu reden, in einem Stuͤcke dieſer beyden Wuͤrme, da 
ein Schwanzkeim getrieben, wo ein Kopfkeim hätte treiben 
ſollen? Laßt uns, wo moͤglich in dieſer Abſicht unſre Neu⸗ 
begierde mäßigen! Es iſt noch nicht Zeit, daß wir ſchon von 
dieſem Phaenomen ſo wohl, als von ſo vielen andern Wun⸗ 
dern, welche die neue Entdeckung ans Licht gebracht, den 
Grund angeben wollen. Laßt uns erſt mehr Beobachtun⸗ 
gen und Verſuche ſammlen. Laßt uns die Natur ſelbſt be⸗ 
fragen, wie fie will befragt ſeyn. Eine genauere, und nach 
allen Umſtaͤnden beſtimmtere Erkenntniß wird uns unver⸗ 
merkt zur Erkenntniß dieſer Urſach fuͤhren. Wir wollen 
alſo den Faden unſrer Verſuche wieder ſuchen, und um deut⸗ 
licher und genauer zu reden, wollen wir jedes Stuͤck durch 
Buchſtaben bezeichnen. Die Hälften wollen wir AB, 
CD, Ek, die Drittel aber G Hl, nennen. 


S 5 Den 


f) Confiderations fur les corps organifes. Art. 260. Ber 
trachtung über die Natur VIII. Hauptſt. VII. Th. 
p. 148. Ueb. 
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Den ſieben und zwanzigſten November waren die 4 


N Stücke D, F, I, nichts gewachſen. B, war vor dem vier 
und iteanzlöfken Oktober geſtorben; aber die Stuͤcke A, C, 
E, G, hatten ſo wohl als H, merklich zugenommen. | 
Deſſelben Tages ſchnitt ich den Stücken A. 85 den 
Kopf ab. (XXV. Beob.) 
Dten neunzehnten December war D, F, L, are fies 
ben und z zwanzigſten November. II, war ſowohl an ei⸗ 
nem, als an dem andern Ende, (änger geworden. 


Den erſten Februar 1743, war der hinderſte Schwanz 


von H, eine Linie, der vorderſte aber eine halbe Linie lang. 
Der Umlauf des Bluts hatte keine Wem 
gelitten. 1 
I. war wie den neunzehnten RR Ke 


Den ſechsten ie war II, I, faft wie am erften 


Februar. 


Den ſechszehnten hatt C, einen Schaan von vier 


bis fuͤnf Linien getrieben. 
E, war geſtorben. | 
D, war wie den neunzehnten December, 8 


A 


* f 


— 


men, daß es merklich duͤnner geworden. F, hatte angefan⸗ 


gen, an ſtatt des Kopfes, einen Schwanz wiederzubefom⸗ 
men. Das Blut lief wie gewohnlich. 


Den acht und zwanzigſten konnte ich D, H, I, nicht 


wiederfinden. Vermuthlich waren fie vor Hunger umkom⸗ 
men. Dem ohnerachtet, iſt es doch eine ſehr merkwuͤrdige 
Sache, daß dieſe Stuͤcke, ohngefaͤhr ſieben Monat ohne alle 


Nahrung gelebt haben. Wir haben aber ſchon etwas aͤhn⸗ 


liches an den Sechsundzwanzigtheilen der erſten Wurmart, 
in der achten Beobachtung geſehen. Es iſt dieſe Sache 
auch nicht von der Art, woruͤber die Naturforſcher verlegen 

— ſeyn 
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ſeyn duͤrften, eine Urſach anzugeben. Die Baͤre, die Mur⸗ 
melthiere, die Erdratten; und unter den Inſekten die Bie⸗ 
nen, die Ameiſen, die Puppen von vielen Raupenarten, ges 
| wiſſe Schmetterlinge, u. ſ. w. lehren uns, daß es viele 
Thiere giebt, welche einige Monate im Jahre ohne Nah— 
rung zubringen. Ihr Fett vertritt vermuthlich bey ihnen 


die Stelle des Bluts, und dienet ihnen alſo zum Erhaltungs- 


mittel. Alsdann iſt auch die Ausduͤnſtung dieſer Thiere 
nicht ſehr uͤberfluͤßig; folglich haben fie auch nicht viel Er— 
ſetzung noͤthig. Es muͤſſen daher unſere Waſſerwuͤrme, 
die in einem Elemente leben, darin ſo ſchon der Grad der 
Waͤrme geringer iſt, als in der aͤuſſerlichen duft, noch weni⸗ 
ger ausduͤnſten. Es iſt aber dieſes Huͤlfsmittel der Natur 
bey dieſen Waſſerwuͤrmen nichts deſtoweniger bewunderns—⸗ 
wuͤrdig, indem ſie dadurch nicht nur viele Monate hindurch 
erhalten; ſondern auch verſchiedene Organen in ihnen ent⸗ 
wickelt werden. 


Den vierten Junius, hatte ſich das Stüc F, in der 


Mitte von ſelbſt getheilt. Es war jede Haͤlfte nur ohnge⸗ 
fahr eine Linie lang. Den zehnten Junius waren beyde 
fihon era | 


Fünf und zwanzigſte Beobachtung. 


Verſuch mit den Wuͤrmen der zweyten Art um 
zu erfahren, ob es nicht gelingen ſollte, einen Kopf an 
ſtatt eines Schwanzes hervorzubringen, wenn man 
den Schnitt anderswo, als in der Mitte des 
Koͤrpers machte. 


J. der vorhergehenden Beobachtung habe ich zuletzt ges 
ſagt, daß ich am ſieben und zwanzigſten November, den 
| Stuͤ⸗ 


1 
„ 


23 Beobacjfungen über einige Alten N 
Stuͤcken A und G, den Kopf abgeſchnitten. Meine Ab⸗ 
ſicht war zu verſuchen, ob ich nicht dazu gelangen koͤnnte, 
wenn ich den Schnitt anderswo, als in der Mitte des Koͤr⸗ 
pers machte, alles wieder in feine natürliche Ordnung zu fe 
tzen, oder einen Kopf, an ſtatt eines Schwanzes bervorzu⸗ 
bringen; und das iſt mir auch in der That gelungen, wie ö 
man in dieſer Beobachtung ſehen wird. 

Den neunzehnten December fing das Stück A an, 
am Vorderende et was zu treiben. Ich hatte es vier Tage 
lang in einem verſchlagenen Zimmer von zehn bis funfzehn 
Graden des Reaumuͤrſchen Thermometers gehabt. 

Als ich es den erſten Februar durchs Vergroͤſſerungs⸗ 
glas unterſuchte; fo ſchien es einen ganzen Kopf wieder be⸗ 
kommen zu haben; es waren aber Magen und Eingeweide 
ſo durchſichtig, daß man daraus erkante, wie es noch keine 
Nahrung zu ſich genommen. Einige Zeit nachher ſabe a 4 
folche erſt mit erdhafter Materie angefülle. 
| Den zwey und zwanzigſten, des folgenden Junius, 
ſchnitt ich dieſem Wurme den Kopf zum zweytenmale wieder 
ab; ich ließ ihn aber viel laͤnger, als das erſtemal. Ich zog 
mit ihm zugleich das ganze Vordertheil, oder ein Stuͤck weg, 
welches wohl anderthalb Linien lang war. 

Den achten Julius hatte der Korper am Vorderen⸗ 
de, einen Schwanz von zwey Drittellinien getrieben. Das 
kleinſte Stuͤck hatte auch angefangen, einen anzuſetzen; alle 
beyde aber ſtarben noch vor der Mitte des Monats; nur 
dieſes letztere hatte das andere einige Tage uͤberlebt. | 

Ich komme zu dem Stuͤcke G. Es hatte auch 
ſchon, den neunzehnten December, angefangen, an dem aͤuſ— 
ſerſten Vorderende etwas laͤnger zu werden. Den erſten 
Februar war es ein vollkommener Wurm geworden. * 


Den 
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Dien acht und zwanzigſten April, machte ich den Ver⸗ 
ſuch, dieſen Wurm in drey Stuͤcke K, L, M, zu cee 
Er war doch noch einen Zoll lang. 

Den dreyzehnten May hatten K, L, einen Schwung 
von ohugefaͤhr einer Drittellinie. getrieben; L aber 
hatte noch nicht angefangen, fi „ an der 8 zu 
verlaͤngern. | 
M, war noch nicht gewachſen. | 

Den zwolften erw batte der een von K 
fuͤnf Linien. 

L, hatte an der Stelle des Kopfes einen Schwanz 

Keine Jeder Schwanz mogte eine Linie halten. 

MM war wie den dreyzehnten May. 

Den drey und zwanzigſten hatte ſich Min zwey glei⸗ 
che Stuͤcke getheilet, die nur wenig Tage lebten. 

Den vierzehnten Julius fing der kalte Braud an, 
die Schwaͤnze anzugreifen. | 


Sechs und zwarte Beobachtung. 


Ueber einen Wurm der zweyten Art, der in 

zwey Stuͤcke zerſchnitten war, und deſſen zweyte 

Hälfte, einen Schwanz an ſtatt eines Kopfes 
wieder bekommen. 


Den acht und zwanzigſten April, theilte ich das Stück C, 
nach der vier und zwanzigſten Beobachtung, in zwey gleiche 
Theile N, O. Es er dies ann zwölf bis dee 
Linien. 


Den dreyzehnten Mon ue N einen Schwanz von 
einer halben Anie wiederbekommen. 


O fing 
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3 0 ung an an, ſtatt eines Kapfs einen n 1 
e 1 1 
Den ein und zwangen war 0, wie n eh 


ER: u — 


zehnten. won A 
2 Den zwölften Junius hatte der Sheen . N a 
fünf Linien. 60 en sk 


O war wie den ein und zwanzigſten May. 1 

Den fuͤnf und zwanzigſten Julius hatte Oaufaei 5 
zu leben, ohne weiter gewachſen zu r ö 

Den ſiebenten Auguſt en im ganzen drey⸗ 
zehn Linien. Ya] | 


Sichen mb zwanzig Beobachendg. 


Ueber einen in vier Stuͤcke zertheilten Wurm 
der zweyten Art, zur Beſtaͤtigung der vorhergehen— 
den Beobachtungen uͤber die Stuͤcke, welche ſtatt 
eines Kopfes einen Schwanz 
bekommen. 


Saite die Natur wohl die Stücke unſerer weißlichen 
Wuͤrme beſtimmt haben, beftändig ohne Kopf zu bleiben, 
oder nichts als Schwänze zu treiben? Man konnte folches 
faſt wahrſcheinlich aus den vielen Beobachtungen muthmaſ⸗ 
ſen, die ich uͤber dieſen Gegenſtand angeſtellt, und bereits 
umſtaͤndlich genug angefuͤhret habe. Um daruͤber noch 
mehr licht zu bekommen; fo habe ich noch den acht und 
zwanzigſten April, den Verſuch gemacht, einen von dieſen 
Wuͤrmen, der ohngefaͤhr einen Zoll lang war, in vier Stuͤ⸗ 
cke P, Q, R, 8, zu zertheilen. | 

Den dreyzehnten May hatte P angefangen einen 
Schwanz wieder zu bekommen; er war aber ungeſtalt; das 

8 Ende 


— 


der Wuͤrme des ſuͤſſen Waſſers. 285 


Ende davon war rund und gleichſam geringelt. Man ſa⸗ 
he daran auch durchs Vergroͤſſerungsglas nichts deut⸗ 


8 Q hatte am Hinterende einen Schwanz von ohn⸗ 
gefaͤhr einer halben Linie getrieben. Am andern Ende war 
es eben nicht merklich gewachſen. 

R, hatte angefangen zwey Schwaͤnze zu bekommen, 
woran der Anus ſehr deutlich zu ſehen bar. Beyde waren 
ſie ſehr kurz; der vorderſte aber kuͤrzer als der hinderſte. 

S8 wan ſeit den dritten dieſes Monats todt. 

Den ein und zwanzigſten war der Schwanz von P, 
faſt in eben dem Zuſtande, wie den dreyzehnten; was ſich 
aber dieſen Tag, an dem Stuͤcke neues zeigte, waren acht 

Knoͤtchen, oder Warzen, welche an jeder Seite des Koͤr⸗ 
pers, viere auf der rechten, und viere auf der linken heraus⸗ 
getrieben waren, und welche dem bloſſen Auge ſchienen kurze 
Füßchen zu ſeyn. 

Der am Hintermde⸗ von Q, gewachſene Schwanz 
hatte eine Linie, der andere aber, der ſich erſt am Vordertheile 
zeigte, war nicht ſonderlich gewachſen. 

R, war beynahe wie den dreyzehnten. 

Den vierten Junius waren die Warzen an P, vers 
ſchwunden, und der Schwanz war beſtaͤndig ungeſtalt. 
Der Magen und die Eingeweide ſchienen GN leer 
zu ſeyn. 


Den funfzehnten n war der Schwanz dieſes Stuͤcks 

eine Maſſe von ſonderbarer Geſtalt (Taf. II. fig. VII. m,.) 
geworden; fie war der ſphaͤriſchen ähnlicher, als irgend eis 
ner andern, und fie war im Umfange merklich groͤſſer als der 
Koͤrper ſelbſt. Sie war auch, wie der Körper ganz herum 
mit befondern kleinen Dornſpitzen (e, e,) beſetzt; und man 
ſahe 
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ſahe darin inwendig eben die Bewegungen, die man in dem 
Hintertheile dieſer Art von Wuͤrmen wahrzunehmen pflegt. 
(I. Beobacht.) Uebrigens zeigte ſich daran weder ein f 
Anus, noch ſonſt ein Oefuung, welche nie Stelle vertre⸗ | 
ten hatte. A 
Der Hintertheil von Q, war eine halbe Sinie 0 | 
geworden; der Vordertheil war der nemliche geblieben. 
Fs war in ſchlechtem Zuſtande. | 
Den achtzehnten hatte es aufgehört zu leben. 
Den drey und zwanzigſten war der laͤngſte Schwanz 
von Q, vom kalten Brande angeſteckt, und ganz vom Koͤr⸗ 
8 w eee | Ar 
Den vierten Julius war dies Stick todt. 
P, faſt eben fo, wie den funfzehnten Junius. 

At W vierzehnten gab es kein Lebenszeichen mehr von 
ſich. Nichtsdeſtoweniger ſchien es ſich bis hieher wohl zu be⸗ 
finden. Ob es gleich an Groͤſſe ſehr abgenommen; ſo hatte 
es doch von ſeiner s wötulchen Munterkeit nichts verloren. 


— 


| Acht und zwanzigste Beobachtung ⸗ 


Ueber einen Wurm der zweyten Art, welchem 
der Kopf dreymal, in verſchiedenen Entfernungen 
vom Ende abgeſchnitten, und dem der letzte, gegen 
die Lange des Koͤrpers gerechnet, ſchief ange⸗ 
wachſen war. | 


Un: mir neue Einfichten i in den feltfamen Vorfall zu vers 
fehaffen, der ſich an unſren weißlichen Wuͤrmen der zweyten 
Art zeigte; fo ſchnitt ich, den ſiebenten Auguſt 1743, dem 
Wurme N, (XXVI. Beobacht.) nur den Kopf ab, oo 
ihm vom Vordertheile das geringſte zu nehmen. 

en 


ö 
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Dten ſechszehnten war der neue Kopf vollig wieder 


gewachſen. Man ſahe auch Erde in den Einge⸗ 


weiden. 


Den ein und zwanzigſten ſchnitt ich meinem Wurme 


den Kopf von neuen ab; aber ſo, daß der Schnitt andert— 


halb Linien vom Ende geſchahe. 


Den erſten September ſchien es, als hätte er einen 
ganz neuen wieder bekommen, woran man den Mund fehe 
gut unterſcheiden konnte; das Ende aber war noch nicht fo 
lang, als es in der Folge werden muſte. . 


Den ſiebzehnten maß ich meinen Wurm, und fand 
ihn nur eilf Linien lang. An dieſem Tage ſchnitt ich ihm 


den Kopf zum drittenmale, eine Linie weit vom 


Ende ab. 


Den dreyßigſten Nane hatte er einen neuen Kopf 
getrieben, welcher aber in Vergleichung der $änge des Leibes, 
merklich krumm war. Ein beſonders merkwuͤrdiger Ums 
ſtand! (X. Beob. ſechste Frage.) Der Wurm war da⸗ 
mals dreyzehn bis vierzehn Linien lang. 


Neun und zwanzigste Beobachtung. 


Ueber weißliche Wuͤrme einer dritten Art, 


welche ſterben, wenn man fie in Stücken ſchnei⸗ 
| det, oder verſtuͤmmelt. 


W. haben erſt einige von dieſen Wuͤrmen betrachtet, 
welche nur die Eigenſchaft, durchs Zerſchneiden wiederzu— 
wachſen, auf eine ſehr unvollkommene Art beſitzen. Kuͤrz⸗ 
lich habe ich davon eine neue Art entdeckt, deren einzelne 
Theile umkommen, wenn man fie ſtückweiſe zerſchneidet. 

Bonnet 2. Th. 2 Es 
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Es zeigen fi dh daran einige Merkmale, dadurch man fie Deuts 
lich von der erſten und andern Art auen kann. 
Sie ſind a 

1. ein wenig duͤnner, und an 1055 sie vier 
Zoll lang. 

2. Sind ſie nicht ſo lebhaft. An ſtatt bin und her 


zu ſpringen, wenn man ſie beruͤhret; fo wickeln fie ſich ſchne⸗ 5 


ckenfoͤrmig wie ein Knauf zuſammen. 


3. Stecken ſie gemeiniglich ihr Hintertheil aus dem 
Schlamme hervor, und machen damit beſtaͤndig zitternde 
Bewegungen. Was ihre Farbe betrift; ſo iſt ſie nicht 
bey allen einzelnen einerley. Einige fallen ins Braune, 
und nur das aͤuſſerſte Ende des Hintertheils iſt roͤthlich. 


Die andern ſind ganz graulich, oder weißlich. Dieſe ſind 


es alſo, von denen ich glaube, daß ſie die Faͤhigkeit nicht be⸗ 


ſitzen, nach dem Zerſchneiden wiederzuwachſen. Hier ſind 


einige umſtaͤndliche Beobachtungen, welche es zu beweiſen 
ſcheinen. In dem folgenden will ich diejenigen auch an⸗ 
führen, die ich über die ins Braune fallenden Wuürme von 
dieſer Art he habe. 


Tage: 


x 
j 
* 
. 
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Tageregiſter der Beobachtungen über zwey meiß- 


liche Wuͤrme der dritten Art, davon jeder in fünf 
Stücken geſchnitten iſt. | 


Tage des 


Monats In fuͤnf. 


In fuͤnf. 
Syn | A. B. C. P. E. 4 B. C P. b. 
um 11 Uhr A 3 
Vorm. zerſchnitten. Alle Stuͤ⸗ 
ſcſckk konnte ich nicht voll- 


kommen gleich machen. 

Das andere war das 

| kuͤrzeſte. Bey der Ope- 
ration bezeigte der 
Wurm viel Empfind⸗ 

lichkeit, indem er ſich 

5 durch verſchiedenes 

| Kruͤmmen fehr oft ein 

a und aus wickelte; eben fo 
machte es jedes Stuͤck. 

Das letzte ſchien am 

} I meiften zu leiden. In 
- den erſten Augenblicken 
bewegte es ſich ſehr 

ſtark. Nachher blieben 

ſie alle, bis auf das erſte 
unbeweglich, welches 

g „ fort⸗ 


etzte. 
Die Waͤrme der Luft 
war in meinem Zimmer 
zwiſchen 16 und 18 
Graden über dem Ge 
frierpunkte. | 


T 2 Tage 
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Tage des In fuͤnf. In fuͤn. 


Set 5 A B. C. D. HH B G B. 

3 Nun fieng der kalte 50 e 4 9 

ö Brand an alle Stuͤcke * 

anzugreifen. A, war 
am Hinterende ange— 
ſteckt. C undD an bey: 
den Enden. E, am Bor: 
derende. Dieſes letztere 
hatte der kalte Brand 
am wenigſten angegrif— 
fen. B, war nur an ei⸗ 
nem Ende angefreſſen. 
Ich kann aber nicht be⸗ 
ſtimmen, ob es das Vor⸗ 
der⸗ oder das Hinter⸗ 
theil war. 

10. A, war noch am kal⸗ 


um 7 Uhr | ten Brande krank, 


Vormitt. indeſſen nicht weit um 
ſich gegriffen hatte. B, 
war geneſen. C, hatte 
eins von ſeinen Enden 
verloren, welches fich |- 
von ſich ſelbſt von dem 
übrigen Korper abge 
ſondert hatte, jo daß der 
kalte Brand nur an dem 
entgegen ſtehenden En— 
de ſaß. D, war nur eben 
fo, am Hinterende an 
gegriffen. E, befand ſich 
wohl. 

Das Thermometer 
von 11 bis 16 Grad. 


er 
a Te £ 


Tage 


Tage des | 


Monats 


Sept. 11. 
zwiſchen . 


und 7 Uhr 
Botmitt 


um 4 Uhr 


Abe nds. I 


um 9 Uhr 
Abends. 


NN. 
zwiſchen 7 
und 8 Uhr 
Vormitt. 


An C, 


der Wuͤrme des ſuͤſſen Waſſers. 
In inf. af 


A. B. d D. E. 


Ich erſtaunte als ich 

B, ganz verzehrt fand. 

war nur ein 
Drittel geſund. 

lebte dies letztere nicht 


mehr. 


Das Thermometer 


von 12 bis 13 Grad. 


t 1 
rn — 


A, hatte am Hinter⸗ 
ende noch einen leichten 
Strich. B, D, E, befan⸗ 
den ſich wohl; aber C. 
war faſt halb verzehrt. 
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In fuͤnf. 
A. B. C. D. E. 


zertheilt. Dieſer 
Wurm war eben fo em⸗ 
pfindlich, als der andere, 


und machte auch eben 


hi ſolche Bewegungen. 
Das vierte Stuͤck 


war das kuͤrzeſte. Gleich 
nach der Operation blieb 


das erſte ganz unbeweg⸗ 


lich, und auf dem Boden 


der Taſſe ſtarre ausge⸗ 
ſtreckt. Die andern wi⸗ 
ckelten ſich in verſchie⸗ 
denen Kruͤmmungen 
zuſammen. Keins aber 
gieng vorwaͤrts. 


Taͤge 
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Tage des 
Monats 


Sept. 15. 
zwiſchen 7 
und s Uhr 
Vormitt. 


16. 
zwiſch. Zu. 
8 Uhr 
Vormitt. 


17. 


um 7 uhr b 


Vormitt. 


18. 


um 7 Uhr 


Vormitt. 


Beobachtungen uͤber 


1 In fünf. 


A. B. C. D. E. 


A, eben ſo. D, war 
ein Drittel vom kalten 
Brande angeſteckt. E, 
befand ſich wohl. 

Das Thermometer 
von 1215 Grad. 


A, der ſo. An D, 
lebte nur noch ein Drit⸗ 
tel. E, gut. 

Das Thermometer 
noch ſo. 
A, eben ſo. An D, 
waren noch ohngefaͤhr 
sen Knien geſundes. 

E, gut. 

Das Thermometer 
auf 14 Grad. 

A, eben ſo. D, ganz 
verzehrt. Sein ganzer 
Koͤrper war mit einem 
gewiſſen Schimmel be⸗ 
deckt, davon jeder Fa⸗ 
den gleichſam ſo viel 
Strahlen machte. E, 
gut. | 


1 - j \ 


einige Arten 
In funf. 


A. B. C. D. E. 


Der kalte Brand hat⸗ 
te angefangen das Hin⸗ 
terende von A, anzu⸗ 
greifen. B, hatte auch 
ſchon davon an einem 
Ende einen leichten An⸗ 
ſaßz. O, befand ſich 
wohl. D, hatte an eis 
nem Ende nur einen 
leichten Strich. Es, war 
über die Hälfte ver⸗ 
ehrt. Der kalte Brand 
e am Hinterende 
angefangen. | 

An A, fraß der kalte 
Brand weiter. 

B. C, D, E, faſt wie 
ur funfüengien- 


A, E, waren ganz 
verzehrt. B, C, D, gut. | 


B, C, gut. D, faſt 
ganz angeſteckt. 


Tage 


Lage des 
Monats 


Sept. 23. 


I 


30. 


Oktober 2. 
ganz verzehrt. 


8. 
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In fünf. 
A. B. C. D. E. 


A, eben ſo. 
war das Vorderende 
ſeit 2 oder 3 Tagen an⸗ 
geſteckt. 

A, eben fo. E, be 
fand ſich noch wohl. 


A, eben ſo. E, war 


An A, 
Schnur ese. 
den. 


— — 


A, ſehr ſchlecht. 
A, ganz verzehrt. 
Das Thermometer 


ſeit dem 17. Septem⸗ 
ber von 10:12 Grad. 


T 4 


An E, 


war der 


* fünf. 


& B. nh; 


B, ganz verzehrt. 0 
gut. 


C, eben ſo. 


O war gegen die 
Mitte zu ſo tief einge⸗ 
ſchnuͤrt, daß beyde Haͤlf⸗ 
ten, zwiſchen welchen 
dieſes Stuͤck ſchien ge⸗ 
theilt zu ſeyn, nur durch 
einen feinen Faden zu⸗ 
ſammenhiengen. Die 
laͤngſte davon war zum 
Theil ſchon angeſteckt. 


An O hatten ſich die 
beyden Haͤlften getreu⸗ 
net. 


Die kuͤrzeſte war 
todt; die andere ſehr 


ſchlecht. 


Dieſe letztere ganz 
verzehrt. 


Nicht 
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Nicht nur unſere weißlichen Wuͤrme der dritten Art 

kommen um, wenn ſie zertheilet werden; ſondern dies be⸗ 
gegnet ihnen auch, wenn man ihnen den Kopf abſchneidet. ; 
Solches habe ich an vieren dieſer Wuͤrme wahrgenommen, 
die ich in dergleichen Zuſtande vom Boden eines Grabens 
genommen hatte. In einer Zeit von drey bis vier e | 


waren fie alle verzehrt. 


Eine gleiche Benhachtn machte ich an einem biefer 


Wuͤrme, der ohngefaͤhr anderthalb bis zwey Zoll lang war, 
und Kopf und Schwanz verloren hatte. Da ich ihn in ein 
Gefäß allein that; fo bemerkte ich kurz nachher, daß das 
Hinterende ſchon vom kalten Brande angeſteckt war. Als⸗ 
bald ſchnitt ich es ganz weg; aber in weniger, als einer hal⸗ 


ben Viertelſtunde, welches merkwuͤrdig iſt, zeigte ſich der 


kalte Brand an dieſem Ende von neuen. 


Uebrigens war der Wurm, von dem ich im Anfange 
der zwey und zwanzigſten Beobachtung geredet habe, unſtrei⸗ 
tig von eben der Art, als dieſe hier, ob es gleich das Anſehen 
hat, als haͤtte ich ſie mit den weißlichen Wuͤrmen der drey 
und zwanzigſten, und folgenden Beobachtung verwechſelt. 


Dreyßig⸗ 


=» 
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Dreyßigſte Beobachtung. 


Ueber braͤunliche Wuͤrme der vorhergehenden 
Art, welche durchs Zerſchneiden wiederwachſen. 


Tageregiſter der Beobachtungen uͤber zwey braͤun⸗ 
liche Wuͤrme der dritten Art, davon der eine in 
zwey, der andere in fünf Stücken geſchnitten war. 


Tage des 
Monats 
Sept. 8. 


12. 


zwiſch. 8 u. 


9. Vorm. 


N 
zwiſch. 7 u. 
8. Vorm. 

16. 

zwiſch. 7 u. 

8. Vorm. 


17. 

um 7 Uhr 

des Morg. 

e 18. 
um 7 Uhr 

Vormitt. 


In zwey. 
A. B. 


zerſchnitten. Sowohl 
dieſer als der in fuͤnf 
Stuͤcken zerſchnittene 
Wurm, machten in und 
nach der Operation eben 
die Bewegungen, als die 
Wuͤrme der vorherge— 
henden Beobachtung. 
A, B, gut. | 


A, B, eben ſo. 


A, B, eben fo. 


A, hatte angefangen 


einen neuen Schwanz 
anzuſetzen. B, eben ſo. 

A, war fortgewach⸗ 
ſen. E, eben ſo. 


T 7 


In fuͤnf. 
A. B. OD. E. 


zerſchnitten. Das letz⸗ 
te Stuͤck war etwas 
laͤnger, als die andern. 

A, B, C, D, gut. An 
E, fing der kalte Brand 
an, das vorderſte Ende 
anzugreifen. 

A, B, C, D, eben ſo. 
Von E, waren faſt drey 
Viertel angeſteckt. 

A, B, C, D, eben ſo. 
E, war ganz verzehrt. 


A, B, C, D, eben ſo. 


Tage 


— 
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een In zwey. In fünf. 
Monats In z 7 ui, fünf, 7 
S eee A. B. C. D. E. 
I., eben ſo. A,B, eben ſo. C, war 
N an einem Ende vom kal⸗ 
ten Brande angeſteckt. 


— 
2 


dem Ende ein kleiner 
Strich. ER 
A, hatte einen 
Schwanz von ohnge⸗ 
fahr einer halben Linie 
wieder bekommen. B, 
D, eben ſo. An C, war 
nur noch ein Viertel 
geſund. 5 


— 
1 


30. A, hatte einen 

0 Schwanz von zwey 
Drittel-Linien getrie— 
ben. B, war ganz ver⸗ 
zehrt. 


Ao tee u 
| | fen. B, D, eben ſo. C, 
war verzehrt. ke 
B, hatte an einem 
Ende angefangen zu 
treiben. D, eben ſo. 
D, fieng an einen 
neuen Schwanz zu be⸗ 
kommen. 


- verlaͤngerten Ende uͤber 
drey bis vier Einſchnit⸗ 
| te. D, eben fd. 

Beweiſe genug, daß die braͤunlichen Wuͤrme der drit⸗ 
ten Art durchs Zerſchneiden wiederwachſen. Sollte aber 
wohl an den andern die weiſſe, oder vielmehr die weißliche 
Farbe ein Zeichen der Schwachheit oder Krankheit ſeyn? 
Denn ich habe weder an ihrem aͤuſſerlichen, noch an ihrer 
Lebensart etwas bemerkt, woraus ich haͤtte vermuthen kön⸗ 
nen, daß fie zu einer andern Art gehören. Ei 

| m 


An D, zeigte ſich an je⸗ 


A, war fortgewach⸗ 


B, hatte gegen dem 


* 
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Ein und dreyßigſte Beobachtung. 
Ueber eine vierte Wurmart ohne Fuͤſſe, der falſche 
Tauſendfuß genannt. 


Daß ſich dieſer Wurm durchs Zerſchneiden vermehre. 5 


Die Klaſſe der langen Wuͤrme ohne Fuͤſſe, die in den 
Baͤchen wohnen, begreift viel Arten unter ſich, welche aber 
nach der Anmerkung des Herrn von Reaumuͤr, g) nur 
durch ſehr leichte Abaͤnderungen von einander verſchieden 
find, Nichtsdeſtoweniger habe ich eine Art entdeckt, daran 
ich einige beſondere Umſtaͤnde ſehr wohl unterſcheiden konnte. 
Ich werde ſie jetzt gleich anzeigen. | 


Dieſe Art iſt ſechszehn bis achtzehn Linien lang. Ih— 
re Farbe iſt weißgrau. Die Ringe, woraus der Körper 
beſtehet, find viel ſchaͤrfer zu ſehen, als an denjenigen Wir 
men, die ich am meiſten beobachtet habe. Es ſind auch die 
Dornſpitzen, oder Haͤkchen, die unten an dieſen Ringen 
ſitzen, dicker und laͤnger. Nach dem bloſſen Geſicht ſollte 
man fie für eigentliche Füffe, das Inſekt aber für eine Art 
von Tauſendfuß halten. Wir wollen ihm auch den Na 
men des falſchen Tauſendfuſſes geben. | 
Siine ſehr dichte Haut iſt wie Chagrin. Wegen 
ihrer Undurchſichtigkeit kann man nichts von denen unter 
ihr verborgenen Theilen ſehen. Seine teibesgeftalt iſt mehr 
gerundet, und wird nach dem Vordertheile zu immer dicker. 
Der Kopf gehet ſpitzer zu. Die beyden Erhoͤhungen, de— 
ren ich in der erſten Beobachtung gedacht, ſind daran ſicht— 
barer. Er kann ſich ganz unter den erſten Ring zuruͤckzie⸗ 
hen, und dergeſtalt vollig unſichtbar werden, als wenn er 

a a | ihm 
9 Memoir, pour 1 hiſt. des Inf. Tom. VI. pref. p. 57. 


3 1 1 


298 Beobachtungen uͤber einige Arten 


ihm ganz abgeſchnitten wäre. Dieſes können die andern, 
am meiſten von mir beobachteten Wuͤrme in ſolchem Grade 
nicht. Er hat auch endlich die Lebhaftigkeit nicht, die man 
an unſren kleinen Wafferaälchen bewundert. Seine Bewe⸗ 
gungen hingegen ſind ſehr langſam. Beruͤhrt man ihn, ſo ; 
wickelt er fich nach Art gewiſſer Raupen zuſammen. 


Den erſten Wurm von dieſer Art, der mir vorgekom, 
men war, hatte ich den zwey und zwanzigſten April in eben 
dem Bache gefunden, aus welchem diejenigen genommen 
waren, die der Vorwurf der vorhergehenden Beobachtungen 
geweſen ſind. Er war ohngefaͤhr anderthalb Zoll lang. 
Nicht weit vom Kopfe hatte er eine Art von Halsbande, wel⸗ 
ches aus einer Haut beſtand, die ein lebhaftes Weiß hatte, und 
wohl eine Linie breit war. Man findet dergleichen biswei⸗ 
len unter den Regenwuͤrmen. Er ſchien den Schwanz 
verloren, und angefangen zu haben, einen neuen wieder zu 
bekommen, der noch nicht über eine Linie lang war. 

Ich that ihn in ein Glas mit einer gewiſſen Portion von 
ziemlich angefeuchteten Schlamme. Bisweilen bohrte er 
ſich mit einem Theile feines Korpers hinein; die meiſte Zeit 
aber blieb er oben. Endlich aber fing nach einigen Tagen 
dieſelbe Krankheit an, ihn anzugreiffen, die ich fuͤr etwas 
ähnliches vom kalten Brande halte. Am Hintertheile 
zeigte er ſich zuerſt, und fraß hernach allmaͤlig bis an das 
Halsband. Alsdann ſchien es, als wenn der Wurm aus 
einer Reihe kleiner runder Kuͤgelchen, wie ein Roſenkranz, 
beſtuͤnde. 

Sollte nun unſer falſcher Tauſendfuß auch wohl 
die Eigenſchaft beſitzen, ſich ſelbſt wieder zu erneuern, wenn 
er in Stuͤcken zerſchnitten wäre? Man kan leicht erachten, 


daß ich nicht werde unterlaſſen haben, dee zu meiner 
Do 


r A 
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der Wuͤrme des ſuͤſſen Waſſers. 299 


Belehrung Verſuche anzuſtellen; aber die Seltenheit dieſer 
Art von Wuͤrmen war die Urſache, daß ich in dieſer Abſicht 
nicht alles thun konnte, was ich wuͤnſchte. Ich habe indeſ— 


ſen welche in zwey und drey Stücke zertheilt. Der erſtere 


war es allein, der ſich vollſtaͤndig wieder erneuerte. Er ge— 
brauchte dazu viel mehr Zeit, als die Stuͤcke der zwey erſten 
erwähnten Wurmarten gewoͤhnlich noͤthig hatten. Man 
wird ſolches aus der Folge beurtheilen koͤnnen. | 


Den fünf und zwanzigſten Auguſt 1742 ſchnitt ich 
einen falſchen Tauſendfuß in der Mitte querdurch, der 
ein wenig kuͤrzer und dünner war, als der, von dem ich im 

Anfange dieſer Beobachtung gehandelt habe. | 


Den neun und zwanzigſten geſchahe es, daß fich die 
zwente Haͤlfte zufaͤlliger Weiſe theilete. Den ein und dreyß⸗ 
ſigſten gegen Morgen war das Mittelſtuͤck todt. 


Den zwoͤlften Oktober ſchien ſich das erſte Stuͤck völ⸗ | 


lig erneuert zu haben; das andere aber war noch nicht wies 
der gewachſen, und einige Jeit nachher ſtarb es. 


Den ſechs und zwanzigſten May 1743 heilte ich einen 
andern ſolchen Wurm mitten durch. 


Im Anfange des Junius war die andere Hälfte 
umgekommen, und den ſechsten Auguſt hatte die erſte 
einen Schwanz getrieben, der doch nicht drey Linien 
lang war. 

Uebrigens habe ich angemerkt, daß die Stuͤcke von 
dieſer Wurmart bey der Operation nicht ſo empfindlich ſind, 
als die andern, die ich am meiſten beobachtet habe. Ich 
habe welche gefehen, die dabey nicht die geringſte Bewegung 
machten h). 

Zwey 


h) Confiderations fur les corps organifes. Art. 279. 
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Zoey und dreyßigſte Beobachtung. 


Ueber eine kleine Art Würme ohne Fuͤſſe, welche in 
Roͤhren wohnen, die ſie ſich von Kothe machen; 
Daß dieſe Art zu denen gehöre, welche die Eigen- 

ſchaft haben wieder zuwachſen, wenn ſie ſtuckwei⸗ 
fl ie zerſchnitten ſind. I u 


Im Meere, das an Naturprodukten ſo reich iſt, erhalten 
ſich viel Arten langer Wuͤrme, welche keine Fuͤſſe haben, 
und die ſich von einer ſchaaligten, oder ſteinigten Materie 
Gehaͤuſe machen, in welchen fie ſich, ohne folche jemals zu 
verlaſſen, beſtaͤndig aufhalten. Die Naturforſcher nennen 
ſie Roͤhrenwuͤrme, (Vermes tubulati.) ). Das ſuͤſſe 
Waſſer hat auch feine Roͤhrenwuͤrme. (Taf. II. fig. X.) 
Ich habe kein Bedenken getragen, dieſen Namen den weiß⸗ 
lichen ſehr duͤnnen Wuͤrmen zu geben, welche ſich in dem 
Schlamme der Bäche aufhalten, und ſich daraus eben ſolche 
Roͤhren, wie die Meerwuͤrme, bereiten. Es ſind dies ſehr 
gemeine Inſekten. Will man ſie bey Tauſenden haben; 
fo darf man nur etwas von dem Schlamme in ein Zucker⸗ 
glas, oder anderes Gefäß thun, und ein wenig Waſſer 
daruber gieſſen. Wenn man es etwa nach zwey Tagen 
wieder beſiehet; fo wird man ein Schauſpiel erblicken, das 
ich einigemal mit groſſem Vergnuͤgen betrachtet habe. 
Man wird die Oberflaͤche des Schlammes mit unzaͤhligen 
kleinen Röhren bedeckt ſehen. Einige find gerade, andere 
weniger oder mehr gebogen. Aus jeder wird man einen 
17 58 . 1 Wurm 
i) Linné. 8 N. ed. XII. T. I. p. 1301 D. Joh. Alb. 
Heinr. Reimarus herausgegebene angefangene Betrachtun⸗ 
gen H. S Reimarus uͤber die beſondern Arten der thieri⸗ 
ſchen Kunſttriebe. p. 20. $. 8. und Anhang von der Natur 
und den Eigenſchaften der Pflanzenthiere. p. 113. Ueb. 
| 
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Wurm herausſtecken ſehen, der einige Linien lang, duͤnner 
als ein Faden iſt, und deſſen beftändige Bewegung in alle 
Stuͤcken, mit der Bewegung einer Violin -Sayte Pf 
zukommen fcheint, *) die mit dem einem Aufferften Ende an 
dem Boden des Baßins einer Fontaine angehaͤnget waͤre. 
Stöͤßt man aber unter dieſem angenehmen Schauſpiele an 
das Glas; ſo wird man dieſe Wuͤrmchen geſchwinder in 
ihre Roͤhre, als eine Schnecke in ihr Haus, hineinfahren 


ſehen k). 
5 Die 


S. Betrachtung über die Watur VIII. Ch. X. Saupiſt. 


. 199. 
9 Mean muß dieſe Wuͤrme nicht mit der blinden Naide des 
Herrn Kanzleyrath Muͤllers: von Wuͤrmern p. 90. ver⸗ 
wechſeln. Sie verſtecken ebenfalls wie dieſe, ihren Kopf im 
Schlamm, und erheben den Schwanz im Waſſer. Linne“ 
hat ſie nicht. Die Herren Bonnet und Trembley, ſagt 
Herr Müller p. 102. (29) letzterer in den Memoir. ſur les 
polypes Pl. 2. fig. 2. haben ihrer im Vorbeygehen gedacht. 
Erſterer hat fie hier in der 32 Beob. beſchrieben, und Roͤh⸗ 
renwuͤrme genannt. Herr Wuͤller hat noch einige beſonde— 
re Merkwuͤrdigkeiten von ihnen erzaͤhlet, die viel zu wichtig 
ſind, als daß ich ſie vorbeygehen ſollte. ö 
„Bey dieſer Gelegenheit, ſagt er, kann ich nicht unterlaß 
fen, den naturſorſchenden Leſer auf ein Schauſpiel zu bringen, 
welches ihnen der unbekannte Boden des ſuͤſſen Waſſers in 
dieſen Würmern darbietet. Man thue ein wenig des Boden⸗ 
ſiatzes der Moraſte, Waſſergraben oder Fluͤſſe in ein Glas mit 
Waſſer, und laſſe es eine Weile ruhig ſtehen. So bald ſich 
die erdigte Theile geſenkt haben, und das Waſſer klar worden, 
wird man die Oberflaͤche des Bodenſatzes mit einem Wald 
von durchſichtigen weiſſen und roͤthlichen Roͤhren verſchiedener 
Laͤnge beſetzt ſehen; ſie werden ſich hin und her ſchlaͤngeln, 
und bey ber kleinſten aͤuſſern Bewegung verſchwinden; bey 
einiger Ruhe werden ſie wieder aus der Erde ſteigen; der 
Zuſchauer wird aufmerkſamer werden, und erdigte Theile 
durch die Roͤhren aufſteigen, und in einen Bogen herabfallen 
ſehen. Dieſe bewegliche Roͤhren ſind Wuͤrmer aus dem Ge— 
ſchlechte des Erdwurms. Sie ſieben den ne der 
8 f ſůͤſſen 


W 
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Die Art, wie diefe Inſekten ihre Gehaͤuſe bauen, hat 
meines Erachtens nichts ſehr merkwuͤrdiges. Anfaͤnglich 
chte ich, daß in dieſer Abſicht alles, venmittelft eines deims, 
oder leimſaftes geſchaͤhe, der aus ihrem Körper ausſchwitzte, 
und die Schlammtheilchen, die ihn unmittelbar umgeben, 
oder woran er ſich angehaͤnget haͤtte, zuſammenbaͤnde; es iſt 
mir aber nachher vorgekommen, als wenn fie ſpinnen For 
nen; wenigſtens habe ich geglaubt, einige Faden zu bemer⸗ 
ken, die fie in einer kleinen Flaſche gezogen hatten. Indeſ 
ſen will En. darüber nichts 398 0 entjtheiden; weil ich noch s 
Wu andere 

ſuͤſſen Waſſer unaufhoͤrlich durch ihre Leiber, und hal⸗ | 
ten ihn locker. Zwiſchen ihnen wird die graue Oberfläche 4 
gleich einem Acker, in dem die erften Sproſſen der Saat her: 
vorſchieſſen mit kleinen, theils weiſſen, theils gruͤnen laͤnglich⸗ a 

chen Koͤrpern uͤberſaͤet erſcheinen. Dieſe find Wuͤrmer von 


der einfachſten Art, ohne alle auch dem ie Auge 
ſichtbare Organiſation. » 


Ich kann es nicht unterlaſſen, Liebhabern der Natur, 
die dieſe und die andern Waſſerwuͤrme zu finden, und ihre 
wunderbare Theilung ſo wohl, als ihren Wachsthum zu ſehen 
wuͤnſchen, ein ſehr leichtes und bequemes Mittel, zu ihrem 
Zweck zu kommen, anzuzeigen, worauf ich erſt bey dem Be: 
ſchluſſe dieſes Werks gefallen bin. Der Herr Kanzleyrath 
Müller geſtehet ſelbſt, p. 72. wie ſchwer es ihm anfaͤnglich 
geweſen ſey, die gerüngelte Taide zu finden, bis er darauf 
gefallen, ganze Glaͤſer voll Waſſer ſchoͤpfen zu laſſen, und ſie 
darin zu ſuchen. Meine Methode ſcheint noch leichter zu 
ſeyn. Ich laſſe nemlich einige Glaͤſer mit Meerlinſen fuͤllen. 
Haben ſie eine Weile geſtanden; ſo nehme ich eine Glastafel 

und breite darauf eine Portion Meerlinſen aus, nehme eine 
feine zugeſchliffene Nehnadel, und hebe hie und da einige 
Meerlinſen auf. Alsdenn halte ich die Scheibe etwas fchief 
uͤber einen gruͤnen Tiſch, oder ſonſt etwas dunkles. Das 

Waſeer faͤngt an zu flieffen, und die darin befindlichen Wür: 
me zeigen ſich den Augenblick. Ich nehme ſie hierauf mit 
der Nadel ſanft auf, und ſenke ſie in eine Taſſe, oder Uhrglas, 
um ſie zu Verſuchen vorraͤthig zu haben. Ueb. 
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andere Beobachtungen“ gemacht habe, die ich unten anführen 
werde, und welche die Sache ſehr ungewiß laſſen. 4 

n Uebrigens iſt es nur der Hintertheil des Wurms, 
aus der Rohre ſteckt, und ſich beſtaͤndig in verf- iedenen 
Richtungen bewegt; der Vordertheil aber bleibt ſtets im 
Schlamme. | 


Ich habe viele davon mit has eBergeöfferumgsglafe 

unrecht Ihr Bau ſchien mir eben ſo zu ſeyn, wie bey 
den Waſſeraaͤlchen, die ich oben beſchrieben habe. Nur 
dies habe ich bemerkt, daß die Seitenhaare an jenen kuͤrzer, 
als an dieſen ſind. An den meiſten kann man je kaum 
erkennen. 
Porjfetzt dd iſt es wohl für unſere Reubegierde am 
wichtigſten, zu erfahren: ob unſere Roͤhrenwuͤrme von der 
Art ſind, daß ſie in jedem Stucke, ſo zu reden, wieder le⸗ 
Bi werden, wenn ſie ſtuͤckweiſe zerſchnitten find, 

Mich davon zu überzeugen ö machte ich folgende 
Werſhe. Nis 
| Den funfzehnten Auguſt 1743, früh ee ſechs 
und ſieben Uhr, zerſchnitt ich drey von dieſen Wurmen, die 
fünf bis ſechs Linien lang waren: den erſten in zwey Theile 
A, B; den andern in drey C, D, E; den dritten in vier 
Side, FE, G, H, 4 


Dien ſiebzehnten brachte ich 1 eue unter das 
Mikroſ op. 


A, hatte am Hintertheile nicht ſorderlic getrieben; 

B aber hatte dazu den Anfang gemacht. Noch konnte ich 
an dem, was ſich zeigte, nicht unterſel eiden, ob es ein Kopf 
oder Schwanz werden ſollte. Merkwuͤrdig iſt es, daß B 
vor A gewachſen war. Das Gegentheil von dem allen, 
Bonnet 2. Th. u was 
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was ich an den weißlichen Wuͤrmen, oder an PEN von der 
andern Art beobachtet habe. un 
O war mit KA in gleichem Zuſtande. D, war an einem 
und dem andern Ende laͤnger geworden. Am Hintertheile 
zeigte ſich ein Schwanz; am Vordertheile aber konnte man 
noch nichts entſcheidendes gewahr werden, ob das, was ſich Ä 
anfing zu bilden, ein Kopf wäre. E, war wie 8. g 

F hatte einen Schwanz Bidet bekommen, woran der 
6 Anus zu ſehen war. G, hatte am Hintertheile auch einen 5 
Schwanz getrieben; am Vordertheile aber hatte es Eins 
ſchritte. H, war wie C. I, ſchien den n 1 | 
einen Kopf anzusetzen. | 2 

Den neunzehnten war A, faſt wie den ſiebzehnten. 
B, ſchien mir einen Kopf betommen zu haben. Indeſſen 
konte ich daran keinen Mund entdecken. Der Magen 
und die Eingeweide waren leer. Dieſes Stück hatte fi 
von Erde ein Gehaͤuſe gemacht, das ſo lang, als es ſelber 
war, fo daß ich genoͤthiget wurde, es zu oͤfnen, um es her⸗ 
auszuziehen, und unter dem Bergröfferungeglaie zu be⸗ 
trachten. Her 

C, war een D, ER zwey Schwänze 
bekommen zu haben, daran man aber den Anus nicht wohl 
unterſcheiden konnte. Es hatte ſich auch, wie B, ein Ge 
haͤuſe gemacht. E hatte am Vorderende weiter getrieben, 
ohne daß es moͤglich geweſen waͤre, zu unterſcheiden, was 
der neue Theil ſeyn ſollte. 5 dieſes hatte en ein Ges 
häufe gemacht. 
f F, war am Hinterende noch laͤnger geworden. Die⸗ 
ſe Verlängerung, oder der neue Schwanz mogte ein Drittel 
finie haben. Es war wie die andern in ein Gehaͤuſe einge⸗ 


ſchloſſen. G, hatte einen eben fo langen Schwanz, als F. 
13 Der 
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Der Kopf zeigte ſich noch nicht deutlich. Seine Einges 
weide waren leer. Dies Stuͤck hatte ſich kein Gehaͤuſe 
gebauet; es hatte ſich aber mitten in ein Kluͤmpchen Erde 
begeben. H war wie G. I. war in Abſicht des Kopfes 
faſt wie H. 


Den ſechs und zwanzigſten war A, wie vorher. 
B hatte ſich endlich gaͤnzlich erneuert. Der Kopf ſchien 
ee dem Mikroſkope gut gebildet zu ſeyn. Sein Magen 
aber, und ſeine Eingeweide waren voll Erde, welches bey ſo 
kleinen Stuͤckchen am meiſten entſcheidet. Es. it alſo kein 
Zweifel mehr, daß nicht das Gehaͤuſe, das es ſich den neun⸗ 
zehnten gemacht, auf die Art ſollte gebauet ſeyn, wie ich im 
Anfange dieſer Beobachtung angezeiget habe, weil es ſich 
damals noch nicht vollig erganzt hatte Ich habe davon einen 
andern Beweis gehabt, weil ich nemlich in allen Gehaͤuſen, 
die ich zerbrach, niemals den geringſten Faden wahrgenom⸗ 
men. Die Erde davon ſchien mir beſtaͤndig mit einer Art 
von Leime, oder wenig Nabe Kleiſter verbunden 
zu ſehn. 

Den neun und zwanzigſten zeigte ſi hs, daß D, E 
ee Wuͤrme geworden waren. Unter den Mikro⸗ 
ſkope ſchien der Kopf ſo, wie er ſeyn muſte. Der von E, 
(Taf. II. fig. XI. t.) ſchien ſich nahe am Ende in zweye 
zu theilen; (O, O,) indeſſen hatte weder der eine, noch der 
andere Nahrung genommen. E, hatte einen Schwanz von 
einer halben, bis zwey Drittel Linien. G w war vollkom⸗ 
men. Sein Schwanz war ohngefaͤhr zwey Drittel Linien 
lang. Der Kopf war kuͤrzer; dies zeigte ſich auch an. als 
leu andern Stuͤcken. II, war wie G, es hatte ſich ein 
Gehaͤuſe gemacht. J, war verſchwunden. 15 
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Dies ſind wohl, meines Erachtens, Beweiſe genug, 


daß unſere Roͤhrenwuͤrme zu denen gehören, die durchs Zer⸗ 
ſchneiden wiederwachſen, und uns alſo einen Begriff von den 
vornehmſten Umſtaͤnden geben, welche dieſe ihre Wiedergeburt 


begleiten. Ich wuͤrde noch mehrere Verſuche mit dieſen Win 


men haben anſtellen konnen, wenn ſie ſich eben fo leicht als die 
beobachten lieſſen, wovon in dem vorhergehenden die Rede 
geweſen iſt. Auſſerdem aber, daß fie ſehr klein und ausneh⸗ 
mend zaͤrtlich ſind; ſo habe ich auch bemerkt, daß ſich die 
Stuͤcke, in die man ſie zerſchneidet, eben ſo wohl, als die ganzen 
Wuͤrme, ein Gehaͤuſe machen. Wollte ich ſie mit dem Ver⸗ 
gröfferungsglafe beobachten, und den Grad ihres Wach 


7 


thums beſtimmen; fo war es noͤthig, fie herauszuziehen, wel⸗ 


ches niemals anders, als ſehr ſchwer, und mit Gefahr zugehet, 
das kleine Thierchen zu verletzen. Oft habe ich ganze Stun⸗ 
den gewartet, daß ſich eins von dieſen Stücken von ſelbſt aus 
feinem Gehaͤuſe begeben mögte, welches ich, fo kurz als es mög⸗ 
lich war, ohne das Thier zu beruͤhren, abgeſchnitten hatte. 

och mehr! Ich bemerkte auch, daß ſie ſich nicht immer in 
einer Röhre aufhielten, ſondern daß fie ſich nach und nach meh⸗ 
rere dergleichen baueten. Da ſich nun dieſe Möhren im aͤuſſer⸗ 
lichen einander alle gleich ſind; ſo muß man ſie auch alle 
mit gleicher Sorgfalt unterſuchen, um die bewohnte darun⸗ 
ter zu entdecken. Wenn man auch dieſe Stuͤcke, in der 
Abſicht in reinem Waſſer hielte, ſolche Schwierigkeiten zu 


heben; fo würde man doch keine vollig entſcheidende Bes 


weiſe haben können, daß ſie ſich ergaͤnzen werden, weil ſie 
darin keine gruͤndliche Nahrung haben, die ſie ſonſt zu ge⸗ 


nieſſen pflegen. Ich werde aber dennoch, ohnerachtet aller 
dieſer Schwierigkeiten, nicht unterlaſſen, zu einer andern 


Zeit, dieſe Verſuche wieder vorzunehmen. 


| Drey- 


. 
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Drey und dreyßigſte Beobachtung. 


Ueber eine ſechste Art eines Waſſerwurms ohne 
Fuͤſſe, der ſich auch durchs Zerſchneiden 
vermehret. 


E. iſt noch uͤbrig, daß ich einer andern Art eines langen 
Waſſerwurms gedenke, mit dem ich den Anfang gemacht 
habe, Verſuche anzuſtellen, und welcher den Regenwuͤrmen 
ähnlicher, als denen if, von welchen bisher iſt gehandelt wor⸗ 
den. Dieſer iſt auch dicker, aber nicht ſo lang, als jene. 
Sein Korper behaͤlt faſt bis dichte an die äufferften Enden, 
einen ziemlich gleichen Durchmeſſer. Die Ringe ſind da— 
ran ſehr ſcharf, faſt ſo genau, als bey den Regenwuͤrmen zu 
ſehen. Der Kopf endiget fich auch mit einer eben fo fei— 
nen Spitze, als bey den vorhererwaͤhnten Wuͤrmen. Sei⸗ 
ne Farbe iſt braunroth. Er n ſich gern im Schlam⸗ 
me auf. 

Es war der vierzehnte Julius 1741, als ich. die erſten 
Wuͤrme dieſer Art fand, und ſie ſind die einzigen, die ich 
gefehen habe. Ich nahm ihrer dreye, an denen ich keinen 
ſonderlichen Unterſchied bemerkte. f 


An eben dem Tage ſchnitt ich einen querdurch in zwey 
Stuͤcke; wegen ſeiner vielen Bewegungen aber wurde die 
erſte Haͤlfte einige Linien laͤnger, als die andere. Dieſe 
kam mir nach einigen Tagen weg. Den achten Auguſt 
hatte die andere nur wenig getrieben. Man bemerkte am 
Vorderende nur eine weißliche Spitze, von der Staͤrke einer 
Nadelſpitze; der Schwanz war etwas laͤnger geworden, 
und das verlaͤngerte Theilchen, das in eine feine Spitze zu⸗ 
ging, war eben ſo weißlich. 


u 3 Die⸗ 
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Dieſen Monat hindurch, und im Anfange des folgen⸗ 
den wuchs dieſe Hälfte nicht viel; nur der Kopf war dicker 


geworden, und der Schwanz hatte fich "über eine Linie ver⸗ 
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laͤngert; ich bemerkte aber an dieſem Stücke nicht, daß es 


eine thieriſche Handlung verrichtet haͤtte, woraus man ſeine 
völlige Ergänzung ſchlieſſen konnen. Es machte nicht eins ö 
mal den Verſuch, ſich in den Schlamm zu bohren. Es 


blieb auf der Oberflaͤche, in ſich ſelbſt zuſammengewickelt, 
ohne weitere Bewegungen zu machen. Kurz, den ſechsten 
September ſtarb es. Pe 


Vier und dreyßigſte Beobachtung. 


Zweyter Verſuch mit der ſechsten Art Wuͤrme 
ohne Fuͤſſe. 


En funfzehnten Julius deſſelben Jahrs, des Morgens 
zwiſchen ſechs und ſieben Uhr, machte ich dieſen zweyten 


Verſuch. Ich zerſchnitt die beyden andern Wuͤrme der 


vorigen Art, den einen in drey, den andern in vier Stuͤcke. 


Das erſte und das letzte Stuͤck eines jeglichen Wurms, wa⸗ 


ren nach der Operation noch die munterſten; die andern 
blieben ohne Bewegung ausgeſtreckt. Als ich ſie aber mit 


der Spitze eines Zahnſtochers beruͤhrte; fo bezeigten fie das 


gegen ihr Gefuͤhl durch kleine Erſchuͤtterungen ihres ganzen 


Körpers. Kurz nachher fahe ich eins von dieſen Stücken 
vorwärts gehen, und ſich beſtaͤndig auf dasjenige Ende fi 
Ken, welches unſtreitig das Vordertheil war. 


Den ſechszehnten Vormittags, a ich an einem 


der aͤuſſerſten Enden des zweyten Stuͤckes, von dem in drey 


Stuͤcke getheilten Wurme, etwas aufgeblaſenes, eine Art 


von Wulſt, welcher entweder die nahe Geburt eines neuen 


Kopfes 
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Kopfes oder Schwanzes zu verkuͤndigen ſchien: denn ich 
war noch ungewiß, ob dies Ende der Vorder- oder der Hin— 
tertheil ſeyn ſollte. Indeſſen ſahe ich nicht, daß in den fol- 
genden Tagen etwas weiter zum Vorſcheine kam. Selbſt 
der Wulſt war kurz darauf verſchwunden. 


Im Anfange des Auguſts war nur noch das erſte und 
zweyte Stück des in drey Stuͤcke zerſchnittenen Wurms am 
Leben. Da ich den achten dieſes letztere aufmerkſamer, als 
die vorhergehenden unterſuchte; fo bemerkte ich, daß es at 
gefangen einen Kopf und Schwanz zu bekommen. Dieſe 
Theile waren kaum, wie eine Nadelſpitze. Das erſte Stuͤck 
hatte ſich auch gegen das aͤuſſerſte des Hintertheils ſehr we— 
nig verlaͤngert; es war aber der Wachsthum era gerin⸗ 
ger, als des andern. | 


Am Ende des Monats hörte das erſte auf zu leben. 


Den zwölften September hatte das andere ein glei⸗ 
ches Schickſal. Es hatte ſehr wenig zugenommen; nur 
der Kopf und der Schwanz waren etwas laͤnger und auch 
dicker geworden. Es hielt ſich dieſes Stück, eben fo, als 
dasjenige zuſammengewickelt, das ich in der ſechs und zwan⸗ 
zigſten Beobachtung beſchrieben habe. 


ert der Supferrfet, b 


— — 


Erſte Taft. 


Ele Figuren l. II. III. IV. ſtellen 1 lange 
5 braunröthliche Waſſerwuͤrme, oder die von der erſten Art, 
in natürlicher Gröͤſſe vor. a, der Kopf; d, der Schwanz. 
Von a nach b iſt die Reihe der Ringe von beſtimmter Länge, 
welche mit dem Kopfe in einem Gefolge fortgehet, und als 
das Vordertheil des Wurms angeſehen werden kann. 
Man unterſcheidet fie leicht vom Körper durch ihre ſchwaͤche⸗ 
re Farben. Von c, bis d, iſt das Hintertheil, deſſen Laͤn⸗ 
ge in verſchiedenen Wuͤrmen abwechſelt, indem es bey eini⸗ 
gen laͤnger, bey andern aber kuͤrzer iſt, nachdem ſie fruͤher 
oder ſpaͤter zerſchnitten, oder mehr oder weniger gewachſen 
ſind. Die Farbe bleibt daran beſtaͤndig ſchwaͤcher, als am 
Vordertheile. Bey den ganz gebliebenen Wuͤrmen, iſt die⸗ 
ſer Unterſchied des Vorder und Hintertheils ſchwerer, oder 
willkuͤhrlicher; an den Wuͤrmen aber in dieſem Zuſtande iſt 
er felten zu finden. e, e, e, ſind Koͤrner der Exeremente, 
welche durch die Haut wie ſchwarze Flecke ſcheinen. | 
Fig. V. iſt einer von dieſen mit dem Vergroͤſſerungs⸗ 
glaſe, von der Ruͤckenſeite betrachteten Wuͤrmen. A, der 
Kopf, welcher ſich in der Breite bis a, a, erſtreckt, wo zwey 
kleine Erhoͤhungen ſind, welche die Stelle der Augen zu ver⸗ 
treten ſcheinen; b, der Ort, wo der Mund iſt. Er er⸗ 
ſcheint hier nur, als ein kleines braunes Fleckchen, weil ihn 
der Wurm verſchloſſen haͤlt C, C, C, u. f w. die groſſe 
Arterie, D, D, D, u. ſ. w. der Darm, worin der Magen 
g und 
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und die Eingeweide find; o, c, c, u. ſ. w. gewiſſe Häfchen, 
oder Spitzen, welche bey dem Wurme die Stelle der Fuͤſſe 


vertreten, und die man nur von einer gewiſſen Seite ſehen 
kann. Bisweilen ſcheinen fie doppelt, auch drey und vier⸗ 
doppelt. d, d, d, u. ſ. w. kleine Gefäffe, welche Abgänge 
der groſſen Arterie zu ſeyn ſcheinen, und das Anſehen kleiner 


lebendigen Wuͤrmchen haben, wo es nicht die meiſten davon 


wirklich ſind. Bey jedem Schlage der Arterie ziehen ſie 


ſich zuruͤck. Ich habe ſie in einigen Wuͤrmen deutlicher ges 
ſehen, worin man ſie von einem Ende des Körpers bis zum 
andern bemerken konnte. E, der Anus. f, f, f, u. ſ. w. 


Erdkluͤmpchen die in den Eingeweiden geweſen, und davon 
ſich das Inſekt ausleeren will. Die groſſen braunen Flecke, 


welche man in der Mitte des Koͤrpes wahrnimmt, und wels 
che von dem Aufblaſen des Darms der Eingeweide herzu— 
rühren ſchanen, gehören zur Haut. In einigen find fie 
heller, in andern dunkler: Dies kommt vom Zuſtande des 


Inſekts. Wird es matt; ſo verſchwinden ſie und werden 


weiß. Hingegen werden fie bey denen, die lange haben fas 
ſten muͤſſen, noch i immer brauner. N 


Fig. VI. VII, VIII. und IX find alle unter dem 
Mikroskop gezeichnet. Sie dienen dazu, um die verfchiedes 
nen Geſtalten zu erkennen, unter welchen ſich der Mund des 
Wurmes zeiget, wenn er ſich aufthut. 


Fig. VI. ſtellet den Vordertheil von oben betrachtet, 
vor. g, die Aufferfte Kopfſpitze. h, eine Art von Blaſe, 
welche ſich oberhalb des Mundes zu erheben ſcheint, i, wie 
ein Trichter geſtaltet. Unter gleichen Umſtaͤnden habe ich 
das Inſekt oft luftblaſen verſchlingen ſehen, die ſich im Ma⸗ 
genſchlunde reihenweiſe Amen 


un Us Fig. 
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Fig. VII zeigt den Vordertheil von unten beter a 
k, der Mund, wie ein Trichter geſtaltet. 1 | 


Fig. VIII. das Vordertheil von der Seite; eine 
Art von Ruͤſſel, oder Zunge, die aus dem Munde gehet, 
und welche man für die Defnung des Magenſchlundes hal 
ten ſollte: der Schlund, (pharinx) welcher auswärts 
gehet. 
Fig. IX ſtellet abermal den Vordertheil vor, von der 
Sleite betrachtet. m, der Mund wie ein Ausſchnitt. | 


Fig. X, XI, XII, XIII, und XIV, ftellen den durchs 
Mikroſ kop beröebfferten Anus unter verſchiedenen Geſichts. 
punkten vor. 


In der X. fig. erſcheint er offen, wie er die Exere⸗ 
mente auslaͤßt. Die Oefnung n, iſt, wie man iehet, längs 
lich, und in der Ruͤckenhaut befindlich. 

In der XI, und XII fig. iſt die Defnung, o, o, faſt 
zitkelrund. N 

In der XIII fig. erſcheint der Anus nur noch unter 
der Geſtalt eines Ausſchnitts. p. Man ſiehet ihn auch an 
den Stuͤcken, deren Schwanz erſt zu treiben angefangen. 

In der XIV fig. zeigt er ſich nur, als brauner 
Strich, q 

Di XV fig. zeigt das letzte Stuͤck eines Wurms 
von der vorhergehenden Art, mit dem Handglaſe betrachtet 
und in drey Theile zerſchnitten, welches, nachdem es wie 
gewohnlich, einen Kopf A, wiederbekommen, anfängt an 
der Seite, einen zweyten Kopf B, herauszutreiben. 

Die XVI fig. iſt noch der Vordertheil dieſes Wurms, 
ein wenig ſtaͤrker vergröffert, als in der vorhergehenden; 
A, der zuerſt gewachſene Kopf, B, der zweyte. Man kann 

bemer⸗ 
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bemerken, daß dieſer zweyte Kopf von dem erften in etwas 
unterſchieden iſt *). 


Die XVII fig. zeiget den Vordertheil eines andern 

Wiurms der erſten Art, mit dem Vergröſſerungsglaſe 

beobachtet; tt, gewiſſe Warzen, die an beyden Seiten des 
Kopfes hervorgekommen ſind. 


Die XVIII fig. dienet dazu, eine Vorſtellung von 
dem Wachsthume des Achtels eines Wurms zu machen, 
nemlich vom 11 September, als dem Operationstage, bis zum 
erſten Oktober. 1) dieſes Achtel-Stuͤck unmittelbar nach 
dem Schnitt beſehen. 2) wie es den 14. 3) den 16. 
4) den achtzehnten ausgeſehen. An dieſem Tage war der 
neue Kopf t, beynahe vollkommen; die aͤuſſerſte Spitze aber 

war noch nicht ſo lang, als fie ſeyn muſte. 5) wie es den 
20. 6) wie es den 26. und 2 den erften Oktober aus, 
geſehen. 

Die XIX fig. ſtellet eine von ar Taſſen vor, worin 
ich meine Wuͤrme aufbehalte. 


3 weyte Kupfertafel. 

Die ! fig. ſtellet einen von meinen weißlichen Wuͤr— 
men, oder von der zweyten Art, in natuͤrlicher Groͤſſe vor. 
Es iſt einer der laͤngſten, die ich geſehen habe, und das erſte 
Stück eines andern, den 23 September 1742 in drey Stuͤcke 
zertheilten, welches ſich den 28 April 1743, von ſelbſt in ſo 
viel Stuͤcke zertheilet hatte. t, der Kopf, welcher von dem 
Kopfe der roͤthlichen Wuͤrme, oder derer von der zweyten 
Art, gar nicht unterſchieden iſt. g, die Stelle, welche ein 
| ziemlich lebhaftes Weiß hat, wo man Fettkluͤmpchen wahr, 
nimmt. Wenn ich den Wurm an dieſer Stelle zerſchnitt, 

4 0 
) Corps organiſ. Art. 249. 5 
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ſo habe ich wirklich eine Materie, wie geronnene Milch her A 
auskommen fehen. Alle dieſe Wuͤrme haben die weiſſenn 
Flecke nicht. Da der, von welchem hier die Rede iſt, im 4 
Jaͤnner 1744 in drey Stücke zerſchnitten war; fo hat das 
letzte, ſtatt eines Kopfes einen Schwanz wieder bekommen, 
welches beweiſet, daß es hier nicht die geöffere oder geringes 
re Dicke dieſer Wuͤrme ſey, welche etwas beytrage, eine ſo 
ſonderbare Erſcheinung hervorzubringen. Indeſſen war ich 
anfaͤnglich einigermaſſen zu der Muthmaſſung geneigt, daß 
es ein Merkmal der Schwachheit waͤre, und daß in dem In⸗ 
ſekte dazu vielleicht mehr Kraft und Staͤrke erfordert wuͤrde, 
einen Kopf, als einen Schwanz hervorzubringen ). 

Fig. II iſt ein Wurm von eben der Art, 155 nicht ſo 
fett, als der vorige. 

Fig. III. find drey Ringe eines ſolchen Wurms, aus 
der Mitte des Körpers genommen, und durchs Mikeof fop 
vergroͤſſert. v, v, v, u. ſ. w. ein Gefaß, das an den Sei⸗ 
ten des Inſekts herunterliegt, und welches von einem Ende 
des Koͤrpers bis zum andern gehet. Man kann es nur in 
den Wuͤrmen ſehen, die lange gehungert haben. 

Fig. IV ift das Mittelſtuͤck eines folchen Wurms, in 
drey Theile geſchnitten, welches zwey Schwänze, an jedem 
Ende einen, getrieben hat q, q; dieſes Stück iſt hier natuͤr⸗ 
lich vorgeſtellt. Man ſiehet, aber noch beſſer fig. X, wo 

es durchs Handglas vergröffert ift, daß das, was es am 
Vorderende getrieben hatte, eben ſo duͤnne war, als das her⸗ 
vorgewachſene Theilchen des Hinterendes; ſo daß, wenn 
dieſes Stuͤck einen Kopf wieder bekommen hätte, das ver⸗ 
a laͤn⸗ 


*) Man konnte aber die Falſchheit dieſer Muthmaſſung dadurch 
erweiſen, wenn man einem Wurme von dieſer Art, den man 
recht lange haͤtte hungern laſſen, den Kopf abſchnitte. (XXV, 
und XXVIII Beobachtung). 
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laͤngerte Vorderende, merklich dicker, als das hinterſte wuͤr⸗ 


de geweſen ſeyn. Man kann ſich auch mit bloſſen Augen 
davon uͤberzeugen, ob dies ein Kopf oder ein Schwanz ſey, 
was ſich anfaͤngt daran zu zeigen. Eben ſo kann man ſich 


auch davon durch die Bewegungen des Wurms uͤberfuͤhren, 
welche denn nicht mehr ſo frey ſind, wie ich es in meinen 


Beobachtungen angemerkt habe. 


Die V. Figur ſtellet den Vordertheil eines andern 


Stuͤcks gröffer, als natuͤrlich vor. Q, der Schwanz an 


der Stelle des Kopfes getrieben. a, der Anus. } 
Die VI. Figur zeigt in eben der Groͤſſe, den Border 
theil eines Stücks von einem Wurme der vorigen Art, wel⸗ 
cher auch einen Schwanz an ſtatt eines Kopfes wieder bes 
kommen, hatte, und woran der Anus a, wie eine laͤngliche 


Spalte geftaltet fchien. 


4 


Die VII. Figur zeigt den Schwanz des erſten 
tuͤcks von einem weißlichen Wurme der zweyten Art, der 


n vier Stücke zerſchnitten war, durchs Mikroſkop vergroͤſ⸗ 


ſert, welcher ungeſtalt gewachſen iſt. m, das Ende dieſes 
Schwanzes, welches unf oͤrmlich dicke geſtaltet iſt. e, e, die 
Stacheln an den dicken Raͤnden. 


Fig. VIII, iſt ein weißlicher Wurm von der Art der 
vorhergehenden, durchs Mikroſkop beobachtet. A, A, A, 
die groſſe Arterie. E, E, E, der Kanal der Eingeweide, 
welche aus lauter dichte an einander haͤngenden Blaͤschen zu 
beſtehen ſcheinen, die man für fo viel kleine Magen halten 
ſollte. Sonſt erſcheint er als ein bloſſer, hier und da zu— 
ſammengewickelter Darm. r, r, r, Bauchungen (renile- 
mens) die man in dieſem Darme bemerkt. b, der Mund. 


e, e, e, die Stacheln oder Haͤkchen. 


Fig. 
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— 


Fig. IX ſtellet die kleinen Wuͤrme in natuͤrlicher ; 
Gröffe vor, welche ſich in Schlammgehaͤuſen aufhalten. 


4 
* 


7 


f, das Gehaͤuſe, i der Wurm, welcher herausſteckt, s, s, 8, 


Erdtheilchen, welche ſich an den Körper eines ſolchen 


Schlammflaͤche pile. 
Die X. Figur ſtellet die nemlichen Wärme vor, de⸗ 
ren Gehaͤuſe noch nicht aus der Erde hervor iſt, und nur als 


| 


Wurms in der Zeit angehaͤnget haben, da er en der | 
4 


ein kleines Loch e on man Davon eg als dis 5 


Oefnung ſiehet. 


Die XI. Figur zeige ein, durchs Mikros koy ver- 


groͤſſertes Stuͤck eines Roͤhrenwurms, welches angefangen, 


einen Kopf zu treiben, t, dieſer Kopf der ſich a am en in 
zwey Köpfe, o, o, zu theilen ſcheint. | 


Iſt man einmal überzeugt, daß es eine Art 117 | 


in ſuͤſſem Waſſer gebe, welche die Eigenſchaft befigen, daß 
fie ſich, fo zu reden, durch Abſenker vermehren koͤnnen; ſo 


iſt dieſes ſchon genug, mit Grunde zu muchmaſſen, daß ſo⸗ 


wohl unter den Waſſer, als Erdwuͤrmen, noch mehrere der⸗ 


gleichen angetroffen werden. Unter dieſen letzteren, waͤren 


es die Regenwuͤrme, welche am meiſten dergleichen Verſuch 
verdienten und bey welchen er auch wohl nach Wunſch gluͤck⸗ 
licher von ſtatten gehen ſollte. Auſſer daß dieſes, in Ver⸗ 
gleichung der Wuͤrme des füffen Waſſers ſehr groſſe Inſek⸗ 
ten find, mit denen jene im äufferlichen uͤbereinkommen; jo 
find es uͤberdem auch Zwitter; es hat nemlich jeder einzel⸗ 
ne Wurm beyde Geſchlechte zugleich, ohne ſich dennoch ſelbſt 


befruchten zu konnen. Dieſe ſonderbare Eigenſchaft wuͤr⸗ 


de uns zu den ſeltenſten Entdeckungen vorbereiten. Ich has 
be alſo nicht unterlaffen, auch viele Regenwuͤrme, zu eben 
der Zeit zu zerfchneiden, da ich aͤhnliche Verſuche mit mei⸗ 

nen 
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nen Waſſerwuͤrmen anſtellte. Nachher habe ich ſie mit 


neuer Sorgfalt wieder vorgenommen. Da ich ſie aber 
noch nicht ſo weit getrieben, um uͤber ihre Wiedergeburt et— 
was gewiſſes zu beſtimmen; ſo will ich mich hier nur be⸗ 


gunuͤgen, die Erklaͤrung einiger Figuren zu geben, welche vers 


ſchiedene Stücke dieſer Wuͤrme, in dem Zuſtande ihres 
Wachsthums vorſtellen. 

Fig. XII, XII, XIV, XV, N. ſo wohl, als die 
4 Figuren der folgenden Tafel, ſind Stuͤcke von Wuͤrmen, 
die den 27 Julius 1743 zerſchnitten, und in ihrer natuͤr— 
lichen Groſſe vorgeſtellet ſind. 

Die XII. Figur zeiget die erſte Hälfte eines dieſer 
Wuͤrme, welche den 15 Auguſt, einen ausnehmend feinen 


Schwanz q, getrieben hatte, welcher ein kleiner Wurm zu 


ſeyn ſcheint, der aus dem. aͤuſſerſten Ende des Groſſen 
kommt. Seine Farbe iſt heller, als des Körpers, und die 
Ringe ſind daran, einer dichte neben dem andern ſcharf an⸗ 
geſchloſſen. In dieſem Schwanze habe ich den Umlauf 


des Bluts ſehr gut geſehen. Da es roth iſt, wie es ſolches 


gewohnlich bey den Inſekten nicht zu ſeyn pflegt; fo iſt es 
leichter, ſolchem in ſeinem kaufe zu folgen. Es ſchien mir 
auch, daß ſich das Gefaͤſſe, worin es lief, viel weiter, als 
die geoffe Arterie bey meinen füffen Waſſerwuͤrmen ausdaͤh⸗ 
nete. Ueberdem glaubte ich, in dieſem neugebildeten 
Schwanze die Oefnungen, oder Luftloͤcher zu bemerken, 
welche zum Othemholen dienen, und davon mir jeder Ring 


zwene zu haben m N. 
Die 


D Hier muß ich die Anmerkung des Abts Spallanzani wieder⸗ 
holen: Peng, über die Natur VI. Th. VIII. Hauptſt. 
p. 131. „Der Verfaſſer zielet hier auf ſeine Entdeckungen 


an den Eerdregen wür men, die er in ſeinem Traite An 
lecto 


— 
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Die XIII. Figur zeiget den Wurm der vorhergehen⸗ ) 
den, der ohngefaͤhr anderthalb Monate nach der Operation 


beobachtet iſt, und deſſen Schwanz q, fi PER 0 ann bi Fr 5 


Vene Dicke erreichet hat. 


Die XIV. Figur ſtellet die pas Hilfe dieses N 
Wurmes vor, welche nicht ſonderlich gewachſen iſt. C ein 


kleines ſtumpfes Horn, welches an dem Our ſtot wo der 
Schnitt RE war. 


Fig. XV. iſt das Mittelſtück von einem in drey Thel 
le zerſchnittenem Wurme, welcher den achten September, 


an beyden Enden länger geworden war: t die vorderſte; 


% die hinterſte Verlaͤngerung. 


Die XVI. Figur ſellet d das Stuͤck 95 vorigen gi 


gur vor, wie es den 23 November geweſen if. 
> ‚Dritte 


ſectologie, und in feinen Confiderations fur — corps 
organiles, nach dem Zuſtande ihrer Trneurung beſchrieben 
hat. Er redet allda auch von den Naͤrbchen oder Warz⸗ 
chen, welches er an dem neu hervorgebrachten Theile geſehen 
zu hahen glaubte. Als mich aber haͤufig angeſtellte Zerglie⸗ 
derungen und Obſervationen, dieſes Umſtandes wegen, immer 
das Gegentheil befuͤrchten lieſſen, that ich dem Herrn Bon⸗ 


net davon in einem Schreiben Erwaͤhnung; ließ aber doch 


die Sache auf ſeinem Ausſpruche beruhen. Er antwortete 
mir ſehr aufrichtig: er habe ſich in Anſehung der Narbchen, 
oder Luftroͤhren an dem Erdregenwurme geirret, aber doch 
die Sache auch nicht gewiß behauptet, ſondern nur vermuthet. 
Er habe ſich an einem andern Orte davon entſcheidender aus⸗ 
gedruͤckt: Conſiderations fur les corps organifes T. II. 
p. 5. Art. 244. und wife nun gewiß, daß er ſich geirret. 
Nachherige Unterſuchungen haben mich ausfuͤhrlich uͤberzeugt, 
daß die Erdregenwuͤrme keine Waͤrzchen oder Luftroͤhren ha⸗ 
ben, welches aber an ſich den Satz des Verſaſſrs allhier gar 
nicht umſtoͤßt. » Ueb. 
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Dritte Kupfertafel.“) 


Die I. Figur zeigt einen Regenwurm in natuͤrlicher 


Groͤſſe, welchem ich den 27 Julius den Kopf abgeſchnitten, 


und der ſich den 20 September zu erneuern angefangen. 
a, eine Art von ſtumpfen Horne, welches der Keim des 
Kopfes, in dem Zuſtande ſeiner Entwickelung iſt. 

Die II. Figur iſt der Vordertheil eben deſſelben 
Wurms, den 2 Oktober gezeichnet. a, der neue Kopf. 

Die III. Figur iſt das nemliche Vorderſtuͤck, den 
23 November beobachtet. a, der Kopf, der ſich weiter 
entwickelt. 

Die IV. Figur zeigt den Wachsthum des Wurmes 
den 14 December. a, der Kopf, der noch nicht vollig wie— 
dergewachſen iſt. - 

Aus dieſen wenigen Beobachtungen kann man auf 
die Art ſchlieſſen, wie ſich die Regenwuͤrme wieder erneuern. 
Der neue Theil iſt anfaͤnglich ſehr dünne, nach und nach 
wird er dicker, wie wir ſolches bey dem Wachsthum der 
Pflanzen bemerken. Es gebraucht aber ein ſolches Stuͤck 


zu ſeiner Reproduktion viel laͤnger Zeit, als die Stuͤcke mei— 


ner Waſſerwuͤrme. Vermuthlich richtet ſich ſolches nach 
der Dicke des Inſekts. | 

Wenn aber auch die Regenwuͤrme zu ihrer Erneurung - 
viel Zeit noͤthig haben; fo ſcheinet fie die Natur deshalb 


ſchadloß zu halten, daß ſie ſolche in den Stand ſetzt, ſehr 


lange faſten zu konnen. Ich habe eine Hälfte vom 
Schwanze gehabt, die länger als neun Monate lebte, ehe 
ſie 


1) Bey fig. I- IVV. vergleiche man die Confider. für les corps 
organ. Art. 44. 


Bonnet 2. Th. * 
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fie einen neuen Kopf bekam, und folglich nicht die geringſte 


Nahrung nehmen konnte; die aber nichts deſtoweniger 


viel von ihrer erſten Munterkeit behalten hatte. Sie 
war zwar faſt immer unbeweglich, in ſich ſelbſt zuſam⸗ 


men gewickelt; wenn ich ſie aber auf die Hand legte; 


ſo machte ſie ſtarke Bewegungen. Sie bohrte ſich auch 
faſt eben ſo unter die Erde, wie es ein ganzer Wurm 


wuͤrde gethan haben. 

Es iſt uͤbrigens eins der beſten Mittel, die abge⸗ 
ſchnittenen Stuͤcke der Regenwuͤrme zu erhalten, wenn 
man ſie in ſolche Taſſen thut, wie an der XIX fig. 
der erſten Tafel zu ſehen, oder in Zuckergläͤſer, die 
halb mit feuchter, und etwas fetter Erde angefüllet 


ſind, auf die man oben eine dicke Schicht Baumwolle 
legen, ſolche aber immer feuchte halten muß; und damit 


der Wurm durch nichts beruͤhret wird, muß man die 
Erde in der Mitte ein wenig hohl machen. Man wird 
ihnen daſelbſt eine Art von Neſte bereiten. Endlich 
muß man auch nicht vergeſſen, zu Zeiten die Erde auf⸗ 
zuruͤhren, und zu veraͤndern, damit ſie nicht 
trocken werde. 15 


Anhang 
einiger Beobachtungen 
des Ueberſetzers 


uͤber 


verſchiedene wichtige 


mikroſtopiſche Gegenstande 
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I. Abſchnitt. 


Von den Blattlaͤuſen der Sahl⸗ 
egpeide ). 


I. Beobachtung. 
Wie ſich dieſe Inſekten im Fruͤhjahre erzeuget haben? 


Wo und bey welcher Gelegenheit ſolches zuerſt ent— 
decket iſt? 


Was dieſe Beobachtung beſtaͤtiget? 


ft fuͤhret uns ein guͤnſtiger Zufall zu einer 
gluͤcklichen Entdeckung, wenn wir auch die 
eigentliche Abſicht nicht haben, ſolche ma⸗ 
chen zu wollen. Es iſt mir in dieſem Stuͤcke, wie einem 
Lponet ergangen, der bey einem Spatziergange die erſten 
X 3 Blatt⸗ 

a) Linn. S. N. ed. XII. Tom. II. p. 649. 1099. 28. caprea, 
folüis ovatis villofis, im gemeinem Leben Wollweide. 


Die Abbildung einer Blattlaus von diefer Weide findet der 
geneigte Leſer Tab. IV. fig. I. 
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Blattlauseyer auf einer Eiche entdeckte: b) eine Entde⸗ 
ckung, die nachher in der Erzeugungs- und Vermeh⸗ 


rungsart dieſer geheimnißvollen Inſekten, ein ſo groſſes 


Licht gegeben hat. Er machte fie im April, und ſahe her 


nach wirklich junge lebendige Blattlaͤuſe auskommen. 


Ich habe bereits am 15 Maͤrz dieſes Jahres, an | 


gewiſſen andern Gattungen von Blattlaͤuſen, eben dieſe 


beſondere Erzeugungsart wahrgenommen. Meine Leſer 


ſollen es gleich erfahren, wo und wie ich zu dieſer fo ange— 

nehmen, als gluͤcklichen Entdeckung gekommen bin. | 
Es hatten mich die Bonnetſchen Beobachtungen 
über dieſe Inſekten beſonders aufmerkſam gemacht, und den 


Vorſatz in mir unterhalten, bey aller Gelegenheit neue Ver⸗ 


ſuche mit ihnen anzuſtellen. Darin beſtaͤrkten mich vor⸗ 
nemlich die eigenen Worte meines groſſen Vorgaͤngers: ©) 
Sie ſind aller auf ſie gewendeten Aufmerkſamkeit 
ohnerachtet, noch nicht genug ſtudirt, und wir finden 
in ihrer Geſchichte noch immer intereſſante Vorfaͤlle, 
die uns aufzuklaͤren uͤbrig find. ,, 

Vielleicht, dachte ich, iſt mir eine Entdeckung an die: 
ſen wunderbaren Geſchoͤpfen vorbehalten, zu welcher auch 
die ſcharfſichtigſten Beobachter, aus Mangel guͤnſtiger Um⸗ 


ſtaͤnde, nicht haben gelangen konnen. In dieſer Hoffnung 


beſuchte ich im vorigen Fruͤhjahre die Gaͤrten ſehr zeitig, 
weil ich mir von der warmen Witterung deſto frühere Ge— 
burten der Inſekten verſprach. Der bereits genannte 
15 Marz war o e warm und heiter, daß er 

mich 


b) S. I. Th. der Inſektologie. Obſ. XIX. Trembley Memoi- 
res pour Aal a l’ hiſtoire des Polypes. a Paris 1744. 8. 
Pref. XVI. £. 

c) Confiderations fur les Corps organifes. T. II. Art. 306. 
p. 112. 
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mich beſonders, der Winterarbeiten in der engen Stube 
muͤde, in meinen Garten lockte. Die Natur, dieſe ſorgfaͤl— 
tige Mutter für fo viele Millionen ihrer Kinder, hatte ſchon 
viel kleine Fliegen, Muͤcken, und andere Inſekten, als Erſt— 
linge des neuen Lebens, aus ihren Schlupfwinkeln der 
Winterruhe hervorgerufen, als ich mich auch in dem Pflanzen⸗ 
reiche umſahe, wie weit darin die Kinder der Flora gekom— 
men wären. Bey dieſen Unterſuchungen fiel mir eine im 
Winkel ganz verloren ſtehende Sahlweide in die Augen, 
die im Stamme ohngefaͤhr zwey Zoll dicke war. Der gan— 
ze Stamm ſowohl, als alle Zweige daran, waren überall, 
beſonders an den Orten, wo die Knospen, und jungen Trie— 
be hervorbrechen wollten, mit ſchwarzen laͤnglichen 
Koͤrperchen gleichſam beſaͤet. Etliche davon zerdruͤckte 
ich mit einer Meſſerflaͤche; es quoll ein gelblicher Saft 
heraus, und ich merkte gleich, daß es Inſekteneyer waren. 
Noch ungewiß, wofuͤr ich ſie halten ſollte, that ich einige 
abgeſchnittene Zweigſtuͤckchen, die ganz voll waren, in ein 
elfenbeinenes Buͤchschen, und ſetzte ſolche zu meinem mikro— 
ſkopiſchen Apparat in die warme Stube. 


Nach einigen Tagen fiel es mir wieder ein, darnach 
zu ſehen. Wie erſtaunte ich nicht, da ich mein Buͤchschen 
öfnete! Alle Seitenwände ſaſſen voll kleiner ſchwarzen In— 
ſekten, viel kleiner, als die Nadelknoͤpfe; dem bloſſen Auge 
aber noch ſo ſichtbar, daß man die ausgeſtreckten Fuͤßchen er— 
kennen konnte. Dem erſten Anblicke nach hätte man fie 
fuͤr kleine Spinnen halten ſollen. Da ich aber meine be— 
waffneten Augen gebrauchte; ſo entdeckte ich an ihnen alle 
Eigenſchaften der Blattlaͤuſe, deren Art ich in dem folgen⸗ 
den genauer beſchreiben werde. Jetzt will ich nur ſagen, 

daß ſie in der Buͤchſe bis zum ſechsten April ohne Nahrung 
* 4 leb⸗ 
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lebten. lange genug in einem zwey und zwanzigtaͤgigen 
Gefaͤngniſſe! Damals konnte ich fie auch nicht länger er; 


halten, weil die Weide noch nichts gruͤnes hatte, und weil 
ſie vor der Zeit durch die Stubenwaͤrme zur ee befoͤr⸗ 


dert waren. 
Bey dieſer Entdeckung überhaupt finden ſch doch 
ſchon einige nicht ganz unerhebliche Umſtaͤnde. 

1. Zuerſt zeigt ſich hier ein merklicher Unterſchied 
zwiſchen der Art des Aufenthalts, und des Ortes, wo 
dieſe, und die Lyonetſchen Eyer gefunden find. 


Ich erblickte die meinigen auf ganz glatten Zweigen, 


und auf einem eben ſo glatten Stamme; denn die Weide 


war jung, und ihre Rinde war noch nicht aufgebrochen. 
Sie waren zwar mit einem klebrigen Safte angeleimt; 
übrigens aber ganz frey und unbedeckt. Wie forgfältig 
find nicht einige Raupeneyer in Pelz und Rauchwerk einges 


futtert, oder mit einem Leimkitt überzogen? Dieſe Eyerchen 


hingegen ſchienen kein anderes Verwahrungsmittel, als ihre 
eigene Schaale zu haben. Dennoch ſind ſie den ganzen 
Winter durch unbeſchaͤdigt geblieben. Kein Froſt hat ſie 
toͤdten; kein Schnee hat fie verderben koͤnnen. Sich vers 
muthe, daß die Schaale, worin die Maſſe des kuͤnftigen 
Inſekts eingeſchloſſen iſt, aus einer ſo undurchdringlich veſten 
Haut beſtehe, durch welche keine Luft gehen, und dem darin 
verwahrten Embryo ſchaden kann. Denn die Erfahrung 
liegt vor Augen, daß ſie gut und fruchtbar geblieben ſind. 
Am wenigſten wird es jemand im Ernſte einfallen können, 
daß ſie etwan erſt im Fruͤhlinge gelegt waͤren. Sie ruͤhren 
zuverlaͤßig noch von dem ehen Geſchlechte dieſer Blattlaͤu⸗ 
ſe im vorigen He erbſte her. Dieſe aber, die Herr Lyonet 
gefunden, ſaſſen in den Fugen und Ritzen der Eichenrinde. 

Weit 


— 


| 
| 
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0 Welt wahrſcheinlicher konnten ſie daſelbſt vor Wind und 
Wetter gefichert ſeyn, als die meinigen auf fo glatten 
Zweigen. 


2. Zweytens wird durch dieſe Beobachtung die 


Richtigkeit der Theorie beſtaͤtiget, die man nun nach 


dreyßigjaͤhrigen Erfahrungen, von der Erzeugungsart 


dieſer Inſekten angenommen hat. Sie beruhet auf fol— 
genden ausgemachten Wahrheiten, die ich meinen Leſern im 
Compendio vorlegen will. 
| 1. Die Blattlaͤuſe, die im Fruͤhjahre entſtehen, kom⸗ 
men alle aus Eyern, die den Herbſt vorher an die Zweige 
der Baͤume, auf die Pflanzen, ja ſogar an die Wurzeln der— 
ſelben geleget ſind. Eine jede Art ſucht ſich diejenigen aus, 
die dem kuͤnftigen Geſchlechte die erſte Nahrung geben ſollen. 


Einige Gattungen dieſer Inſekten kommen ſehr fruͤhzeitig, 


wie dieſe im May, andere ſpaͤter, erſt im Junius und Sur 
lius, zum Vorſchein. 
2. Alle aus den Eyern ausgekommene Blattlaͤuſe 


vermehren ſich den ganzen Sommer durch, ohne Begat⸗ 


tung, durch und aus ſich ſelbſt. Es ſind Vivipara. 
Ihre Fruchtbarkeit aber, Junge zu gebaͤhren, aͤuſſert ſich 
nicht eher, als bis ſie ſich erſt drey oder viermal gehaͤutet 
haben. Von dieſer Art lebendiggebaͤhrender Jungen iſt 
auch ohnſtreitig die ſogenannte Schild, oder Orange— 
laus, d) die auf den Blättern der Pomeranzenbaͤume fo 
2 ſitzet, daß ſie angewachſen zu ſeyn ſcheinet. 


X 5 3. Sie 


» ER Linn. S. N. ed. XII. p. 739. Roefel fagt da; 
von im III. B. der Inſektenbel. p. 503. „Wenn nun dieſe 
Baumläuſe ihre gewöhnliche Groͤſſe und Alter erreichet ha⸗ 
den; fo ſetzen ſich die Weibchen derſelben nicht nur an die 
untere öläche der Blätter; ſondern auch an die Aeſte, und 

an 


# 
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— 4 
3. Sie ſind aber auch zweyerley Geſchlechts. 


Man irret alfo, wenn man bloß die gefluͤgelten Blattlaͤuſe 
für Männchen Hält, Es giebt gefluͤgelte Weibchen, 
und auch ungefluͤgelte Männchen. Die erſteren bekom⸗ 


men nicht eher Fluͤgel, als bis fi ei ein gewiſſes Alter erreiche 


haben. 
Man kann ſich in der Natur kein zarteres Gewebe 


vorſtellen, als den Flügel einer gruͤnen Blattlaus, derglei⸗ 


chen auf den Roſenbuͤſchen haͤufig anzutreffen ſind. Ein 


Muͤckenfluͤgel iſt dagegen unter dem Mikroſkop, wie ein 


Windmuͤhlenfluͤgel anzuſehen. 

Die eigentliche Abficht, wozu die Natur den Blatt⸗ 
laͤuſen zu einer gewiſſen Zeit Fluͤgel giebt, iſt wohl noch nicht 
vollig entdeckt. Zum Fliegen koͤnnen fie folche wenigſtens 
nicht ſo, wie andere gefluͤgelte Inſekten gebrauchen. Das 
lehret die Erfahrung. Sollte die Natur allein die Maͤnn⸗ 
chen damit verſehen haben, wie man ſolches an andern In⸗ 
ſekten findet; ſo muͤſten ſie alle damit verſehen ſeyn. Es 
giebt aber auch ungefluͤgelte Männchen. Sollten fie ſolche 
| nur 


an den Stamm der Baͤume ſelbſt an, da fie denn nicht fo 
leicht loßzumachen, oder wegzubringen find. Sie leben aber 
alsdenn nicht mehr, und wenn man eine derſelben weg⸗ 
nimmt; ſo findet man, daß von der Laus nichts, als die 


bloſſe Haut übrig, unter ſelbiger aber eine Menge von Eyern 


befindlich ſey, welche bereits vorher in der Laus geweſen ſeyn 
muͤſſen. „ 

Man vergleiche hiermit Sulzers Kennzeichen der Inſek⸗ 

ten 4. Zuͤrch. 1761. p. 109. Im Anfange des Auguſts des 


vorigen Jahrs, habe ich von dieſem Inſekte eine beſondere 


Erfahrung gehabt. Ich habe nemlich nicht allein unter 
demſelben, ſondern auch in dem durchſichtigen Leibe einer 
Alten 7 bis 8 lebendige Junge, die ſich noch darinn regten, 
wahrgenommen. Eine Erſcheinung, die mich hewog, die 
einzelnen Jungen, und die traͤchtige Alte zwiſchen zwey Glaͤs⸗ 
chen aufzubewahren. 
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nur dazu empfangen haben, wie Herr Bonnet muthmaſſet, 
ſich dadurch bey der Bewegung der Zweige, von einem 
Blatte zum andern zu begeben; ſo muͤſten ſie ebenfals alle, 
Fluͤgel haben, und keine Ausnahm unter ihnen ſtatt finden. 
Kurz, ich kann mir dieſe Abſicht nicht erklaren. Sie iſt 


mir noch zur Zeit ein Geheimniß. Denn ich habe ange⸗ 


merkt, daß die gefluͤgelten eben fo trage, als die ungefluͤgel— 
ten ſind. 

4. Die Männchen der Blaͤttlaͤuſe find nicht den 
ganzen Sommer durch vorhanden. Sie erſcheinen erſt 
gegen den Herbſt. Es iſt zu vermuthen, daß ſie bey der 
letzten Geburt der lebendigen Jungen mit geboren wer— 
den. Alsdenn geſchiehet die ordentliche Begattung. 
Auf dieſe folgt zwar noch eine Geburt; aber keiner leben— 
digen Jungen, ſondern nur der Foetus, womit die Blatt— 
lausmuͤtter im Herbſte ihre Vermehrung beſchlieſſen. Dieſe 
in den Leibern der Weibchen befindlichen Foetus zu befruch— 
ten, geſchiehet die Begattung. Zwar wuͤrden daraus 
noch einmal lebendige Junge in Mutterleibe ausgekommen, 
und geboren ſeyn, wenn es die Jahrszeit verſtattet hätte. 
Nun aber ſind es Foetus geblieben, und als ſolche werden 
ſie auch gelegt, und haben durch die Begattung diejenige 
Fruchtbarkeit erhalten, die ſie haben ſollten, daß ſie nicht nur 
den Winter durch fortdauren, ſondern auch im kuͤnftigen 
Fruͤhjahre die erſten Generationen junger Blattlaͤuſe, wieder 
aus ihnen entſtehen koͤnnten. 


Man hat uͤbrigens geglaubt, daß die Maͤnnchen 
in ſehr geringer Anzahl daſeyn muͤſten. Sie erſcheinen erft 
im Herbſte, und ſind wegen ihrer Kleinheit nicht ſo deutlich, 
als die Weibchen wahrzunehmen. Iſt dieſes ſchon hinrei— 
chend, die Meynung zu beſtätigen, daß ihrer ſehr wenig ſeyn 

muͤſ⸗ 


— 
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muͤſſen? Wie groß iſt nicht die Menge der Foetus, die ge⸗ 


gen den Herbſt noch erſt ſollen befruchtet werden? Wie 4 


viel Maͤnnchen werden nicht dazu erfordert, wenn man auch 
annimmt, daß ein einziges mehr, als einem Weibchen genung 
thun kann. Ihr Leben aber, wird man ſagen, iſt von ſehr 
kurzer Dauer? Iſt doch das Leben der Ephemeronfliege 
noch kuͤrzer. Die Natur ſiehet nicht auf die Kuͤrze, oder 
Länge der Zeit. Genug, wenn ſie ihre Abſichten erreichet. 
| Si weit iſt man bisher in der Unterſuchung der Er⸗ 
zeugungsart dieſer Inſekten gekommen, die den Naturkuͤn⸗ 
digern Muͤhe genug gemacht haben. So iſt es auch nun 
jahrlich mit der Generation derſelben, vom Anfange der 
Schöpfung. zugegangen. Konnte die Art wohl weiſer 
eingerichtet werden? | RR 


II. Beobachtung. 0 
Ueber eben dieſe Art von Blattlaͤuſen. 
Zu welcher Gattung ſie gehören? 


Die vornehmſten und merkwüͤrdiaſteg Theile ihres 
Koͤrpers. 


Einige neue und beſondere Endeckungen an denselben. 


Di e gegenwaͤrtige Art der Blattlaͤuſe gehöret zu der er⸗ 
ſten Klaſſe dieſer Inſekten. Herr Bonnet hat ſie nach 
einem gewiſſen Kennzeichen ihres Körpers in zwey Klaſſen 
einge ) Einige tragen auf dem Ruͤcken zwey 
, ziem⸗ 

e) 1. Th. der Inſektologie. Einl. 3. Anfaͤnglich, da ſie 
noch klein waren, hielt ich fie ſelbſt für Blattlauſe der zwey⸗ 

ten Klaſſe; da ſie aber wuchſen, und ihre Roͤhren auf dem 
Ruͤcken laͤnger wurden, erkannte ich meinen Irrthum. Man 


kann von der Beſchaffenheit eines Inſektes nie eher recht 
richtig urtheilen, als bis es voͤllig ausgewachſen iſt. 


- 


Von den Blattlaͤuſen der Sahlweide. 331 


ziemlich lange Hörner, welche ſeitwaͤrts ſchief abſtehen, 
etwas über den Rand des Körpers hervorragen, und wie 
Trompeten geſtaltet ſind, aus denen der ſuͤßliche Saft quil— 
let, der die Ameiſen an ſich lockt. Dieſe machen die erſte 
Klaſſe aus. Andere haben zwar nicht ſolche Hörner oder 
Roͤhren; aber ſie haben doch an eben den Orten an ihrer 
Statt, zwey runde Raͤndchen, oder Erhoͤhungen, die eben 
ſolchen Saft von ſich geben. Dieſe gehoͤren zur iwepſen 
Klaſſe. 

Ich habe es ſchon gesagt, daß die gegenwaͤrtigen, die 
wir unterſuchen, zur erſten Klaſſe zu rechnen find. Linne 
hat derſelben gedacht, und ihnen die Weide zur Wohnung 
angewieſen. f) Ausfuͤhrlicher handelt der Herr von 
Reaumuͤr von dieſer Gattung. 9) Es kommt mir aber 
doch nicht fo vor, als wäre dieſe Figur der meinigen vollfoms 
men gleich. Aehnlicher ſcheint mir die von ihm abgebildete 
Blattlaus der Eiche zu ſeyn, ohnerachtet die Klauen an 
den Fuͤſſen daran vergeſſen ſind. Vielleicht iſt es eine Gat⸗ 
tung mit den unſrigen. 

Ich will nun meine Weidenblattlaus näher bes 
ſchreiben. Ich habe fie vom Anfange ihrer Geburt an, 
unter allen Perioden ihres Lebens, bis fie vollig ausgewach—⸗ 
ſen war, beobachtet. Ich habe alle ihre einzelnen Theile 
unter verſchiedenen Bergröfferungen betrachtet. Jetzt will 
ich alſo anzeigen, was ich an dieſen Blattlaͤuſen fuͤr merk⸗ 
wuͤrdige Theile gefunden habe. 

Ich nehme zuerſt den Leib dieſes Inſektes überhaupt. 
Hier muͤſſen wir den Ruͤcken, und den Unterleib beſehen. 

Mei⸗ 
f) S. N. ed. XII. T. I. p. 736. n. 26. habitat in Salici- 
bus: caprea, viminali, pentandra. 


g) Memoires pour fervir à l’hiftoire des Inſectes. Tom. III. 
P. II. Mem. IX. p. 92. ed. gr. 12. Tab. XXII. fig. 2. 
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Meine Leſer treten alſo mit zu meinem Mikroſkop. Auf | 
dem Rücken werden ſie ſowohl, als am Unterleibe eine zarte ü | 
Wolle bemerken. Auf jenem find die beyden Roͤhren 0) f 
die groͤſte Merkwuͤrdigkeit. Oben und unten findet ſich eine 
gewiſſe Zahl von Einſchnitten. Am Unterleibe ſind die 
Fuͤſſe beveſtiget. Hernach werden meine deſer den Kopf 
bewundern, an demſelben aber die Augen, die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner und den Saugeruͤſſel unterſcheiden. Hier iſt alfo der 4 
Plan, nach welchem wir das Inſekt Stuͤck vor Stuͤck be⸗ 1 
trachten wollen. 9 
1. Das erſte iſt der Koͤrper Werbe Sobald 
das Inſekt aus der Schaale gekommen war, mogte es ohn⸗ 
gefahr in der Laͤnge eine halbe, in der Breite aber eine 
Viertellinie haben. Ich ſetzte einige davon allein, um ih⸗ 
ren Wachsthum zu bemerken. In vierzehn Tagen waren 
ſie noch einmal ſo groß geworden, ſo daß man ſchon die 
Raͤnde auf dem Ruͤcken, wo die Trompeten hervorkommen 
wollten, mit bloſſen Augen ſehen konnte. Die Farbe des 
Korpers war fahl und fiel ins dunkelgraue. Laſſen 
ſie uns 


a. den Ruͤcken des Anfekts genauer betrachten. 
Hier werden ſie leicht den Grund von der Miſchung dieſer 
Farben entdecken koͤnnen. Sie entſtehet aber theils von 
der ſchwaͤrzlichen Grundfarbe auf der Fläche des Körpers, 
theils von der zarten Wolle, womit der Körper der Blazt- 
laͤuſe überzogen iſt, fo lange fie ſich noch zu haͤuten pflegen. 
Durch dieſe Wolle ſchimmert das ſchwarze 572 un 
wird fahl. | | 


Man kann fich unter dem Mikroſkope keinen praͤch⸗ 
tigern Anblick verſchaffen, als wenn man das Inſekt auf 
einem 


h) fig. I. d, d, 
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einem Ebenholzſchieber in dem Focus des Leuchtglaſes be— 
trachtet. Alsdenn ſcheint es mit dem glaͤnzendeſten Silber⸗ 
ſtoffe bedeckt zu ſeyn. 


Wir haben auf dem Ruͤcken noch nicht alles geſehen. 
Vom Kopfe bis zum After gehet in der Länge ein weiſſer 
Strich herunter. Er beſtehet aus zwoͤlf Abſätzen; eben 
ſo viel Einſchnitte zahle man auf dem Ruͤcken. Dieſe letz— 
teren haben alle eine proportionirte Breite gegen einander. 
Die breiteſten ſind am Kopfe, und nach dem Hintertheile zu, 
werden ſie immer ſchmaͤler. Wo jeder Einſchnitt angehet, 
ſitzet auch ein Abſatz des weiſſen Striches. Es ſind rechte 
Buͤſchel von Wolle. Sie gehen wie Wirbel eins ins ande⸗ 
re, und ſehen faſt wie die Kronengelenke der Fuͤhlhoͤrner 
einiger Inſekten aus, die immer eins in dem andern ſtecken. 
Auf beyden Seiten dieſes Strichs liegen vier und vier 
weiſſe Flecke. Die beyden mittelſten auf jeder Seite ſind 
die groͤſten. Je oͤfter ſich das Inſekt haͤutet, deſto mehr 
verlieren ſich dieſe weiſſen Flecke, und die Wolle des Koͤrpers 
uͤberhaupt. 


Auf dem Ruͤcken 88 nicht weit vom After 
ſitzen die ſogenannten Roͤhren, oder Trompeten. An 
den meinigen ſind ſie gegen die ſchwarze Farbe des Koͤrpers 
purpurroth. Sie ſtehen wenigſtens eine halbe Anie von 
der Fläche ab, worauf fie fißen. An dieſer Art von Blatt⸗ 
laͤuſen haben ſie faſt die Geſtalt einer kleinen Kolbe oder 
Keule, deren dickes Ende oben iſt. Da wo ſie zugerundet 
find, kann man die Poros ſehen, aus welchen der Saft herz 
vorquillet. Sie ſcheinen übrigens, dieſe Koͤrperchen, aus 
vielen kleinen Druͤſen zu beſtehen, worin der Saft 7 
ſondert wird, den ſie von ſich geben. 


An 
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An beyden Seiten des Körpers gehen zwey durchſich⸗ 
tige Röhren herunter, in welchen auf beyden Seiten ſieben 2 
bis acht Luftloͤcher zu ſehen ſind. Herr Bonnet mu 
maſſet zwar, daß dieſe Trompetenröͤhren ebenfalls Werk⸗ { 
zeuge zum Othemholen wären. Wenn man aber recht ges ; 
nau Achtung giebet; fo wird man finden, daß die eigent- | 
lichen Luftroͤhren noch hinter dieſen Trompeten weg ⸗ 
gehen, und nicht mit ihnen W ſind. | 
Ich bekenne hier gern meine Unwiſſenheit. Die 
eigentlichen Abſichten ſind mir verborgen, wozu die Natur g 
einigen Blattlaͤuſen dieſe Werkzeuge gegeben hat. Das 
gewiſſe, was uns davon bekannt iſt, iſt dieſes, daß fie dadurch 
einen ſuͤſſen Saft von ſich geben, nach welchem die Ameiſen 
gehen, und daher gemeiniglich den Auffenthalt der Blatt: 
Jäufe verrathen, wo fie ſich Häufig verſammlen. 


Ich verſuche es aber hier eine Muthmaſſung zu wa⸗ 
gen, die ſich bloß auf meine Erfahrung gruͤndet, die ich 
alſo noch nicht fuͤr allgemein ausgeben kann. Ich habe 
nemlich noch nie bemerkt, daß die Blattlauſe dieſer Art 
durch den eigentlichen After Exeremente von ſich gegeben 
hätten. Sollte nicht vielleicht das, was wir bey dieſen 
Inſekten für den After anſehen, nur das bloſſe weibliche Ge: 
burtsglied ſeyn; dieſe beyden Röhren aber die Stelle des 
Afters vertreten? Aus dem After habe ich in zwey Mo⸗ 
naten nicht das geringfte, als zuletzt die lebendigen Jungen 
herauskommen ſehen; an den Roͤhren aber faſt beſtaͤndig ein 
gelbes Saftkuͤgelchen wahrgenommen. Scheint es nicht 
immer wahrſcheinlicher zu werden, daß es die Werkzeuge 
find, die den Unrath aus dem Körper abführen? Ich kann 
mich irren. 9 wuͤrde ich mich aber, wenn ein anderer 

| uns 
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uns kuͤnftig die wahre und eigentliche Abſicht dleſer beſon⸗ 
dern Theile entdecken ſollte. 

Die Einwendung will nichts ſagen; daß dieſes ein 
ſehr ungewoͤhnlicher Ort fuͤr den After ſeyn wuͤrde. 
Analogien gelten bey der Unterſuchung der Inſekten nichts, 
bey welchen die Natur faſt von allen gewoͤhnlichen Regeln 
abzugehen ſcheint. Wo hat nicht Schaͤffer bey einigen 
Waſſerfloͤhen den Mund angetroffen? gar nicht da, wo 
er eigentlich an den Thieren ſitzen ſollte. ) Wie viele an⸗ 
dere Beyſpiele ſind nicht in der Natur bekannt, an denen 
wir gerade das Gegentheil von dem erblicken, was in dem 
Thierreiche ſonſt ewige Geſetze find? Was für Geheim 
niſſe haben uns die Polypen in ihrer Erzeugungsart geleh⸗ 
ret? Was für Wunder der Abweichung von den ber 
kannten Wegen erblicken wir nicht an ſo viel tauſend andern 
Inſekten? Wunder, die man eher fuͤr Abentheure und 
Feenmaͤhrchen, als fuͤr wahre Begebenheiten halten ſollte, 

wenn 


i) S. die geſchwaͤnʒten, und ungeſchwaͤnʒten zadigen Waß⸗ 
ſerfloͤhe. Regensb. 4. 1755. p. 32. „Die natuͤrlichſte 
Vermuthung iſt, daß die obere Oefnung dieſes Gefaͤſſes, oder 
Ganges, (nemlich des Hauptdarms, der ſich in dem Waſſer⸗ 
floh auf und nieder ziehet) der Mund ſey⸗ und daß die un⸗ 
tere Oeffnung den After ausmache. Jene Mundoͤffnung 

befindet ſich alſo, inwendig zwiſchen und innerhalb den bey⸗ 
den Schaalen, gleich oberhalb den Kiefenfüffen und den Zah: 
nen. Wie ſeltſam und auſſerordentlich iſt alſo die Cage, 
und der Bau dieſes Mundes? Iſts moͤglich, daß ein 
Tbier feinen Mund tief im Leibe, wenigſtens ſehr weit 
unter den Schaaldeckeln koͤnne verborgen haben? Soll⸗ 
te man ihn nicht vielmehr, und natuͤrlicher Weiſe, vorn 
am Kopfe ſuchen Ich habe mich daruͤber ſchon oben 
erElärer, und bezeuget, wie viel es mir gekoſtet hat, bis 
ich dies Vorurtheil uͤberſtiegen habe: daß der Mund 
eines Thiers, allezeit vorn am Kopfe ſitzen muͤſſe. „ 


Bonnet 2. Th. Y 
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wenn nicht die Erfahrung ſelbſt unſre Sinne 
uͤberzeugte. 2 e ee 
Einen Umſtand kann ich hier nicht unberuͤhret laſſen. 
Herr Bonnet ſagt von dem ſuͤßlichen Safte der Blatt- 
laͤuſe, daß man davon in der Mediein Gebrauch ma⸗ 
che. k) Ich habe mit Fleiß meine Gedanken daruͤber bis 
hieher verſparet, um mir Zeit zu nehmen, dieſe Sache reifli⸗ 
cher zu uͤberlegen. Nach dem Wortverſtande, und nach dem 
Sinne des Herrn Verfaſſers iſt das letztere auf nichts 
anders, als auf das vorhergehende Hauptſubjektum; auf 
den ſuͤßlichen Saft der Blattlaͤuſe zu ziehen. Von 
dem Ameiſenſpiritus iſt bekannt, daß er ſtarke Arzenen⸗ 
kraͤfte habe; allein was die Mediein von jenem Safte allein 
fuͤr Gebrauch mache, habe ich noch nicht erfahren konnen, 
ob ich mich gleich daruͤber mit einigen erfahrnen Aerzten 
muͤndlich und ſchriftlich beſprochen habe. Ein in der Arze⸗ 
ney und Naturgeſchichte ſehr gelehrter Freund in B*** 
hat mir auf meine Anfrage folgendes gemeldet: Vom Ge⸗ 
brauch des Saftes der Blattlaͤuſe in der Medicin iſt 
mir nichts bekannt, wofern der Nutzen deſſelben, 
durch die Ameiſen, welche ihn verzehren, nicht mit⸗ 
telbar in die Arzneykunſt uͤbergetragen wird. Von 
den letztern iſt bekannt, daß man davon in der Me⸗ 
dicin einen ſehr vortheilhaften Gebrauch zu machen 
weis. Vermuthlich will Herr Bonnet ſolches fo erklaͤ e 
ret wiſſen. Vielleicht habe ich kuͤnftig Gelegenheit, ihn 
ſelbſt um ſeine Meynung ſchriftlich zu befragen. 


b. Wir 


k) Inſektologie. I. Th. Einl. I. 3. Ich will die Worte in 
feiner eigenen Sprache anführen: Chacune d' elles ( peti- 

tes cornes) eſt un tuyau, par lequel fort une liqueur 
miellee, que les Fourmis recherchent, er dont la Me- 
decine fair ufage. | - 


7 
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b. Wir wollen nun zu unſrer Blattlaus unter dem 
Miteof kope zuruͤckkehren, und. fie auf den Ruͤcken legen; 
ſo werden wir ihren Unterleib noch wolliger, als jenen: 
finden. Ich will von hinten anfangen, wo das weibliche 

Geſchlechtszeichen ſehr deutlich zu ſehen iſt. Von da, 
an, bis zu den Hinterfüffen habe ich acht Einſchnitte ge⸗ 
zaͤhlet. Nach den uͤbrigen bis zum Kopfe habe ich ſo genau 
nicht geſehen, weil das Thierchen nicht ſtille lag; ſondern 
mich durch die beftändige Bewegung feiner Fuͤſſe, im Zaͤh⸗ 
len irre machte. 

2. Die Fuͤſſe ſind der zweyte Hauptgegenſtand 
meiner Beobachtung. Ihrer Zahl nach find es ſechſe 9,5 
doch nicht von gleicher Laͤnge. Die Hinterfuͤſſe ſind, wie 
faſt an allen Inſekten, alſo auch hier, die laͤngſten. 
Dann folget in der Lange das mittelſte Paar, und die 
beyden Vorderfuͤſſe ſind die kuͤrzeſten. | 

Die Fuͤſſe ſelbſt find überall mit kurzen Haarſpitzen 
beſetzt; doch die beyden vorderſten Gelenke mehr, als die 
binterſten, die dichte am Leibe ſitzen. Ich muß alſo ſagen, 
aus wie viel Gelenken ein jeglicher Fuß beſtehe. Meine 
gefer mögen mir nachzaͤhlen. | 


Ein jeder Fuß iſt dicht am Leibe mit einem runden 
Wirbel angegliedert. Darauf folgt noch ein ſolcher, in 
welchem das erſte Hauptgelenke ſteckt. Dieſes, und die 
beyden Wirbel ſind uͤberaus durchſichtig, und erſcheinen des 
Abends bey Lichte, wie eine Criſtallroͤhre. Ich werde unten 
von dieſem Umſtande eine beſondere Entdeckung anfuͤhren. 
Beyde Wirbel ſind dicker, als die Gelenke. Das erſte 
Hauptgelenke iſt in den zweyten Wirbel, vom Leibe ange— 
e eingegliedert „und darin beweglich. Nun folgt 

Y 2 zudod ni das 


0 fig. 1. 6,6, e, c; cc. 
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das eigentliche zweyte Gelenke, welches in dem vorherge⸗ 
henden ſteckt, aber duͤnner iſt. An jedem Fuſſe iſt dieſes 
das laͤngſte und haarigſte. In dieſem ſitzt das dritte 
und letzte, das vorn an der Spitze zwey ziemlich weit von 


einander ſtehende krumme Haͤkchen () hat. An dieſem 


letztern Gelenke muß eine ſtarke Mufkel ſeyn, weil das 
Inſekt die Klauen ſehr heftig und geſchwind ein und aus⸗ 


ziehen kann. Es ſcheint gleichſam damit zu greifen. 
Auch dieſes iſt mit vielen Haaͤrchen beſetzt. Es hat alſo 
jeder Fuß auſſer den beiden Wirbeln drey Gelenke. 

3. Von den Fuͤſſen ſoll unſer Auge zum Kopfe ges 
hen. Daran find drey uͤberaus merkwuͤrdige Theile zu 
beobachten. Die Augen, die Fuͤhlhoͤrner, und der 
Saugeruͤſſel. e. , ee 

3. Die erſteren w) find geperlt, von glaͤnzend 


ſchwarzer Farbe. Es ſind Halbkugeln, welche mit ſchwar⸗ 
zen Korallen beſaͤet find. Faſt gerieth ich auf den Einfall, 
dieſe Kuͤgelchen zu zaͤhlen. Ich hätte es ſicher durch mein 
Mikroſkop geleiſtet, wenn es mir nur moͤglich geweſen waͤre, 
das Inſekt ohne Verletzung ſo auf die Seite zu bringen, daß 


es ſtille gelegen haͤtte. 


Di. Die Fuͤhlhoͤrner n) zeigen uns keine geringere 
Seltenheiten. Sie beſtehen auch aus fuͤnf Gelenken. 
Am Kopfe find eben ſolche zwey Wirbel, wie an den Fuß 


ſen; dann folgt das laͤngeſte; dann ein kuͤrzeres, und 


endlich das letzte und kuͤrzeſte. ſind wie die Fuͤſſe an 
den letzten drey Gelenken mit kurzen Haaͤrchen beſetzt. Ich 


1 1 7 7 
habe 

— 
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1) Sie haben eine groſſe Aehnlichkeit mit den Klauen des Rici- 


nus. Linn? S. N. ed. XII. T. I. p. 1023. n. 7. habitat 


in bobus et canibus. 
m) fig. 1. b, b. n) a, a. 
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habe daran noch etwas entdeckt, welches ich unten beruͤh⸗ 
ren werde. 

c. Recht, wo des Kopfes Spitze iſt, und wo der Mund 
ſeyn ſollte, tritt der Saugeruͤſſel o) hervor, der aus zwey 
Haupttheilen beſtehet: aus der Scheide, und dem darin 
ſteckenden eigentlichen Saugeſtachel. Die erſtere beſtehet 
wieder aus drey Abſaͤtzen, oder hohlen Roͤhren, die eine in die 
andere knnen geſchoben werden. Das aͤuſſerliche derſelben, bis 
zu ihrer vorderſten Spitze iſt mit vielen Haaͤrchen beſetzt, deren 
einige über das Ende wegſtehen. Die beyden letzten Roͤhr⸗ 
gelenke find durchſichtiger, und man kann darin der Länge nach 
den Stachel, wie das allerfeinſte Haarroͤhrchen liegen ſehen. 

Doch ich will nun auch meinen Leſern noch einige ber 
ſondere Entdeckungen mittheilen, wovon ich glaube, daß ſie, 
wo ſie nicht lauter Neuigkeiten in ſich enthalten, doch 
wenigſtens neue Spuren einer goͤttlichen Weisheit 
zeigen ſollen, die dieqſes Inſekt fo wunderbar gebildet hat. 1 


1. Das erſte betrift die Durchſichtigkeit des erften 
Fußgelenkes nach dem Leibe zu. Darin habe ich am Tage 
ſowohl, als des Abends bey lichte, wenn ich das Inſekt auf 
eine feine Nadelſpitze ſteckte, die convulſiviſchen Zuckun⸗ 
gen, und Bewegungen der Nerven, wie auch die 
Circulation der Saͤfte ſehr deutlich wahrgenommen. 
Wie geheim ſind die Werkſtaͤtten der Natur? Wie fein 
die Nerven, die Adern und Kanaͤle in den kleinſten Theilen 
eines Inſekts? Nach welcher Ordnung richtet ſich alles? 
Mit welcher Abſicht iſt es gemacht? Hier zeigt ſich eine 
Weisheit, die uns in das demutsvolleſte Erſtaunen ſetzt. 
Wer muß hier nicht den Finger des Allmaͤchtigen erken⸗ 
nen, und ſagen, daß es fein Werk ſey? 

' Y 3 2. Das 
5) fig. 3. b, c. 
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2. Das zweyte gehet auf einen ganz beſondern Um⸗ 


ſtand an den Fuͤhlhoͤrnern dieſer Art Blattlaͤuſe. Es 
haben nemlich dieſelben an den beyden aͤuſſerſten Enden 


drey uͤberaus zarte Spitzen, die wie ein Dreyzack v) 
in trichterformiger tage abſtehen. Man muß aber ſchon 


eine ſehr ſtarke Vergroͤſſerung gebrauchen, wenn man fie 
entdecken will. Meines Wiſſens hat dieſen Umſtand noch 
niemand bemerkt. Betrachtet man ſie recht genau; ſo 


ſcheinen ſie etwas gekruͤmmet, wie kleine Klauen zu ſeyn. 


Ich wuͤrde dies vielleicht überfehen haben, wenn es mir 


nicht theils darum ſo aufgefallen waͤre, weil man bisher 


an den aͤuſſerſten Enden der Fuͤhlhoͤrner der Inſekten 


keine Spitzen, Haͤkchen oder Klauen wahrgenommen 
hat; theils weil ich dieſe Merkwuͤrdigkeit, um eben die 
Zeit an einem andern, viel kleineren Inſekte, noch weit 


S 


deutlicher beobachtet habe. Ich meine die ſogenannte Pa⸗ 


pier, oder Staublaus, a) welche der Aberglaube die Tod⸗ 


tenuhr zu nennen pflegt. Einige wohnen auch in alten 


Büchern, trocknen Pflanzen, und in den Inſektenkabinetten, 
wo fie unſaͤgliche Verwuͤſtungen anrichten. ) Ein ſolches 
Thierchen iſt eins der ſchoͤnſten mikroſkopiſchen Objekte. 


Ich rede jetzt nur von ſeinen Fuͤhlhoͤrnern. Sie ſind 


ee zweymal von wi der ganze Korper des Inſekts. 


p) fig. 2. a. 


Jedes 


| 9» Lim. S. N. ed. XII. T. I. p. 1015. Termes, pulſato- 


rium, fatidicum. Sulßzers Kennzeichen der Inſekten. 


Zuͤrch 1761. 4. p. 179. Tab. XXII. fig. 144. Es giebt 


ihrer drey Arten. Die zweyte heißt der Wandſchmied, 
weil das Weibchen ſich in ein Wurmloch von altem Holze 
ſetzt, und wie eine Taſchenuhr ſchlaͤgt. | 


r) Diefe gehören eigentlich zu der dritten Art, und fü nd auch viel 


kleiner als die andern. Sulzers Kennzeichen der Inſekten. 
p. 180. 
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Jedes beſtehet aus funfzehn Gelenken, die immer feiner 
werden, je naͤher ſie dem Ende kommen. R 


An der aͤuſſerſten Spitze eines jedes Fuͤhlhorns figen 
zwey kleine Gabelhaͤkchen, ſo klein, daß ich ſie mit fuͤnf 
Lnſen meines ſehr guten Mikroſkops nicht bemerken kon- 
nen. Da ich aber Vergroͤſſerungen gebrauchte, welche 
in die Millionen gingen; ſo habe ich ſie ſehr deutlich geſe— 
hen. Es iſt kein Betrug der Augen. Es ſind auch keine 
Haarfpitzchen; ſondern wirkliche Klauen, aber unendlich 
kleiner, als an den Fuͤſſen. Um meiner Sache recht gewiß 
zu ſeyn, habe ich wenigſtens zwanzig ſolcher Inſekten 
beobachtet, und ſie an allen gefunden; ja auch andern zeigen 
koͤnnen. Eine Seltenheit, die ich nur erſt an dieſen bey— 
den Inſektenarten, der Staublaus, und den Blatt 
laͤuſen der Weide wahrgenommen habe. Kuͤnftig aber 
werde ich aufmerkſamer auf dieſen Umſtand ſeyn. Aller⸗ 
dings verdient er naͤher unterſucht zu werden. Vielleicht 
kann es ben einigen Inſekten ein neues Kennzeichen wer⸗ 
den. Vielleicht konnen dieſe mit Haͤkchen verſehenen Fuͤhl⸗ 
hoͤrner bey einigen noch die Stelle zweyer Fuͤſſe vertreten, 
und doch zugleich die Werkzeuge verſchiedener Sinne ſeyn? 
Denn ich habe oft geſehen, daß dieſe Staublaͤuſe ſich bloß 
mit den Fuͤhlhoͤrnern wo anhingen, und dies bewog mich, 
dem genauer nachzuſpuͤhren, wodurch ſie ſich an den Fuͤhl— 
hoͤrnern anhängen konnten. Ich würde mich freuen, wenn 
mehrere Freunde der Natur dieſe Entdeckung beſtaͤtigen 
ſollten. Haben ſie gute Mikroſkope, welche bey ſtarken 
Vergroͤſſerungen die kleinſten Objekte ohne Nebel ſcharf 
und deutlich darſtellen; ſo bin ich Buͤrge, daß ſie dieſen 
Anblick gewiß haben werden. Die Staublaͤuſe ſind in 
allen alten Büchern gewiß zu finden, und die Inſektenſamm⸗ 

Y4 ler 
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ler s) werden froh ſeyn, wenn man ihnen e 2 ver 
druͤßlichen Gaͤſte abnehmen will. | 14 


3. Meine tefer werden nun wieder an die Blatt | 

Ya: Ihr Saugeruͤſſel, was für ein merkwuͤrdiger 
Theil an ihnen? Er ſitzet recht vorn am Kopfe, wo der 
Mund ſeyn ſollte, und iſt unten mit einem runden Wirbel 


eingegliedert. Gemeiniglich liegt er in gerader Linie unter 
dem Bauche durch, oder das Inſekt hat ihn auch zuweilen 
vom Koͤrper gerade weggeſtreckt. Man wuͤrde ſich ſehr 
betruͤgen, wenn man das fuͤr das eigentliche Saugewerk⸗ 
zeug halten wollte, was man zuerſt erblickt. Es iſt nichts 
als die Scheide deſſelben, worin der Saugeſtachel als in 
einem Futterale, wie bey den Schnackenmuͤcken, liegt. 
Die Natur hat es mit auſſerordentlicher Weisheit eingerich⸗ 
tet, wie die Blattlaͤuſe den Nahrungsſaft aus den Baͤu⸗ 
men, Blaͤttern und Pflanzen zu faugen pflegen. Dieſe 
Scheide nun kann ſich durch einige Roͤhren in einander 
ſchieben, und verkuͤrzen; je tiefer das Inſekt den eigentli⸗ 
chen Saugeſtachel in die Rinde eines Zweiges eingeſenket 
hat. Ich habe eine Blattlaus abgenommen, an der die 
Scheide bis zum Kopfe niedergezogen war; deſto weiter 
aber ragte der Stachel aus derſelben hervor. 1 


Die⸗ 


8) Viellicht e erzeige ich einigen derſellen einen Gefallen, wenn 
ich ihnen bewährte Mittel zur Erhaltung der Inſekten, be: 
ſonders der Schmetterlinge, gegen dieſes Ungeziefer nachwei⸗ 
ſen werde. Dieſes, und der kleine Käfer, (Cerambyx fur) 
der ſich auch durchs Holz arbeitet, ſind ihre abgeſagteſten 
Feinde. Dieſe zu vertilgen, zu vertreiben, und abzuhalten, 
find im Stralſundiſchen Magazine IJ. B. III. St. VI. 
Abth. b. 247. verſchiedene geſammlete Kunſtgriffe und Nach: 
richten zum Nutzen und Vergnuͤgen der Liebhaber der Na⸗ 
turhiſtorie mitgetheilet worden, von denen ich mir gewiß die 
beſten Wirkungen verſpreche. 


r 
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| Dieſes uͤberaus feine Koͤrperchen ſiehet braͤunlich 
aus, und glaͤnzt wie Horn. Es iſt inwendig hohl, weil 
der Saft durchgehen muß. Man hat einige Arten 
Schmetterlingsfedern, daran ſich vorn fuͤnf Spitzen von 
ganz unbeſchreiblicher Feinheit finden. Das Mifroffop 
muß ſehr gut ſeyn, wenn man ſie ſcharf und deutlich erbli⸗ 
cken will. Mit einer ſolchen Spitze kann ich nur die 
Feinheit des eigentlichen Saugeſtachels der Blattlaͤuſe 
vergleichen. Ein ausgedruͤckter Müͤckenſtachel iſt gegen 
ihn wie ein Baum anzuſehen. 

Ich werde jetzt davon noch einige befanbere Ent 
deckungen anfuͤhren, die mir neu zu ſeyn ſcheinen. Ob ich 
gleich den Stachel der meiſten Blattlaͤuſe dieſer Art, als 
eine gerade Linie geſehen habe; ſo ſind mir doch auch einige 
vorgekommen, deren Stachel zwey Angeln t) hatte, wel 
che oben wie ein Anker u) gebogen waren, ſo daß man die 
getheilten, und umgebogenen Spitzen ſehr deutlich ſehen 
konnte. Erhellet nicht hieraus, daß das Inſekt, auf dieſe 
Weiſe, an mehr, als einem Orte zugleich ſaugen koͤnne? 

Von dem Gebrauche dieſes ſonderbaren Werkzeu— 
ges kann ich vielleicht auch noch etwas neues ſagen. Man 
kann ſchon aus der tage und Richtung deſſelben auf die Art 
ſchlieſſen, wie ſich das Inſekt feiner zu bedienen pflegt. Es 
legt nemlich dieſer Saugeruͤſſel herunterwaͤrts mit der 
Lange des Unterleibes parallel. Folglich ſteckt ihn das Ars 
ſekt nicht gerade von ſich in den Zweig hinein. Es wuͤrde 
ſeine Abſicht liche erreichen. Der Stachel wuͤrde zwar 

Y 5 leicht 


0 Der Bienenſtachel hat zwey Pfeile, der Muͤckenſtachel 
ſoll fünf Angeln haben, und von den Schmetterlingen iſt 
es bekannt genug, daß er einen doppelten Saugeruͤſſel 
beſitzen. 

u) fig. 4, a, a. 
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leicht durch die zarte Schaale dringen; auf dem Holze aber 
Widerſtand finden. Es muß ihn alſo anders richten. 
Freylich ſteckt es ihn zuerſt in die Schaale, hernach aber 


gleich in derſelben, zwifchen dem Stamme und der Schaale, 


ſenkrecht herunter, und ſolchergeſtalt ſauget es den Saft 
dazwiſchen weg. Man kann es ganz deutlich an den 
Flecken ſehen, wo die Blattlaͤuſe geſeſſen haben. Die 
aͤuſſerſte Rinde oder Schaale des Zweiges faͤllt ein, und 
wird weiß, weil der Saft darunter weggeſogen iſt. Das 
Fleckchen ſelbſt iſt nur ſo lang, ſo weit der Stachel gerei⸗ 
chet hat. Daß der Stachel mit dem Zweige parallel 
ſtecke, erhellet auch daraus, weil man die Blattlaus, die 1 
man von einem Zweige abnehmen will, von unten in die 
Höhe heben muß, wenn der Stachel mit herausgehen ſoll. 
Man faſſet mit einer feinen Nadel unter ihre Fuͤſſe; das 
mit klammert ſie ſich an; alsdenn faͤhret man ſachte in die 
Hoͤhe; ſo zieht ſich der Stachel mit heraus. | 


Es wird manchen meiner Leſer fremd vorkommen, 
wie ich im Stande geweſen, alle dieſe Beobachtungen an ei⸗ 
nem Inſekte zu machen, und ſeine kleinſten Theilchen zu 
zählen, da es, fo lange es nicht verletzet wird, keinen Augen⸗ 
blick ſtille liegt. Es iſt mir ſolches im Anfange freylich, 
ſchwer genug geworden, ja es war mir unmöglich, die Ges 
lenke an den Fuͤſſen und Fuͤhlhoͤrnern genau zu zaͤhlen. 
Ich muſte alſo auf ein anderes Mittel denken, und ſolches 
gaben mir die Blattlaͤuſe ſelbſt in die Haͤnde. Ich fand 
nemlich auf dem Zweige, wo ganze Schichten Blattlaͤuſe 
ſaſſen, einige abgeworfene Haͤute, die ich zwiſchen zwey 
Marienglaͤschen brachte. Daran konnte ich nun alles, 
bis auf die kleinſten Haaͤrchen ſehen. Sogar der Sauge⸗ 
ruͤſſel mit der Scheide, und dem hervorſtehenden Stachel, 

5 war 
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war daran wahrzunehmen. Eine mir unbegreifliche 
Sache, daß das Inſekt einen ſeiner weſentlichen Theile, 
als den ganzen Saugeruͤſſel mit Scheide und Stachel, 
ſammt der alten Haut abwirft, und einen neuen wieder be⸗ 
kommt. Ich habe dieſen beſondern Umſtand nicht etwa 
an einer Haut, ſondern an ſehr vielen bemerkt. Wie viel 
neues lehret uns die Natur bey den Inſekten, das mit 
unſren Meynungen, und angenommenen allgemeinen Geſe⸗ 
ben nicht uͤbereinſtimmt? Meine Leſer mögen es nun ent⸗ 
ſcheiden, ob ich mit Grunde behaupten kann, etwas neues 
und beſonderes an dieſen Inſekten entdeckt zu haben. 

Die Natur ſelbſt erklaͤret uns auch manches, was 
uns ſonſt verborgen, und unbegreiflich bleibt. Ich habe 
ſchon oft die Gartenfreunde klagen hoͤren, daß ihre beſten 
und geſundeſten Baͤume im Fruͤhjahre an den glatteſten 
Stämmen, Blaſen und viele weiſe Flecke bekaͤmen, wo die 
Haut oder Schaale eingefallen waͤre. Dies ruͤhret von 
Blattlaͤuſen her, die an ſolchen Orten ſchichtweiſe gefeffen, 
und geſogen haben. Wenn man im Fruͤhjahre die glat⸗ 
ten Obſt und jungen Franzbaͤume, oft mit wollenen Tuͤchern 
abreiben laͤßt; ſo kann man dieſem Uebel einigermaſſen zu⸗ 
vorkommen. 

Alle bisher erzaͤhlte Beobachtungen find vom 18 März 
bis zum 22 April dieſes Jahrs an den Blattlaͤuſen ge⸗ 
machet worden. An dieſem Tage waren ſie ſchon ſo weit 
gekommen, daß ſie ſich einigemal gehaͤutet hatten. Nun 
erwartete ich den Zeitpunkt, da fie ſich vermehren, und ih⸗ 
res gleichen hervorbringen ſollten. Ich ſetzte einige derſel— 
ben allein, um zu erfahren, ob ſie aus ſich ſelbſt Junge ge⸗ 
baͤhren wuͤrden. Was ich davon angemerkt, werden meine 
deſer in der folgenden Beobachtung finden. 


III. Beob⸗ 
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III. Beobachtung. 
Ueber eben dieſe Inſekten. 
Ob ſie ſich ohne Begattung vermehret haben? 


Wie lange ſie ſich an der Weide gehalten haben, 
und was endlich aus ihnen geworden it. 0 


De Natur iſt in ihren Werken ſo mannigfaltig: ihrer 
Wunder ſind ſo viel, und das Feld, worin ſie arbeitet, ſo 
groß, daß uns noch immer neue und unbekannte Ausſichten 
uͤbrig bleiben. Ich glaube gewiß, daß wenn zwey Natur⸗ 
forſcher an einem Orte, und zu gleicher Zeit einerley Sache, 
5. E. Blattlaͤuſe von einer Art unterſuchen, und ihre Ber⸗ 
ſuche nur vierzehn Tage fortſetzen wollten; ſo wuͤrde man 
ben ihren Vergleichungen tauſend angenehme Verſchieden 
heiten bemerken. Es kommt hierbey ſehr viel auf beſon⸗ 
dere guͤnſtige Umſtaͤnde an, davon man unmoͤglich gewiſſe 
Regeln geben, oder fie zum voraus beſtimmen kann. 7) 
Nicht ſelten gerathen wir auch bey der Beobachtung eines 
Objekts auf einige Nebendinge, die etwas ganz anders be⸗ 
treffen, und die uns entweder zu neuen Entdeckungen leiten, 
oder doch dazu beförderlich find. Ich habe davon bey mei⸗ 
nen Verſuchen mehr als eine Erfahrung gehabt. 

Ich hatte von meinen Blattlaͤuſen verſchiedene von 
den dickſten und ftärfften, von welchen ich mir ein zahlrei⸗ 
ches Geſchlecht verſprach, auf ein Weidenſtengelchen ge⸗ 
ſetzt, woran noch einige Blaͤtterchen waren. Dieſes ſteckte 
ich in ein Blumentopfchen, das mit feuchter Erde ange⸗ 


fuͤllet war. e ließ ich ſie ce weil ich mir 
ihre 


| 1) Habe ich je ein n intereſſantes Stuͤck uͤber dieſe Materie gele⸗ 
ſen; ſo ſind es die Anmerkungen uͤber die beſte Art Verſuche 
zu machen, im area Megaz. XIX. B. p. H. 


—— 
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ihre Zahl gemerkt hatte. Einige Tage hielten ſie aus; 
hernach aber krochen ſie ab; ſie begaben ſich ſogar aus dem 
Blumentopfe weg, und lagen im Fenſter todt herum. Ich 


verſuchte es noch einmal mit andern, weil mein Weiden⸗ 


baum im Garten einige hundert abgeben konnte; allein ſie 
liefen mir abermal weg. Es ſchien ihnen alſo der Aufent⸗ 
halt an dieſem Stengelchen ſchlechterdings nicht zu 
gefallen. 

Hierauf bedeckte ich ſie mit einem bellen Glaͤschen, 
durch welches ich alle ihre Handlungen aufs genaueſte n 
achten konnte. Dies geſchahe am 23 April. | 

Den 24 April des Morgens gegen ſieben Uhr fahe 
ich wieder nach meinen Einſiedlern. Sie ſaſſen noch ganz 
ſtille auf dem einen Blattchen. Da es aber an dieſem Ta: 
ge ziemlich kuͤhle war; ſo trug ich ſie in die warme Stube, 


um zu erfahren, wie viel eine gelinde Waͤrme zur Beſchleu⸗ 


nigung ihrer Geburten beytragen wuͤrde. Kaum waren 
ſie darin einige Stunden geweſen; ſo fing die eine an, ſich 
noch einmal zu haͤuten, und ich konnte ihrer Arbeit, die ihr 
beſchwerlich genug zu ſeyn ſchien, mit Vergnuͤgen sufehen. 


Bis zum 1 May wollte ſich keine einzige. bequemen, 


Junge zu gebaͤhren. Vielmehr waren ſie noch alle beſchaͤf— 
tiget, ihre Haut zu veraͤndern. Durch dieſe wiederholten 
Haͤutungen, deren Zahl ich aber nicht beſtimmen kann, kam 
endlich eine Blattlaus; zum Vorſchein, die in der Geſtalt 
und Farbe von den erſten unterſchieden war. Sie war 
wohl noch einmal ſo groß, als die vorhergehenden. Fer⸗ 
ner waren ihre Fuͤſſe fo helle und eriſtallartig geworden, 
daß man ſie auf dem Weiſſen kaum noch ſehen konnte. 
Drittens hatte ſich die weiſſe Wolle auf ihrem ganzen 
n verloren, und ſie hatte eine Stahlfarbe angenom⸗ 

men. 


1 
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men. Endlich waren auch die rothen Roͤhren er dem 


Ruͤcken beynahe eine Linie lang geworden. 


Es fiel um dieſe Zeit einigemal Regenwetter ein, 195 


ich war neugierig zu ſehen, wie ſich die Blattlaͤuſe an der 


Weide bey ſolcher Witterung verhalten wuͤrden. Sie be⸗ 


gaben ſich haufenweiſe unter die Zweige, oder auf die Seite, 
die von der Wetterſeite abgekehret war, wo ſie den Zweig 
ſelbſt zur Decke hatten. Kann man die Weisheit des 
Schoͤpfers genug bewundern, der auch fo kleinen Kreaturen 
den ſtaͤrkſten Trieb der Sabſterholkung, eingepflan 
jet hat? 

Am dritten May habe ich unter meinen Einfi edlern 
in der Stube eine Blattlaus beobachtet, welche das be⸗ 
ſondere hatte, daß auf ihren rothen Rohren, recht an der 
Spitze derſelben ein rothes Kuͤgelchen zu ſehen war. 
Ich verglich damit einige andere, und fie hatten dies Knopf 


Ruͤcken, daß fie mit den Röhren auf dem elfenbeinenen Schie⸗ 
ber zu liegen kam. Hier druͤckten ſich die Knöpfchen in eitron⸗ 
gelben Puͤnktchen ab, und ich ſahe, daß es Saftkuͤgelchen 
geweſen, die ſo eben aus den Roͤhren hervorgetreten waren. 

Vom; bis zum 9 May hatte ich meine Beobach⸗ 


tungen gaͤnzlich ausſetzen muͤſſen: fo ſchrecklich ungeſtuͤm 
war das Wetter in dieſer Woche. Es trat erſtlich eine 
ſehr empfindliche Kaͤlte ein, und es erfolgten einige Tage 
nach einander ſolche mit Schnee vermiſchte Schlagregen, 


daß man glaubte nicht im Maye, ſondern im December zu 


ſeyn. Unter dieſen Umftänden gab ich alle Hoffnung auf, 


auch nur eine einzige Blattlaus im Garten wieder zu fin⸗ 


den. Ich gab mir nicht einmal die Muͤhe nachzuſehen; 


ſondern ich glaubte gewiß: es n die ganze Familie 
die⸗ 


1 
* 


chen nicht. Ich kehrte hierauf die mit dem Knoͤpfen, auf den 
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dieſer Inſekten, die mir erſt ein guter Genius ſo nahe zu⸗ 


gefuͤhret hatte, verloren gegangen, und in dem e e 


Wetter umgekommen ſeyn. 


Deſto angenehmer war es für mich, als ich ber 
9 Map das erſtemal wieder meinen Garten betrat, und 
nach meinen Thierchen ſahe, daß ich fie noch in groſſer Ans 
zahl antraf. Sie hatten ſich in der Zeit alle, von den klei— 
nern Zweigen auf die ſtaͤrkern begeben, und ſaſſen ſo dichte 
bey einander, daß man oft eine gute halbe Elle lang nichts 
vom Zweige ſehen konnte. Sie waren auch in der Zeit 
groͤſſer und dicker geworden. Alles aber, was fie thaten, 
war dieſes, daß ſich einige oft an ihrem eingeſenkten Sau⸗ 
geruͤſſel, mit dem Hintertheile in die Höhe richteten, ſich eis 


niggemal in der Luft herumſchwungen, und ſich langſam wie— 
der niederlieſſen. Weiter konnte ich vorjetzt an ihnen 


nichts wahrnehmen. Ich verſuchte es von neuen, einige 
davon auf ein Stengelchen allein zu ſetzen, weil die vorigen 
den Stengel verlaſſen, und unten auf dem Boden verhuns 
gert waren. Auch dieſe aber wollten nicht bleiben; ich 
mogte ſie bedecken, oder frey ſtehen laſſen. 1 re 
davon weg, und kamen um. | 


Noch ſchien alſo ihre Gebutszei nicht e 
zu ſeyn. Vielmehr bemerkte ich noch Spuren der Haͤu⸗ 
tung. Unbegreiflich aber war mirs doch, daß fo zartliche 
Geſchoͤpfe, in einer ſo rauhen Witterung hatten fortleben 
konnen. Was kann das Ungeziefer nicht aushalten? 
Ich merke hier noch an, daß ich glaube: man koͤnne die 


Naturgeſchichte eines Inſekts allezeit richtiger und gewiſſer 


beobachten, wenn es in ſeiner Freiheit lebt, als wenn es be⸗ 
deckt und eingeſchloſſen iſt. Das Stengelchen mag ſo klein 


und Ay wenig Blatter haben, als es will; fü dunſtet es doch 


mit 
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mit der feuchten Erde oder Waſſer, worin es ſtehet, etwas 
aus. Ich habe geſehen, daß ſich viele Tropfen in dem 
Glaͤschen, welches daruͤber gedeckt war, angehaͤnget hatten, 
und alle Seitenwaͤnde beſchlagen waren. Sollten nicht 
dieſe Duͤnſte, und die eingeſchloſſene duft dem Inſekte in 
manchen Stücken hinderlich ſeyn? 

Mit dem 15 Mahe trat eine auſſerordentliche Wür⸗ 
me ein. Dies bewog mich, die Blattlaͤuſe an der Wei⸗ 
de ſelbſt genauer zu beobachten. Es fanden ſich dabey ver⸗ 
ſchiedene Umſtaͤnde, die noch verdienen angemerkt zu werden. 
Die Blattlaͤuſe an ſich waren dicker und groͤſſer geworden. 
Sie waren noch immer geſchaͤftig, ſich zu haͤuten. Den 
16 traf ich ſie in einer ganz beſondern Geſchaͤftigkeit an. 
Der ganze Weidenbaum ſchien faſt ein Leben zu ſeyn. 
Alle Zweige waren gleichſam beſaͤet: ſo hatten ſie ſich allent⸗ 
halben zerſtreuet. Nur ſehr wenige ſaſſen mit eingeſenktem 
Saugeſtachel ſtille. Die uͤbrigen liefen unaufhoͤrlich, bald 
an dem Stamme, bald an den Zweigen auf und nieder. 
Kamen ſie ans Ende; ſo kehrten ſie wieder um, und das 
alles mit ſolcher Geſchwindigkeit, daß es, wenn man einen 
Schritt zuruͤcktrat, nicht anders ſchien, als wenn Ameiſen 
an dem Baume auf und nieder liefen. Ob ſie etwa das 
warme Wetter zu dieſem luſtigen Wetterennen reizte, oder 
ob ſie durch einen geheimen Naturtrieb dazu bewogen wur⸗ 
den, kann ich noch nicht erklaͤren. Bis hieher hatten |i fe e 
noch keine lebendige Junge geboren. 


Bey dieſer Gelegenheit hatte ich eine 8 Er⸗ 
ſcheinung. Ich merkte nemlich, daß ſich die Fliegen 
mehr nach dieſer Weide, als nach andern Pflanzen zogen. 
Einige ſaſſen auf den naſſen Flecken, und ſogen den Saft 
an ſich, den die Blattlaͤuſe da gelaſſen hatten. Ja ich be⸗ 

| merk⸗ 
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merkte ſogar, daß ſich einige den ſtillſitzenden naͤherten, und 
au ihren rothen Röhren zu lecken verſuchten. Eine Erfah 
rung, daß der Saft, den dieſe Inſekten von ſich geben, we⸗ 

gen ſeiner Suͤßigkeit, eine Lockſpeiſe fuͤr mehrere Thier⸗ 
chen, als für die Ameifen ſen. 

Den ſiebzehnten gegen Abend beſuchte ich meine 

Republik abermal, und nun hatte ſich das Geheimniß auf— 
geklaͤret, warum die Blattlaͤuſe den Tag zuvor, auf dem 
Baume fo gewaltig auf und niedergelaufen waren. Ders 
muthlich waren ſie von Geburtsſchmerzen ſo getrieben. 
Denn nun ſahe ich ſie faſt alle lebendige Junge gebaͤhren. 
Den achtzehnten waren ſchon ganze Zweige mit Jungen 
bedeckt. Einige nahm ich auf einem Zweiglein mit in die 
Stube; andere that ich in eine Buͤchſe, und ſie gebahren 
an beyden Orten Junge. Sie kamen, wie gewoͤhnlich 
ruͤcklings zur Welt. Ihr Saugeruͤſſel iſt länger, als der 
ganze Koͤrper. Er wird aber nach Proportion von ſelbſt ö 
Fürger, jemehr jener auswaͤchſet. 
a Da ich nun hierin meine Neubegierde geſtillet, und 
die Beſtaͤtigung ſelbſt mit Augen geſehen hatte, daß die er⸗ 
ſte Fruͤhjahrsbrut der Blattlaͤuſe anfange Junge zu gebaͤh⸗ 
ren; ſo habe ich dieſe Beobachtungen abgebrochen, und will 
zum Beſchluß nur noch einige, an dieſer Art von Blattlaͤu⸗ 
ſen, bemerkte beſondere Umſtaͤnde anführen. 
I. Je groͤſſer fie werden; je mehr verlaffen fie die 
Blaͤtter, die Zweige; verſammlen ſich am Stamme und 
können alsdenn fuͤglicher Stammlaͤuſe heiſſen. 

2. Ich habe an dieſer Art zuletzt nur einige bemerkt, 
welche Fluͤgel bekommen haben, und kann die eigentliche 
Abſicht noch nicht erklaͤren, wozu ſie ihnen von der Na⸗ 
tur gegeben ſind. 


Bonnet 2. Th. 3 3. Wenn 


— 
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Wenn die Mütter abgebohren haben; ſo ſterben | 


fie zum 1 Thel oder ſie verlieren ſich, und vergehen. 


4. Nichts iſt mehr zu bewundern, als die Behut⸗ 
ſamkeit, mit welcher eine Alte gehet, deren Junge noch nicht 
ganz heraus iſt. Sie gehet auf den Vorderfuͤſſen, und 
hebt ihr Hintertheil hoch in die Hohe, damit das Junge 
1 beſchaͤdiget werde. 

5. Den 23 Man haben ſich alle Blattlaͤuſe dieſer 
Weide verloren, ohne daß ich ſie an den dabey ſtehenden 


Pflanzen, oder Wurzeln derſelben wiedergefunden. 


6. Ich habe einen Buͤcherſkorpion, oder Ritzen⸗ 
ſpinne über vier Wochen in einer Buͤchſe mit dieſen Blart⸗ 
laͤuſen gefuttert, deſſen Speiſe fonft die Staubfäufe ſind. 

7. Der Herr von Geer zu Stockholm hat dieſe 
Inſekten lange, und mit groſſen Scharfſinn beobachtet. 


Das letzte Reſultat ſeiner neueren Beobachtungen bis hie⸗ 


her, iſt dieſes geblieben: „Es iſt nicht jede Blattlaus immer 
„wechſelsweiſe bald ein Viviparum, bald ein Oviparum. 
„Alle einzelne Blattlaͤuſe, die in der ſchoͤnen Jahrszeit ges 


„boren werden, find Vivipara. Das letzte Geſchlecht als 


„lein, das gegen die Mitte, oder zu Ende des Herbſtes ges 


„boren wird, legt Eyer. Es wuͤrde aber 17 Geſchlecht 


„ſowohl, als die vorhergehenden, lebendige Junge gebaͤh⸗ 


„ten, wenn die Wärme im Herbſte noch eben ſo ſtark, als 


„in den Sommertagen, ware. Wahrſcheinlich ſind die 
„Blattlaͤuſe in einem waͤrmeren Clima beſtaͤndig Vivipara. 
„Gute Verſuche ſolcher indianiſchen Inſekten wuͤrden dies 
„beſtaͤtigen koͤnnen. ,, Ich bin dieſe Anmerkung dem letz⸗ 
teren Schreiben des Herrn Weiz vom 30 Junius 
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einiger neuen Entdeckungen * 
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eee des Blumenkohls. . 


| 2 . 14 Julius war der angenehme Tag, der mich mit 
einigen gluͤcklichen Entdeckungen an einer Art 
Blattlaͤuſe beguͤnſtigte, die ich an dem Blumenkohle in 
meinem Garten gewahr wurde. Ich will fie einzeln herfes 
tzen, wie ich ſie gemacht habe. 
1. Bemerkte ich, daß dieſe Inſekten nicht an den 
Blaͤttern y) des Blumenkohls, auch nicht an der Blume 
ſelbſt, ſondern zwiſchen den zarten Sproſſen derſelben an 
ihren Stengeln ſaſſen, und ihren Saugeſtachel in die 
feine Haut oder Schaale ſolcher Stengelchen eingeſenkt hat⸗ 
ten. Hieraus fließt eine oͤkonomiſche Regel fuͤr zaͤrtliche 
Zungen, daß ſie ja vorher, ehe ſie ihren Blumenkohl anrich⸗ 
ten laſſen, die Blume ſorgfaͤltig unterſuchen, damit nicht 
ganze Familien ſolcher Inſekten mitgekocht werden. Be⸗ 
trachtet man die Blume von oben, ſo ſiehet man nichts. 
Blaͤttert man fie aber aus einander; fo wird man dieſe vers 
ſteckten Feinde in ihrem Hinterhalt leicht gewahr. Doch 
gehören nicht ganz ungeuͤbte Augen dazu, fie von der Far⸗ 
be des Blumenkohls genau zu unterſcheiden. Die Urſach 
| 3 2 | davon 


K 
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y) An Kohlſtauden, die noch keine Blume W haben, ſitzen ſie 
auch an den Blaͤttern, die ſich wie die Ruͤſterblaͤtter zuſam⸗ 
menrollen. Ich halte dieſe Blattlaͤuſe mit denen auf der 
Ruͤſter für eine Art. 
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davon will ich gleich anfuͤhren. Es ſind ven dee 
Blattlaͤuſe 

2. mit einer weiſſen und uͤberaus feinen Wolle ganz 
überzogen. Man kann ſie mit einem feinen Inſtrument 
tagenweife abziehen. Sie ſtrotzt nicht fo von ihnen ab, 
und iſt auch nicht ſo gekraͤuſelt, als bey den Blattlaͤuſen der 
Buche und Efpe, die Herr Bonnet im erſten Theile 
unſrer Inſektologie S. 5. beſchrieben hat; ſondern ſie be⸗ 
deckt den Koͤrper wie eine Haut, und man ſollte es cer für 
Schimmel, als fuͤr Wolle anſehen. 

3. Uebrigens find dieſe Blatt laͤuſe in weſentlchen 
Stuͤcken von andern Arten nicht unterſchieden; nur ſind 
fie gröffer und dicker, als die man an den Roſenbuͤſchen und 
Apfelbaͤumen findet. Auch iſt ihre Farbe dunkelgrau, und 
moͤgte wohl zuletzt, wenn ſie ſich zum letztenmale 72 
haben, ins Stahlblaue fallen. 

44. Die merkwuͤrdigſte Entdeckung, die ich an dieſer 
Gattung gemacht, betrift einen Umſtand, welcher die Mey⸗ 
nung der Naturforſcher beſtaͤtiget, daß kein Inſekt ſey 
welches nicht wieder von einem Inſekte, und ſo beynahe 
ins Unendliche, geplaget werde. Sollte man wohl glauben, 
daß dieſe ſo kleinen Inſekten, als die Blattlaͤuſe ſind, von 
gewiſſen Laͤuſen gepeiniget werden? Und dennoch kann ich 
davon ein unleugbares Exempel anfuͤhren. 


Als ich dieſe Blattlaͤuſe des Blumenkohls beobachtete; 5 
ſo erblickte ich an der einen oben am Kopfe vor dem erſten 
Paar Fuͤſſe einen roͤthlichen Punkt, der mir etwas unge⸗ 
woͤhnliches zu ſeyn ſchien. Ich konnte ihn mit bloſſen Au⸗ 
gen ſehen, aber nichts daran unterſcheiden. Endlich be⸗ 
trachtete ich meine Blattlaus unter dem Mikroſkop, und 
ſahe mit Erſtaunen, daß es ein lebendiges Se war, 

und 


ur 


3 


aan den Blattläufen des Blumenkohls. 355 
und ſich an dem Korper meiner Blattlaus veſt angeſogen hatte, 
ſo daß ihr Hintertheil gerade in die Hohe ſtand. Ich vers 
ſuchte mit einer feinen Nadel, dieſen kleinen Feind abzuſon⸗ 
dern. Es gluͤckte mir, und ich ſahe nun das rothe Puͤnkt⸗ 
chen mit groſſer Geſchwindigkeit auf einem Giasſchieber 
hinlaufen. Weil mir dabey nun eine genaue Beobachtung 
dieſes Inſekts unmoglich war; fo brachte ich es unverletzt 
zwiſchen zwey concave Glaͤschen, zwiſchen welchen ich es 
mit Bequemlichkeit unter allen Vergroͤſſerungen beobach⸗ 
ten konnte. 

Hier fand ich nun folgendes Gefchöpf. Seine na⸗ 
tuͤrliche kaͤnge iſt kaum ein Achtel Linie. Seine Farbe iſt 
purpurroth und glänzend. Die Fläche des Körpers if 
chagrinartig, deſſen Geſtalt aber eyfoͤrmig. An den Sei⸗ 
ten herum ſtrotzt das Inſekt von Stacheln, die unter einer 
ſtarken Vergroͤſſerung länger als zwey kinien ſeyn mogten. 
Ich habe ihrer mehr als 18 gezahlt. Es hat ſechs Fuͤſſe, 

und kann ſehr ſchnell laufen. Jeder Fuß hat ſechs Gelen⸗ 
ke, die alle, wo fie an einander ſitzen, ſtark mit Haaren befes 
get find, welche in ſcharfen Winkeln mit ihren Spitzen nach 
dem Ende des Fuſſes hingehen. Das aͤuſſerſte Vorderge— 
lenke hat zwey erſtaunlich feine und ſehr ſcharf gekruͤmmete 
Klauen; fie find gabelfoͤrmig, und zwiſchen benden gehet 
noch eine ſehr feine Spitze durch. Am Kopfe ſitzen zwey 
Freßzangen, wie einige Käfer und Vogellaͤuſe haben, wos 
mit es ſich ankneipt. Die Augen ſitzen oben auf dem 
Kopfſchilde mit dem zweyten Paar Fuͤſſe in einer Linie, 
und ſind geperlt. Eine merkwuͤrdige Lage! Unſtreitig 
gehört dies Inſekt zu den Milbenarten. (Acarus.) 


So viel ich weiß, hat dieſes Umſtandes weder Hert 
Bonnet, noch Reaumuͤr, noch andere Naturforſcher ges 
3 3 dacht, 
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dacht, daß die Blattlaͤuſe wieder von Laͤuſen gepla⸗ 


get und gefreſſen werden. Erſterer hat zwar die 
Blattlausfreſſer, gewiſſe Wurmarten beſchrieben, welche 


| 


die Blattlaͤuſe ſchichtweiſe als eine Leckerſpeiſe verzehren. 


Dieſe ihre Feinde aber ſcheinen ihm unbekannt geweſen zu 
ſeyn. Ich glaube zwar nicht, daß alle Arten der Blattlaͤu⸗ 
ſe damit geplaget ſind; indeſſen beweiſet doch mein Exempel, 
daß die Sache ſelbſt gegruͤndet ſey. Schon vor einiger 
Zeit traff ich auf einem Apfelblatte, wo hie und da einige 
Blattlaͤuſe ſaſſen, dergleichen rothe Puͤnktchen an; ich ach⸗ 
tete aber nicht darauf. Jetzt kann ich mirs erklären, was 
ſie geweſen ſind. Deswegen ſollte uns billig in der Natur 
alles wichtig und der Beobachtung werth ſeyn, wenn wirs 
gleich als ein Puͤnktchen erblicken. Es wird uns oft ein 
ſolches Puͤnktchen eine Welt, die eben ſo viel Wunder 
der Schoͤpfung, als Amerika Reichthuͤmer, in ſich faßt. 
Vielleicht iſt es auch nur eine gewiſſe Jahrszeit, da 
ſich dieſe Inſekten zu unſren Blattlaͤuſen einfinden. Jetzt 


erinnere ich mich, dergleichen rothe Milben, auch an einigen 


kleinen Fliegen, und auf der Schleimhaut von Infuſionen 
geſehen zu haben. Sie waren aber viel länger, und ler 
ſechs Säffe faffen bichte am Kopfe. ie 

Nach meiner Beſchreibung muß es für die Blattlaͤu⸗ 
ſe eine empfindliche Plage ſeyn. Ihre Haut iſt ſo zart, 
daß fie oft bey dem ſanfteſten Berühren ſchon zerpla⸗ 


Get. Wie ſchmerzhaft muß es dieſen armen Thierchen 


werden, wenn ſich dieſe Milbe mit 12 ſcharfen Klauen in 
ihren Leib ſchlaͤgt, oft darin herumackert, und ſich noch dazu 
mit den Kopfzangen einkneipt? Wer weiß, ob nicht davon 
viele Blattläuſe ſterben, die man todt an den Stengeln 
herumhaͤngen ſiehet? So zahlreich die RR des All⸗ 

maͤch⸗ 
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maͤchtigen ſind; ſo muß gleichſam immer eins das andere in 
Schranken halten. Welche Weisheit und Guͤte; welche 
unerkannte Wohlthat für die Menſchen? 

Ich kann dieſe Art von Inſekten nicht verlaſſen , 
ohne noch ein Paar Anmerkungen von ihnen zu machen. 


1. Die erſte betrift die neueſten Entdeckungen, die 
man in Engelland an ihnen bemerket hat. Die Nachricht 
davon iſt in dem 73 St. der goͤttingiſchen Anzeigen von 
gelehrten Sachen vom 19 Junius 1773. S. 619. befind⸗ 
lich. London. bey Lokyer Davis iſt 17272 abgedruckt: 
Philoſophical Transactions giviny ſome account 
of the prefent fludies and labours of the inge- 
nious. Vol. LXI. P. I. II. worin die Abhandlungen des 
1771 Jahrs enthalten find. Unter dem Abſchnitt: Zur 
Geſchichte der Menſchen und Thiere ſtehet S. 623 folgen⸗ 
des: Wilhelm Richardſon von den Blattlaͤuſen. 
„Sie ſind ein uͤberaus zahlreiches Geſchlecht; und ein 
„Baum erzeugt mehr, als eine Art. Die im Fruͤhling 
„aus den Eyern ausgeheckten Blattlaͤuſe find lauter Weib⸗ 
„chen, fie hecken lebendige Thiere, ohne daß fie ſich gepaart 
„haben ſollten, ſo thun es ihre Enkel und Kinder. Das 
„dritte Geſchlecht bringt im Junius Fluͤgel hervor, insbe⸗ 
„ſondere wenn ſie genugſame Nahrung finden. Im 
„zehnten Geſchlecht zeigen ſich erſt Maͤnnchen, die paaren 
„ſich im Oktober, und die Weibchen ſegen nunmehr Ever) 
„die ihre Befruchtung mit ſich ins folgende Jahr uͤbertra⸗ 
„gen. ,, Eine ſeit fo vielen Jahren, in verſchiedenen Läͤn⸗ 
dern, von mehr als einem Naturforſcher beſtaͤtigte Erfah 
rung, ſetzet es wohl auſſer allen Zweifel, daß die Begat⸗ 
tung der Blattlaͤuſe, in den kaͤlteren Himmelsſtrichen, bloß 
Sen den e und in keiner andern Abſicht geſchehe, 
ö 3 4 als 
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als die Ener, daraus im 1 Se fe Zu 
entſtehen ſoll, fruchtbar zu mache. ie. 


2. Die zweyte Anmerkung e ei traurige 
Erfahrung von dem Schaden, den dieſe Juſekten i in der 
Oekonomie, bey dem Feld und Gartenbaue, thun können. 
Ich ſelbſt bin davon im vorigen Monat Auguſt ein Augen⸗ 
zeuge geweſen. Ich habe Gegenden geſehen, wo in den 
Gärten nicht nur aller Blumen und Savoyers Kohl; ſon⸗ 
dern im Felde ganze Kohlaͤcker in einem Striche von 12 bis 
15 Meilen, von den Blattlaͤuſen gaͤnzlich verwuͤſtet waren. 
Ohne Eckel konnte man ganze Morgen ſolches ausgeſogenen 
Kohls nicht anſehen. Blaͤtter und Stauden waren Fin⸗ 
gerdick mit dieſem Ungeziefer uͤberzogen. Es ſind eben die⸗ 
jenigen Blattlaͤuſe, welche die Ruͤſterblaſen verurſachen. 
Sie ſind ganz weiß, und mit einer kurzen weiſſen Wolle, 
wie mit Schimmel bedeckt. Der Schade erſtreckt ſich ſo 
weit, daß oft von vielen Kohlſtuͤcken auch nicht ein Blatt, 
weder fuͤr die Menſchen, noch fuͤr das Vieh zu nutzen iſt. 
Der Kohl ſelbſt gehet in die Faͤulniß, und verurſachet den 
unertraͤglichſten Geſtank. Wie reich muß nicht der Eyer⸗ 
ſtoff im vorigen Herbſte geweſen ſeyn? Ich weiß nicht, ob 
ich irre, wenn ich behaupte, daß der Sommer allezeit deſto 
fruchtbarer an Inſekten ſey; je waͤrmer der letzte Herbſt 
vorher geweſen. Fraͤgt man die Naturforſcher, wie ſol⸗ 
chem Uebel konne gefteuret werden; fo muͤſſen fie bekennen, 
daß ſich darin vorzuͤglich der Finger des Allmaͤchtigen 
offenbare. Man konnte freylich kein leichteres Vertil⸗ 
gungsmittel gegen dieſe Inſekten angeben, als wenn man 
bey Zeiten den Stoff, die Eyer, und erſte Brut derſelben zu 
toͤdten und wegzuſchaffen ſuchte. Wer iſt aber vermögend 
ſolches zu leiſten? Oder wo it der Saame zu finden, der 

groͤſten⸗ 
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grbſtentheils zu den unſichtbaren Dingen der Natur gehört? 
Und geſetzt, man wuͤſte auch ein Mittel, welches den 
Blattlaͤuſen ſelbſt entgegen waͤre. Wuͤrde dieſes in ab 
len Faͤllen wohl zu gebrauchen feyn? oder würden nicht 
oft die Unkoſten bey dem Gebrauche folches Mittels groͤſ— 
ſer als der Schade ſeyn, den dieſe Inſekten ſelbſt verurs 
ſachen? Kurz, da der Verluſt, der von dieſen Inſekten 
entſtehet, ſich allein in dieſem Jahre auf viele 1000 Thaler 
belaͤuft; da man kein zuverlaͤßiges Mittel erſinnen kann, 
ſolchem Unheil zuvorzukommen; ſo wird wohl kein Ver⸗ 
nuͤnftiger zweifeln, daß die ganze Sache nicht zu den 
Rechten und Magnalien Gottes gehöre, der alleiln ſa⸗ 
gen kann: Ich will en die Jahre erſtatten, 
welche die Heuſchrecken, Kaͤfer, Geſchmeiß und 
Raupen, die mein groſſes Heer waren, ſo ich 
| unter euch ſchickte, gefreſſen haben. 
Joel. 2, 25. 
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II. Abſchnitt. 
Von einigen merkwuͤrdigen fen 
der . EN 


110 sid in 
Ge de nat, Deor. Lil. II. r ‚ lo 


Animantium vero quanta varietas eft? quanta ad eam 
rem vis, ut in ſuo quaeque genere permaneant? 2 ar Enume-, 
rare poſſum — quae ſit in figuris animantium, et quam fol- 
lers ſubtilisque deferiptio partium, aa admirabilis fa. 

brica membrorum? 


e BR es die Pflicht eines jeden e i t Die 
Geſchichte feines Vaterlandes zu ſtudieren; fo würde es 
fuͤr die Naturgeſchichte eine ſehr intereſſante Sache ſeyn, 
wenn ſolche an jedem Orte genauer unterſucht würde, 5) 
Jeder Ort hat ſeine phyſikaliſchen Vorzuͤge, und an jedem 
Orte hat die Natur in jedem ihrer Reiche etwas beſonders. 
tage, Clima, Holz, Berge, Gewaͤſſer, und dergleichen 
machen dieſe Verſchiedenheiten nothwendig. 

Unſere quedlinburgiſche Gegend liegt am Suffe des 
Harzgebirges. Die Natur hat ſich hier in allen drey Ar⸗ 
ten ihrer Reiche nicht ſtiefmuͤtterlich bewieſen. Ein Linne 
unſrer Zeiten muſte nur ihre Schaͤtze ſuchen, und ans Licht 
bringen. Die Botanik R ich glauben, wuͤrde ben 

am meiſten gewinnen. 


3) Ich erinnere mich, daß man in Abfi cht auf dieſen Segentand 
ſchon einige lehrreiche Verſuche gemacht hat. 


Betrachtung des Reiches der Natur um Balle in * je 


Wochenſchrift: das Reich der Natur und Sitten I. Th. 

2113. Ferner von der Dresdner Gegend: in den neuen 

a geſellſchaftlichen Erzählungen I. Ch. S. 257. Leipz. 
1758. 8. | 
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In meinen Erholungsſtunden erquicke ich mich am 
liebſten durch mikroſkopiſche Betrachtungen der unermeßli⸗ 

chen Reichthuͤmer der Natur im Waſſer. Die Waſſer⸗ 
inſekten, die dem bloſſen Auge entgehen, ſind einer der vor⸗ 
vuͤglichſten Gegenſtaͤnde meiner Beobachtungen. Unſere 
Gegend iſt nicht arm an ſolchen wunderbaren Geſchoͤpfen. 
Vielleicht hat ſie wohl den Vorzug, in der kleinen und un⸗ 
ſichtbaren Welt einige Einwohner mehr zu haben, die an 
andern Orten nicht angetroffen werden. Ich will deren 
einige a) beſchreiben, und meinen Leſern melden, wie ich ſie 
beobachtet, und was ich merkwuͤrdiges an ihnen gefun⸗ 
den N 115 


I. Beobachtung. 
Ueber einen Waſſerfloh, der ſeinen Cyerſacke an 


einem Bogen unter dem Leibe traͤgt. 
Tab. IV. fig. 5. | 


Vic werde ich von dieſem Inſekte nicht ſagen koͤnnen, 
weil ich es ſelbſt nur einigemal gefehen, und froh geweſen 
bin, daß ich davon nur die Zeichnung nehmen koͤnnen, 
woraus man ſeine Geſtalt und Beſchaffenheit gegen andere 
beurtheilen kann. So viel glaube ich aber ſicher behaupten 
r N zn 


— 


a) Es war anfänglich mein Vorſatz, noch einige neue Arten von 
Waſſerfloͤhen zu beſchreiben, darunter die eine, was ven 

Kopf betrifft, die genaueſte Aehnlichkeit mit einem Schwein⸗ 
kopfe und Kuͤſſel deſſelben hatte; die andere aber, die ich 
bereits in den Wannigfaltigkeiten IV. Jahrg. 191. W. 

P. 555. unter dem Namen des Eulenſchnabels vorlaufig be: 
ſchrieben, vorher erſt noch einmal durchs Sonnenitroftop 
beobachtet werden follte, Allein ich muß mich mit der Un⸗ 
moͤglichkeit entſchuldigen, indem ich beyde Arten ſo wenig in 
dieſem Fruͤhjahre, als bisher im Sommer habe wiederfinden 


koͤnnen. ö 
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zu konnen, daß es zu den neuen, und noch nie entdeckten 
Arten derſelben gehoͤre. Wenigſtens habe ich in den 
Schriften der beruͤhmteſten Naturforſcher keine ee da⸗ 
von gefunden. 


Glegenwärtiges Inſekt iſt nicht in alen Wasen, 
auch nicht zu allen Zeiten zu finden. Ich habe es nie in 
ſtehenden Suͤmpfen angetroffen, ob ſolche gleich von andern 
Arten wimmeln. Bloß in einem ſanftflieſſenden Waſſer⸗ 
graben, und in den Meerlinſen eines kleinen Telches, den 
dieſer Graben verurſacht, habe ich es zuerft entdeckt. Es 
iſt alſo der Ort ſeines Auffenthalts eben der, wo ich den 
Eulenſchnabel gefunden. Im Ausgange des Winters, 
und gegen das Fruͤhjahr zu habe ich einige von dieſer Art, 
aber allezeit in Vergleichung gegen andere zahlreichere Gat⸗ 
tungen, ſehr wenige angetroffen. Sie ſind auch uͤberaus 
zaͤrtlich, und N ſich auf dem Schieber kaum einige 
Minuten. 


Dieſer, und der gende Umſtand, daß das Tierchen 
feinen Augenblick ftille liegt, hat mir das Beobachten ſchwer 
gemacht. Indeſſen habe ich doch einige mne er Ei⸗ 
genschaften deſſelben entdeckt. 


1. Iſt feine Geſtalt und Farbe von allen bekamen 
Arten anderer Waſſerfloͤhe ganz unterſchieden. Mit bloſ— 
ſen Augen kann man zwar ein kleines bewegliches Faͤſerchen 
ſehen, weiter aber auch nichts daran unterſcheiden. Folg⸗ 
lich iſt es unendlich kleiner, als die aͤſtigen Waſſerfloͤhe, 
die Traubentraͤger, und andere bekannte Arten. Ben allen 
iſt die Fatbe nicht immer gleich. Einige ſcheinen dunkel⸗ 
braun, andere roͤthlich, gruͤn und gelblich zu ſeyn. Ein 
Umſtand, der vermuthlich, wie bey in veränderten Farbe 

ande⸗ 


— 
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anderer Waſſerinſekten, der Verſchiedenheit der Mabrung 
beyzumeſſen iſt. 

2i. Iſt der ganze Körper dieſes Waſſserſlohes, befons 
ders auf dem Rücken, wie die Figur zeiget, mit lauter Koͤr— 
nern b)) beſtreuet, deren eigentliche Abſicht mir noch verbor⸗ 
gen iſt. Inwendig geht vom Munde an, bis zum Ende 
des Afters ein weißlicher Darm ). Der ganze Körper 
des Inſekts iſt uͤbrigens unbedeckt. Es gehoͤret unter die 
a Thierchen. 

Hat das Auge an dieſem Inſekt eine ganz andere 
tage, 55 bey den Monokulis. Sitzt es bey dieſen vorn 
in der Stirn; ſo hat unſer Waſſerfloh ihrer zwey an beyden 
Seiten des Kopfes liegen, die eben ſo geperlt ſind, als 5 
den uͤbrigen. | 

4. Iſt dieſes Anfeftm mit drey Paar zackigen S 
oben am Kopfe, und unter demſelben; am Unterleibe hinge⸗ 
gen mit vier Paar borſtigen Schwimm⸗ und Ruderfuͤſſen 
verſehen. Dicht am Kopfe ſitzet das erſte Paar Hoͤrner d). 
Die Kopfſpitze ſcheinet gleichſam mit denſelben auszugehen. 
Ich ſollte fie faſt für Antennen, oder Fuͤhlhörner anſehen, 
deren jedes aus ſieben Gelenken beſtehet. Sie ſind alle mit 
zarten Haaͤrchen beſetzt. Das letzte Gelenke hat eine ziem— 
lich ſtarke Spitze. Gleich darunter ſiehet man das zweyte 
Paar Hoͤrner e), die ganz anders eingerichtet ſind. Sie 
beſtehen aus zwey Hauptgelenken, davon das erſte dicht am 
Leibe ſitzet, das zweyte aber ſich mit drey Haarſpitzen wie 
ein Dreyzack endiget. Eben ſo ſind die etwas weiter 
herunter am Leibe ſitzenden beyden Hörner N) beſchaffen. 
Alle dieſe drey Paar Hörner find, daß ich fo rede, feine 

Vorderruder. 
5. Ich 


b) fig. . Ber tc) d, d. d) a; a. 
t) b, b.. ) e, e. 
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HERE I; komme auf einen Adern merkwuͤrdigen 
Theil den das Inſekt unter dem Kopfe hat. Er beſtaͤti⸗ 
get die Erfahrung, daß die Natur beh den Inſekten oft 
von der allgemeinen Regel eine Ausnahm mache, nach wel: 
cher man bey thierifchen Korpern den Mund am Kopfe 
zu ſuchen pflegt. Hier fißet er wenigſtens einige Linien un: 

ter dem Kopfe, tief in der Bruſt, und iſt auswendig mit 
zwey ſtarken, beweglichen und krummen Zaͤhnen 9) verſe⸗ 
hen. Man kann es deutlich ſehen, wie an dieſem Orte 
der weiſſe Darm den Anfang nimmt, und wie alſo hinter 
dieſen Zaͤhnen h) der Mund, der Magen, u andere 
Verdauungsgefaͤſſe ſitzen. 

6. Es folgen die vier Kiefenfuͤſſe unter „em Bau⸗ 
che, welche viele Nebenzweige |) haben. Das Inſekt 

pflegt ſie als Floßfedern auszubreiten, um ſich damit im 
Schwimmen zu helfen. Bey lig. 7. ſiehet man einen der⸗ 

gleichen Schwimmfuß vergröſſert. | 
7. Der merkwuͤrdigſte Unterſcheidungstheil dieſes 
Inſekts iſt unten am Bauche der beſondere Bogen e), def 
ſen letztes Ende bis an den After reichet. An dieſem Bo⸗ 

gen haͤnget mit einem zarten Bändchen der Eyerſack h), 
dergleichen dieſe Art Waſſerfloͤhe allezeit nur einen an ſich 
trägt, da die ſogenannten Traubentraͤger zwey an beyden 
Seiten des Schwanzes haben. Die Abſicht, warum die 

Natur dieſe Art mit einem fo beſondern Huͤlfsmittel, die 

Eyer zu tragen, verſehen hat, iſt mir noch zur Zeit verbor⸗ 

gen. Sie muß aus der ganzen Suden des Geſchörfs 

- * erkla⸗ 

g) fig. 5. c, e. 
90 Dees Zähne hat der Herr D. Schäffer gleichfalls an W 


beobachteten Waſſerfloͤhen uͤber ihren erſten Kiefen bemerkt. 
> —4 Abhandlung von Waſſerfloͤhen. Regensb. 1755 5.4. 
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erklaͤret werden, und wer hat dieſe ſchon vollkommen ergruͤn⸗ 
det? Wenn ſich das Inſekt in einem Waſſertropfen auf 


dem Schieber herumwaͤlzet; ſo pflegt es ſeinen Eyerſack oft 
abzureiſſen, und alsdenn ſtehet das unterſte Ende des Bo⸗ 
gens etwas abwaͤrts. 


8. Der Schwanz dieſes Waſſerfloh iſt getheilet, und 
gehet i in zwey langen Hgarſpitzen m) aus, die ganz glatt 


ſind, und nicht das geringſte Nebenhaaͤrchen haben. 


Langs dem Ruͤcken herunter gehen verſchiedene wellenförmi⸗ 
ge Abſaͤtze. Das Inſekt hat auch eine feltfame Art ſich zu 
bewegen. Es kruͤmmet ſich wie ein Reif zuſammen, ſo daß 
der Ruͤcken eingebogen wird, und ſich Schwanz und Kopf 


einander berühren. Uebrigens gehöret dieſer Waſſerfloh zu 


der Art derer, die ihre Eyerſaͤcke aͤuſſerlich an ſich tragen, 
aus welchen die Jungen hervorkommen, da ſie bey den 
ſchaaligten allezeit inwendig, innerhalb der Schaale erzeus 
get werden. Wie mannigfaltig und verſchieden iſt nicht die 
Bildung ſo vieler Inſekten in einerley Geſchlecht? Wer 
Vernunft und Augen hat, wird hier die deutlichſten Spuren 
der Weisheit des Schoͤpfers erblicken, anbeten und be⸗ 


wundern. 


Bern dieſer Gelegenheit muß ich noch einer beſondern 
gluͤcklichen Entdeckung an den aͤſtigen Waſſerfloͤhen geden⸗ 
ken; welche Schwammerdamm ſchon beobachtet, und 


Schaͤffer viel richtiger und genauer beſchrieben hat. Ich 


nenne ſie darum gluͤcklich, weil letzterer unermuͤdeter Natur⸗ 
forſcher, der Geduld genug im Beobachten bewieſen hat, in 
feiner Abhandlung von den geſchwaͤnzten und ungefchwänze 
ten zackigen Waſſerfloͤhen n) ausdruͤcklich ſagt: „Da dieſe 
Jungen nicht alle auf einmal, ſondern auch nicht eher aus⸗ 

0 ge⸗ 


7 


m) fig. f. 1, i. n) p. 37. 
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geſchuͤttet werden, oder ſich ſelbſt zu befreyen ſuchen, als bis 
alle ihre Theile eine gewiſſe Staͤrke erhalten haben; ſo hat 
es mir oft gegluͤckt, daß ich eben einen ſolchen Waſſerfloh 
unter die Vergroͤſſerung bekam, in welchem nur noch zwey 
oder drey Junge vorhanden, die andern aber ſchon entkom⸗ 


men waren. Dieſen habe ich denn Anfangs lange zuge⸗ 
ſehen. | Sie ſchoſſen in dem hintern leeren Eyerbehaͤltniſſe 


auf und nieder, wendeten ſich nach allen Seiten um und 


um, und ſchlugen mit ihren Armen beſtaͤndig uͤber ſich, und 


unter fi ch. Sie ſuchten zweifels ohne auf dieſe Weiſe die 


Oefnung, und den Ausweg zu ihrer Freiheit. Allein ich 
habe es nie abwarten koͤnnen, um zu erfahren, wo 
ſich dieſer Ausweg finden mag, und wie 2 ie etwan 
ſolchen zu nehmen pflegen. „ 


Dieſe angenehme Erfahrung habe ich Bat einen 


guͤnſtigen Zufall gehabt, ohne es muͤhſam abwarten zu um 


fen, bis die Jungen den Ausgang fanden. 


Es war der 20 May dieſes Fruͤhjahrs, da ich aus 
dem ſchmalen Waſſergraben, der mich bisher mit ſo vie⸗ 
len Inſekten verſorget hatte, mit einemmale eine ganz unge, 


heure Menge geſchwaͤnzte aͤſtige Wafferflöhe ſchoͤpfte. Es 


war mir leicht mehr als drey und viere auf einmal in einen 
Tropfen zu bringen. Ich machte verſchiedene Verſuche 


mit ihnen, und war ſo gluͤcklich viere in einem Tropfen zu 


erblicken, die mir alle Grade der Late bey Wee Ge⸗ 
ſchoͤpfen zeigten. 

Die erſte hatte in dem beſometn Befätenife be 
Schaale, im Ruͤcken, welches ſich ſelbſt von andern Theilen 


der Schaale unterſcheidet, zwey ſchwarze Eper liegen, die 


ſi 5 hin und * bewegten. 
u 
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Die andere hatte an eben dem Orte drey Eyer lie⸗ 
gen, die aber ſchon mehr ausgebildet waren, und daran man 
den ſchwarzen Punkt des Auges ſehen konnte. In der 
Mitte derſelben zeigten ſich verſchiedene verwirrte, und un⸗ 
ter einander liegende grüne, blaue, rothe und gelbe Körper: 
chen, die ein artiges Anſehen hatten. 

Die dritte hatte drey lebendige Junge in ſich, die 
ſich zwar ſchon hinterwaͤrts regten, aber noch ſehr unformlich 
waren. 0 

Die vierte gab mir den erwuͤnſchteſten Anblick. Sie 
hatte fünf lebendige Junge in ſich, die in der Schaale 
auf und nieder fuhren. Ihr Koͤrperchen war ſchon mit 
einer feinen Schaale bedeckt. Der Schwanz war ein kur⸗ 
zer Zapfen. Die Horner waren auch ſchon da, aber nur 
die Hauptgelenke derſelben; die langen Vorder und Seiten⸗ 
ſpitzen fehlten noch. 

Da ich dieſe Brut mit vielem Vergnuͤgen betrachtete, 
ſchlupften einige etwas weiter in der Schaale herunter. 
Sie kamen hinter den Klauenfuß des Inſekts, der ſehr 
oft aus der Spalte der Schaale heraustritt, und vermittelſt 
dieſer Bewegung wurden fie aus der Schaale herausge⸗ 
druͤckt, da ſie denn ſogleich im Waſſer munter herumhuͤpf⸗ 
ten. So fahe ich ihren Ausgang. So ſahe ich fie gebo- 
ren werden. 


II. Beobachtung. 


Ueber den kleinen Waſſerbaͤr. 
Tab. IV. fig. 7. 


Me Recht kann dieſes Geſchoͤpf unter die ſeltenſten und 
ſeltſamſten gerechnet werden. Selten nenne ich es, weil 
ich es im Winter nur einigemal, im Sommer gar nicht ge⸗ 

Bonnet 2. Th. Aa fun⸗ 
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funden habe. — 5 muß es wohl ſeyn, weil ich es in 
allen Verzeichniſſen der groͤſten Naturforſcher, deren Auge 
weit mehr, als das meinige geſehen, vergeblich geſucht habe. 
Selbſt ein Müller, dieſer ſcharfſichtige mae heine 
es nicht entdeckt zu haben o). 

Seltſam iſt dieſes Thierchen, weil der ganze Bau 
| feines Körpers aufferordentlich und ſeltſam ift, und weil es 
in feiner aͤuſſerlichen Geſtalt, dem erſten Anblicke nach, die 
gröſte Aehnlichkeit mit einem Baͤre im Kleinen hat. 
Dies hat mich auch bewogen, ihm den Namen des kleinen 
Waſſerbaͤrs zu geben p). 

Man fuͤrchte ſich indeſſen nicht, auch dieſe Raub⸗ 
thiere der unſichtbaren Welt zu betrachten. Sie ſind es 
aber in ihren Verhaͤltniſſen gegen andere Wuͤrmchen ihres 
Elements, eben fo gewiß, als es die Tyger und doͤwen der 
Afrikaniſchen Wuͤſten ſind. Denn die Natur hat immer 
eins fuͤr das andere beſtimmt. So iſt es in der groſſen 
Welt. In der Kleinen frißt ein Thier ebenfalls das an⸗ 
dere, weil dieſe mit jener durch eine Kette verbunden iſt. 

Man erblickt ja unter den Infuſionsthierchen alle 
moͤgliche Thiergeſtalten. Es iſt wohl nicht zu vermu⸗ 
then, daß ſie die bloffen Geſtalten, nicht aber auch die Ei⸗ 
genſchaften derſelben haben ſollten. Ihre Handlungen 
beweiſen es offenbar, daß es in der kleinen Welt Raub⸗ 
thiere gebe. Die Gefraͤßigkeit iſt bey einigen Arten die⸗ 
ſer 3 ſo groß, wie ſie nach Proportion bey Baͤren 

und 


o) Wenden habe ich es in feiner neueſten Schrift: Ver- 
mium terreſtrium et fluviatilium, ſeu animalium infu- 
foriorum etc. ſuccincta hiſtoria Hafn. et Lipf. 1773. 4. 

nicht bemerkt. 

p) Hat man doch Cercaria catellus, lupus; Trichoda ca- 
melus, lepus; Vorticella felis, catulus u. ſ. w. S. 
Müller Vermiüm etc. hift. p. 65. 67. 108. 
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und Hyaͤnen immer ſeyn kann. Selbſt die Werkzeuge 
und Waffen, womit einige dieſer Infuſionsthierchen vers 
ſehen find, beweiſen es, daß fie unter die Raubthiere 
gehoͤren 9). en. 
Es iſt gewiß kein gröfferes Vergnügen, als die Po⸗ 
lypen, die Raͤderthiere, und andere Raubthiere unter 
dem Vergroͤſſerungsglaſe ihre Beute ergreifen, und vers 
ſchlingen zu ſehen. Dazu kann man ohne weite Reiſen, 
ohne Lebensgefahr, ohne groſe Koſten gelangen. Ein Lin⸗ 
ſenglaͤschen zeigt uns eine neue Welt, und ich weiß es aus 
der Erfahrung, daß man vor Verwunderung auſſer ſich 
ſelbſt geſetzet wird, wenn man dieſen Anblick zum erſten⸗ 
male hat ). | | 
| Aa 2 Viel⸗ 


q) Ich erinnere hier ein für allemal, daß ich durch die Infu⸗ 
ſionsthierchen mit dem Herrn Kanzleyrath Muͤller nur 
diejenigen Waſſerwuͤrmchen verſtehe, welche in ſuͤſſen und 
mit vegetabiliſchen Sachen angefuͤllten Waſſern angetroffen 
werden. S. Vermium etc. ſuccincta hiftoria. p. 4. 

Unter den Kaubthieren der kleinen Waſſerwelt aber habe ich 
noch keine wildere und gefraͤßigere bemerkt, als die man 
gemeiniglich in den gruͤngewordenen Waſſern der Ciſternen, 
der Sturmfaͤſſer, der Troͤge, u. ſ. w. findet, und die ich im 
17 St. des Hannoveriſchen Magazins 1773. beſchrieben 
habe. Sie verſchlingen mit einem Zuge ganze Haufen an— 
derer kleineren Thiere. Herr Muͤller Vermium etc. hi- 
ſtoria p. 131. n. 142. hat fie unter dem Namen: Bra- 
chionus vrceolaris begriffen. Bey dem Ioblor obferva- 

tions d’hiftoire naturelle, faites avec le Microſcape etc. 

a Paris 1754. 4. Tom. I. Part. II. Chap. XXX. p 63. 
Pl. 9. find es die Grenades aquatiques, couronnees et 
barbues. 

r) Die Gedanken des Herrn Kanzleyrath Muͤllers von dieſer 
Sache find viel zu ſchoͤn und einnehmend, als daß ich fie mei: 

nen Leſern vorenthalten koͤnnte. Er ſagt in der Einleitung 
der angeführten Schrift, unter dem Titel: Infuforia, wie 

man auf eine der Groͤſſe des Allmaͤchtigen gemaͤſſe Art 2 75 

f urthei⸗ 
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Vielleicht bin ich von meinem Ziele zu weit abgekom⸗ 
men. Ich kehre zu meinem Baͤre zuruck, dem ein jeglis 
cher dieſen Namen zuerkennen wird, der ihn nur einmal 
unter dem Mikroskope geſehen. Zuerſt habe ich dieſes 
Wuͤrmchen am 10 December 1772 in den Meerlinſen eines 
ſtehenden Waſſers gefunden. Es iſt beſonders merkwuͤr⸗ 
dig, was ich bey dieſer Gelegenheit anfuͤhren will, und was 
ich nun ſchon laͤnger, als zwey Jahre, aus der Erfahrung 
angemerkt habe: daß mit dieſem Monate, wenn anders 
nicht ſchon die Kälte zu groß geworden, die rechte Vers 
mehrung der Infuſionsthiere ihren Anfang nehme. 
Von den Inſekten hat bereits Spallanzani behauptet, 
daß fie ſich im Herbſte begatten.?) Man findet das 
her in den Wintermonaten allezeit unendlich mehrere, und 
x ders 


urtheilen muͤſſe. Vielleicht ift das Buch: Vermium etc. 
hiſtoria noch nicht in vielen Haͤnden. Hier find feine 
Worte: p. 1. ſ. 

Si quae de animalculis iwfuforis dici poſſunt, enar- 
rentur, verbaque et oculorum acies ſufficerent, dicendi 
nullus finis eſſet. Pauciſſima magnificentiae et ſplen- 
doris Numinis optimi maximi documenta prodere 
mens humana valet, in plurimis ſtupet et obmuteſcit. 
Mundus inviſibilium maioribus occlufus, centum abhinc 
annis, et quod excurrit, adiri coepit; monſtra, forma et 
vitae ratione, inaudita, alit, miraculisque aeque abun- 

dat, ac remota Indiarum tellus, minori vero periculo 
perluftratur, vbique enim ante pedes praeſto eft, nec 
auri fame viſitur. Vtrumque multa incolarum ſtrage 
conquiritur ; haec vero faepe vitae aggreſſorum diſpen- 
dio conſtitit, ille mera patientia comparatur. Aciculae 
alterum, quae orbis terrarum hemifphaeria iunxit, al- 
terum lenti, quae moleculas ſolares, moleculasque infufo-, 
rias, remotifl ma rerum, ſub eandem imaginem fiftit, 
debetur. In hoc intervallo quid iam magnum, quid 
parvum? Ens, quod hoc cogitat, et humana patitur. 
8) Bonnets Betrachtung über die Natur XI. Th. V. Hauptſt. 
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verſchiedenere Thierchen in dem Meerlinſenwaſſer, als in 

den heiſſeſten Sommertagen. Dieſe Fruchtbarkeit dauret 

bis zum Fruͤhjahre fort, da die alten Meerlinſen vergehen, 
und die jungen wiederwachſen. Ich habe angemerkt, daß 
die Menge der Waſſerthierchen abnimmt; je mehr die neuen 

Meerlinſen zuwachſen, und ſich mit ihren Wurzeln in ein: 

ander ſchlingen. Hingegen find fie zu keiner Zeit zahlrei— 
cher, als wenn die Meerlinſen im ſpaͤten Herbſte ihre Wurs 
zeln verlieren, und nur die grünen Blaͤtterchen derſelben 
oben auf dem Waſſer ſchwimmen. Tunkt man denn nur 
ein folches Linschen auf den Glasſchieber; fo wird man gan⸗ 
ze Kolonien Waſſerthierchen von allerley Arten wahrneh⸗ 
men, die dieſe kleine Inſul bewohnet haben. Eine Erfah⸗ 
rung, die bey allen Verſuchen die Probe halten wird. 
Denn ich habe fie zu oft wiederholt. In der Maturges 
ſchichte find oft die kleinſten Umſtaͤnde wichtig. Dies 
hat mich zu dieſer Ausſchweifung bewogen. Ich kehre zu 
meinem Vorhaben zuruͤck, wie ich meinen kleinen Waſſer⸗ 
baͤr beobachtet habe. 

D.urch die ſchwaͤchern mikroſ kopiſchen tinſen kann er 
nicht ſonderlich beobachtet werden. Man hat die groͤſten 
nöthig, wenn man feine Geſtalt und Theile erkennen will. 
Ich habe mich mehrentheils der zweyten Linſe meines Mis 
kroſ kops bedienet. 

Als ich ihn das erſtemal erblickte; ſo fand ich ihn auf 
dem Ruͤcken liegen. In dieſer Stellung habe ich ihn nach— 
gehends immer geſehen; ſo oft ich ihn noch einigemal au 
beobachten das Glück gehabt. 


Sein ganzer Körper iſt nicht fo durchſichtig wie & 
andern Arten der Waſſerthiere. Die Haut, welche die 
inneren Theile einſchließt, ſcheint graulich, und iſt mit vie— 

Aa 3 len 
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len ſchwarzen Koͤrnern beſaͤet, (granuloſum) ſo daß es 
das Anſehen des Chagrins hat. Inwendig zeigt ſich ein 
ganz undurchſichtiger ovaler ſchwarzer Fleck, der mehr nach 
dem Obertheile des Kopfes zuliegt. 

Der Kopf t) ſelbſt iſt fehr kurz und dicke, und hat 
die groͤſte Aehnlichkeit, wenigſtens was unten die Kehle bes 
trift, mit einem Froſchkopfe. An beyden Seiten ſitzen 


die Augen, die etwas emu und n zu unter⸗ 


ſcheiden ſind. 

Das Hintertheil 5 ſtumpf zu, und es iſt ran 
weder Schwanz, noch irgend ein Haaͤrchen zu fehen, wie 
auch dergleichen am ganzen Koͤrper nicht eins zu bemerken 
iſt. An beyden Seiten herunter hat er ſechs bis acht Ein⸗ 
ſchnitte, die ich als eben fo viel duftroͤhren anſehe. 

Das merkwuͤrdigſte an dieſem Wuͤrmchen ſind acht 


kurze Fuͤſſe, deren jeder mit drey krummen und ſehr 


ſcharfen Klauen 1) bewaffnet iſt. Seine ganze Bewe⸗ 
gung, die ich an ihm geſehen habe, war immer einerley. 
Es lag auf dem Ruͤcken, und ſtreckte ſeine Fuͤßchen unauf⸗ 
hoͤrlich von ſich, und zog ſolche wieder zuſammen, als wenn 
es ſich bemuͤhen wollte, etwas damit zu faſſen, und ſich auf 
die Beine zu helfen. Faßte es auch etwan ein Mooßtheil⸗ 
chen, oder dergleichen, ſo konnte es doch nicht aufkommen. 


Ich habe es oft verſucht, ihm mit einer ſpitzen Nadel | 


aufzuhelfen; allein es fiel immer wieder auf den Ruͤcken. 
Ich ſpuͤhlte auch das Tröpfchen, worin es war, in ein Uhrglas, 
um zu ſehen, ob es darin ſchwimmen koͤnnte, wenn es mehr 
Waſſer unter ſich haͤtte; aber eben ſo wenig. 


Ein luſtiges Schauſpiel habe ich einſt mit angeſehen, 
welches mir ein deutlicher Beweis war, daß ſeine Krallen 
eben 

t) fig. 2. a, b, b. CHE | 


. 


1 
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eben nicht allzuſanft angreiffen muſten, wenn es damit etwas 
lebendiges faßte. Es fuhr nemlich eins von den gewoͤhnli— 
chen eyrunden Thierchen, die in allen Infuſionswaſſern 
herumſchwaͤrmen, auf meinen Baͤr zu, und war ſo ungluͤck⸗ 
lich, daß er es mit den Krallen ſeines einen Fuſſes faßte. 
Das Thierchen that einen gewaltigen Ruck, weil es ihm 
ſehr empfindlich ſeyn muſte. Allein der Bär ließ nicht fos 
gleich loß. Es kam ſo weit, daß er ſich von dem kleinern 
Thierchen, welches gewaltig arbeitete, ſich loßzumachen, eine 
ziemliche Weite in dem Tropfen mit fortſchleppen ließ. 
Indeſſen machte er keine Mine, dieſes Thierchen, als eine 
gefangene Beute, durch Anwendung ſeiner andern Fuͤſſe 
noch veſter zu halten. Da es von ohngefaͤhr in ſeine Klauen 
gekommen war, ſo ſchien es ihm gleichguͤltig zu ſeyn, als 
es ſeine Freyheit erhielt. Er blieb in ſeiner alten Stellung 
und Bewegung auf dem Ruͤcken liegen, und zappelte immer 
mit feinen Fuͤſſen fort. Ich verfolgte aber das befreyete 
Thierchen ſogleich mit meinen Blicken, und glaubte auf ſei— 
nem Ruͤcken einen Riß zu bemerken, wie es ſich denn auch 
nicht mehr ſo munter, als vorher bewegte. Es ging nach 
dem Rande zu, und verſchied. Ich habe hieraus geſchloſ— 
ſen, daß auch die kleinſten Waſſerthierchen der Empfindung 
und des Schmerzens faͤhig ſind. Ihr Koͤrperchen ſcheint 
nicht auf die Art, wie bey den Polypen und andern Wuͤr— 
men gebauet zu ſeyn, welchen Schnitte, Wunden, und Ver⸗ 
ſtuͤmmelungen zu ihrer Vermehrung befoͤrderlich find. _ 
Schoͤpfer der Elephanten und Atomen, der Wallfiſche und 
der lebenden Waſſerpuͤnktchen! ich erſtaune vor der unend— 
lichen Mannigfaitigkeit der Modelle, nach welchen dei— 
ne Weisheit jeden Körper des Thiers, des Vogels, des Fi— 
ſches, des Inſekts, und des Wurms, anders gebildet gat! 


Aa 3 Uebri⸗ 


— 
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| Uebrigens kann ich nicht fagen, wie mein Waſſer⸗ | 
baͤr feine Beute erjage, und was er eigentlich fuͤr Nahrung 


zu ſich nehme. Seine ganze febensatt ſcheinet nichts 
anders zu ſeyn, als ſich an den Meerlinſen anzuhaͤngen, weil 
er ſeine Fuͤſſe gar nicht zum Schwimmen gebrauchen kann. 
Ob ihm aber die 24 Klauen bloß zum Anhaͤngen, oder 
noch zu andern Abſichten von der Natur gegeben ſind, kann 
ich jetzt noch nicht beſtimmen. So viel aber iſt gewiß, 
daß wohl nichts fürchterlicheres gedacht werden koͤnne, 
als wenn uns dieſes Thierchen in der Groͤſſe eines eis 
gentlichen Bars erſcheinen ſollte. 

Eins von dieſen Thierchen habe ich mit feinen Na⸗ 
deln zerlegt. Da traten die inneren Theile in lauter Koͤr⸗ 
nern heraus. Auch der oben genannte ſchwarze Sack kam 
hervor, den ich für den Eyerſack halte. Die Koͤrner floſ⸗ 
ſen im Waſſer herum, und ſchienen lauter durchſichtige 
Blaͤschen zu ſeyn. Weiter konnte ich von den inneren 
Theilen nichts unterſcheiden. 


Ein andermal fand ich in einem Tropfen Meerlins 
ſenwaſſer, welches wenigſtens 6 Wochen geſtanden hatte, 
einige Haute oder Huͤlſen ſolcher todten Baͤrthierchen, F) 
woran noch die Klauen an den acht Fuͤſſen zu ſehen was 
ren. Inwendig in einer ſolchen Haut, lagen eilf braune 
ovale Koͤrperchen, mit ſchwarzen Flecken, worin die 
Jungen eingeſchloſſen waren, deren einige ſich darin wirk⸗ 
lich noch bewegten, wie ich und einige Freunde zu⸗ 
gleich ſehr genau bemerkt haben, weil wirs anfaͤnglich ſelbſt 
fuͤr eine Einbildung und Betrug der Augen hielten. Sie 
hatten die groͤſte Aehnlichkeit mit der tage und Geſtalt der 
ſoge⸗ 

5) Ich will damit ihre Verwandlung, wie bey den Inſekten, 

nicht behaupten. 
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ſogenannten jungen Kugelthiere, die auf eben die Art in 
den Alten eingeſchloſſen find 9). 

Zum Beſchluß dieſer Beobachtung will ich nur noch 
anmerken, daß dieſes Thierchen kein Objekt fuͤr das 
Sonnenmikroſkop iſt. Es iſt zu undurchſichtig, und 
es iſt daran nichts deutliches zu bemerken. | 

Da der Allmaͤchtige ſprach: es werde; da die Erde, 
dieſer Tropfen am Eymer, aus ſeiner Hand rann; da hat 
er auch dieſes Wuͤrmchen, Millionenmale kleiner als ein 
Sandkorn, gewuͤrdiget mit zu ſchaffen, und ſechstauſend 
Jahre zu erhalten. Zu welchen Abſichten, da es vielleicht 
mein Auge in dieſem Jahre zum erſtenmale erblicket hat? 
Herr! wer iſt dein Rathgeber geweſen? Von Ihm, und 
durch Ihn, und zu Ihm ſind alle Dinge — Ihm 
ſey Ehre — in den Sonnen, in den Wolken, 
in den Meeren, in den Tiefen, in der ſichtbaren und 
unſichtbaren Welt, in den Behemoten, und in dem 
Wuͤrmchen, das kein Auge geſehen — Ihm ſey 
Ehre in Ewigkeit — Ihm ſey Ehre auch 
in meinem Herzen. | 
Aa 5 III. Beob⸗ 


p) Diefes ſeltſame Thier hat den Namen von ſeiner kugelrun⸗ 
den Geſtalt. Es nimmt aber unzaͤhlige Geſtalten an, daß 
man glaubt, ganz andere Thiere zu ſehen. Es hat oft 
dreyßig bis vierzig junge Kugelthiere in ſich, deren jedes 
wieder 6 bis 8 in ſich hat, woraus man auf die Fruchtbar⸗ 
keit eines einzigen Alten ſchlieſſen kann, da es ſchon ſeiner 
Kinder Kindes ⸗Kindes -Kinder bey ſich führe. Ihre 
Geburt pflegt alſo zu geſchehen. Die Haut des Alten oͤff⸗ 
net ſich an der Seite. Die Jungen ſchlupfen heraus. Die 
Mutter ſelbſt aber, die auf dieſe Weiſe geboren hat, verge⸗ 
het, und iſt wie ein bischen weiſſe Haut anzuſehen. Ich 
bin ſelbſt ſehr oft von dieſen wunderbaren Geburten ein Aus 
genzeuge geweſen. Man kann ſie bey dem Baker in ſeinen 
Beytraͤgen zum Gebrauch des Mikr. p. 418. Tab. 12. f. 27. 

und 


* 
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III. Beobachtung. 


Von den I. ee 


Une allen —— die ich zu beobachten Gelegen⸗ ; 


heit gehabt habe, iſt mir keins, gewiſſer beſondern Um⸗ 
ſtaͤnde wegen fo ſeltſam und wunderbar, als dieſes vorge⸗ 
kommen. Ich habe ihm daher auch einen Namen gegeben, 
der vielen fremd und widerſprechend ſcheinen wird. Allein 


ich werde in der Folge zeigen, daß ich ihm keinen bequemern 


habe beylegen konnen. 
Das Kugelquadrat iſt eine Geſtalt, „welche aus 


kleinen Kuͤgelchen beſtehet, die alle fo zuſammengefüget 


ſind, daß ſie ein regelmaͤßiges Viereck ausmachen. Ich 
nenne das Ganze vorlaͤufig eine Geſtalt, weil ich noch nicht 
beſtimmen kann, ob es nur ein einziges Thier, oder ob 
jede Kugel deſſelben ein beſonderes Thier vorſtelle. | 

Diefe wunderbaren Geſchoͤpfe habe ich nicht in allen 
Waſſern angetroffen. Es erzeugen ſich in dem ſtehenden 
Regenwaſſer allerley Inſekten. Die mit vegetabiliſchen 
Sachen angefuͤllten Waſſer, ſind ſo reich an Einwohnern, 
daß nicht ein Puͤnktchen darin iſt, welches nicht oft Millio⸗ 
nen enthielte. In dieſen Gewaͤſſern habe ich ſie nicht 
gefunden. 

Ein Freund von mir hat ſie zuerſt in dem Waſſer 
eines Budekanals, der an ſeinem Hauſe wegfließt, ent⸗ 
deckt. Er hatte mir ſchon vor einem Jahre davon geſagt, 
dieſer brave und wißbegierige Freund, der an ſich kein 

Gelehr⸗ 

und im Koeſel Inſ. Bel. T. III. p. 67. Tab. 101. f. 1.3. 

in Kupfer finden. Vorzuͤglich aber und fi yſtematiſch iſt es 

beſchrieben in Otto Fr. Muller hiſt. fuce. vermium etc. 


Hafn. 1773. 4. p. 32. Volvox globatdr. Linné S. N. 
ed. XII. p. 1325. 1 
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a Gelehrter iſt, aber dennoch mehr, als bloſſe Procente 
denkt, und ſichs nicht gereuen läßt, einige Thaler feines 
Vermögens, die viele andere weit unedlern Abſichten aufs 
opfern wuͤrden, zur naͤhern Kenntniß der ſchoͤnen Natur 
anzuwenden. Ruͤhmliche, angenehme, belohnende Beſchaͤf⸗ 
tigung! Sie erhebt unſren Geiſt; ſie beruhiget das Ge⸗ 
muͤth; fie unterhält den Verſtand; fie belebet das Herz; 
ſie beluſtiget das Auge, welches hier in einer Minute mehr 
ſiehet, als tauſend unempfindliche Augen in der groſſen 
Welt, die es kaum noch merken wuͤrden, daß Sonne, 
Mond und Sterne am Himmel ſtuͤnden, wenn ſie nicht 
noch durch ein thieriſches Gefuͤhl daran erinnert wuͤrden. 

Mein liebenswuͤrdiger Freund ſiehet die Werke der 
Natur mit ganz andern Augen an. Er zeigte mir in eis 
nem Waſſertropfen aus ſeinem Kanale dieſe ſeltſamen Ge 
ſtalten, die ich nicht genug bewundern konnte. Ich ſahe 
ſie darin herumirren, und nahm etwas von dem Waſſer mit 
nach Hauſe, um ſie naͤher zu unterſuchen. Es blieb eine 
Zeitlang in der freyen Luft ſtehen. Endlich beſahe ich eins 
| mal wieder einen Tropfen, und erſtaunte über den Anblick 
einer groffen Menge der ſeltſamen Gefchöpfe, die ſich darin 
vor meinen Augen herumbewegten. 

Ich erblickte lauter regelmaͤßige Quadrate. Sie 
waren aus kleinen gruͤnlichen Kugeln zuſammengeſetzt, 
und ziemlich durchſichtig. Unter den ſtaͤrkſten Vergroͤſſe— 
rungen erſchienen dieſe Kuͤgelchen kaum, wie ein Nadel— 
knopf. Worüber ich am meiſten erſtaunte, war dieſes, 
daß jte nicht dichte an einander graͤnzten. Es war 
wohl ein Haarbreit Raum zwiſchen ihnen, ob man gleich 


keinen Faden, oder ſonſt ein Verbindungsmittel wahrneh⸗ 
men konnte. 
4 
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1 Das ſonderbarſte an ihnen betraf ihre Zahl, und 1 
ihre Art, ſich zu bewegen. Die erſte enthielt mehren- 
theils ſechszehn ſolche Kuͤgelchen. Hierbey war ein 


Hauptumſtand zu bemerken: daß ihrer niemals mehr, 


als ſechszehn, aber wohl weniger waren. Oft fehlten 
in der Mitte, auch an den Seiten einige. Dann war aber 


dies Weſen verſtuͤmmelt. Sollte das Quadrat voll⸗ 
ſtaͤndig ſeyn; fo faßte es richtig ſechszehn, und nicht meh⸗ 
rere Kugeln in ſich. 

Eben ſo merkwuͤrdig war auch feine Bewegung 
unter dem Mikroſkope. Denn mit bloſſen Augen war da⸗ 
von auch kein Puͤnktchen zu ſehen. Es geſchahe aber ſeine 
Art ſich zu bewegen, mit einer ſolchen Regelmaͤßigkeit, 
daß dieſe allein ſchon im Stande war, das Auge des Beob⸗ 
achters an ſich zu ziehen. In Vergleichung mit andern 
Waſſerinſekten, die oft wie ein Blitz vorbeyfahren, bewegen 
ſich dieſe Quadrate ſehr langſam, aber mit einer gewiſſen 
Ordnung, und Taktmaͤßigkeit, welche mich allein uͤber⸗ 
zeugen konnte, daß dies Weſen eine innere Lebenskraft bes 


ſaß, daß feine Bewegungen nach einem gewiſſen Willkuͤhr, 


und eigenen Willen geſchahen, und es folglich mit Recht zu 
den Thieren zu rechnen ſey. | 


Zweyerley ift mir dabey noch fehr ſonderbar vorge⸗ 
kommen. Das erſte: daß ich an den Kuͤgelchen ſelbſt 
nicht die geringſte Bewegung wahrgenommen habe. Das 
zweyte betrift die Bewegung des ganzen Quadrates 
ſelbſt. Ordentlich drehet ſich ſolches zwar allezeit im 
Kreiſe herum; feine Flache aber bleibt nicht immer oben, 
und nach dem Auge zugekehrt. Oft wendet es ſi ch auf die 
hohe Kante um, und tummelt ſich eben ſo regelmaͤßig in 
ſeinem Kreiſe. Man kann alsdenn nur eine Seite mit 


vier 
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vier Kugeln ſehen. Die unterſten ſind ſo lange verborgen, 
bis ſich das Quadrat wieder auf die Seite legt. Werden 
etwa durch einen Zufall einige Kuͤgelchen davon getrennet; 
ſo drehet ſich das Ganze fort; die abgeriſſenen Kuͤgelchen 

aber ſchwimmen an die Seite, und bleiben unbeweglich. 
Ben der genauen Beobachtung, die ich dieſen ſeltſa⸗ 
men Geſchöpfen gewidmet, bin ich immer mehr uͤberzeugt 
worden, daß ihre Bewegungen nach gewiſſen Abſichten ge⸗ 
ſchehen, und nicht bloß mechaniſch zu nennen ſind. Man 
betrachte dergleichen Dinge einmal mit einem Buͤffon, als 
belebte organiſirte Theilchen, und verſuche es, ob man 
damit ihre regelmaͤßige Verbindung, ihre Bewegung, und 
andere Umſtaͤnde vereinigen kann. Vielleicht aber kommen 
dieſe Kuͤgelchen durch einen bloſſen Zufall zuſammen! 
Geſetzt alſo: warum vereiniget aber der Zufall nur immer 
ſechszehn? warum nicht einmal unter hundert und mehs 
reren ſolchen Weſen, achtzehn oder zwanzig? Oder 
warum entſtehen nicht einmal Sechsecke, Achtecke, krum⸗ 
me, ſchiefe und dergleichen Figuren? Warum immer regel⸗ 
maͤßige Quadrate mit ſechszehn Kugeln? Ja! 
warum ſogar in jeder Seite deſſelben gleiche Zahlen von 
Kugeln? Kann man von dem Zufalle eine ſolche regel 

mäßige Ordnung erwarten 5)? 

| Ich komme zu der Unterſuchung einer andern Frage. 
Sind die Kugeln dieſer Quadrate einzelne Thiere, oder 
nur Glieder, Theile und Gelenke eines ganzen Quadrats. 
Kann jedes Kuͤgelchen als ein beſonderes Thier vor ſich 
leben? 


z) Bey dieſer Gelegenheit wuͤnſchte ich, daß allen meinen Leſern 
die Sulzerſchen Unterredungen uͤber die Schoͤnheit der 
Natur, Berlin 1770. 8. inſonderheit die fuͤrtreflichen Ge: 
danken von der Thorheit des Jufalls, S. 70. bekannt wer⸗ 

den moͤgten. 
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leben? oder gehören ihrer ſechszehn zuſammen, wenn ein 
Ganzes entſtehen ſoll? Können fie ſich zu einer gewiſſen Zeit 4 
trennen, und ſich wieder auf eine andere Art vereinigen? 
Oder bleiben ſie ſtets in dieſer Ordnung beyſammen? Wozu 
verbinden fie ſich, und welches iſt wohl das Band ihrer Verei⸗ 
nigung, da fie fich nicht einmal zu beruͤhren ſcheinen. Was 
iſt die Abſicht ihrer kreisförmigen Bewegung? und warum 
bewegen fie ſich nicht beſtaͤndig auf der Fläche; ſondern dee⸗ 
hen ſich oft auf der hohen Kante herum? 1 

Freylich iſt es leichter, folche Fragen zu thun, als 
aufzulöfen und zu beantworten. So ſimpel die Struktur 
dieſes Weſens zu ſeyn ſcheint; fo unbegreiflich iſt fie mir 
vorgekommen, wenn ich nachgedacht habe, wo wohl eigent⸗ 
lich der Sitz des Lebens, und die Quelle der Bewe⸗ 
gung darin zu ſuchen ſey.“) Alles, was ich davon ver 

muthe, iſt dieſes, daß ich fie für Polypenarten halte, b) 
welche mit unendlich kleinen und dem beſten Glaſe 
unſichtbaren Faͤden zuſammenhaͤngen. Noch eins 
weiß ich von ihnen. Sie ſind mir ein angenehmes 
Bild der Geſelligkeit geweſen. | | 

. IV. Beob⸗ 


a) Es giebt mehrere ſolche beſondere Waſſerwuͤrmchen, die den 
groͤſten Naturforſchern unbegreiflich ſind. Der Herr Ranz⸗ 
leyrath Muller hat eins dergleichen, in feiner Ver mium etc. 

ſuccincta hiſtoria p. 98. n. 104. angeführt, welches er 
Vorticella polymorpha nennet, und davon ſagt: Oculo pun- 
cum agiliſſimum viride, ſub microſcopio momentis 
pauciſſimis tam multas et varias formas induit, yt nec 
calamo, nec verbis exprimi poſſint; ex omnibus Naturae 
mirandis, quae videre mibi contigit, hoc ſane maxime mira- 
bile, ac ſummum Naturae artificium quod animus ſtupet, quo 
oculus hebeſcit, inopsque ſpectator quovis momeuto roget: 

Quo teneam vultus mutantem Protea nodo? 

b) Roefel ſagt im III. Th. der Inſektenbel. p. 616. F. 8. „Ob 

ich nun gleich neunerley Sorten Afterpolypen 08 
5 abe; 
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IV. Beobachtung. 


Von dem Sichelthiere. 
Tab. IV. fig. 9. 


Abermal ein neuer Name, der ein beſonderes Inſekt un⸗ 
ſerer Gegend bezeichnet. Ich habe es bisher in den Ver⸗ 
zeichniſſen eines Roͤſels, Schaͤffers, und anderer groſſen 
Naturkundiger vergeblich geſucht. Der einzige, der es 
ſcheint entdeckt zu haben, iſt der Herr Kanzleyrath Muͤl⸗ 
ler in Kopenhagen, e) wiewohl nicht alle Charaktere mit 
den meinigen genau uͤbereinkommen, wie man aus der Ver⸗ 
gleichung ſehen wird. a 

Die⸗ 


habe; fo glaube ich doch nicht, daß ich dieſelben alle kenne, 
ſondern bin vielmehr der Meynung, daß es ihrer wohl mehr 
rere gebe; ja ich muthmaſſe auch, daß die vielen kleinen 
Kreaturen, die man in einem Troͤpflein faulen Waſſers, 
mit Huͤlfe eines guten Mikroſkopii, ſich hin und her bewe⸗ 
gen ſiehet, groͤßtentheils nichts anders, als dergleichen After⸗ 
polypen ſeyen, die ſich von ihren Stielen, oder von dem Koͤr⸗ 
per, woran ſie veſtgeſeſſen, hinwegbegeben. Waͤren aber 
alle dieſe kleinen Kreaturen wahre Polypen; fo würde die 
Anzahl derſelben unendlich ſeyn. „ f 

Ich habe nachgehends eine aͤhnliche Art zuſammenge⸗ 
reiheter Kugeln in dem Meerlinſenwaſſer gefunden. Sie 
ſchienen mir mit den gegenwaͤrtigen einige Aehnlichkeit zu 
haben. Die Zahl und Lage aber der Kuͤgeichen wollte damit 
nicht uͤbereinſtimmen. Ich milderte endlich das Licht des 
Reflektirſpiegels etwas, und nun konnte ich deutlich bemer— 
ken, daß ich nichts, als junge Kugelthiere, die in die fein⸗ 
ſte Membrane eingeſchloſſen waren, geſehen hatte: in eine 
ſo zarte und weiſſe Membrane, daß ſie ſich in den allzuſtar⸗ 
ken Stralen des Spiegels verlohr. S. Roeſels Inſekten⸗ 
bel. III. B. S. 619. $. 12. 

c) Vermium terreſtrium etc. ſuccincta hiſtoria. p. 46. 
nr. 29. Er nennet es Vibrio falx. In der Erklärung 
heißt es: Corpus pellucidum, ellipticum, antice in col- 
lum teretiusculum hyalinum trunci fere longitudine 

a atte- 
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Dieſes Thierchen habe ich ſonſt nirgends als in dem a 
Weiher eines hieſigen Gartens, an einigen einzelnen auf 
dem Waſſer ſchwimmenden Meerlinſen gefunden. he Ich 
eile zur naͤhern Beſchreibung deſſelben. 

Der Körper iſt laͤnglich, durchſichtig und mit e 
nen Punkten, ©) der Laͤnge nach befleckt. Hinten gehet 
derſelbe ſpitz zu. Ueberhaupt hat das Körperchen nicht die 
geringſte Dicke; es iſt wie ein ſchmales dünnes Streif 
chen Papier anzuſehen. An beiden Seiten hat es vier 


bis fünf zarte Einſchnitte. ö 

Am Vordertheile des Koͤrpers, der nach Proportion 

immer ſchmaler zugehet, ſitzet der Hals, der wenigſten? 

dreymal ſo lang iſt, als der ganze Leib des Thierchens. 

Es kann ihn erſtaunlich oft veraͤndern, zuſammenziehen, 
ausdaͤhnen, und wie ein Streifchen Papier, uͤber einander 
klappen. f) Die gewoͤhnlichſte Geſtalt des Halſes aber 
iſt einer iche 9) aͤhnlich, weshalb ich es auch das 
Sichel⸗ 


attenuatum, poſtice obtuſum. Ipſe truncus ſupra pla- 
nus, ſubtus convexus, feu gibbo inſtructus, moleculis 
minimis impletus, globulis duobus hyalinis, altero in- 
tra extremitatem pofticam, altero in ipfo corporis 
medio. 

Latere plano furfum vergente provehitur, gibboſum 
raro obvertit: Formam falcis collo fere immebili imitatur. 

Quoties deorſum tendit, collum aliquantum ınfledti 
videtur. 

In paludofis Lemna refertis. 

d) Nachgehends auch in ſtehenden Seegraben einer b Benndbnt: 
ten Gegend, die mit Schilf und 1 ganz bedecket 
waren. 

e) fig 9. b. 

f) Serin findet fich ſchon ein merklicher Unterſchied, und Abwei⸗ 
chung des Vibrio falx des Herrn K. R. Müllers, der ihm 
collum fere immobile zuſchreibt. Der Hals des meinigen 
iſt keinen Augenblick ruhig. 

9) fig. 9. e. 
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Sichelthier genennet habe. Der Hals ſelbſt iſt weißlich, 
helle, durchſichtig, und kommt mit der Farbe der jungen 
Eßigaale ziemlich uͤberein. Am Ende ſitzet das Koͤpf— 
chen, welches oben ein wenig eingedruͤckt iſt. Dieſes kann 
man kaum durch die ſtaͤrkſte Vergroͤſſerung ſehen. 

Die Bewegung des Halſes an dieſem Thierchen 
iſt das merkwuͤrdigſte, was ich daran habe entdecken koͤnnen. 
Sie iſt ſehr pathetiſch und langſam; am meiſten aber in 
Sichelgeſtalt. Und das iſt auch der einzige Theil, den 
dieſes Thierchen bewegt; an feinem übrigen Körper habe 
ich nicht die allergeringſte Bewegung ſpuͤhren koͤnnen. 
Derſelbe kommt nicht von der Stelle, ſondern liegt vollig 
unbeweglich. 

Ich habe es besuche, und das Troͤpfchen, worin dies 
Thierchen war, ſo bald es vertrocknen wollte, wieder ange⸗ 
friſcht. Auf dieſe Weiſe konnte ich es einige Stunden 
unter dem Mikroſkope erhalten, und wenn ich wieder hin⸗ 
einſahe; fo lag fein Hintertheil, oder Körperchen noch auf 
eben dem Punkte, wo er vorher gelegen hatte. 

Der Sichelhals hingegen iſt keine Minute ruhig. 
Es ziehet ſolchen in dieſer Geſtalt, über dem Waſſer beſtaͤn⸗ 
dig hin und her, ohne ſonſt etwas zu thun, daraus man 
ſchlieſſen koͤnnte, daß es um ſeiner Nahrung willen geſchaͤhe. 
Ich habe auch nie geſehen, daß es feinen Sichelhals nur 
ein einzigmal gerade ausgeſtrecket haͤtte. 

Uebrigens iſt es mit zu den kleinſten Waſſerinſekten 
zu rechnen, und dem bloſſen Auge vollig unſichtbar. In 
Vergleichung mit andern, als den Satyrs, gewiſſen Waſ⸗ 
ſerſpinnen, und dergleichen, iſt es ſehr phlegmatiſch. Iſt 
der Tropfen vertrocknet; fo dvergehet es, wie ein Bischen 
Schaum, in weiſſen Blaſen. 


Bonnet 2. Th. Bb | Viel⸗ 
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Vielleicht werden einige meiner tefer denken, als häts 
te ich nichts, als den Bakerſchen b eee 0) vor Au⸗ 


gen gehabt. 


Da ich von meinem Sichelthiere nur schr wenig 


habe ſagen koͤnnen; ſo will ich dieſe Beobachtung damit be⸗ 


ſchlieſſen, daß ich es noch mit dieſem artigen Thierchen, dem 


Bakerſchen Proteus vergleiche. In der Gröffe, in der 


Geſtalt, in ſeinen Handlungen, und andern Eigenſchaften 


iſt dieſer von jenem ſehr weit unterſchieden. Er ſchwim⸗ 
met ſehr geſchwind, bald vor, bald ruͤckwaͤrts. Sein 
Haͤlschen, als der merkwuͤrdigſte Theil deſſelben, iſt auch 


ganz anders geſtaltet, und bewegt ſich weit lebhafter, als 


der Sichelhals des erſten. Er kann ihn dergeſtalt einzie⸗ 
hen, daß das ganze Thier die Geſtalt einer ſchmalen laͤnglich⸗ 


ten Flasche mit einem ſtumpfen Salfe bekommt. In die⸗ 


fe 


6) In ſeinen Beytraͤgen zum Gebrauch, und verbeſſerung 
des Mikroſkopii. S. 340. Dieſes liebenswuͤrdige Thier⸗ 
chen haben wenige Naturforſcher oft zu ſehen das Gluͤck ger 
habt. Roeſel ſagt davon, Inſektenbel. S. 621. III. B. 
Dieſes habe ich nun zwar nicht zu Geſichte bekommen. 
Herr Wuͤller Verm. ſucc. Hiſt. p. 45. ur. 28. nennet es: 


Vibrio Proteus; und ſagt davon: motus corporis len- 


tus, colli vivax. Rarus, annis 1759 72. bis tantum 


reperi. Was Herr Muͤller zuletzt beendet, ift durch mei⸗ 
ne eigenen Erfahrungen beſtaͤtiget: At in figuram 3, et 4, 


(Bakeri,) mihi nunquam fe mutavit, nec vllum orga- 
num rotatorium, aut cilia, nec colli totius occultatio- 
‚nem, licet diu obfervaverim, vnquam vidi. Cl. Pallas, 
cui ſoli hucusque viſus eft, Brachionum facit., Ich ha⸗ 
be es ſeit zwey Jahren einige hundertmal, aber immer in 


einer Geſtalt geſehen. Es hat wohl zuletzt, wenn der Tor 


pfen vertrocknen wollte, ſolche in etwas verändert, weil fein 
ganzes Koͤrperchen zerging. Solches kann man aber Bu: 
eigentliche Veränderung der Geſtalt nennen. Herr Bar 
hat ſich ganz gewiß geirret, und ein anderes e dafür 
angeſehen. | 


— 
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ſer Geſtalt ſchwimmet es bald vor, bald ruͤckwaͤrts, ohne 
daß man etwas von Organen, Fuͤſſen, und dergleichen wahr⸗ 
nehmen konnte. Es kann aber fein Haͤlschen auch wieder 
dergeſtalt verlaͤngern, und ausſtrecken, daß man zweifelt, 
ob man das vorige Thierchen noch vor Augen habe. 
Da ich einmal den Proteus genenner habe; ſo will 

ich doch noch einige beſondere daran bemerkte Erfahrungen mit⸗ 
theilen. Baker hat ihm dieſen Namen beygelegt. Weit 
beſſer aber ſchickte fich ſolcher für den Roͤſelſchen Pro: 
teus, ) der auf achtzehnmal feine Geſtalt verändert hat, 
oder fuͤr das Raͤderthier, welches ebenfals in ſeiner Geſtalt 
weit veraͤnderlicher, als unſer Proteus iſt. Ueberhaupt 
muß ich bekennen, daß mir unter allen bisher beobachteten 
Waſſerinſekten, k) das Raͤderthier das wunderbarſte, 
dieſer Proteus aber das angenehmſte geweſen. Die 
ganze Groͤſſe des letzteren unter dem Mikroſkop betraͤgt 
kaum ein Gerſtenkorn, wenn ich fein Haͤlschen nicht mit⸗ 
rechne. Dieſes aber ziehet Auge, Aufmerkſamkeit, und 
unſere ganze Bewunderung an ſich. Er kann es ſo lang 
auseinander ziehen, daß es die Laͤnge ſeines Körpers mehr 
als zwoͤlfmal uͤbertrift. Alsdenn gleichet ſein ausgeſtrecktes 
Haͤlschen dem laͤngeſten Polypenfaden. Er wird fo 
dünne, fo weiß, fo durchſichtig, daß man die Aream ver 
dunkeln muß, wenn man ihn noch bemerken will. Was würs 
de gegen ihn der allerfeinſte Faden der menſchlichen Kunſt ſeyn. 
Was iſt mit der Feinheit eines Spinnenfadens zu vergleis 
chen? Man hat berechnet, daß erſt 36000 derſelben zuſam⸗ 
mengedrehet werden muͤſſen, ehe der feinſte ſeidene Faden dar⸗ 
b 2 | aus 


i) Inſektenbel. III. B. S. 621. Tab. Cl. 
k) Ich nehme das Wort Infekt nicht immer im genaueſten Ver; 
fſtande, nach welchem es zur Entomologie, und nicht zur 

Selminthologie gehoͤret. 
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aus wird, den man zum Nähen gebraucht. Es iſt ferner bes 


kannt, daß jede der ſechs Warzen, aus welchen die Spin⸗ 


ne ihre Faden zieht, tauſend Oefnungen habe, deren jede 


ihren Faden treibt; folglich muß der ſtaͤrkſte Faden jeder 
Spinne aus 6000 kleineren beſtehen. Was iſt das als 


les aber gegen die Feinheit meines Proteushaͤlschen, 


welches Millionenmale vergroͤſſert, noch immer unendlich 


feiner als der zarteſte Spinnefaden bleibt? und, weſches 
das bewundernswuͤrdigſte zu nennen, ein Theil, ein belebtes 


Organ eines lebenden Thierchen iſt? Wie groß ift Got⸗ 
tes Macht im Kleinen? 

Mein Proteuschen pflegt ſein zartes Helschen nicht 
eher ſo lang auszuſtrecken, als bis er ſich an ein Faͤſerchen, 
oder etwas Mooß veſtgeleget hat. Alsdann ſchlaͤngelt er 


mit demſelben in dem Tropfen ſo zierlich, daß man es ohne 


Beluſtigung nicht anſehen kann. Ich wuͤnſche allen 
Freunden ſolcher Verſuche dieſen Anblick. Er belohnet 
gewiß ihre Muͤhe, die ſie vielleicht anwenden müͤſſen, ein 
Proteuschen zu ſuchen. | 

Oft geräth er mit feinem: Hälschen unter etwas 


1 
| 
4 


1 


Mooß, oder Unrath in dem Tropfen. Man verlieret ihn 


aus den Augen. Ehe man ſichs aber verſieht; ſo hat er 
durch die kleinſte Oefnung fein Haͤlschen durchgeſteckt, und 
weit im Tropfen erblickt man das Köpfchen mit einem 


Theil des Halſes wieder. Vermuthlich geſchiehet es in der 


Abſicht, Nahrung zu ſuchen. Ich habe dieſes Schauſpiel 
halbe Nächte betrachtet, ohne zu ermuͤden. Auch viele von 
meinen Freunden, die es mit angeſehen haben, haben mir 
ihre Zufriedenheit daruͤber nicht genugſam bezeugen koͤnnen. 


Am Ende des Haͤlschens ſitzet das Köpfchen, woran 


ich aber weder Augen, noch Mund, * fan etwas habe | 


—— bemer⸗ 
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bemerken konnen; theils, weil das Haͤlschen in beſtaͤndiger 
Bewegung war, theils weil es ſich unter den ſtaͤrkſten Ver⸗ 
groͤſſerungen als ein faſt unmerkliches Puͤnktchen zeigte. 
Groſſer Schoͤpfer des unendlichſten kleinen? was kann 
dein Auge ſehen, was dein Verſtand erfinden; was deine 
Weisheit bereiten? und wie viel bleibt unſren Augen 
noch verborgen? Man mache nur den Schluß: erſcheinet 
dieſes Thierchen nur als ein ſich regendes Puͤnktchen, wenn 
es einige tauſendmal vergröffert worden: iſt fein Köpfchen, 
ſein Mund und dergleichen nicht zu entdecken, wenn es, 
Millionenmal vergroͤſſert, unſrem Auge dargeſtellet wird: 

Wie klein, wie ſubtil muß nun nicht die Nahrung ſeyn, 
die es genießt? Welche Wunder wuͤrden wir denn erſt 
entdecken, wenn wir Vergroͤſſerungsglaͤſer haͤtten, die noch 
Millionenmal mehr vergroͤſſerten, als die beſten die wir 
jetzt ſchon haben? Dann wuͤrden wir erſt mit Erſtaunen 
gewahr werden, wie weit, wie unendlich weit wir noch von 
den Graͤnzen der Schoͤpfung entfernet waͤren. 

Eine beſondere Erfahrung ſoll den Schluß dieſer 
Beobachtung machen. Ich ſahe einſt ein Proteuschen, 
des Abends bey Lichte, ſehr munter in feinem Elemente her⸗ 
umſchwimmen. Es hatte ſich unter dem Stiele einer 
Meerlinſe verborgen, und ſchlaͤngelte ſein Haͤlschen mit ſol— 
cher Anmuth, daß ich mit entzuͤckender Freude den groſſen 
Schöpfer in meinem Herzen lobte, der dieſes Thierchen fo 
reizend gebildet hatte. Hier ſahe ich die zufriedene 
Unſchuld in ſtiller Heiterkeit wohnen, die nichts ar— 
ges befuͤrchtet. 


Man ſtelle ſich meine Empfindung vor, als ich ſehen 
muſte, daß dieſes unſchuldige Thierchen ein Opfer der Grau— 
ſamkeit wurde. Ein anderes Thier, das ich jetzt eins von 

5 8 Bb 3 den 
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den ovalrunden Schaalenthieren nennen will, die bald vor, 
bald ruͤckwaͤrts zucken, und rings um ihren Korper herum 
mit unzähligen ſpitzen Füffen bewaffnet find: ein Rieſe ge⸗ 
gen den Proteus! ein ſolches kam auf mein ſicheres 
Proteuschen zugefahren, und riß ihm mit ſeinen ſcharfen 
Fuͤſſen nicht nur den Kopf, ſondern auch einen Theil ſeines 
Haͤlschens ab. Beydes blieb einen Augenblick in dem 
Raubthiere, worauf es feine zuſammengezogenen Fuͤſſe öfne⸗ 
te, und den abgeriſſenen Kopf frey hinfallen ließ, daß man 
ihn konnte deutlich liegen ſehen. Der enthalſete Proteus 
aber fuhr plöglich zuruͤck, entflohe mit feinem verwundeten 
Koͤrperchen, und ich konnte ihn nachgehends in dem Tropfen 
nicht wiederfinden. So herrſchet die Feindſeeligkeit 
auch in der unſichtbaren Welt. Mir ging dieſe veruͤbte 
Gewaltthaͤtigkeit nahe. Ich hatte dabey meine beſondern 
Gedanken, welche ich allen Leſern überlaffe, die den dauf der 

Welt kennen. Mir vergieng die Luſt, länger zu obſervi⸗ 
ren. Ich ward trautig, und legte mich an Ruhe. — 


she V. Beobachtung. 
Von den zerplatzenden Thieren. 


Dieſes beſondere Phaenomen habe ich ſchon im vorigen 
Winter an einigen Waſſerthieren wahrgenommen. Es 
ſchwammen nemlich in einem Tropfen Meerlinſenwaſſer, 
zwey bis drey braune, und ziemlich breite Thiere ſehr mun⸗ 


ter herum. Sie hatten die Geſtalt einer Baͤrraupe, 


wenn man ſich ſolche ohne Haare gedenkt. Man konnte an 
ihnen weder Kopf, noch Fuͤſſe, noch andere Theile unter⸗ 
ſcheiden. In der Mitte waren ſie etwas dicker, als an 
beyden Enden. Ihr ganzer Körper ſchien mit einer Cha⸗ 
grinhaut überzogen zu ſeyn. 

Anfaͤng⸗ 


N 
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Anfaͤnglich verlor ich meine Thiere allezeit in dem 


Tropfen, und konnte ſie alles Suchens ohnerachtet nicht wie⸗ 


derfinden. Da ſie von ziemlicher Groͤſſe waren, daß ich ſie 
konnte mit bloſſen Augen in dem erleuchteten Tropfen her⸗ 
umſchwimmen ſehen; ſo war mir dieſer Umſtand, wo ſie 
geblieben waren, ein unbegreifliches Raͤthſel. Endlich 
aber verfolgte ich ein herumſchwaͤrmendes fo lange, bis es 
ſich ſelbſt zur Ruhe begab. So bald es anfing ſtille zu liegen; 
ſo zog es ſich zuſammen, und daͤhnte ſich wieder aus. Man 
konnte hier das Ein und Ausathmen der Luft ſehr deutlich 
bemerken. 


Zuletzt fing es an, unter dem Bauche einige hundert 


kleine Blaͤschen von ſich zu geben, die im Waſſer, als 
ſchwarze Puͤnktchen erſchienen. Je ſtaͤrker es oberwaͤrts 
zuckte, und ſich zuſammenzog, deſto ſtaͤrker war unten der 
Ausfluß dieſer ſchwaͤrzlichen Koͤrnerchen. Ich konnte hier⸗ 


aus nichts anders ſchlieſſen, als daß es unten zerplatzt ſeyn 
muͤſſe. Es wurde auch immer duͤnner, und ungeſtalter, 


bis es ſich zuletzt in lauter ſolche Koͤrnerchen aufgelöfet hat— 
te, die faſt den ganzen Tropfen erfuͤllten. Ich hatte dieſe 
zwar vorher auch ſchon bemerkt, wenn ich eins ſolcher Thies 


re verloren hatte; ich konnte mir aber nicht vorſtellen, daß ſich 


dieſes Geheimniß auf eine fo ſeltſame Art entwickeln wuͤrde. 


Im vorigen Winter habe ich dieſe Erſcheinungen et⸗ 
wa fuͤnf bis ſechsmal gehabt. Nachgehends habe ich dieſe 
Art Wuͤrme den ganzen Sommmer durch nicht wieder fin⸗ 
den koͤnnen. Ich habe aber aus meinen Erfahrungen bis— 
her nichts weiter, als dieſes ſchlieſſen konnen. Es muß 


erftlich die Art der Zuſammenſetzung, in dem Körper bier 


ſes Thiers ganz ſonderbar geweſen ſeyn. Wenigſtens kann 
62 die plötzliche Aufloſung feiner ganzen Subſtanz mit der 
Bb 4 Natur 


390 Von einigen merkwuͤrdigen Waſſerinſekten 9 


Natur eines organiſirten Korpers nicht vereinigen. Ich 
vermuthe zweytens, daß eine aͤuſſerliche Urſach, entweder 
die Luft, die es nicht ertragen konnen, oder der Mangel feis 
nes Elements, dieſe Zerplatzung verurſacht habe. Das 
ganze Thier kam mir drittens nicht anders vor, als ein 
Schlauch, der inwendig mit lauter Koͤrnern angefuͤllet 
war. Das aͤngſtliche Herumſchwimmen in dem Tropfchen 
ſchien mir ein Merkmal zu ſeyn, daß es nicht Waſſer 
genug hatte; ſondern mehr Waſſer zu ſeiner Bedeckung 
ſuchte. Weil es nun ſolches nicht finden konnte; ſo ergab 
es ſich feinem Schickſal. Seine Oberfläche wurde trocken. 
Dadurch zerplatzte die Haut, und es hte ſein Einge⸗ 
weide aus. 

Die Begierde, dieſes Geheimniß zu erforfchen, wach» 
te bey mir wieder auf, als ich Fürzlich eine neue Erfahrung 
dieſer Begebenheit hatte. Ich ſchoͤpfte aus einem ſtehen⸗ 
den Waſſergraben ein Glas Waſſer, worin ich viel kleine 
Faͤſerchen ſchwimmen ſahe. Anfaͤnglich glaubte ich nicht, 
daß es lebendige Kreaturen waͤren. Da ich aber bemerkte, 
daß ſie ſich oft in ein Puͤnktchen zuſammenzogen; ſo muth⸗ 
maßte ich, daß ſie leben muͤſten. Ich fand mich auch in 
meiner Meynung nicht betrogen, als ich einige davon unter 
das Mifroffopium brachte. Ich wunderte mich ſehr, als 
ich wenigſtens eine fingerlange grauliche Roͤhre mit 

braunen Punkten und Koͤrnern erblickte. 


Man konnte daran weder Kopf noch Schwanz unter⸗ 
ſcheiden. An beyden Enden war ſie gerade abgeſchnitten, 
und gar nicht oval, oder ſonſt auf eine andere zugerundet. 
Ihr Schwimmen geſchahe durch kein Rudern; ſondern 
durch ein beſtaͤndiges Umwaͤlzen der ganzen Rohre. 
Wenn das Waſſer abtrocknete; ſo konnte ſie ſich gewaltig 

auf⸗ 


\ 


1 
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aufblaſen, und wurde wohl zweymal dicker, als ſie vorher 
geweſen war. Ihr Ende war beſonders merkwuͤrdig. Je 
mehr das Waſſer verdunſtete, deſto dicker wurde ſie ſelbſt. 
In der Mitte bemerkte man einen Einſchnitt, und das gan⸗ 
ze Thier lag nun ſtille. Hierauf entſtand unter ihm ein 
beſonderer Wirbel. Unzaͤhlige ſchwarze Körnerchen 
ſtroͤmten unter ſeinem Bauche hervor: eben dergleichen, 
wie ich vorher in dieſem Thiere bemerkt hatte. Es zuckte, 
wie man einen Schlauch auf und zuzieht, oder wie das 
Othemholen der Lunge zu geſchehen pflegt. Dieſer 
Strom wurde immer ſtaͤrker; je tiefer der Ruͤcken des 
Thiers einfiel. 

Es erklaͤrte ſich mir nun dieſer Vorfall im⸗ 
mer deutlicher, und es beſtaͤtigte ſich meine vorhergehende 
Muthmaſſung. Das Thier zerplatzte bey der Ermange⸗ 
lung ſeines Elements, und alle ſeine inneren Theile, alle die 
ſchwarzen, in einer durchſichtigen Haut liegenden Koͤrner— 
chen, ſtroͤmten unten fo lange heraus, bis das ganze Thier 
in ein Bischen Schaum aufgelöfet, und der Tropfen mit 
fotchen ſchwarzen Körnern angefüllet war (). | 

Bb 5 Muß 

9 Aehnliche Erfahrungen hat der Herr Kanzleyrath Muller 
an feinen gezuͤngelten Taiden wahrgenommen, und es als 
eine beſondere Krankheit dieſer Wuͤrme angeſehen. Von 

Wuͤrmern des ſuͤſſen und ſalzigen Waſſers. Kopenh. 

1771. 4. S. 68. ſchreibt er: „Ich muß noch einer befon: 

dern Erſcheinung erwaͤhnen, der ich nicht ohne Ruͤhrung habe 

zuſehen koͤnnen. Es iſt im engeſten Verſtande eine Auflö; 
fung aller Theile der Naide bey voͤlligem Leben; eine Krank; 
heit, die wohl die graͤßlichſte, die ſich denken laͤſſet, und viel; 
leicht die einzige Urſache des natuͤrlichen Todes dieſer Wuͤr— 
mer iſt. Von vier Naiden, die ich den 26ten May Mor: 
gens unterſuchte, war eine etwas von einander gehorſten. 
An dem Ort des Riſſes hieng eine Maſſe weiſſer Materie, 


die gleich einem Schaum aus unablbaren, weiſſen und 
f durch⸗ 
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Muß man nicht billig über die ſonderbare Struktut 
ſolcher Körper erſtaunen, die aus lauter Koͤrnern beſtehen, 
und ſich in einem Augenblicke auflofen können? Da man nun 
ſchon an gewiſſen Waſſerwuͤrmen, die entweder natürlich, 
oder durch Kunſt getheilet werden, und deren Stuͤcke doch 
wiederwachſen, eben dergleichen Veraͤnderung und Zerber⸗ 
ſten bemerket hat; ſo ſcheint es mir wenigſtens bey dieſen 
letztern, wenn ſie von der verzehrenden Krankheit angegrif⸗ 
fen werden, nicht unwahrſcheinlich zu ſeyn, daß ſchon alle 
Keime, woraus das ganze Thier beſteht, bey ihnen in Faͤul⸗ 
niß und Gaͤhrung uͤbergegangen ſind, weil ſonſt zu vermu⸗ 


then 


durchſichtigen Kuͤgelchen beſtand, daneben lag ein gröfferer 
Klumpen gleiches Weſens. Ich war zweifelhaft, ob es ein 
aus der Wunde getretener Saft waͤre. Am Abend erſtaunte 
ich nicht wenig, als ich ſahe, daß der Wurm ſich in eine ſolche 
aufgeblaſene Materie verwandelt hatte; es war keine Spur 
der vorigen Geſtalt vorhanden, u. ſ. w., N Fl, 
Hätte es doch dieſem aufmerkſamen Beobachter gefallen, 
zu melden, in welchem Zuſtande die Naide von jetzt gedach⸗ 
ter Krankheit angegriffen ſey: ob ſie ganz unter dem Waſſer, 
und alſo völlig bedeckt geweſen, oder ob ſie zum Beobachten 
etwa in ein Waſſertroͤpfchen unter das Mikroſkop gebracht 
worden. Waͤre das erſte, ſo waͤre es fuͤr nichts anders, als 
eine natuͤrliche Krankheit zu halten. Waͤre aber das letzte; 
ſo ſchien es mir faſt wahrſcheinlicher zu ſeyn, daß es der Nai⸗ 
de aus Mangel ihres Elements, vielleicht eben ſo, wie mei⸗ 
nen Platzthieren ergangen ſey, die ſich kaum einige Minuten 
halten konnten. Bey dieſer Gelegenheit habe ich den Lieb: 
habern ſolcher Verſuche noch zweyerley anzeigen wollen: erſt⸗ 
lich, daß ich ſolche Wuͤrme allezeit, vermittelſt eines gefie⸗ 
derten Gaͤnſekiels, daran unten nur ein kleiner Saum von 
Federn gelaſſen, weit bequemer, als durch einen Pinſel, aus 
dem Waſſer bringen koͤnnen. S. 72. Zweytens, daß ich 
die zerſtuͤckten Wuͤrme, die ich entweder in einem Uhrglaſe, 
oder auf einem flachen Schieber beobachtet, durch einen auf 
ſie ſenkrecht herabflieſſenden Tropfen weit gluͤcklicher, als 
durch einen Pinſel, in das Bewahrungsgefaͤß bringen koͤn⸗ 
nen. S. 73. N | 
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then ſtuͤnde, daß, wenn nur ein geſunder Keim ae blie 
be, daraus ein neuer Wurm entſtehen koͤnne m), 
Ich hatte mir vorgenommen, zuletzt noch einige gang 
auſſerordentliche Weſen zu beſchreiben, die ſich unter ganz 
unfoͤrmlichen und bizarren Geſtalten zeigen. Ich habe 
aber gefunden, daß ſich dergleichen Figuren weit beſſer ſe— 
hen, als beſchreiben laſſen. Unbeſchreiblich ſeltſame 
Kreaturen ſchwimmen oft in groſſer Menge in einem 
Tropfen. Ihre Geſtalt gehet uͤber alle Vorſtellungen 
hinaus; daher iſt es auch unmöglich, ſolche zu zeichnen, 
oder abzubilden. Alle Trivialnamen, die dem Gedaͤcht⸗ 
niſſe bloſe Aehnlichkeiten vorſtellen, find hier vergeblich. 

Ich ſehe zwar gekraͤuſelte, gezaͤhnte, gekruͤmmete, ge⸗ 
flochtene, diſtelartige, eckigte, Kammfoͤrmige, Saͤgenaͤhnli⸗ 
che, und dergleichen Figuren mehr; ich ſehe Kinnladen, 
Kugeln, Becher, Schaalen, Kelche, Beutel, Taſchen, die 
ſich mit einer unglaublichen Geſchwindigkeit bewegen, und 
dem Auge nur unter einem beſtaͤndigen Flimmern erſchei⸗ 
nen. Ich habe alſo was, aber auch nichts geſehen: we— 
nigſtens nichts, das ich deutlich beſchreiben Fonnte. Wenn 
man nicht offenbar die willkuͤhrlichen Handlungen dieſer 
ſeltſamen Geſtalten erblickte; fo würde man fie eher für 
verworrene Mooßtheilchen, als. für lebende ae 
anſehen. 

Einer 


m) Auch im Meere giebt es ſolche wunderbare Erſcheinungen. 
Olaf Torce, hat davon, in feiner Reife nach Surate und 
China, nach der Linnaͤiſchen Ausgabe. Leipzig 1772. 8. 
p. 11. ein merkwuͤrdiges Beyſpiel angefuͤhret: „Zwiſchen 
Afrika und Madagaſkar fanden wir ein kleines Thier, wel: 
ches einem Wurme aͤhnlich ſahe, wenn es in ſeinem Elemente 
war. So bald man es aber aus dem Waſſer zog, und auf 

einen Teller legte; ſo trenneten ſich alle ſeine Glieder, und 
jedes Glied bewegte ſich befonvers, „ 


394 Von einigen merkwürdigen Woaſſernnctten 


Einer Erſcheinung will ich doch noch — die ich 
am achtzehnten December 1772 hatte. Ich ſahe ein e 
ſeltſam geſtaltetes gruͤnliches Weſen mit ſchwarzen Punkten, 
ganz langſam in dem Tropfen herumſchwimmen. Vorn 
hatte es zwey Haken, und der Koͤrper ſelbſt war wie ein 
Kamm eingekerbet. Bald war es rund, bald oval. End⸗ 
lich daͤhnte es ſich lang aus einander. Auf einmal zergieng 
der Obertheil in lauter Koͤrner. Waͤhrender Aufloͤſung 
wurden immer mehrere Zaͤckchens ſichtbar, womit es flim⸗ 
merte. Endlich kam ein ganz kleines weißlichtes Thier 
chen, wie ein gekerbtes Fiſchſchuppchen zum Vorſchein, wel⸗ 
ches zwar noch immer fortflimmerte, aber nun nicht weiter 
kommen konnte. Es hatte feine Hülle verloren, worunter 
fein Koͤrperchen verborgen geweſen war. 5 


Wer weiß, ob die Meynung einiger Viitfsggen fo 
gar unwahrſcheinlich iſt, daß unſer grober Körper nur die 
Schaale eines feinern und geiſtigern ſey, den die Seele ben 
ihrem Abſchiede gleichſam aushuͤlſe, und als ihre für fie, 
und ihre Natur, beſtaͤndig beſtimmte Wohnung mit ſich 
nehme m)? | 
Doch ich thue nochmals einen Blick in die liche 
bare Welt. Auge, und Erfahrung ſagen mir, daß dieſe 
ſonderbaren Geſtalten wahre lebendige Thiere ſind. 
Dieſe Vorſtellung macht mir alles groß, was ich nur bis⸗ 
her obenhin geſehen habe. Jedes hat feine Abſicht. es 
des ſeine beſondere Einrichtung. Jedes ſeine eigene Stelle. 
Jedes ein Gelenkchen in der unendlichen Kette aller Weſen. 
Die Graͤnzen der Schoͤpfung entfernen ſich immer weiter; 
aber eben dadurch wird die unendliche Weisheit und Macht 

des 


n) S. Tb Bruckeri Hiſt. crit. phil: Tom.IV. Pars alt, 
p. 418. LXXIL 
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des Schoͤpfers vor meinen Augen immer gröffer. laßt 
uns nur nichts nach unſren ſchwachen Einſichten meſſen. 

Es giebt viele, die ſich nimmermehr vorſtellen Forts 
nen, daß das, was ſie unter dem Mikroſkope ſehen, wirkli⸗ 
che und lebende Thiere ſind. Sie nehmen ihre Zweifel 
theils von der unendlichen Kleinheit ſolcher Weſen, theils 
von der Unfoͤrmlichkeit ihrer Geſtalten. Beydes aber 
find Einwuͤrfe, welche fo wenig die Möglichkeit der 
Sache ſelbſt beſtreiten, als die Wirklichkeit derſelben aufs 
heben koͤnnen. Sie ſind nur von der Einſchraͤnkung 
unſrer Sinne und Einſichten hergenommen. 

Wären wir im Stande den ganzen Bau eines fol 
chen kleinen, oder uns ſehr ungeſtalt ſcheinenden Weſens, 
nach ſeinen innerlichen und aͤuſſerlichen Theilen, völlig zu 
überfehen ; wüften wir die Beſtimmung eines jeden; 
fonnten wir das Verhaͤltniß aller einzelnen Theile gegen 
das Ganze begreifen; waͤren uns alle Abſichten ſeines 
Daſeyns bekannt; ſo wuͤrden wir da Wunder der 
Weisheit und Ordnung erblicken, wo wir jetzt nichts, 
als Unfoͤrmlichkeiten, oder unbedeutende Punkte zu ſe⸗ 
hen vermeynen. 

Eben ſo iſt es auch mit unſren Sinnen beſchaffen. 
Man erlaube mir hier mit den Worten eines Mannes 
zu reden, der uns die natuͤrlichen Dinge aus dem rechten 
Geſichtspunkte vorgeſtellet hat. ) „Unſere Sinne, ſagt 
er, ſind ſehr grob, und von dem Einfachen in der Natur 
unausſprechlich entfernet. Wie weit ſie aber Gott davon 
entfernen wollen, iſt etwas willkuͤhrliches, welches bloß von 
ſeinen weiſen Abſichten abhanget. Wenn Gott Kreaturen 

unges 
o) C. A. Erufii Anleitung: über natürliche See or⸗ 


dentlich, und vorſichtig nachzudenken. Leipz. 1749. 8. II. Th. 
§. 535.0 ©. 1162. | 


6 Mr 
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ungefaͤhr von unſerer Vollkommenheit erſchaffete, ihnen 


aber ſolche Sinne gaͤbe, daß, in Anſehung ihrer, Deutſch⸗ 
land einen faſt unmerklichen Punkt ausmachte; wuͤrden 
ſie nicht, wenn ſie bloß nach den Sinnen urtheilen wollten 
und duͤrften, es eben ſo wohl vor unmoͤglich halten, daß in 


dieſem Puͤnktchen unzaͤhlige Millionen unterſchiedener Krea⸗ 


turen ſeyn ſollten? Woher wiſſen wir aber, daß nicht, nach 
unſren Sinnen zu rechnen, der kleinſte merkliche Punkt, 


in Abſicht auf einige Millionen uns unſichtbarer Thier⸗ 


chen, eben das iſt, was Deutſchland in Abſicht 
auf einen einzigen Menſchen, oder anderes Thier 


iſt p). 


p) Daß die Infuſionsthierchen wahre Thiere mit Empfin⸗ 
dung, Willkuͤhr und Leben ſind, hat der Herr Kanzleyrath 
Wuͤller ſehr gruͤndlich erwieſen, in feiner: Vermium ter- 
reſtrium et fluviatilium, ſeu animalium infuſoriorum, 
helminthicorum et teftaceorum, non marinorum, füc- 


cincta hiſtoria. Hafn. 1773. 4. P. 6. 7 ff. 
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Erklärung der IV Kupfertafel 

zum Anhange des II. Theils. 


Fig. I. ift die vergröfferte Blattlaus der Sahlweide, 
mit einigen Wollbuͤſcheln auf dem Ruͤcken. a, a, die 
Fuͤhlhoͤrner. b, b, die Augen; c, c, c, c, c, c, die ſechs 
Fuͤſſe. d, d, de Sin auf dem Ruͤcken. 


Fig. II. die been legten en Gelenke eines 
Fuͤhlhorns; a, die drey Zacken daran. 


Fig. III. ſtellet vor a, a, den Kopf dieſer Blattlaus. 
b, die Scheide des Saugeruͤſſels. c, den aus der Scheide 
hervorſtehenden feinen Stachel. 


Fig. V. iſt der unten a, a, wie ein Anker umgebo⸗ 
gene ee 


Fig V. iſt die neue Art einer Woſſeloh, a, a, die 
erſten Hörner, b, b, das zweyte Paar, c, c, die beyden 
Zaͤhne, d, d, der weiſſe inwendige Darm, e, e, das dritte 
Paar Hörner, f, f. f, f, die Kiefenfuͤſſe. g, g, der Bor 
gen, woran der Eyerſack haͤnget, h, der Eyerſack ſelbſt, 
1, 1, die Schwanzſpitzen. | 
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| Fig. VI. ein bange Sea diefee 
Waſſerſa . — 4 


* 


dig. VII. 575 kleine Waſſerbaͤr a, der Pa und 

Mund. b, b, die Augen, c, c, c, e, die vier Fuͤſſe der 
einen Seit Kal, d, dz d, die dreyzackigen Klauen 

an jedem. N | 


Fig. VIII. das e en mit 16 Kugeln. 


Fig. IX. das Sichethier a, der Körper, b, die 
Punkte darauf, c, der Sichelhals, d, der Kopf. 


| Regiſter | 
Der merkwuͤrdigſten Sachen. 
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A. 
askaͤfer hat viele Laͤuſe an ſich a 248 
Abſenker, fo wachſen zerſchnittene Wuͤrme 191 
Adanſon, gedenkt leuchtender Wuͤrme 18 


Akademie, Pariſer, wie ſie von der Arbeit des Autors geur⸗ 
theilet l 149 
Ameiſen, ſaugen aus den Roͤhren der Blattlaͤuſe einen ſuͤſſen 
Saft 7 
; gehen nach einigen Blattlauſen mehr als nach den andern, 88 


wehren ſich, wenn fie beunruhiget werden, daſ. gegen ſie 


wehren ſich die Blattlaͤuſe auch. / daſ. 
: bemaͤchtigen ſich der Blattlaͤuſe 104 
: ihr Spiritus hat Arzeneykraͤfte 336 
Ameiſenloͤwe | rn 14 
Androgynen, wodurch ſie ungewiß werden 146 
Anhang einiger uͤberſetzten Artikel der Confider. fur les Corps 

organiſ. N | 145 
:: eigener Abhandlungen des Ueberſetzers 321 
Anker, gleicher der Saugeſtachel einiger Blattlaͤuſe 338 
Aphis. f 20 
Artiſchocken, ſpaniſche, deren Blattlaͤuſe 64 
Auſtern vermehren ſich ohne Begattung 147 
: welche Inſekten ihnen nahe kommen, daſ. 


Autor, deſſen Charakter und Bekenntniß geirret zu haben 247. 
wie weit er feine Verſuche getrieben 180. was dadurch zu 
Bonnet 2. Th. Ce Stande 


— l 


urſachen 11 
Baſtarte unter den Blattlaͤuſen 8 
unter den Raupen 100 
Begattung der Blattlaͤuſe, berſelben Abſichten 110 
„ Hauptabſicht 162 
2 ohne dieſelbe iſt eine Vermehrung noch bewunderns⸗ 

wuͤrdiger 164 
Beobachter, was er zu thun hat 126 
„ „ welche Klippen er zu vermeiden 2449 
Beobachtungen, welche geſchaͤtzt werden N 9 8 
Bienen werden mit den Blattlaͤuſen verglichen 980 

„ deerſelben Männchen find die Drohnen 91 
: ihre Stachel haben zwey Pfeile | 343 
Blaͤtter, wodurch fie ſich zuſammenrollen 6 4 
-: wie eine Haube werden 8 
wie Blaſen werden 5 10 
Blattlausfreſſer, deren verſchiedene Arten 13 
F Loͤwen 14 

: gleichen dem Nemeaͤiſchen Löwen | ; 15 
Blattlaͤuſe, was fie find 1 
wo fie anzutreffen | | 3.4 
Bb derſelben Beſchreibung überhaupt | 4f« 
ihre förperlichen Theile | 5. 6 
„ der Eiche find dicke und groß 682. Roͤhren auf dem 

5 ö | 7 
1 Hauptklaſſen berſelben . 5 N 
3 haben Wuͤrme in ſich ü 9 
: 2. geflügelte und ungeflügelte 17 
s 3. find faft alle Weibchen 18 
e gebaͤhren lebendige Junge : 89 
„ wie ihre Jungen zur Welt kommen. daſ. 
haben viel Foetus im Leibe Dal. 
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Stande gekommen 153. ob er wider die Ehrbarkeit in feinen 
Ausdruͤcken verftoffen 157. ſchreibt von der Natur den ange: 
nehmſten Roman 22. deſſen Gedanken von der natuͤrlichen 
Zertheilung der Waſſerwuͤrme 193. b er den pfychologi⸗ 

ſchen Verſuch geſchrieben 242, wird von der Metaphysik 
beſieget „ a 44. 


2 5 
Bach, in deſſen Bodenſatze ſind viel kleine Wuͤrme L 25 


Baizonges, gewiſſe Faͤrbematerialien 
Basgendges, Blaſen, welche die Wer in China en 


1 
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Ami: ob fie ſich begatten, 19. Meynungen dee daſ. 
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; Mittel, diefelben allein aufzuziehen 2 
ungeheure Menge derſelben daſ. 
wie ſie ſich haͤuten - 23 24 
des Pflaumenbaums machen beſondere Bewegungen 27 
wenn ehe fie Mütter werden 28 
deren Junge kommen mit dem Hintertheile zuerſt zur 


Welt 31, eine doch umgekehrt 51. wie ſie ſich ſelbſt helfen 32 


werden zornig 33 
ob ſie die Geburtszeit in ſhrer Gewalt haben 34 
ob ſie in dieſer Zeit ohne Nahrung bleiben so 
wenn ehe ſie völlig ausgewachſen find daſ. 
des Spindelbaums, auf die halt der Autor ſehr viel 52 
des Wegerichs ſind gut zur Beobachtung 56 
ſind beſondere Zwitter 81 
deren Art mit kurzem Saugeruͤſſel * 32 


der Eiche werden befonders beobachtet daß haben einen 
ſtarken Geruch 


83 
geben durch den Anus den Saft von ſich, daſt daran iſt 


das Geburtsglied zu ſehen 84. derſelben Saugerüffel beſchrie⸗ 


ben, daſ. kann man oft vor Ameiſen kaum ſehen 85. wehren 
ſich dagegen, daſ. kleine gefluͤgelte derſelben begattet ſich 86. 
bringen Foetus hervor 93. wie die beſchaffen 99. wachſen 


noch, wenn ſie ſchon Fluͤgel haben 102. von ihnen gehet die 


Haut nach dem Tode ab zog. vermehren ſich ohne Begat⸗ 


tung 106. Tagebuch über dieſelben 107. deren Männchen 


haben Fluͤgel und auch nicht 113. eine verliert den Saugeruͤſ⸗ 
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ſel 116. wie ſie ſich bauten 118. verlaſſen die trocknen Zwei: 


ge nicht 119. legen Eyer darauf, daſ. bleiben lange ohne 


Nahrung 120. gebaͤhren Junge und legen Eyer 121. 158. 


fernere Beohachtungen derſelben 122. 124. 
wie ſie ſich im Winter erhalten 125. 348 349. 
koͤnnten ſchoͤne Farben geben 126 
bequemſte Mittel, fie allein aufzuziehen 128 
: Geſchlechtsunterſchied derſelben 154 
: ob ſie an die Blätter angewachſen. 155 
+ find noch nicht vollkommen unterſucht. 163 324 


neueſte Entdeckungen daran in Engelland 357. des ne 
von Geer Gedanken davon 52 
ob ſie wohl in Indien das ganze Jahr durch 3 15 
baͤhren 


was einige im Jahre 1773 am Kohle vor Schaben 
gethan 378 


0 1 Ce a2 Blatt⸗ 
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Plattlaͤuſe, der Sahlweide 323. neue Beobachtungen derſel⸗ 
ben 324. Eyer derſelben 325. bleiben lange ohne Nahrung, daſ. ber 
ſondere Umſtaͤnde ihres Auffenthalts und Erhaltung im Winter, 
Rund ungeſtuͤmen Wetter 326. 348. 349. zu welcher Klaſſe ſie 

gehoͤren 320. derſelben vornehmſte Theile 331. Roͤhren 333. 
Luftloͤcher 334. ob die Röhren die Stelle des Aſters vertre⸗ 
ten, daſ. Fußgelenke und Haͤkchen daran 337. 338. Sauge⸗ 

ruͤſſel 342. 343. wollen nicht allein ſich ſetzen laſſen 346. 

Verſuche damit 347. veraͤndern ihre Farbe, daſ. haben rothe 
Saftkuͤgelchen an den Roͤhren 348. ſind in beſonderer Ge⸗ 
ſchaͤftigkeit 350. ob die Geburtsſchmerzen bedeute 358. ge⸗ 
baͤhren lebendige Junge, daſ. find dabey ſehr behutſam. 352. 

mit ihnen iſt ein Buͤcherſkorpion gefuttert daſ. die Alten ver⸗ 
lieren ſich zuletzt, daſ. 
des Blumenkohls, beſondere Nachrichten davon 353. 
ſind von deſſen Farbe nicht gut zu unterſcheiden, daſ. Behut⸗ 
ſamkeit dabey, daß ſie nicht mit gekocht werden, daſ. ſind 
einerley Art mit denen auf der Ruͤſter, of. haben weiſſe Wol⸗ 
le, wie Schimmel auf ſich 3 54. ſind ſehr dick, daft’ haben 
beſondere Läufe an ſich, daſ. Entdeckung und Beſchreibung ber⸗ 
ſelben, Def. muß ihnen ſehr empfindlich ſeyn 356. besondere 
Vorſehung dabey 357. thun vielen Schaden 358 
kurze Theorie von ihnen im Compendiosdsd 327 
Blau, wird das Waſſer von einer hineingefallenen Spinne 127 
Blut, glaubt Pluͤmier an den Fingern zu Haben da er Juſckten 


zerdruͤckt 27 
wie es in den Würmen umgettieben Wird dh 178 
: haͤlt ſeinen Lauf ordentlich in zerſchittenen Stuͤcken 242 
Blutigel haben gewiſſe Saͤcke an ſich „n 75 


Bonnet, ob er der Verfaſſer des pfi ychologiſchen Verſuchs ſey 242 
Brand, der kalte, eine gewiſſe Krankheit der Waſſerwürtne 268 


Breynius, deſſen Aufgabe angefuͤhtrtt 66 
„ derſelben Aufloͤſung an! 148 
Buͤcherſ korpion frißt Blattlaͤuſe ö e 352 
deſſen eigentliche Speiſe | daſ. 
Budel, der weiſſe, warum einige Blattläuse ſo heiſſen 2 273 
Döffons en von den Blattlälſen i ef 
. C. ene * 12 
Carmeſin, eine Farbe von Blattlaͤuſen in der Levante 11 
Cerambyx, fur, ein den Inſektenkabinetten gefährlicher Kaͤfer 342 
Chagrin, jo iſt die Haut einiger Thierchen or 338 


11 
Coccus. 


China, da macht man von den Blattlaͤuſen Farben 


Regiſter der merkwuͤrdigſten Sachen. 403 


Coccuc. 327. ſ. Schildlaus. 
‚Confiderarions fur les corps rganidte,; daraus uͤberſetzte 


Artikel 145. 
Cruſius, deſſen Gedanken von Polypenſeelen 240 
wie man die natürlichen Dinge betrachten folle 395 
| D. 
Diaſtole in den Wuͤrmen 179 
Dohms Ueberſetzung des pſychologiſchen Verſuchs 242. ob Bon: 
net der Verfaſſer deſſelben ſey daſ. 
Dornraupen haͤuten ſich beſonders 24 
Dreyzack, Waffen des Blattlausfreſſers 24 
eren ſind die Bienenmaͤnnchen 91 
E. 


Eiche . beſonders dicke und groſſe . Blattläuse 6. 82. f. Blattlaͤuſe. 
Eidexe, deren Bewegungen, wenn ihr der Kopf abgeſchnitten 185 
Einſchnitte, tiefe in einen Wurm gemachte, heilen in ſechze)n 


Stunden wieder 65 
Elephant unter den Blattlaͤuſen N 5 
Entengries heiſſen die Waſſerlinſen an einigen Orten 185 
Erdwurm, der gemeine hat erſtaunlich viel Fuͤſſe 176 
Eßigaale, denen gleicht der Hals des Sichelthiers in der 

Farbe | 383 
Eſpe, derſelben Blattlaͤuſe find ſehr wollig 5 
Excremente, wie ſie die Blattlaͤuſe von ſich geben 27 
Eyer, legen die Juͤngferchen dahin, wo viele Blattlaͤuſe ſi ind 16. 

f tzen an beſondern Stielen daſ. 
s der Blattlaͤuſe auf trocknen Zweigen 120 
ſitzen dicht an einander daſ. 
„: entdeckt Lyonet zuerſt 121 
s vvertrocknen in der Waͤrme 123 
s aus denſelben kommen Junge 124 
ol ſie von den Maͤuchen befruchtet werden 125 
Verſuche damit af. 
e 2 werden zu allen Zeiten in den Blattlaͤuſen gefunden 161 
wozu die letzten gelegten beſtimmt find 162 
: ob ſie durch die Begattung befruchtet werden daſ. 

| F. 
Faden, 36000 einer Spinne machen erſt einen Faden zum 

Nähen 385 
Farben, ſchoͤne, koͤnnten die Blattlaͤuſe geben 126 

Ce 3 Faͤr⸗ 


404 Reggiſter der merkwuͤrdigſten Sachen. 


i Faͤrberey, dazu werden in China die Blattlaͤuſe gebraucht 11 | 
Faͤrberroͤthe, davon werden Milch und Knochen des Viehes roth he | 
Feinde der Blattlaͤuſe 


verwandeln ſich in Fliegen und Käfer, daſ. 
Fiſche haben Läufe 373 
Fleckchen, weiſſe an den Zweigen, was ſie 3 34% 
Stiegen, gewiſſe ſpringen wie Flöhe Ä 8 
2. ſchmetterlingsartige ö N 3 

:: ob es lebendiggebaͤhrende gebe 124 
: : faugen an den Blattlaͤuſen 350 
Flimmern, das thun einige Thierchen im Waſſer beſtündig 393 
Fluͤgel der Blattlaͤuſe 82 83 113 158 328 
: haben einige Inſekten, andere nicht 113 
Foetus der Blattlaͤuſe 93 
: Beſchaffenheit derſelben 99 
„ ſimd wirkliche Eyer 100 
Franz baͤume, wie davon die Blattlaͤuſe abzuhalten 347 
Freßſpitzen der Inſekten und Raupen 6 
Freyheit, darin iſt ein Inſekt am beſten zu beobachten 349 
Fuͤhlhoͤrner der Blattlaͤuſe 5. 338 
-haben vorn bey einigen ein Dreyzack 340 
e der Inſekten 5 . 6 
„der Staublaͤuſe mit zwey Haͤkchen 5 340 
Fuͤſſe, ſehr viele hat der Regenwurm Are! 176 
r: wie fie zu entdecken, af. 
darin bey einigen Blattlaͤuſen die Nerven und Säfte zu 

ſehen 339 

: deren Gelenke an einigen Blattlaͤuſen 337 

:: der Krebſe wachſen wieder 217 
G. 

Gallen, an den Pflanzen, woher fie entftehen 10 
: Inſekten, wie fie fich vermehren 112 113 
Geburt der jungen Blattlaͤuſe 31 
Geburtsglieder der Blattlaͤuſe 5 89 
Gefuͤhl der Waſſerwuͤrme iſt ſehr zart 243 
Geer, Herrn von, Gedanken von den Blattlaͤuſen 161 352 
Geoffroy, welche Blattläufe er für Männchen hält 357 
Geſchichte von der Entdeckung zerſchnittener Waſſerwuͤrme 171 
Geſchlechte, ganze aufgezogene der Blattlaͤuſe ' 48 

Geſicht, ſcheinen die Waſſerwuͤrme zu haben. 243 

Gewuͤrme, aller ey leuchtende 18 

Glas, das glatteſte iſt unter dem Mikroſkop uneben 262 
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Glas, daran haͤngt ſich der Schimmel veſt an | 263 
Gotteskaͤlbigen heiſſen die Kafer der Blattlausfreſſer 17 

5. > 

Sales Verſuche mit den Pflanzen 201 
Saͤkchen an den Fuͤſſen der Blattlaͤuſe 338 
: einiger Staublaͤuſe 340 
Saͤlften zerſchnittener Wurm „ was fie ie vor Bewegungen 
machen ö 185 
Saͤute der Blattläuſe, was daran zu ſehen 344 


Saͤutung einer Blattlaus, beſondere Proceduren dabey 24. 25 


Herz, ob die Pulsader der Wuͤrme eine Kette von Herzen ſey 178 


J. 
Immaterialitat der Seele, ob ſie wegen des Wiederwachſens zer— 
ſchnittener Wuͤrme in Zweifel zu ziehen 240 241 
Infuſionsthiere, darunter ſind alle moͤgliche Thiergeſtalten 368 
z 3  fehr gefräßige Raubthiere 369 
ihre Vermehrungszeit 370 
: find wahre Thiere 8 ö f 394 ff. 
Jucken, Fluͤgel derſelben 72 i 9. 6 
: einige derſelben werden unſere Favoriten 52. 5 
:.: einige haben Flügel, andere nicht 113 
„ die ſich ohne Begattung vermehren, find ſehr weich 163 
„die ausgewachſenen find am beſten zu beurtheilen 310 
wie der Autor dieſes Wort verſtehet 183 
2 bob fie ſich im Herbſte begatten 370 
„: Vorſchlaͤge zu ihrer Vertilgung in den Kabineten Er 


. haben den ſtaͤrkſten Trieb zur Selbſterhaltung 
Inſektotbeologie, des Leſſers, giebtèyonet franzoͤſiſch mit ſchoͤnen No, 


ten heraus 122 
Johanniswuͤrmchen, warum es fo heißt 17 
z deſſen Weibchen leuchtet, wie das Männchen dal. 
Juͤngferchen, die Fliege mit goldenen Augen 15 
: merkwuͤrdiges Inſekt, daſ. 
woher es entſtehet, daſ. 
1 P K. ö N 
Käfer, was er iſt 


5 13 
darin verwandeln ſich einige Arten der Blattlausfreſſer 17 


Kayſerſchnitt, was der Autor dadurch verſtehet | 246, 


dadurch kommen aus zerſchnittenen Wuͤrmen lebendige 
Junge daſ. 
2 Ce 4 Keime, 
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Keime, wie viel ihre Entdeckung in der Nanurgeſciche Alchres 102 
Kielfroͤſche wachſen fort > 


Klappe in den Pulsadern der Wuͤrme, das Blut fortzutreiben En 
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Klippen, deren zwey muß ein Naturforſcher vermeiden 249 
Knochen bes Viehes werden roth, wenn s ein gem Kraut 
frißt 128 
: wachſen bis zu einem gewiſſen Punkte 195 
Bobl, daran thun die Blattlaͤuſe groſſen Schaden 353. 358 U 
Aopf zerſchnittener Wuͤrme waͤchſt zuerſt wieder 189. 223 
- waͤchſt an einigen doppelt 253 
„: an ſtatt eines Kopfs waͤchſt bey einigen ein Schwanz 278 
„ wird durch die Art des Schnitts hervorgebracht 282 
s : ol es ein Zeichen der Sant, wenn ſtatt eines Kopfs 
ein Schwanz waͤchſt 314 
Krankheiten der Waſſerwuͤrme 8 
:: der Polypen und Naiden 2869 
: ein fpecieller Beweis der göttlichen Vorſehung 270 
Krebſe, denen wachſen Fuͤſſe und Scheeren wieder 217 
Kugelquadrate, ſeltſame Thiere 378 
wo ſie entdeckt find 377 
: ihre Beſchreibung i daſ⸗ 
„ wunderbarſte Umſtand ihrer Struktur daſ⸗ 
3 : ihre Zahl, die jedes in ſich faßt 378 
: warum nicht mehr als ſechzehn Dafe 
s Regelmaͤßigkeit ihrer Bewegungen daſ. 
ob es ganze Thiere find | 379 
s ob ſie zu den Polypenarten gehören 380 
; find ein Bild der Geſelligkeit daſ. 
Kugelthier, eins der ſeltſamſten ; 375 
„hat Kindes: Kindeskinder in ſich, 500 daſ. 
's 2 wie es gebährer, daſ. 
Kupfertafeln, Erklärung derſelben zum erſten Theile 140 
: des zweyten Theils 310 
zum Anhange des zweyten Theils une 3927 
L. 
Läufe, beſondere an den Blattlaͤuſen 354 
: die meiſten hat der Aaskaͤfer | 248 
; an den Fifchen N 273 
„ an einem Dehrlinge, ein Betrug : irn 


wovon die Polypen fterben 
Keſſer, deſſen Inſektologie gieb Lyonet rem iſch mit ſchoͤnen Ne 
ten heraus 122 


Eeucht⸗ 


Regiſter der merkwuͤrdigſten Sachen. 407 


Leuchtwurm, ein unbekannter wird des Abends in einer Hecke 


gefunden 18 
Licht, warum die Nachtſchmetterlinge barbath fliegen. daſ. 
Linne“, deſſen Beſchreibung von Blattlaͤuſen 4 
Lowe, dem Nemeaͤiſchen gleichen gewiſſe Blattlausfreſſer 17 
e Blattlausloͤwen 14 
: der die Ameiſen frißt . | 14 
Kyonet entdeckt zuerſt die Blattlauseyer 121 
:; dedſſen Beobachtungstalent 122 
: macht den erſten Verſuch mit zerſchnittenen Waſſer⸗ 

wuͤrmen 172 
„ ſchneidet welche in 40 Stuͤcken 188 
: wie er zu der Entdeckung gekommen, daſ. 
Vergleichung mit ſeinen Entdeckungen. 323. 326 

W. 


Magazin, Sannoveriſches, darin Nachrichten von den a 
thieren 
: Sſtralſundſches, darin Vorſchlaͤge zur Vertilgung der Inſek⸗ 


ten in den Kabineten. 342 
Malpigbi, deſſen Meynung von den Herzen der Wuͤrme 178 
wird mit Bonnet verglichen ’ 179 
Männchen der Blattlaͤuſe begattet fich 86 
:; deſſen Betragen dabey 8 | daſ. 
b deſſen Zeugeglied 86 
: iſt ſehr hitzig 90 
: macht heftige Bewegungen 91. 92 
einige haben Fluͤgel, andere nicht 113 
: eines ungefluͤgelten Begattung N 115 
deſſen hitziges Betragen dabey, af. 
Verſuch, welches ein Männchen fey 113 
: Verhaͤltniß zwiſchen der Erſcheinu der Maͤnnchen, und 

Legezeit der Weibchen 16 
:: wenn ehe fie geboren werden | 329 


z ſcheinen nicht lange zu leben 330 
Marienwuͤrmchen heiſſen gewiſſe Käfer der Blattlausfreſſer 17 
Medicin, ob darin der Saft der Blattlaͤuſe zu gebrauchen 338 


Meerlinſen, wenn darin die meiſten Inſekten 371 
Metaphyſik beſieget den Autor 241 
Meerwuͤrme vermehren ſich durch Zertheilen. 172 
zergehen von einander 393 
Wilben, rothe, haben gewiſſe Blattlaͤuſe an ſich | 354 
Wilch der Kühe, wovon fie roth wird 128 


Ce 5 Mittel, 


— 


408 Regiſter der merkwuͤrdigſten Sachen. 4 


KX 


Mittel, Bonnetſches, die Blattlaͤuſe allein aufzuziehen N 1486 
s Reaumuͤrſches dazu * 129 
Mucke, deren Stachel hat 5 Angeln 343 
Müller, Kanzieyrach in Kopenhagen, deſſen Schriften werden 
angeführt 170. 172 
deſſen Meynung von den Herzen der Wuͤrme 179 
von der natürlichen Zertheilung der Wuͤrme 193 
Beſchreibung der wunderbaren Zeugungen der Naiden 194 
Mund ſitzet bey vielen Inſekten nicht am rechten Orte 335 
„ wo ihn Schaͤffer an den Waſſerfloͤhen gefunden daſ. 
Nachtvoͤgel, gewiſſe Schmetterlinge, warum fi nach . Lichte 
fliegen 18 


Nahrung, verſchiedene Thiere leben ohne ſolche einige Monat 281 
Naide, gezuͤngelte des Herrn Kanzleyrath Müllers theilet 1 172 


:: ihre Zeugungspunkte 194 
: Wunder ihrer Fortpflanzung — 4229 
e Krankheiten derſelben 269 
Natur hat jedem Inſekt die rechten Triebe gegeben f 91 
darin macht das Groſſe und Kleine Feine Veränderung 124 
2.2 auch nicht die Kürze und Länge der Zeit 330 
Naturforſcher, Unterſchied der alten und neuen 12 
Naturgeſchichte jedes Orts ſollte fleißig ſtudieret werden 360 
©. er | 
Gehrling, Irrthum wegen der Laufe daran 44 
Othemholen, Werkzeuge dazu bey den Blattlaͤuſen 26 
B. | 
Pflanzen, Hales Verſuche damit er 201 
: wie viel Arten derſelben, und auch fo viel Arten von N 880 
laͤuſen 211 
pflaumenbaum, deſſen Blattlaͤuſe r 21 
Pbyſit, darin kann man nicht ſ krupuloͤs genug ſeyn 62 
5 darin gelten allgemeine Schluͤſſe nichts 8 91 9 
Plümiers Entdeckung rother Farben an den Inſekten 127 
„ zerdruͤckt Inſekten, welche wie Blut die Finger farben Dal. 
Polypen, daran die groͤſten Wunder entdeckt - 270 
wie ſie ihre Jungen zur Welt bringen 251 
koͤnnen ſechs Köpfe bekommen 254 
ſterben an einer doppelten Krankheit 269 


deren Seelen, und Cruſii Gedanken davon 240 
| Poly⸗ 


Regiſter der merkwüͤrdigſten Sachen. 409 


ler Faden, mit denen der Hals des Proteus verglichen wird 385 
ogallinſekten, was ſie ſind 66 
Puͤcerons, ſo ſollten die Blattlaͤuſe eigentlich nicht heiſſen 44 
r der Wuͤrme, wird beſchrieben 178 
Meynungen darüber 178 
Proteus, was vor ein Waſſerinſekt 


z ; muß mic dem Sichelthier nicht verwechſelt werden, dal. 
z » artige Beobachtungen darüber 384 ff. 
; deſſen beſonderes Haͤlschen 385 
„ ihm wird der Kopf von einem Raubthiere abgebiſſen 388 
G. 
Guedlinburgiſche Gegend, Beſchreibung einiger Waſſerinſekten 
derſelben 360 
R. | 
Ridertbiere werden Favoriten 95 
: Nachrichten davon im Hanoveriſchen Magazin, daſ. 
Raubthiere unter den Waſſerinſekten 4 368 
: ; einiger Gefraͤßigkeit daſ. 
: wo ſolche gefunden werden 369 
: eins derſelben beißt einem Proteus den Kopf ad 388 
Raupen befuͤhlen das Futter mit ihren Freßſpitzen 5 
SE ihr fettiges Weſen 100 
:: eine vertrocknete faͤrbt das Waſſer dunkelviolet 128 
Keaumuͤr, Herrn von, Meynung von der Vermehrung der Blatt: 
laͤuſe 20 
: oh es lebendiggebaͤhrende Inſekten geben koͤnne 124 
„ it ein rechter Beobachter 126 
s deſſen Mittel, die Blattlaͤuſe allein aufzuziehen 129 
Regenwurm hat einige tauſend Fuͤſſe 176 
z : verdient unterſucht zu werden 316 
; deſſelben Luftloͤcher 317 
; bey demſelben hat ſich der Autor geirret. 318 


Reimarus, deſſen Einwendungen gegen Bonnets Meynungen 217 
Rheinfarn, daran find Insekten, die einen Blutrothen Saft 


haben 27 
Kinge, dadurch wachſen die Lunden zerſchnittener Wuͤrme 195 
wie es damit zugehe 196. 197 
Kitzenſpinne iſt der Buͤcherſ korpion N 352 
z frißt Blattlauſe, daſ. 
:: was ihre eigentliche Speiſe ſey. daſ. 


Röhren, fo ſehen gewiſſe * aus 390 
Köbren, 


410 Kegiſter der merkwuͤrdigſten Sachen. | | 


. Röhren, der Blattlauſe V. b er 
Rshrenwürme 59600 
* wie man ſie in groſſer Menge bekommen kann, af 
„Beobachtungen derſelben von dem Kanzleyrath Müller 301 f. 
3 «„ ſcheinen Faden zu ſpinnen 302 
„ihr Hintertheil ſteckt in der Röhre | 303 
: haben kurze Seitenhaare 4 das., 
„; bb ſie durch Zerſchneiden wiederwachen 30g. 304 
„Schwierigkeit, fie aus den Roͤhren zu bringen 306 
Koefels Entdeckungsgeſchichte der Polypen 251 
Roman, der angenehmſte Naturroman find Bonnets Schriften 22 
Vorzug vor den vergiftenden daſ. 
Rubia tinctorum, ſ. Faͤrberroͤthe. | 
Ruͤſter, derſelben Blaſen entſtehen von Blattläuſen 10 
⸗F„ derſelben Blattlaͤuſe ſitzen auch auf dem Kohle 353 
S. 
Saft der Blattläuse ſaugen die Ameiſen „ 
„auch die Fliegen EN 2g 350 
ob er in der Medicin zu gebrauchen f 336 
Sahlweide, Blattlaͤuſe daran 323 
Saugeruͤſſel der Blattlaͤuſe, deſſen Lage 6 
„; daran drehen fie fich herum 8 
F gehet durch ganze Schichten der Blattlaͤuſe durch 49 
s an den Blattlaͤuſen der Sahlweide hat beſondere Selten: 
heiten 342 
2 : iſt ſehr fein und ſpitz 343. wie fie damit ſaugen daſ. 
2 2 der Schmetterlinge ift doppelt 343 
„: wie ein Anker geſtaltet, 0 daſ⸗ 
Schildlaͤuſe ſcheinen angewachſen zu ſeyn 156 
Ar haben J Junge bey ſich 327 
: eine mit Jungen wird zwiſchen zwey laschen aufbewahrt 328 
Schimmel haͤngt ſich veſt am Glaſe an 263 


Schnakenmuͤcken, wie ſie auskriechen 119. Stachel derſelben 343 
Schnitt, wo er an den Wuͤrmen muß gemacht werden 228 


Schreiben, Auszug aus des Autors ſeinen 970 167 
Schriften von Zerſchneidung der Waſſerwuͤrme 170. 171 
Schwanz, ziehen einige Blattlaͤuſe lang hinter ſich her 8 
3 waͤchſet einem Wurme ſtatt des Kopfs 276 
zween bekommt ein Wurm 277 
Seelen, wie es damit bey zerſchnittenen Waſſerwuͤrmen be⸗ 
ſchaffen 239 
ob dergleichen in jedem Keime praͤeriſtire 240 


Seelen, 
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Seelen, der Polypen 240 
„ob unfere noch einen feinern Körper unter dem groben 
haben 394 
Selbſterhaltung, ſtarker Trieb der Inſekten dazu 348 
Sichelthier, deſſen Beobachtung 381 ff. 
: merkwuͤrdige Bewegung 383 
„ Sichelhals, daſ. 
Spindelbaum, deſſen Blattlaͤuſe des Autors Favoriten 52 


Spinne fallt ins Waſſer und färbt es blau 127. — hat 6 War: 
zen und jede 1000 Oefnungen 386. Feinheit eines Spinnen: 


fadens 2 385 
Springwͤͤrme in Erbſen in, 245 
Stachel der Wanzen 6 
der Dlattläufe 6 
; der Bienen n 243 
: der Muͤcken b 343 
Staublaus heißt die Todtenuhr “Kine 40 
2 * hat Gabelhaͤkchen an der Spitze der Fuͤhlhoͤrner of 
: wie vielerley Arten es giebt. daſ. 
2 wie die Inſektenkabinete davor zu verwahren 342 
-die Speiſe des Buͤcherſkorpions 7 
Stigmata bey den Blattlaͤuſen 26 
Sulzers Unterredungen von der Schoͤnheit der Natur werden 
empfohlen 379 
Syſtole und Diaſtole in den Wuͤrmen 1 d 473 
9 | g 
i T. Ka 
Tabellen über die Geburten der Blattlaͤuſe 22. 39 ff. 
: uͤber den Wachsthum zerſchnittener Würme 203. 225. 
Nes 231. 289. 295 
Tunacerum f. Rheinſarn. EM 
Tauſendfuß waͤchſt durchs Zerſchneiden 297 
„ Verſuche damit, daſl. ff. 
Teleologie, darin die beſten Beweiſe * 8 
Thermometertabellen 130 
Theorie von den Blattlaͤuſen im Compendio 12 
Thierchen, ſehr kleine im Schimmel faules Waſſers 273 
3 3 freffen die Wuͤrme und Polypen daf. 
derſelben alle nur mögliche Geſtalten in den Infusion, ionen 368 
27% zerplatzende 388 
: von ſonderbaren Geſtalten f or 3 
Todtengraͤber heißt der Aaskaͤfer | | * 


Codienuhr ſ. Staublans. i 
RER | Coree, 


412 Regiſter der merkwuͤrdigſten Sachen. 
Trembley, deſſen Meynung von Vermehrung der Blattläuſe 
b deſſen Entdeckungen von zerſchnittenen Waſſerwuͤrmen, wo ſie 


* entdeckt die Polypen ö abe 251 


: 1 einige beſondere an den Blattlaͤuſen der Sahlweide 351 


— 


Torce, Olaf Reife nach Surata wird angeführt. > \ 
:: daraus ein beſonderes Exempel, Ba: a 


: macht dem Autor Zweifel, Def. und werden aufgeloͤſet 471 
beschrieben find 175 
Umſtaͤnde, Günstige tragen viel zu beſondern entdekkungen bey 346 


Unzer vom Nutzen einiger Inſekten in der Faͤrberey 128 
3 | V. 9 g 
Verſuche, mikroſkopiſche, wie leicht man ſich dabey irren 

kann | 248. 249 
was dabey zu une - u 249 

Vibrio Falx 382. Proteus | 384. 

Violet, dunkel, färbt en eine todte trockene Raupe das Waſſer 128 

Violinſayte, derſelben gleichen die Roͤhrenwuͤrme 301 

Wachsthum, der Wuͤrme mit den Pflanzen verglichen 191 

F wie weit er gehen kann daſ. 

ob er in einigen unerſchoͤpflich ſey | 217 

Tabelle deſſelben 219 

:: Verſuche daruͤber 8 

: richtet ſich nach Zufaͤllen 8 701288 

: ob dazu Waſſer, oder Erde etwas beytrage 210. 220 

+ s Untegelmäßigfeit dabey ER 

ob dazu die Wärme was beytrage d vier 

Wanzen haben den Stachel unter dem Bauche 

: koͤnnen Farben geben 128 

Yosrme, ob fie zum Wachsthum der Wuͤrme was ice 197 

Warzen an zerſchnittenen Wurmſtuͤcken 251. 256 f. 
: der Spinne und ihre Oefnungen ; 386 

Waſſeraale kommen lebendig aus einem ee 444 
: mehrere dergleichen | i 249 

: Verſuche damit 1 35 

s. + find die baͤrtige Naide des Kanzleyrath Müllers 259 

1 ihr Trennungspunkt 3 261 

ein ſolcher vermehrt ſich! in 6 Wochen auf ſechig 263 

Waſſerbaͤr, der kleine 367 
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Waſſerbar, Urſach dieſer Benennung 268 
F beſondere Theile und Klauen | 372 
Waſſerfloh, wo bey einigen der Mund ſitzt 337 
„ beſondere mit einem Bogen unter dem Leibe 361. hät den 
Mund tief in der Bruſt 364 
2 = aeftige, wie bey ihnen die Jungen aus der Schaale zur 
Welt kommen 365. 366. 367 
Waſſerinſekten der quedlinburgiſchen Gegend ar 
Waſſerlinſen, wie fie an einigen Orten heiſſen 
Wegerich, Blattlaͤuſe darauf 56. davon ganze Geſchlechte —— 
gezogen | f 20 
Wermuth, deſſen Blattlaͤuſe 
Wille, ob zwey Koͤpfe eines Wurms einen Willen haben 257 2 
Wimmeln in den Wuͤrmen | 182 
Wirbel, machen gewiſſe Thiere, wenn fie zerplatzen 269. 391 
Wunderbare, das, bey den Theilungen der Waſſerwuͤrme 173 


:; der Muͤllerſchen Naiden 194 
Wurm, einen glaͤnzenden haben die Blattlaͤuſe in ſich 9 
woher er entſtehet, daſ. | 
e : Mürme des füllen Waſſers werden zerſchnitten 173 
: Arten derſelben 175. 176 
:: ihre Pulsader und andere Theile 178 
: Wimmeln in denſelben 182. 183 
werden bald Inſekten, bald Thiere genannt 183 
; wie ſie am bequemſten zerſchnitten werden 184 
:: wie die Stuͤcke am leichteſten in Waſſer zu bringen, Dal, 
* koͤnnen in viele Stücken geſchnitten werden W ae 
: warum nicht in die Länge, daſ. 
: erneuern ſich im Sommer eher, als im Winter 188 
: wachſen wie Abſenker 191 
ob ihr Wachſen ins unendliche gehen kann daſ. 
werden in 12 Stuͤcke zerſchnitten, wie viel daraus in 6 Jah⸗ 
ren werden g 191 
: wie die zerſtuͤmmelten, die man findet, entſtanden 192 
: & koͤnnen ſich von ſelbſt natürlicher Weiſe zertheilen, daſ. 
: Att ihres Wiederwachſens 201. 228 
ihr Wachsthum wird gemeſſen 202 
: hahen ſich nicht mehr, als 12 mal erneuert 220 
s : ob ihnen Kopf und Schwanz zugleich wieder wachſen 223 
: welche Theile ihnen nicht wieder wachſen 227 
: behalten nach dem Zerſchneiden einerley Bewegungen und 
ue 238 


Wurm, 


414 Regiſter der merten Suchen. 5 
Wurm, in den zerſchnittenen bbeibt der e des TER regel 


W K 


maͤßig ; 242 
ihr zartes Gefühl 9 243 
ſcheinen Augen zu haben, daſ. 
bob ſie bey dem Zerſchneiden groſſe Schmerzen haben 244 
: b ſie lebendiggebaͤhrende oder auch Eyerlegende ſind, daſ. 
| 247. 248 
20% ob ſie ſich Polypenartig vermehren 250 
:: vermehren fich auf eine dreyfache Art 756 293 
: einige bekommen zwey Köpfe | e 55 
E find gewiſſen Krankheiten unterworfen 2867 
: Verſuche mit weißlichen Arten 267 277 
einige ſterben, wenn fie zerſtuͤmmelt werden 287 
: ihre Unterſcheidungszeichen 283 
- einige ſterben wen ihnen der Kopf abgeſchnitten wird 294 
- blraͤunliche werden zerſchnitten und beobachtet 295 ff. 
: leichte Methode, fie in den M en zu finden 302 
-: dergleichen ohne Fuͤſſe 307. 308, 309 
Wurmſtuͤcke, Stufen ihres Wachsthums 189 
2 2 welche nicht wieder wachſen 194 
„: bekommen einen Schwanz ſtatt des Kopfes 283. 284 
„ daran ſetzen ſich die Blattlaͤuſe 10 
J. 
Sehtimeideh der Wuͤrme, dadurch vermehren fi ſi e ſi ich 173. 506 
davon Regeln zu geben Pig 190 


Jertheilung iſt den Waſſerwuͤrmen natuͤrlich 
Jufall, guͤnſtiger, fuͤhrt zu neuen Entdeckungen 249. ohngefährer 


iſt thoͤricht 379 
Zufätze zu der Abhandlung von Blattlaͤuſen 3353 
Switter, ob ſie ſich ſelbſt zur sengun genug find RR 446 
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